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433. 
An die aud Dfchag verjagten Chriften, v. 
20. Januar 1533. 


Ditten b. XII. 161. Jen. VI. 1. Altenb. VI. 121. Leilpz. 
XXI 2. Bald X. 2224 De ®. IV. 43. 





Den ehrfamen und weifen Bürgern und 
Bürgerin aus Ofhag, umb Ehrifti willen 
vertrieben, meinen lieben Herrn und 
Freunden in Ehrifto. 


Gnade, Troft und Friebe in Chriſto. Ehrfame, 
Beife, liebe Freunde! Es Hat mir die rau -von - 
Daum angezeigt euer Elend, darein euch Herzog 
George getrieben, und wie ihr fliehen habt wmüflen. 
Bohlan, ihr habt ein Großes gemaget und gethan; 
Chriſtus unfer lieber Herr, umb deß willen ihr leidet, 
tröße, ſtaͤrke und erhalte euer Dr daß ihrs hinaus 
leidet, und nicht müde noch laß werdet. 

Denn der Teufel wird damit nicht aufhören, 
fondern weil ihr eudy wider ihn geſetzt habt, wird er 
fh aud weiter gegen euch ſtraͤuben, und follt er 
gleih nichts mehr können, denn auch die Unſern in 
dieſem Furſtenthumb wider euch hetzen zu Leid und 
Ungunft. Denn er ift der Wirth in der Welt, und 
bie Belt ift fein Hand: darumb, wo man hinfömmet, 
ta findet man den fheußlihen Wirth baheime. 

Derhalben ſeid feft und getroft in der Kraft Jeſu 
Ghrikti, und fehet ja zu, daß ihr gewiß feib und nicht 
gweifeit, ſolch euere Flucht oder Elend gefalle Gott 

Himmel ſehr wohl. Und 068 die Leute vorachten, 
und vielleicht eur Herz auch gering anfiehet; fo follt 
ihr doch denken gemwißlich, daß es für Bott und feinen 
Engein ein gr08 Ding if. Denn ihre habts aud 

Buthers dentſche Viriefe 3. 4 
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nicht darumb gethan, daß die Leute euch loben und 


wundern, ſondern Gotte zu Lob und Ehren. Es 


lobe nu oder ſchelte der Menſch, da liegt nichts an; 
iſt gnug, daß Gott mit ſeinen Engeln lobt und liebt. 

Darumb ſollt ihre mit dem König David (da er 
auch ind Elend war verftoßen) fingen, im 56. Pfalm: 
Her, zähle 'meine Flucht, falle meine Thränen in 
deinen Sad, ohn ae du —6 fie ꝛc.: als follt 
er jagen: Wenn Ichon fein enſch mein Elend be- 
denen will, fchaueft Du doch, Hert, fo genau darauf, 


daß du alle meine Schritt zähle in meiner Flucht, 


wie weit, wie ferne ich Yerjagt werde und laufen muß, 
und vergiffeft fein Thränen, bie ich weine; fondern 
ich weiß, daß du fie alle in deinem Regifter anfchreis 
beſt, und nicht vergeſſen th \ 
Sehet, wie dd iefet Konig vamit tröflet, ba 
er eB gewiß iſt, daß feine Flucht, ſeine Thraͤnen, fein 
für Bott alle gezählet und gerechnet, alle Fußtapfen 
mb Schritte angeſchrieden, die ihm faur worden, 
und alle Thräne in Gotted Sat gefaflet, daß widkt 
eine follt beifallen oder vergeffen fen; wie uud) 
Chtiſtus fpricht Watth. 10, (30.): Euer Haar auf 
enerm Häupt ſind alle gesählet, und nieht eind fol 


umbkommen. 


Chriſtus gebe. ſolchem feinem Bert. Saft wm 
Kraft in eure Hergen, daß ihe ſolches gewiß ſeid, wind 
nicht Daran zweifelt; ıwie e8 denn gewiß an ihm ſelbs 
und kein Zweifel Ik, Amen. 0 

Laſſet Serios Georgen mit den Beinen machen, 
er hat fein .Urtheil und Richter. Das fühles er igt 
nit; es foll es aber und muß eB fühlen In Kürze, 
und wird den Spruch erfüllen, Sir. am 35,1(1& 
19.): Die Thränen ‚der Elenden fließen wohl bie 
Bacen herab, fe ſchreien aber uber fi), wider den, 
der fie heraus dringet. Amen, und aber Amen. 

Solch mein kurz eilend Schreiben wöllet dießmal 
für gut haben, und laflet und mit einander ımd für 
einander bitten; denn wir And gewißlic erhoͤret. Und 
ob fichs verzeucht, fo wird e8 doc kommen, und nie 
außen bleiben. Denn Bott kann nicht Fügen n 
tohgen. Dem fei Lob und Dank in Ewigkeit, 
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umfern lichen Herrn Jeſum Chriſum, Amen. Din 
re ee — 
An den Burgermeiſter und Rath zu Rothenburg 
an der Zauber, v. 26. Januar 1533. 
Bittenf._ XIL. 201. Sen. VI. 2, Altenb. Vi. 122. 
telpz . 583., nochmals Suppl. No. 124. ©. 72. 
Bei KEL 358. un nochmals XXL. 368. De B. IV. 436. 





Den Ehrfamen und Weifen, Herrn Bürgers - 
meifter und Rath zu Rothenburg an der 
Zauber, meinen günfigen Herren und 
Freunden. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrſamen, Wellen, 
Beben Gern und gute Freunde! Wiewohl ih E. W. 

bde und tohn dem Namen) unbekannt, bin ich 
och verurfacht, ech zu Ichreiden umb euerd Stadt: 
Kinds willen, Georgen Schnell, dazu aud gebeten, , 
nit von ihm ſelbs, fondern von andern guten Zeus 
ten, bie ihm Guts gönnen. Derhalben ich bitte, €. 
3. wöllen mir tiefe Schrift gu gut halten, und daB 
ik die Meinung. 

Es it ener Stadt⸗Kind, deß ihr keine Schande 

bt, gelehrt und fromm, mein täglicher Haus⸗ und 
genoß, deß ih ihm muß gute Kundichaft und 
Beugniß geben. Weil er nu arm und nichtd hat, iſt 
mein fleißig Bitte, E. W. wollen bedenken, wie igt 
alienthaiben groß Fläglih Mangel an gelehrten Leuten 
iſt Cohn was noch werden will), daß viel Schulen 
und Barren leider wüſte liegen, und die Leute ohn 
Gotted Wort gleih wild und vichifch werden, und 
bo wumb Gottes willen helfen fördern das junge 
Volk, angeſehen, daß ein geratben Mann kann viel 
taufend helfen. 

Demnach, weil ihr dazu auch ala euerm Stadt⸗ 
Rinb fchuidig zu heiten, hoffe ih, meine Bitte ſei 
dee Ar E. B. wollte ihm zu feinem 

1 % 


. 
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Studio Hälflih fen, etwa mit einem -Behen oder ſonſt, 
was Gott befheret hat. Fürwahr, es ift nicht ubel 
angelegt, als ich ihn. kenne, und wird euer Stadt 
Nutz und Ehre kin. Und wo es anderd Riemand 
folt_vergelten, fo ift der- ba, dem ſolche Wohlthat 
gefället, und heißt Jeſus Chriftus, der ed doch ja 
wohl umb und verdienet hat, daß wir ihm fein Reich 
. und Ehre ‘helfen fördern. ' " 

Ich Hoffe aber, E. W. dürfe nicht fo große, viels 
weniger noch größere. Bermahnung, ihr weidet euch 
ſelbs wohl willen chriftlich zis erzeigen. Hiemit Gott 
befohlen, Amen. 1533. 26. Januarii. 

— . D. Martin Luther. 


— 





435, B 
An Hand von Löoͤſer, v. 29. Januar 1533. 
Chriſtian Junker güldenes und ſilbernes Ehre Gebächtniß 
17. ©. 723. 


Lutperl ©. 252. Unfd. Na. 1711. ©. 572. 17 
Leipz. XXI. 564: Wald XXL 362. De @. IV. 436. 





Dem Geſtrengen, Ehrenfeſten Hans Loͤſerer, 
Erbmarſchallen zu Sachſen, meinem gſt. 
Herrn und freundlichen, lieben Gevatterı. 


nad und Fried in Chrifto. Geftvenger, Ehren: 
fefter, lieber Herr und Gevatter! Wie ich nächft ger 
Beten, fo bitte ich abermals umb unferd Herrn Chriſti 
willen, E. Geſtrengen wolle ſich demüthigen, Gott 
Ehren, und meinem jungen Sohn, den mir dieſe 
acht. Gott befcheret hat von meiner lieben Käthen, - 
förderlich und huͤlflich erfcheinen, damit er aus der 
alten Art Adams zur neuen Geburt Chriftt durch das 
. heilige Sacrament der Taufe fommen, und ein &lied 
der Ehriftenheit werden möchte; ob vielleicht Gott der 
Herr einen neuen Feind des Papftd oder Türken an 
ihm erziehen wolle. ch wollte ihn gerne umb Veſper⸗ 
zeit taufen laſſen, auf daß er nicht länger ein Heide 
bleibe, und ‚ich deſto fiherer würde. Ew. a a 
voolle ſich unbeſchweret hereinfinden, und ſoich Op 


⸗ 
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Gott zu Lob, Helfen vollbringen. Wormit ichs wüßte 
zu verfhulden, bin ich willtg und bereit. Hiermit 


Bott fampt den Eurigen befohlen, Amen. In der 


Nacht umb 1 Uhr, Mittwochs nad St. Bauli, 1533. 

Ew. Geſtrengen M 
Wwilliger Diener 

Martin Luther. 


€ 


436. | 


An den Kurfürften Joan Friedrich, v. 9. März 
1533. 


Aus dem Wem. Archiv im Leipz. Suppi. ©. 120. No. 71.5 
Bald XXI. 360. De W. IV. 437. 


Dem Durchleuchtigſten, Hohgebornen Furs 


fen und Herrn, Herrn Johanns Fried: 
rihen, des h. R. Reihe Erzmarſchalk und 
Zurfurften, Hergogen zu Sadfen, Lands 


geafen in Ihuringen, Markgrafen zu 


eiffen ꝛc, meinem gnädigften Herrn zu 
Handen. | 
nad und Friede in Chriſto. Gnäbdigfter Kurs 


0. 
furſt und Herr! Nachdem E. 8. F. ©. auf mein 
unterthänig Flehen und Bitten für M. Paceum, Dia- 


conum, i&und zu Leißneck, gnädiglich mich nächſt in 


Wittenberg vertroftet, daß ein Weg vorhanden, do= 
duch der arme Mann verfehen muge werden: hat er 
mir neulih geſchrieben, und klaget ganz jämmerlich, 
wie er Leibs ſchwach, und mit feinem Weib und klei⸗ 
nen ſechs Kindern große Armuth und Noth leide: 
derhalben flehen und bitten Mann und Weib ohne 
Unterlaß umb Gottes willen umb Hülfe. So dann 


In der Leibs⸗⸗Schwachheit das Diaconat:Ampt und die. 


Kirche gar nichts mit ihme verforget, und dieß gnä= 


dige chriftlihe Almus die lautere große Noth ift: bitt 


ich unterthäniglich, dieweil diefer Bot wieder in Korz 
anher komme, E. 8. 5. ©. wollen gnädiglich mir 
in Schriften zu erfennen geben, wa8 gemeldtem Baceo 


R“ 


vor znaͤdige Antwort und endlich edle Befihee Tod 

werden, damit dem armen kranken em gehn, 

und die Kirche in Leißneck durch € 8. F 

tatord mit einem andern Diacon ** muge vers 

- forget werden. Bitte E. K. F. G. gm Antwort. 
€. . &. wolle Bott ber Herr eine eit gnaͤdiglich 

bewahren und Härten. Gegeben Sonntage Reminid- 
cere, Anno Da 1533. 


.®. 
unterthäniger 
' Martin Luther. 


437. 
An Joachim, Fuͤrſten von Anhalt, v. 28. März | 
. 15 


“ 


Uns Bedmanns Anhaliſcher Beihih B. V. ©. 111. 
bei De B. IV. Mi. 





Entte und Kr in Chriſto —— iger, 
Böchgeberner on Es hat mir M. Rtcofaus 
mann, € vebiger, angezeigt, wie E. "s. 


von ee dem Far geneigt, Gmb doch vᷣwer 
wird, nicht allein aus voriger Gewohnheit, ſondern 
auch etlicher großer Fuͤrſten Schreiben und Abfuͤhren. 
Run if es je die Wahrheit, daß ſolche gwei Stüde 
(alte ohnheit und ge aͤrtiger „grober Beute 
Anfehtung) wohl ftärfexe Egriften, weder E. F. 8. 
vielleicht ſind, und heftiglich bewegen; aber ei 
müfen wir ja lernen wit der Zeit (ob wird * 
ſchwinde und ploͤtzlich nicht thun —— daß * 
Rus mehr iſt, und Gott der Vater will ihn über 
alled geehrt haben. Es mag ein Conciliom oben 
Bapk Gen H. Geiſt haben und duch fein Eingeben 
etwas ordnen, aber Chriſtus hat ja auc feinen Te 
fl. Joh. 8. 1. Korinth. 12, Wann nun alle Pros 
„beten, Apoftel, Kiren, Coneilia enwas ſetzen, und 
Chriſtus Darüber wider ſetzte: fo Tolle ja Chris 
fiuß, ald der —* ohne Maße hat, ja ſelbſt aus⸗ 
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theilet, wehr gelten, dann ſeine igen, die ibme 
fo tief ungleih, ben H. Geift wiht geben, fondern 
gm Theil empfangen müflen. Darum bitte ich den 
er aller Barmherzigkeit, er wolle ©. F. ©. allein 
Das Stüche lernen laffen, und wohl bedenken, daß 
Gheiftus und fein Wort Höher, größer, mehr, gewiſſer 
iR, Damm hundert taufend Väter, Conoilia, Kirchen, 
Zipke x.; dann fie heißen in der h. Schrift Alle 
auder und irrige Schafe, Pfalm 119. Darumb 
ki €. F. G. keck und fürchte ſich nicht vor der Welt 
Negenten, Chriſtus ift größer dann alle Zeufel, viel 
z dann alle Fürften; demfelben befehle ih E. F. 








tage nad) Laetare, An 1533. 
williger 
‚ Martinus Lutherus. 


438. 
An die evangelifchen Chriften zu Leipzig, v. 11. 
April 1533. , 


Wittenb. ZIL 289. Jen. VI. 4. Mitenb. V.2. Leipy. 


xl. 3.- Boll XIX. 2274; auch in Webers evaung. Leipz 
©. 61., Dr. HSofwanns Reform. Hiſt. d. Stadt x. Univer]. 
Leipzig ©. 213. De W. IV. 343. 





Den Ehrbaren und Furfihtigen, meinen 
guten Freunden zu Leipzig, die H. ©., 
des Evangelii Feind, ist vertreibt. 


Gnad und Fried in Chrifto, der bei euch leiden 
und fterben fol, und gewißlich auferfiehen wird, und 
euch tegieren. 

Sch habe vernommen , tieben Freunde, wie Et: 
fide unter euch Tragen laflen: 66 fie mügen-mit gu⸗ 
tem Gewiſſen ein Geſtalt des Sacraments empfahen, 
unter dem Schein, als hätten fie beide Geſtalt em⸗ 
pfangen, damit ener Oberleit möchte zufrieden geftel- 


©. in feine Gnade und Barmherzigkeit, Amen. Frei⸗ 


- 


let werben... Weil ich aber euer keinen Tenne, noch 
weiß, wie: euer Gerz und Gewiſſen fiehet, ift das 
mein befted Bedenken: Wer deß bericht ift, und im 
feinem Gewiſſen fur Gottes Wort und Ordnung bäft, 
daß beider Seftalt recht fei, der fol ja bei Leib und 
Seel nicht wider foldy fein Gewiſſen, das ift, wider 
“ Gott ſelbſt, Handeln. Run: aber Sa Georg auch 

fih unterftehet die Keimlichkeit des Gewiſſens zu ers 
forfchen, wäre er wohl werth, daß man ihn betröge, 
als einen Teufeldapoftek, wie man Immer mehr thun 
fünnte; denn. er hat ſolchs Foderns nicht Recht noch 
gene, und fündiget wider Bott und den Heiligen 

eift. Aber weil wir en denken, nicht was ans 
der böfe Leute thun, es feien Mörder oder Räuber, 
fondern was uns zu leiden und zu thun gebühret: 
fo will in diefem Fall das Beſte fein, daß man tröße 
lich dem Mörder und Räuber unter Augen fag: 
Das will ih nicht thun; nimpft du mir darumb mein 
But oder Leib, fo haft du es einem Andern genom⸗ 
men, denn mir, dem bu es bürre bezahlen mußt, wie 
Petrus jagt 1. Betr. A.: Jesus Christus paratus est 
judicare vivos et mortuos. 
.  Darumb fahr hin, lieber Räuber, was du willt, 
das will ih nicht; was ich aber will, das wird Gott 
auch einmal wöllen, das follt ihr erfahren. Denn 
man muß dem Teufel dad Kreuz ind Angeficht ſchla⸗ 
gen, und nicht viel pfeifen noch hofiren, fo weiß er, 
mit wem er umbgehet. Chriſtus, unfer Herr, der 
Rärfe euch, und fei mit euch, Amen. Datum Witten 
berg am Charfreitag, Anno 1593. 

Doctor Martinus Luther, 
M. propria. 


439. 


An den Rath zu Nürnberg, gemeinfchaftlich mit. 
Melanchthon, v. 18. April 1533. 


Mus dem Original bei De W. IV. 444. 





Den Ehrbarn und Belfen, Burgermeiftern 
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und Rath der Stadt Nurmberg, unfern 
günftigen Herrn. 


Gottes Gnad dur unfern Heren Jeſum Chris 
Rum. Ehrbare, meife, gunftige Sem! Uff E. W. 
Fragen haben wir und unter einander unterredt, und 
wiefern die offentlich gemein absolutio nit zu ftrafen 
und zu verwerfen, aus diefer Urfach, denn auch die 
Bredig des P- Evangelii felb it im Grund und els 
gentlich ein absolutio, darinnen Vergebung der Sun⸗ 
den verfundigt wird, vielen PBerfonen in gemein und 
sientlih, oder einer Perfon allein, offentlich oder - 
heimlich: derhalben mag die absolutio offentlih in 
gemein, und auch befonders heimlich gebraucht wer⸗ 
„, wie die Predig in gemein oder heimlich gefchehen 
mocht, und 'man fonft modt Biel in gemein, oder 
Semand beſonders allein tröften; denn obwohl nit 
alle daran gläuben, darumb ift die absolutio nit zu 
verwerfen, denn alle absolutio, fle gefchehe in gemein 
oder befonders, - muß doc alfo verftanden werden, 
daß fie Glauben forder und denen hilft, fo daran 
lauben, wie auch dad Evangelium felb allen Mens 
hen in aller Welt Vergebung verkundigt, und Riemand 
von dieſer universali audnimpt; aber ed fodert gleich⸗ 
wohl unfern Glauben und hift diejenige nit, fo nit 
daran gläuben, und muß dennod die universalis 
bleiben. Daß aber hie mag bedacht werden, Daß 
Riemand der privat absolution begehren werde, fo 
man die gemein hat und bleiben laßt, dazu fagen 
wir, daß ed die Seftalt hat in rechtem Anliegen, daß 
die Gewiſſen gleihwohl dieſes bejondern Troſts bes 
burfen; denn man muß bie Gewiffen unterrichten, daß . 
der Troft des Evangelii eim Jeden infonderheit gelte, 
md muß derhalben das Evangelium durd Wort und 
Sacrament infonderbeit Jedem applicirn, wie ihr ale 
die Verftändigen wißt, daß infonderheit ein jedes Ges 
wiffen darob ftreitet, ob ihm auch dieſe große Gnad, 
bie Chriſtus anbeut, gehöre. Da ift leichtlich gu ver 
Reben, daß man die privat absolutio daneben nit ſoll 
fallen laffen, und biefe prlicatio erhält auch deutlis 
her den Berfiand des Evangelii und der Gewalt 
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der Schlüffel; denn der gemeinen absolstion würden 
fehr wenig Leut wiffen zu gebrauchen oder ſich ihrer 
annehmen, fo fie daneben diefer applicatio nit erin- 
nert, daß fie fih auch der gemeinen absolutio an«- 
nehmen Do als fei fie jedes befonder, und daß 
eben dieſes das eigen Ampt und Werk des Evanges 
lii —9 gewißlich Sund vergeben aus Gnaden. Aus 
dieſen Urſachen halten wir, daß die gemein absolutio 
nit zu verwerfen, auch nit abzuthun fei, und daß 
man dennoch daneben tie privat applicatio s. (?) 
absolutio erhalten fol. Gott bewahr E. W. allzeit 
enädiglid. E. W. zu dienen fein wir allzeit bereit 
williglich. Datum Wittenberg Freitags nach dem 
Oftertag, Anno 1533. 
’ Ä D. Mertinus Luther. 
Philippus Melanchthon. 





440. 


An Wolf Wiedemann, v. 27. April 1533. 


Wittenb. XII. 240. Sen. VI. 5. Altenb. VL 3. Leipz. 
XXI. 4. Wald XIX. 2276. De W. IV. 846. 


Dem Ehrfamen und Weiſen, Herren Wolf 
Wiedemann, Bürgermeifter zu Leipzig, 
meinem guten Freunde. 


Mein willigen Dienft zuvor, Ehrſamer, Weiler, 
lieber Here und Freund! Ich hab euer Schrift empfan⸗ 
gen, und derfelbigen Meinung faſt wohl vernommen, 
und auf euer Bitt und Begehr iſt wiederumb mein 
Bitt und Begehr, wollet mic; verftändigen: wer euch 

eheißen und beweget bat, folden Brief au mich zu 

veiben? Ob es ber Pfarrherr zu Cöllen, oder der 

Meuchler zu Dreßen, ober euer Junker, Herzog Yprg, 

gethan habe? Aldbanı folls ihr Antwort Friesen, 

ein voll eingedrudt geruttelt überbauft Maß, ob Bott 

wid. Dann euch zu dienen bin id willig. Datum 
‚zu Wittenberg, Sonntage nad S. Georgli, 1533. 
artinus Luther, Doctor. 


u ZLu22.0- a u 
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In Egidius Freund, Schöffer zu Torgau, 
v. 28, April 15393. 


Snpfe Luthers Geſchafte in Torgau ©. BO. De W. IV. 46 





Dem Ehrbarn und Weifen, Herrn Egidien 
Freund, Shöifer gu Torgan. 


&. u. F. durch Chriftum unfern Heiland und 
Rittler, Amen. Ehrbarer und Weifer, gunitiger Herr 
ud Freund! Euch ift nicht verborgen, daß man die 
Übelthäter, die man gefangen nimpt, nicht gleidr an 
den Galgen bringet, jondern daß man erflich fic hoͤ⸗ 
et, ob fie.gethan, was man ihnen zur Schuld nad: 
ach Ich habe keinen Zweifel, ihr werdet mit dem - 
gefangenen Hans Zeilen nicht zufahren und ihn ver: 
damınen, bis daß ihr feinen Handel genau durchſehen 
amd feine Zeugen verhoͤret. Hält die Sache fo, wie 
mir fein Bruder meldet, würbet ihr Richter und Part 
fein. Darumb ziemet es fich, fäuberli in der Sachen 
zu fahren und in Bedenken zu nehmen. Die Richter 
haben über ſich einen Richter, der umb fie gerecht Ge⸗ 
riht halt, und das Gute lohnet, und das Böſe ftra= 
fet. Ich hoffe, ihr fürchtet dieſen euren Richter auch, 
und werdet thun, was recht und gut ift, da ih euch 
lange ald einen guten und löbliden Mann fenne. 

temit Bott befohlen. Datum Montag nah Mif. 


om., 1533. 
Martinns Luther, D. 
442. 
An Kran Sörgerin, v. 6. Mai 1533. 


Rauyadı Evang. Deſterreich 1. Fort. ©. 64. Mofeder Blau, 
—bernsbekennt. S. 885. De ®. IV. 447. j 





Gnad und Fried. Ehrbare, tugendhaftige Frau! 
Euere Schrift der fünfhundert Gulden halb, je man 
ſollt zu Linz auf naͤchſt vergangenen Oſtern empfan⸗ 
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gen haben, iſt mir zu ſpat kommen. Nichts deſto 


weniger habe ich eure Bitte nach Martin Seldener 


zu Nürnberg durch Herrn Lazarum Spengler laſſen 
bitten und vermahnen, daß ers noch wollte fordern 
und empfahen mit Verſchreibung, Wie ſichs gebührt, 
und gen Nürnberg ſchaffen. Wiewohl ich8 gern ges 
fehen, als ih auch vorhin gefchrieben, ihr hätt es 
felber Dee ngeihok, aufs Allergewiſſeſt ihr koͤnnt 
hätt; weil ich aud vermerkt aus euer Schrift, daß 
e8 euch baß gefällt, folk Akmofen von Hand aus zu 
geben armen Studenten, denn auf ine anlegen; wo 
ihr auf der Meinung bleibt, gefällt mic nicht übel. 
Daß euch auch ein Prediger befümmert hat euerd 
Sohns halben und eines Richter, wie mir Er Mis 
chel angezeiget. hat, follt ihre euch nicht befümmern 
noch irren laffen. Laſſet fe mit einander ind Recht 
treten, die Sache. gehet euere Perfon. nit an; das 
Recht wird fie wohl fcheiden, und darf fich euer Ge⸗ 
wiffen nicht8 damit beſchweren. Hiemit Gott befohlen 
fampt euren lieben Kindern und allen den Euren, 
Amen. Datum Wittenberg den 6. Maji, 1533. 


Euer williger a 
D. Martinus Luther, 
noch halb krank. 


443. 
An einen Ungenannten, v. 13. Mai 1533. 


Mittenb. XI. 161. Jen. VI. 32. Altenb. VI. 123. (?) 
Leipz. XXIL 521. Wald X. 2056. De W. IV. 449. 


Gnade und Friede in Chriſto. Ehrfamer, lieber, 
uter Freund! Mir ift angezeigt durch etliche gute 
reunde, wie euer Gewiſſen befchweret ſei des Falls 

halben, daß ihr biöher beider Geftalt des Sacramenig 

gebraucht, und darnach umbgefallen, und aus Furcht 
eine Geſtalt wieder empfangen, euer Welb aber auf 
beider Geſtalt blieben. Derhalben es füthanden fein 
foll, fie von euch zu fcheiden, und vertreiben. Welchs 
. euch nu befchweret und gereuet, und viel lieber nu 


8 


— — —— — — — 
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mit enerm Weibe vertrieben fein wöllet, allein, daß 
euch euer Gewiſſen beißet, des Umbfallens halben. 
Bo nu dem fo ift, fo laffet euch leid fein, daß 
ihr umbgefallen feid; ftehet wieder auf. Und wie Ihe 
bereit feid zu wogen, ob’ man euch mit Weib und 
Kind vertriebe, fo wagetd im Namen Gottes: jo habt 
ihe damit thätlich und öffentlich wtiederumb befennet 
die Wahrheit, und euern Fall gebüßet. 
Shriftug hats euch ſchon vergeben, fo ihr nur 
wiederfehret, und binfüro alles umb feinenwillen wos 
gen wölle. Hiemit Gott befohlen. Datum Dienftag 


seh Gantate, 1533, 
D. Martinud Luther, 


444, 
An Wolfgang, Särften a Anhalt, v. 15. Mai 


Yltenb. VIIL 980. zn Axll. 364. Walt XXI. 361. 
De ®. IV. 449, 





nad und Fried in Chriſto. Durchleuchtiger 
Für, Gnädiger Herr! Es ift (wie ich höre) die 
Biarre zu Koßwig verledigt durch tödtlihen Abgang 
des vorigen Pfarrers. Wo nun E. F. ©. diefelbige 
noch nicht verliehen oder verſprochen hätten, ift mein 
unterihänige Bitte, E. F. ©. wollten diefem Gr 
Simon ferig, Briefes Zeiger, gönnen und vers 
leihen. nn er ift ein faft geichidter Mann, und 
überaus wehl bercdt, igt neulich von Großen » Salze 
verjagt, und im (Elend umbgetrieben. Und ob er 
wohl etwad geircet zu Muͤnzers Zeit, fo ift er do 
wohl gepangerfeget, daß ich meine, er folle gnug ges 
büßet haben. So wollt ih auch gerne thn willen in 
der Nähe ümb und: wer weiß, wo man fein einmal 
brauchen müßte, ald er denn wohl zu brauden if. 
&. F. 8. wollten ſich gnädiglich erzeigen, das wirb 
Gott gefallen; und was ih E. F. G. dienen kann, 


\ 
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bin ich und Bert. Son im Amen. 
Dom Ar Hiemit Gott befch 


v 


nach Cantate, 1533. 
— Martin Luthet, D. 


| A445. 
Bier Bedenken, zum Theil gemeinſchaftlich mit 
. den andern Theologen, Mitte Juni 1533, 


@ist. It. 324. Witenb. V.130. Leipz. XXL 120. Wald 
xVi. 2272. De ©. IV. 464. 


ty. j 





Il. 


Wo der erfte Artikel Mar und gewiß ftunde, was 
der Papft damit meinte, fo hätte ich keinen Mangel 
an den andern ‚allen (fur mein Berfon). Denn. wo 
er fich klaͤrlich erzeigte, daB er ein Contilium nach 
Gottes Wort, und nicht nddy feiner Gewohnheit hal- 
ten wollt, und ſich deß verpflichtet: jo durft es feiner 
Frage, ob wir erfcheinen, gehorfam fein, und helfen 
erfequiren wollten. Denn wir folltend nicht allein 
tbun, fondern wärend. auch jhüldig zu thun, als Gott 
fetber zu gehorchen. | 


Aber nu iſt derfelb Artikel babiſch umd verräthen 


Yon gefiellet, und ſcheuet das Licht, mucket im Dunteln 
8 ein halber Engel und Halber: Teufel; ſpricht, es 
foll ein frei Coneilium fein, sicut ab initio, das tit, 
tote von Anbeginn. Dleinet er hiemit Die erſten Con⸗ 
cilia, und fonderlih die Apofteln zu Hierwfalem, wie 
m Geſchichten der Apoſteln am 15. fiehet und am 16.: 
ſo muß es nah Gottes Wort gerichtet wıerden. Denn 
die Apoſtein fehloffen aus Gottes Worten und Wer⸗ 
fen ıc. Wer wollt den nicht folgen? 2c. Wiederumb 
mia er: Nach Gewohnheit der Kitchen Yen Alters 
er bis anf diefe Zeitz hiemit begreift er auch Die 
lichten Concitia, als das zu Coſtnitz, zu Baſel, zu 
Aſe und das allerſchändlichſt zum Lateran zu Rem, 
das legte unter dem Papft Leo dem Zehenten gehal⸗ 
ten, welchs aller Welt em Spott und Schimpf wat: 


#6 





Demnach muß fehte Neinung fein, ev wolle ein fol 
Concilium machen, darin maw ım8 fürkefe die Acta 
und Banblungen folder Contilien, ald wühten wir 
fe zuvor nit. Und weil das bie Meimmg tft, basf 
man feines Coticilien; denn es iM längf gehalten, 
und niet allein beſchloſſen, fondern nu länger denn 
matt Jahr wider und erfequirt mit Bannen, Feuer, 

fer, Schwert und aller Macht und Rift, daß 
mans und nit aufs Reue darf allererſt in einem 
—** fürlefen; wir wiſſens und habens allzuwohl 

ahren. 

Summa, tin Concilium sicut ab initio, als die 
erſten geweſen find, das verfichen wir nicht andets, 
kornens auch nicht aubers verſtehen, denn ein. Con⸗ 
ciliun nad Gottes Wort und Werken. Alter’ en 
Concilium nad biöher gebrauchter Gewohnheit, wie 
das zu Eofinig und feines gleihen geweſt, heißt ein 
Goncilium wider Gottes Wort, nach menſthlichem 
Düntel und Muthwillen, 

Beil nn die zwei, nämlich nad Gottes Wort, 
und wider Gottes Wort, in einerlei Maul des Papftz 
ſich ſelbs Rügen ftrafen:- jo.muß man greifen, daß 
der Papft im erften Artifel ‚den Kaifer fampt unfer 
Bist fpottet und narret. Denn ein folh Eoncilium 
M von und nicht begehrt, auch auf den Reichötagen 
nicht zugefagt, noch deſchloſſen; dennoch nennet ers, 
der — 5 ein fret Contilium; verſtehet frei, fur 
ſich allen, daß er darin will thun, wie biäher ge= 
wohnet und geihan tft, frei und ungehindert. 

Uber dad iſt auch das feiner Lügen ein Zeichen, 
dab er der Concilien Gewohnheit (wiewohl fie nicht 
zu leiden iſt) rühmet, und hält fie doch felber nicht 
in diefen Artikeln: denn das tft em neue Grifflin, 
und zuvor nicht gewohnet noch jemals erhoͤret, daß 
er und und Sedermann zuvor, ehe das Koncilium 
andgefchrieben wird, in Berpflicht nimmet, zu halten, 
was er und fagen wird, und wir nicht willen, was 
er fagen will. Hie iſt ihm jach, und eilet auf bie 
&reention; bie kaun er Har und deutlich reden, und 
mudet nicht tm Dunkeln; gibt aber wohl zu verfichen, 
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was fur ein. Concilium er halten wolle, liberum sc., 
das iſt, mas ihm gefället. 
ie Sade aber, darumb ein Eoncilium begehrt 

und noth iſt, gehet den Papft und feiner Concilien 
Gewohnheit felbed an, und fie müflen Bart, und 
nicht Richter fein; Sondern dad Wort Gottes ſoll 
zwiſchen Bapft fampt feinen Coneilien und uns rich⸗ 
ten: darumb es auch ein chriftlih, und nit ein 
päpftiih Concilium heißt. Es find nicht Controver⸗ 
‚ fin in Germania (wie erd nennet); es find Gontros 
verfien der ganzen Chriftenheit des Wort Gottes 
alben, .wider den Bapft und feine Lehre, und bie 
briftenheit begehrt ein Koncilium und Urtheil oder 
Beugniß vom Wort Gottes ‚und dem Papſithumb; 
da ſteckts. 
J I. 


Mein Rath und gute Meinung ift, daß man fi 
gegen die jechzehen Artikel nicht fperre, fondern ges 
troft annehme, auf daß damit dem Papſt dad Maul 
geftopft werde; denn fie find nicht aus Rothdurft 
der Sachen, fondern auf Schalfheit dargeftcllet, daß 

e Urſach haben mögen, auf und allen Unglimpf zu 
hieben und zu freuen: - Siehe da, die Lutheriſchen 
wollen nichts thun, nicht® weichen, nichts leiden, fie 
wollen nicht bewilligen in Gehorſam des Coneilii, fie 
wollen die Malftadt nit haben, fie wollen nicht 
heilen exſequirn, fie wollen alles haben nach ihrem 

cfallen, fie wollen felb8 das Koncilium fein. Weß 
it nu die Schuld, daß Fein Eoncilium wird? Der 
Papſt thätd gerne ꝛc. Solch Geſchrei zu verhüten, 
wäre eö fein, daß wir den Glimpf bebalten, und lie 
Ben ſolche Artikel uns gefallen, und darnach trachte⸗ 
ten, daß wir den Unglimpf auf den Bapft ſelbs ſchoͤ⸗ 
ben, nämlidy aljo: . 

Es iſt auf allen Reichſstagen gebeten umb ein 
fret chriſtlich Concilium, und auch endlich zugelagt 
worden, daß Kati. Majeſt. bei dem Papft darumb 
arbeiten ſolle. Nu fähret der Bapft zu in dem er⸗ 
fien Artikel, und fchlägt ſolche Bitt abe, und wills 
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nicht thun, und ſpricht durre heraus, er wolle ein 
Concilum machen nad voriger Weiſe und Gewohn⸗ 
heit; ſo doch ihm und uns und Jedermann wohl be⸗ 
wußt if, daß umb ſolch CToncitum Niemand hat ges 
beten. Und thut, gleihwie im Evangelio ftehet: 
Beun ein Kind umb Brod bäte, und der Bater 
ihm einen Stein gäbe, oder eine Schlange fur einen 
Fiſch, oder einen Scorpion fur ein Ei: alfo hie auch, 
da man bittet umb ein frei chriftlih Concilium, hat 
der Bapft Schuliheifen- Ohren, und gibt uns ein 
Concilium nach voriger Welfe, das ift, nicht ein frei 
deiftich Concliium. Weil er denn ſoiche Bitte umb 
en chriftlih frei Concilium abjchläget und wegert, 
weifet und dazu mit Spott in den Hintern: muͤſſen 
wird en laffen und leiden, und Ehrifto die Sas 
sn len. 


Deun wir dürfen feins Gomeilii nad) voriger 
Belle, wollend auch nit haben; fo darfs der Bapft 
viel weniger. ‘Denn wit wiſſen yivor ee was man 
in einem Goncilio, nad) boriget ife gehalten, fchlie- 
ia mus und foll, nämlih, daß man erftlih aufs 

befätige die vorigen Concilien; fo bat mand 
ihen gar, und iſt des neuen Eoncilit ein Ende be⸗ 
Ihlefien.. So ift das Eofintger Goncilium fo ein 
koͤſtlich, trefflich Concilium, nad voriger Weiſe gehal: 
ten, daß, wenn der Papſt hundert Concilia machte 
nach voriger Weiſe, würde doch keines ſo koͤſtlich. 
Bas will man denn ſolche große Unkoſt und Mühe 
haben, wenn wir eins Conciliums nach vori⸗ 
fe nicht wollen noch bedürfen, und der Papſt 
—* auch nicht, ja viel weniger bedarf 7 Denn es ift 
im Gofiniger Eoncilio nicht8 vergefen, fondern mehr 
denn zu allem Uberfluß gejegt und geordent, was die. 
vorige Weife und Gewohnheit fei und fein foll, im 
humb zu lehren, leben, meiden, thun, laffen ꝛc. 
Und tft dazu in ſolche ftarfe Erecution kommen, daß 
darüber zwifchen Deutihen und Behemen. unzählig 
Blut vergoffen, und viel taufend Chriſten darüber 
emartert, verbrennet, verfolge Bd und tft noch 
—* ſolcher Execution und Verfolgens kein Maß 
nocj Ende. Was will man denn mehr haben nach 
Qutheze deniſqͥe Bricke 5. 2 
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voriger Weiſe Foneiliaꝰ Vielleicht ſucht der Papft 
auch ſolche Exetution ſeines neuen — vol 
ſchen ben Deutiigen unter nanber felbed, wie er fie qu⸗ 
var zwiſchen Deutſchen und Behemen bat angericht, 
der teidige Bluthund und Moͤrder. 

Wo wir nu in Ian oriten Artikel werden will 
ligen, ſo haben wir ſchon une Sonfeiien una Une 
lagia widerrufen und und alle unter Lehre 
und Thun, bisher ne —— und mermiche 
tet, dagu den Papk in elley un —— 
und) angenommen, und m 
un. sub des Papfſis Et — en au und 


kin. Da jei 9 ih 
Wu iſt d ewiß und allen Zweibel, hei 
der Bapft A ie. frei 344 leiden kann, 
(denn er ſiehet wohl, wie er mußte herunter Kalle 5 
und auch Sole anderä, denn nach boriger Meile geben 





oſtn 
of ums ein Concilium Fr ber m 
fol, und ich nicht. 


IM. 


Concilia in der geſtalten Schrift an die Bot⸗ 
ſchaft namhaft zu machen, iſt ſehr Jährlich, und an 
diefem Ort ganz unnöthig. Denn bie wird nichts 
anderd gemeldt, denn daß die alten und neuen Gone 
cilien ungleih find. Das bedarf Seiner Erzählung 
der Concilien, und wisb nicht gelangt, Daß zoir bar ber 
alten gereger Proceß haben m wollen, oder 

ch urteilen folle. es iſt zum — 
—— — daß die — in der Lehr nicht 


mo 


web und And. Und Kehet nämlih won ber Lehr, 
ala te, und Damit ihre ordinationes yon 
den Ceremonien nüht verftanden werden, wiewohl 
uns diefelbigen auch nicht entgegen find. 


Bon Gegenartikeln. 


Bir bedenken, daß in allwege zu verhüten fe, 

man und nicht auflege, wir gehen damit umb, 

Eoncilium zu verhindern. Denn diewell andere 
Rationed gerne ein’ Concilium hätten, und hoffen, 
es ſollt etwas Fruchtbarlichs darin gehanbeit werden: 
fo wird der Bapft allen Umatimpf er Berhinderun 
Salben auf uns ſchieben wollen, fie wider uns no 
härter zu verbitteen. Wenn wir aber auf diefem Ars 
tifel berugen, darnach ſelbs alle Nationes auch jchreten, 
dag man die Sachen nach Gottes Wort urtheiln 
wolle, und nicht nach päpftlihen Geſetzen sc: damit 
behalten wir —A und kann es Niemand mit gu⸗ 
tem Schein und igkelt ſtrafen. So ſind andere 
Rattoned des paͤpſtlichen Gewalts und Mündlahr 
wohl fo müde, als deutſche Nation. 


And iſt nu ein Artikel, daran furnehmlich gelee 


gen, nämlid, der erſte, Daß ein frei chriſtlich Eonchium 
gehalten werbe, das tft, wie der Proceß foll fürge⸗ 
nommen werden. Dieſer Artikel ift bereit gemeldet 
und apponirt in der geftalten Antwort, und wird 
Kati. Majeft. Mar gnug darin gebeten und erinnert, 
das Einfehen zu haben, daß unfer Sachen drdentlich 
und gnugfam verhort, und aus klarem Gottes Wort 
geurtheilt werben. | 

Daß man aber weiter und in specie fiellen follt, 
wie der Proceß follt gehalten werden, wo unparteii⸗ 
fhe Richter zu ſuchen und zu nehmen, Davon ift fähr- 
lich Artikel gu ftellen. 

Und. ift fiherer, man ſchiebe e8 dem Kaifer heim 
ia genere, daß er das Einfehen haben wolle, daß 
recht und chriſtlich procebirt werde. Denn fo ed nicht, 
fo Haben wir allezeit diefe Entihüldigung für Gott 
und der Welt fürzumenden. 

Vom Gegenconeilio. 
Das IR noch zur Zeit ein pundthig Ding, und 
2” 





wurbe fur einen’ ee Truß angefeben, und bei ans 
bern Königen und PBotentaten billig allerlei Beden⸗ 


fen gebären, als ſuchet man dadurch Urſach, die Leute. 


au erregen ıc. 
tem, es wirb Doc folk Außfchreiben fur nich: 

tig gehalten, dieweil man fiehet, daB wir felb8 nicht 
eins find; fondern wir müflen darauf zuvor geben- 
fen, wie Einigkeit unter und anzurichten fein follt.. 

-&n Summa, wenn fhon. ein Gegenconcilium 
gut und. nüglich fein follte, fo ift doc davon zu 
reden nody zur Zeit von unnöthen. 
D. Martins Luther. 
D. Juſtus Jonas, Praepositus, 
D. Bomeranus. 
M. Philippus Melanchthon. 
IV. 
Ich halts auch für dad Beſte, daß man itzt 
nicht weiter handel, denn was notbig und glimflich 
iſt, und Feine Urfache dem Bapft oder Kaifer gebe, 
Unglinpf auf und zu ſchieben. Machen fie denn, 
oder machen fie nicht ein Concilium, fo koͤmmet Tag 
und koͤmmet auch Rath. 

Martinud Luther. . 


yo Konad, D. 
. Bugenhagen.. Bomer. 


446. 
An Joachim, Sürften gu Sinhalt, v. 19. Zunius 
539. j 


Bald XXL 1407. De B. IV. 460. 





Dem Durdlaudtigen Fürſten und Herrn, 
ger Soahim, Fürften zu Anhalt, Gra— 
en zu Aſcanien und Herrn zu Bernburg, 
meinem gnädigen Herrn. 


Gnade und Friede in Chriſto. Durchlauchtigſter 


Fuͤrſt, gnädigfter Herr! Wiewohl ich nicht Beſon⸗ 
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ders an ©. F. ©. zu fchreiben habe, weil aber da⸗ 
rmmb der gute Mann, E. F. ©. Prediger, Magifter 
Ricolaus Smann, immer anhält, will mird ges 
bühren, nicht zu unterlaffen; denn er begierig it €. 
3. G. zu flärken in vorgenommenem Werke. Denn 
ed it auch Roth, 068 wohl groß if, fo ift aber der 
noch unzählig größer, der und hiezu berufen hat durch 
fein heilige Wort und darzu immer anhält und treis 
bet mit innerlihem Troſt. Derbalben wir uns ja 
tabmen und brüften mögen, daß wir ja nicht unfer 
Ding noch unſer Wort Handeln und treiben, wie St. 
Zu. auch fi) rühmet zu den Römern, daß er Gottes 
chen treibe. Denn * Beruf und Fodern von 
Gott iſt unſer hoͤchſter Troſt. Chriſtus war auch 
ein Senfkorn, kleiner denn fein Pollſamen, aber 
ward zuiegt ein Buſch, daB auch die Voͤgel auf fei- 
nen Zweigen figen konnten. Das ift alles geiftlich, 
daß der geringe Chriſtus fo groß iſt worden, daß 
auch große Kaiſer, Konige und Fürften in feinen 
Beriammiungen und Gliedern fich fegen und bleiben. 
Derfelbige & 8 bleibet und vegieret auch noch, und 
beißet fein Titel: Scheflimini, hoc est, sede a dex- 
tris meis, und führet in feinen. Stegreif gegraben: 
m inimicos et scabellum pedum tuorum; und 
oben auf feinem diadema: Tu es sacerdos in aeter- 
zum. ‘Demjelbigen Herrn, ber in Schwachheit all 
mächtig und in Thorbeit allein weile iſt, befehlih E. 
5. G., famp E. 5. ©. Brüdern, allen meinen 
anädigen Fürften und Herrn, Amen. Feria 5. nad 
Bit im 1 2 F zu Wittenberg. 


williger 
D. Martinus Luther. 


Aa. Ä 
Un den Rath zu Augöburg, v. 8. Auguft 1533. 


Uns vom Weimar. Archiv im Leipy. Sappl. ©. 71. No. 121.; 
bei Bald XVII. 2467. De. IV. 472. 
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Denehrbarn und furſichtigen Herren, Bur⸗ 

germeik erund Al erkaigen@tant 

ugsburg, meinen gonfigen Herru und 
Freunden. 


Guab und Frieb in Chrifo. Ehrſamen, Ehrbarn, 
Ben, Heben Herren und Freunde! Es kompt 
ſtartlich und glaͤublich fur mich, wie daß eure Duos 
biger fi ſtellen unb furgeben, als fein fe mit uns 
- Wittenberg einträchtig- in der Lehre von dem hel⸗ 
igen hochwürdigen ESacrament des Leibs und Biut® 
unſets Herrn Jeſu Ehrift, ſollen auch auf der Dank 
zet und auch fon ihr Wort alfe drehen und leife 
feßen, daß man beiderlei Meinung daraus nehmen 
muge, umnd nicht doͤrre heraus ſagen einerlet Mei : 
daß ichs nicht had konnen untetlaſſen, Eur Fuͤr 
tigkelt mit diefer Schrift zu erſuchen und zu warnen. 
Es iR doch ja furmahr ein beſchwerliche Sach, daß 
e den gemeinen Mann alfo Taffen gehn im falfchen 
ahn, DaB einer bieß, der ander das glaubt, und 
doch beider Theil im ungleichen widermärtigen Glau⸗ 
ben einerlei Wort bores und gleich zum Sacrament 
achet, fo fie doch tm Grund nidt anders halten, 
no& den Leuten darreichen, dann eitel Brod und 
Mein; und tft und aud eine harte Laft, daß fe fetchd 
treiben unter unjerm Ramen und Schein, als konnten 
fie die Leute ohn und nicht verfuhren. Iſt derhalben 
an ©. Furſichtigkelt mein fleißige freundiihe Biit, ihr 
wollet umb Chriſtus willen eur Prediger dahin Kal 
ten, daß fie fich folder Beſchwerung enthalten, und 
nicht ſich ruhmen bei dem Bolt, baß fie mit und gleich 
-lehren und halten; denn wir fagen ſtracks nein dazu, 
und Wiln allzuwohl, daß fie Sreinglifc (ehren; has 
ben und auch noch nie Feinmal ein Wortlin zug chrie⸗ 
ben noch entboten, wie ſie unſer Lehr und Meinung 
worden find, fo man doch wohl weiß, und auch aus 
ihrem gedrudten Katechismo wohl Wopet daß fie 
wider und geweſt, und noch ſein. Wolkeni fie lehren, 
und die Lente fuhren, fe unfern Roman wit 
geieden laffen, und ihren eigen oͤder ihres Meiſters 
amen brauchen; denn wir wollen unſchuldig ſein an 














Ser um aller Seden, die son ihnen betrogen 
werden: daB bezeng ich —* hiemit gegen Gott und 
E. Fotgtgren ; und wo es nicht genugſam ſein 
wird, ſolchs «ud; durch offentlihe Schrift ur 
@ort und aller Welt bezeugen, denn ed tft (wie E 
Furſtehtigkeit ſelbs wohl ertennen) und ein unfeiblicher 
—— daß wir ſollten wiſſen, wie die Leut unter 
—— — — VEN, 73 „(ie bazı 
alſo ihren Betrug Deitätigen; un 
ih halt wohl, daß E. Furl. ſich ſelbs verwundetn 
muffen, wie fie mugen fo kuhne feirt, ud fich unfers 
Ramensd und Lehre ruhmen, fo fie es doch wohl an⸗ 
en, dazu mich unfer Lehre und Namen feind 
fein. riſtus, unfer Herr, verleihe E. Furf. fein 
nad, daß ihr eur Stadt muget bringen und erhal: 
ten in rechter reiner Lehre des alien Glaubens, 
Auen. Des achten Tages Auguki, 1 533. 
ürtin Butder, D. 









448. 
Ya den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 27. 
Hua lu 


Rab dem Driginal in d dr. Weim. Archiv Bei D | 
* a Vein. Icqh 





er und Herrn, Herren Sobanns Friedrich, 

13093 HSacfenun urfurfienzc, Land⸗ 

en In Ihuringen und Markgrafen in 
eilien, meinem gnädigfien Herrn. 


u. Friede. ——— och ehother 
Ferf, gnidigner Her! 96 hike ES 5,0 
teeshäntgtich zu wiſſen, daß die gute Sei, De 
von des Dame (7), dafur ich — F. G. 
zu Blitenörrg bat, "und auch E ae 
* hinſchreiben laſſen den —ãæeã da fie in 
Stau foten Hefümmen ein Amptlin; aber fie find 
vo iiznen ven vertoeſtet, und ward voc nichts draus, 


Dem Durchleuchtigſten, Sopenn ri Fur⸗ 
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as doch immer mehr hindert, kann ich nicht willen, 
und die arme Leute doch Hart befummert find; zu 
dem nu der Winter herfället und fie nicht wifien, wos 
bin noch wo unter. Bitte derhalben, €. 8. F. G. 
wollten doch den verfagten, armen Leuten mit Ernft 
helfen laffen der Vertroſtung nad, darauf fie bisher 
fih verlaffen. €. 8. F. ©. werden fich ihres Elen- 
des und Hoffend wohl rollen omaialic anzunehmen. 
m 


iemit Gott befohlen, en. ittwoch nad ©. 
artholomäi, 1533. 
E. K. F. 6: 
unterthäniner 
artinud Luther D. 
449, 


An den Rath zu Bremen, v. 7. September 1533. 


@isl. 11.318. Altenb. VI.2. Leipz. XXI 564. Wald 
XXL 363. De ®. IV. 475. 





. Gnad und Fried. Ehrbarn, Ehrfamen, Weifen, 
liebe Herren! Ich hab euer Ordnung duch euern 
aefandten Prediger fampt den Unfern empfangen 
und vernommen, weldhe und faft wohlgefället. Chriftus 
unfer Herr gebe Gnad dazu, daß fie Frucht bringe 
aufs Allervollfommlichfte, Amen. Sie haben mid 
auch gefraget umb die Strafe, jo man biöher gewohs 
net uber die Ubelthäter zu brauchen: darauf ich 

eantwortet, als ich hiemit fchreibe, daß ihr euers 
erfommenben Rechts und Gewohnheit follet brau⸗ 
hen, es fei Diebe henken oder Mörder Töpfen ıc. 
Denn folde Welle und Gerichte wollen wir nidht 
wenden, ohn bag wir rathen, wo die Sachen zu ges 
ring find, dem geftrengen Rechte und ‚Schärfe nicht 
u viel folgen; denn ed auch zu Hart if} umb einen 

rt vom Gülden zu henken, wie oft gefchehen, fo 
man wohl anders trafen mag. 

Zum legten bitte ich euch, dieweil euch Gott fo 

treue Prediger beicheret, ihr wollet trachten und dens _ 
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fen, daß fie bei euch bleiben können; das kann aber 
wicht fein, wo ſie nicht ziemliche Unterhaltung haben. 
Ihr fehet, wie die Rottengeifter fich eindringen, wels 
Ken man gnug gibt und geben muß: ihr habt feine 
Männer, Gott helfe, daß fie bei euch bleiben. Hie⸗ 
mit Gott befohlen, Amen. Geben zu Wittenberg 
am Senntage Nativitatis Mariae, Anno 1533. 
Martinus Luther, D. 


450. 


An die Prediger zu Erfurt, gemeinfchaftlic mi 
den andern Theologen, v. 30. September 1533, 


Uns der Schlegeliſchen Sammlung p Sotha-bei Shäte 
L 389. De ®. IV. 878. 


- 





Doctissimis et fidelissimis Christi Prae- 
conibus, Dn. Jo. Lango, Doctori, et Dn. 
M. Petro et reliquis Evangelii ministris 
Erfurdiae, amicis etfratribusin Christo 
charissimis. ' 


Snad und Fried Gottes in Chriſto. Ehrwür⸗ 
dige, Hochgelehrte, Würdige, befondere, günftige 
ren und Freunde! Auf euer Schreiben, welches 

ige neulich vertraulih ganz guter Meinung an und 
getban, auch auf mündlih Anzeigen, fo uns ber 
Aegidius nad Inhalt eurer Schrift und Snftruction 
weiter darneben vermeldet, haben wir une, fo viel 
Gott in der Eil &nade verliehen, unterredet und 
diefer Sachen Gelegenheit erwogen, und geben eud 
m erkennen, bag wir, nachdem ihr unfern Rath und 
Bedenten vertraulidh bittet und begehret, in keinen 
Beg für gut anfehen oder zu rathen willen, daß ihr 
euch des Orts zum Theil oder alle. hinweg begeben 
foltet. Denn was Er Aegidius de vocatione an⸗ 
zeigt, weldyed euch befümmern möcht, foll euch nichts 
irren. Denn eure Bocation tft gefchehen eidlich mit 
Biften des Magiſtrats, Raäͤthe und Vormunden, 
weiche folches ratifichtt und zugefagt zu handhaben, 
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wie bad, wo ed nech, zu beweilen iſt, ober ihr, 
wenn es gleich jegund von Widerwärtigen aus 94 
gelaͤugnet worden, gewiß vor Gott wahr iſt, 
euet Gewiſſen frei und ſicher ſeind. Und wenn 
—* der papiſtiſche Theil des Raths oder hostes 
vangelii eure Beratton nun läugnen oder anfechten, 
[ ift es doch nit der ganze Rath oder Gemeine, ſon⸗ 
en allein etlihe, welche dem Evangelio entgegen 
fein. Nichts deſto weniger beftehet euer le 
welcher öffentlich unverholens, nicht meuchelnsweiſe 
gefhehen. Nichts deſto weniger ſeid ihr rechte Hir⸗ 
ten der Schafe int, welche eure Lehre und Pre⸗ 
bigt lleben, Die Stimme des wahren Hirten Cheifti 
in euch kennen und berfelbigen folgen. Wie wollen 
Y en, daß ein gottlofer Vater 30 oder 40 Kinder 
tte, welche alfe electi und Chriften, Gottes Laͤm⸗ 
mer und Schafe wären; wann der Vater, welcher 
doch jure divino quarti praecepti im Magiftrat wäre, 
ihnen da8 Evangelimn verböte: möchten fle ihnen 
wider des Vaters Willen einen Prediger und Hirten 
erwählen; miewohl dad Gleichniß nit gar Statt hat. 
Es Hat bi8 anher der ordentlihe Magiftrat euch 
Predigern nicht verboten, aud feine Gewalt an euch 
gelegt, ob fie num zum Theil, als die Papiften un 
ter ihnen, euch verfolgen, durch allerlei Zuſchube und 
böfe Züde euch gerne wollten Arges thun; ob fe 
au wohl eure Befoldung fparlih und ſchmal genug 
reihen, auch gar noch den lieben Herrn Chriſtum in 
euch ganz verachten, Hunger, Elend und Roth leiden 
laſſen. Sehet ihr, lieben ger und Brüder, was 
jegund für eine böfe Welt iſt, und daß ſolche Verach⸗ 
tung auch der frommen, treuen Pfarrherren und 
Prediger fo gemein ift, daß es wie ein bäßlicher, 
gräntiher Gubbick der Ichten Zeit und des legten 
rimms und Zorns des Satans gleich ſchrecklich iſt 
anzuſehen und zu hoͤren. Aber, lieben Herren, es 
iſt wahrlich zu der Apoſtel Zeit und bald hernach 
ſehr übel gegangen allen böfen Ottern und Feinden: 
fie find endlich untergangen; Ghriftuß aber und das 
Evangelium ift blieben. | 
erhalben, lieben ‚Herten und Brüder, wir ha⸗ 


-ı — - 


** Anllegens und gegenwäriiger Betrübniß 
nn Mitteiven, und womit ver euch troͤſtlich 
—— nie fein koͤnnen mögen, ſollt ihr und eure 
zu Erfurth und willig finden. Habet ihr fo 
weit a bil Gotted Gnad und Stärkung Geduld ges 
habt, und and mit dem Evan gefiten: habt 
noch ein Sahr ober die Tieine rg duld. Gott 
der Herr wird gegen das alle, das ihr umb bes 
Evanzelit willen, und mir mit euch und mit vielen 
andern leiden, euch Färken mit reichem pötticen 
eo. Gott wird den Undankbaren, deßgleihen den 
Berfolgern ihren gewiffen, unverfäumten rechten Lohn 
geben. Ihr wißt, womit FR bie. Apoſtel Haben troͤ⸗ 
ten müflen. Deus est Deus non solam trisäitiae, 
toatatiomis, afflictionis, sed etisem Deus consolatio- 
nis, gloriae, pacis ste. Haec est victoria, inquit 
Johsmnes, quee vicit mundum, h. e. haeo omnia 
tot et tania mala satanica et pericula et scandala 
isfinita, (fides nostra). Christum, quem non vide- 
mus, diligimus et exspectamus: adversarii oderunt 
Christum et nos. 

Was belanget die Zweiſpaltung der Zehre, wol⸗ 
fen wir mit treuen Fleiß zu gelegenen Zeit unſern 
guädigen em den Kurf. zu Sadfen erinnern, 

S. K. F. G. fi der Sode anzunehmen nit un⸗ 
terlaffen, damit eB nit ein Anfehn habe oder den ar⸗ 
gen ein, wie ihr etwas meldet. Denn ©. K. 

ohn allen Zweifel des heilfofen Barfüffer Münde 
Zehte und ber Papiſten Botteöbienft wenig Gefallen 
wagen. Interim valete in Domino. Witenbergae, - 
3 post Michaölis, MDXXXIH. 

Mart. Luther. 
Philipp. Melanchthon. 
Justus Jonas, D 





451. 


Un den Rath zu Rürnberg, v. 8. October 1533. 


Bittenb. XI. 206. Sen. VII. 388. Hitenb. VII. 308, 
Leipg. XXL. 338. Wal XXI. 421. De @. IV. 480. 
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Gottes Gnade durch unſern Herrn Chriſtum 
Jeſum. Ehrbare, Ehrſame, Gunſtige Herrn! Rach⸗ 
dem uns die Uneinigkeit, ſo ſich zwiſchen den Herrn 
Praͤdicanten bei euch hat zugetragen, von en 
leid ift, und ſelbs zum hochſten geneigt find, allen 
Fleiß furzumwenden, To viel und immer müglid fein 
mag, dieje Uneinigfeit zu ftillen und Aergerniß zu 
verhuten: babe ih D. Martinus nicht unterlaſſen, 
vor diefer Zeit, ingemein und infonderheit, die Herrn 
Prädicanten (wiewohl mir des en Oſtandri Meis 
nung dazumal noch nicht eigentli bewußt) zu Einig- 
feit und Friede treulich zu vermahnen. Und dieweil 
€. W. und beider Schriften zu befehen, zugefchidt, 
haben wir diefelben mit Fleiß gelefen und bewogen, 
und hab ih D. Martinus abermal an den Herrn 
Dftandrum gefchrieben, und ihm meine Meimung von 
dieſer Sahe angezeigt. Gott geb Gnad, daß es 
diene zu Fried und Einigkeit, wie zu verboffen. 
Denn wir zweifeln nicht, beide Theile meinen e3 treu= 
ih und mit gutem chriftliden Herzen, und ſuchen in 
biefee Sachen nichts anders, denn gemeine Befferung. 

Und ift auf E. W. Frage diefe unfer Antwort 
und Meinung: Wiewohl wir die Privat - Abfolution 
fur ſehr chriſtlich und tröftlich Halten, und daß fie 
folk in der Kirchen erhalten werden, aus Urſach, die 


wir €. W. zuvor und fonft gefchrieben haben; fo. 


Eönnen und wollen wir doch die Gewiſſen nicht jo 
hart befchweren, als follt feine Vergebung ber Suͤn⸗ 
den fein, ohn allein durch Privat: Abfolution. Denn 
auch ale Heiligen. von Anfang der Welt, bis zu ber 
Zeit Ehriſti, nicht privatem absolutionem gehabt 
haben, fondern fie haben ſich müflen tröften ber ges 
meinen Bromiffton, und ihren Glauben darauf bauen. 
Und ob fhon David von einem Fal ein Privat-Abs 
folution gehabt, fo hat er doch von andern Sünden, 
vor und nad, fih müflen halten an die gemeine 
Abfolution und Brebigt, wie auch Eſaias und Ans 
dere. Nu aber dad Evangelium geoffenbaret, vers 
tundigt e8 Vergebung der Sünden ingemein und in⸗ 
fonderheit.. 

Bahr iſts, das Dflander fagt: Das Gewiſſen 





- 
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* nicht ingemein drob, ob Gott barmherzig ſei; 
ondern von der Perſon, ob mir Gott gnädig fein 
wölle. Aber wiewohl die Predigt und Promissiones 
gemeine Reden find; fo foli doc ein Jeder merken, 
daß fie Universales find, und foll fidh ſelbs davon 
nicht ausſchließen, fondern fi der annehmen, als 
eined eigen und befondern Worts, dieweil Gott al 
lein geboten hat feine Berheißung zu gläuben. Und 
ob glei daran Wenig gläuben, jo will er fie doch 
allen andern halten, fo Pi darauf verlaffen, wie 
St. Baul. fpriht Roͤm. 3.: Numquid incredulitas 
eorum fidem Dei evacuavit? Was wollt audy fols 
gen ,-fo feine Vergebung wäre, ohne durch die Pris 
vat:Abfolution? Wie könnte man den blöden @ewif- 
fen rathen, fo die Privat-Abfolution nicht fo oft höͤ⸗ 
ten fönnen, ald fie mit Schreden und Angit anges 
fochten werden, nicht allein in läßlihen Sünden, ſon⸗ 
dern auch in fchweren hohen Sahen? Die follten 
Be auch diejenigen tröften, fo mit dem Tod ubereilet 
würden, auf dem Lande, oder fonft, da fie in der 
Eile nicht möchten Priefter haben? Wie fih aud 
ſolchs viel zutragen mag an Oertern, da dad Evans 
gellum verfoiger wird, daß einem rechten Chriften 
auch wohl fein Pfarcherr die Abfolution will mittheis 
in. So iſt chriſtlich Leben und Welen ein foldh ewi⸗ 
ger t, darin man fur und fur wider der Sün- 
ven Schreien Bergebung juchet. 

Zum andern, fo wiffen wir fur Gott nicht® ans 
ders zu richten, denn daß gemeine Predigte des 
Evangelii auch dad Werk habe, daß fie Vergebung 
der Sünden im Herzen wirfet in denen, fo ihr er= 
fhroden Gewiſſen dadurch mit Glauben tröften und 
aufrichten; wie St. Baul. fpriht: Das Evangelium 
M eine Kraft Gottes, dadurch ſeug werden alle, ſo 
daran glauben; item 2. Korinth. 3. nennet er das 
Evangelium ein Ampt des Heiligen Geiſts, das Le⸗ 
ben und Gerechtigkeit bringe; item, Fides ex auditu 
est, auditus verbum Dei; welches alles furnehm⸗ 
ih vom Ministerio verbi, beide ingemein und inſon⸗ 
berheit, gerebt if. Und in Summa, dieweil daB ge⸗ 
mein Evangelium Gottes Wort ift, dem wir zu gläus 





Deu aud Mattes Beicht unb Behnt Ind: wp 
berfelbig. Wlaube if, da muß je ee und Fr 
ligkeit fein. fo it daB Evangelium fAlbB eine 
meine Abfolution; denn ed if eine Berbeifung, 
zen fi Alle und ein Jeder inionbercheit en 
folen, aus Gottes Befehl und Gebot, Darumb 
koͤnnen wir Die gem emeine — — nicht 48 unchriſt⸗ 
lich verbieten und conbemmigen, ee iM 
bienet, dab Be fie die Zuhoͤrer —— | 
der des engel annehmen 4 * A * 
Lution fei, und ihm auf en are han 

zu folcher . geſtalt 

Da aber dagegen geſagt — nom fönne vn 
Haufen nicht abſolviren, harin viel find, die men 
billiger binden follt; man joll auch Feinen eo 
der ed nicht begehrt ır.: darauf ift gu wi ne ne 
zweierlei ift, Predigen und Jurisdiction. 
dietion geböret zu Öffentlichen Sünden; —* — 


vielmehr heunlicher Sünde, welche man nicht andexß 


binden und ſtrafen kann, denn ingemein durchs Pre— 
dig⸗ Ampt. Alſo bindet die Predigt alle Unglaͤubigen, 
und gibt dagegen zugleich allen Gläubigen Berges 
bung, ja auch demjenigen, ſo durch Die Jurisdictio 
ebunden: wenn er Durch die Predigt wieder un 
horfam und Glauben fämg, fo märe ibm fur 
vergeben; wiewohl er ſich hernach yicherumb Bit 
der Kirchen auch verfühnen foll, als die er auch bee 
leidiget Hat. Daß auch gedachte — conditio- 
* iſt, iſt ſie, wie fon eine gemeine P ‚aud 
ein jede Abfolutio, beide gemein und rinat, at Die 
Conditio des Glaubens; denn ohn Glauben entbine 
det fie nicht, und if darumb nicht ein Feihl⸗Schlüſſel. 
Denn der Glaube bauet nicht auf unfere Würdigkeit, 
fondern if nur fo viel, daß einer bie Abjolution ans 
nimmet, und Sa dazu fpricht. 
Dieſes iſt aufs Kürzt unſer einfältige Meinung, 
bie wir €. W. nicht derhalben zufchreiben, Kemand zu 


beſchweren, oder größer Uneinigkeit anzurichten, jonbern 


bieweil ihr_begehrt unler Meinung zu willen. Denn 
wir von Kerzen wuͤnſchen und br hm, daß Gott 
Gnade verleihe, daß euer Kirche im Friede und Einige 
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keit bleibe, und in Erkenntniß Chriſti und allen gu⸗ 
ten Fruchten zunehmen müge. Derhalben bitten wir 
ganz freundlih, E. WB. wöllen auf freundliche Wege 
edenfen, hierinne zu handeln, wie F nicht zwei⸗ 
in, daß E. W. dazu ſelbs geneigt fein. Und iſt 
dieß unſer Bedenken, dieweil man deß einig auf bei⸗ 
den Seiten, daß die Privat-Abfolution chriſtlich und 
zu erhalten fei, daß beide Theile die Leut zu gebach- 
te Prisats Abjolution einhelliglid ermahnen; uns 
wel Herm Dflandro beichwerlich, die gemein Abſo⸗ 
istion zu treiben und gu halten, daß er bazu nich 
gedeungen würde, aber doch bem Frieden zu auie 
den andern Theil, welcher die gemein Abſolution hält, 
msengefochten ließe, und dagegen er auch pom ans 
deu Theil unangefochten bllebe; ſondern daß beide 
Zeil zur Privat⸗Abſolutio die Leute zugleich vers 


en. 

Dieſes, achten wir, ſollte ein Weg fein, ber Ries 
mands n befchwerlih, und zum Frieda dienſt⸗ 
li wäre. So Hoffen wir auch, beide heil fein zum 
Frieden geneigt, als die in folhen Sachen nit ans 
ders denn Beſſerung, und nicht Spaltung und Aerger⸗ 
ws Inden. So hat Herr Oſtander ein chriftlich gut 
Bedenfen vom Binden, welchs doc allein zu öffent- 
hen Sünden gehöret; und was wir von folder 
Ercommunication bedacht, und E. W. vor dieſer 
Beit zugefchrieben, das weiß fih E. W. ohn Zweifel 
wohl zu erinnern. Gott verleihe E. W. Gnad und . 

‚ Amen. Geben zu Wittenberg, Mittwoch nach 
iſci, Anno 1539. 


Martinus Luther. 
Johann Bugenhagen. 
Juſtus Jonas. 
Philippus Melanchthon. 
Caſpar Cruciger. 
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An. Frau Zörgerin, v. 24. October 1533. 


Bei Raupach Evang. Deflerrei 1. Fortſ. ©. 65. Mofeher 
Glaubensbefenntuiß © 81 ff. De ®. IV. 489. 


‘ 





Grnad und Friede in Chriſto. Edle, tugendfame 
Frau! Sch füge euch zu willen, daß von euren we⸗ 
gen find Die Fin fhuntert Gülden in guter grober 

nze zufommen durch Wolfgang Seldener gen Leip⸗ 
sig, und von dannen durch George Kirmeyer anher 
gen Wittenberg verfchafft, und will file euer Bitten 
und Begehr nad auätheilen und des Er Andres nicht 
vergeflen; und hundert hab ich mit Rath guter Her⸗ 
ren und Freunde fchon davon auszutheilen verordnet. 
Run haben diefelbigen guten Herrn und Freunde wohl 
fürgeihlagen, daB man die andern vierhundert hätte 
an Zins angelegt und damit zwei Stipendia gefift, 
fo hätt man alle drei Jahr zween Studenten köonnen 
Fre aber ich habe ihnen geantwortet, daß euer 
ie fei, wie der Brief lautet, von der Hand aus 

u theilen. Haben fie mid, gebeten, euch abermal zu 
‚schreiben, ob euer -beichloffener Wille jet, foldy Geld 
ads von der Hand unter folhe arme Geſellen, jo 
ber heiligen Schrift ftudiren, zu theilen, oder ob 
man zween ewige Studenten zu fördern damit ftiften 
ollte, welches fie für das Beſte anfehen. Solch, ihrer 
itte nach hab ih euch zuvor wollen fchreiben und 
bitten, mir noch einmal zu fohreiben, was euer Wille 
am beften fet; fo will ich treulich audrichten. Indeſſen 
folfen die vierhundert Gülden ruhen: liegen, bis ich 
eure Antwort Eriege, auf daß ich der guten ‚Herren 
Bitte nicht verachte. Hiemit behüt euch Bott mit 
allen den Euern, und laffe ihm ſolches euer treues 
Werk wohlgefallen zu feinem Lob und Ehren, Amen. 
Er Michel hat ein fleineg Anfechtlein befommen, aber 
es ſoll ihm nicht fchaden, fondern Gottlob nüge fein. 
Am 24. Octobris, 1533. _ 


D. Martinuß Luther. 
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Quittun g. 


Ich Martinus Luther, D. und Prediger zu Wit: 
tenberg, bekenne mit dieſer meiner Handſchrift, daß 
mir allhier zu Wittenberg in meinem Stüblein über- 
antwortet find wegen der edlen und tugendreichen 
grauen Dorotheen Sörgerin Wittwen sc. 500 fl. an 
guter grober Münz, unter arme Gefellen zu theilen, 
die in der Beiligen Schrift ftudiren, wie fie mich denn 
das fchriftlich gebeten hat. Soldy Gelb ift mir durch 
Georg Fonmwibler, Bürger zu Leipzig, Andreas Kir- 
weyerd von Nürnberg Diener, überantwortet. Ges: 
Khehen den 24. Octobris, 1533. Mit meinem ges 
wohnlihen Petihaft hie unten aufgedrudt bezeuget. 


— — — — — 


4553. 
An den Rath zu Augsburg, v. 29. October 1533. 
Lelyz. Suppl. No. 122. ©. 72.; Walch XVII. 2483: De 
®. IV. 490. Ks 


Den Furſichtigen Herren Rathgebern der 
StabtAugäburg, meinengonftigenHerren. 


®. u. F. Furfihtigen Herren! Ich habe eurn 
Brief ſampt eur Prädicanten Antwurt empfangen. 
Kun hätt ich nicht gebeten, daß E. F. mir anzeigen 
folten eur PBrädicanten Lehre, welche ich zuvor wohl- 

ußt hab, fondern daß fie dad Ruhmen meines 
amend und meiner Lehre muffig gingen. Ich bei 
entihufdiget, und habe das Meine gethan; weiter jo 
die offentlihe Bekenntniß, ob Gott will, fur; ants 
worten, was ihr fchlüpfrigen Wort in fih Balten. 
Hiemit Gott befohlen. Wittenberg, altera Simonis 
& Judae, 1533. Ä 


Martin Ruther, D: 


Eathere dentfäe Briefe 3. 3 


- 


464. 
An Lazarus Spengler, v. 4. Rovember 1533. 
Sausborf a Spenglere 1741. 8 ©. 172. 





Den Ehrbarn, Fürſichtigen Herrn Zaſaro 
Spengler, et Fü ae Syndico, 
meinem gonfigeu Herrn und ruder. 


G. et pacem in Christo. Ehrbar, Fuͤrſichtiger, 
lieber Herz und Freund! Ich bin gebeten von gms 
ten Beuten, an ee u ſchreiben, daß ihr mollet euch 
l befo cn D. Curio Modioum, welder von 
euch tröftliche Pi vernommen, daß er muge zu 
Nürnberg unterfommen, wiewohl er (als ein fittiger, 
uatger Mann) joe von mir nicht begehrt zu 
reiben. Dennoch beſtehle ich den guten, Trommen 

on €. €., die werden ſich wohl wiſſen gegen » 
und —— zu erzeigen. on mi 0 € 


“ . Ion dienen iemit 
—* —R Amen. ‚ui in 


Uns find anher von euren Herrn hundert Thaler 
que Verehrung bush Mare Buchner qgugefertigt, da 
wollen wir allefampt fchriftlich fire danken. Kilenb. 
1533. Sabbatho post Simon. et Judae. 

Mast. Luther. 


46. 
Au Joh. Schlaginhauſen, v. 12. December 1533, 
"ins der Bampadiiäen 5 ge gan Hamburg bei Schuh⸗ I. 





Venerab. in Christo Viro, D. Jo. Schlagin. 
hausen, Pastori Cöthensi, fideli Verbi 
minissno, 300: fratri. 


Gnad und Friebe in Ehrifto. Mein lieb 
Barcherr! —— Pr er euer n Lese © bie 


— BB — 


Mesyeln, und wiewohl dieß Land ſolche Feigen trägt, 
ee ich ſie doch een * alle ne en, wenn 
fe nur ein wenig fünger find, doch reif mülfen fie 
fein. Ungern höre ih aber, daß ihr zuweilen noch 
betrübt feib, jo Doch Ehriſtus euch fo nahe tft, als ihr 


men, treuen Mann die Ehre, und aute daß er 


Mm, das than wir von ihm geh en; aber er, der 





456. . 
In Chriſtoph Joͤrger in u, ohne Datum 
1533. 


Fragment. 
Us Cceri forigeſ lichen Kam en S. 113. bei 
a Te 


. 





Bo euer Gewiſſen unruhig und ungewiß it, da 
ſuchet, wo ihr koͤnnt, Daß ihr aus folher Unruhe 
neide firebt wider den Glauben, ber ein ſicher feft 

ewifien machen foll) je länger je mchr euch wenden 
möget, und darinnen, wie bisher in dem eurigen, 
bei dem orte bleiben, denn daß ihr follt mit den 
andern öffentlichen in processionem opfern, und ders 
gleihen euch begeben. So euer Gewiſſen murzet, 
nachdem ihr die Wahrheit erfennet, fo wird ſolches 
eben fo viel ald die Wahrheit verläugnet heißen, wie 
ulus zum Römern am 14. fagt: Wer wider fein 
thut, der ift verdammet, ober wie feine 

nes lauten: Bas nicht aus dem Glauben gehet, 

e. 


3* 


— 3 — 
487. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. . 10. 
Januar 1534., 


Leipz Suppl. No. 125. ©. 73.; Bald xxI. 364. 
De.®. IV. 500. 


Dem Durdleuctigften, Hochgeb ornen Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Johanns Fries 
drich, Segen 3 zu Sachſen, des romis 
hen Reiche rmatſchalt und Kurfurſten, 
andgrafen in Thuringen und Markgra— 
fen zu Meiſſen, meinem. gnädigften Herrn. 


Gnade und Friede in Chriſto. Durchleuchtigſter, 
Sohgrbomer Furft, gnädigſter Herr! Es hat mid 
idel Saft mit Fläglicher Sat (darin er Raths 
begehrt) bewogen, an E. K. F. G. zu ſchreiben; und 
wiewohl ih in ſolche Sache mich nidht gern menge, 
als da ih nicht weiß, was Recht oder Unrecht et, 
dazu auch nicht zu wiſſen begehre: fo hab ichs doch 
ihm nit wiffen abzufchlahen, weil ihm fo hoch daran 
elegen, und ers fo tief gu Herzen nimpt. Dr Mei- 
en fagen, er habe Recht. Aber E. 8. F. ®. hal⸗ 
ten mir gnädiglich mein Schreiben zu gut, denn Fr 
bitte auch nicht weiter, denn fo ferne es €. K. 
zu than fein will, an welcher ich nicht zweifel, an 
fie aus gottliher Gnade felbs, ohn alles Treiben, 
dad Recht lieben und handhaben, ohn daß ih dem 
guten Mann fein Anliegen gerne fehen wollt geftillet 
und hingenommen. Befiehl hiemit dieſelbe Sache In 
E. 8. F. G. gnädigen Bedenken. Chriftud, unfer 
Herr, ftärfe und führe E. 8 F. G. Herz und Sinn 
zu Ehren feined Namens erviglich, men. Sonn 
abends nah Epiphan., 1534. 
unterthäniger 
Matt. Luther. 


— 1 — 


458. 


An die Aebtiſſin zu Hervord, gemeinſchaftlich 
mit Melanchthon, v. 15. Januar 1534. 


Leipz. Suppl. ©. 73. No. 126.; Wal ch XXI. 366. De 
®. IV. 501. 


Der Ehrwürdigen, Wohlgebornen Domina, 
Anna Fräulein von Limpurg, Abbatiffin. 
bes freien edlen Stift zu Bervord, uns 
fer gnädigen Domina. 


Gnad und Friede duch unfern Herrn Jeſum 
Chriſtum. Ehrmwürdige, Wohlgeborne Domina! Nadıs 
dem Ew. Gnaden Flaget, daß fih Etliche zu Hervord 
mierfiehen, in E. ©. Jurisdiction zu greifen, Geld 
md andere Gerechtigkeit mit Gewalt zu fih ziehen: 
wien E. G., daß ic, Doctor Martinud, allezeit mit 
höhftem Fleiß gefchrieben und gelehret habe, daß man 
Unterjcheid der Obrigkeit halten fol, und daß Rie- 
mand in frembder Herrihaft zu gebieten habe, au 
Kiemand den Andern Zind oder bergleihen nehmen 
und entgiehen fol. Derhalben wir gedachte Handlung, 
davon E. G. fchreiben, nicht billigen; wollten auch 
yon Herzen gerne, daß diejenige, fo Gewalt üben, 
bedaͤchten, daß das heilige Evangelium durch ſolche 
Sanklung beunehret und verhaßt wird, welches jedem 

ommen EChriften billig leid it. Wir haben aud 
derhalben an den Doctor, Sohann Breger, gejcries 
ben, und ihn vermahnet und gebeten, daß er fich nicht 
wolle an Gewalt und Unrecht theilhaftig machen, 
jondern diejenige, fo Gewalt üben, davon weilen, und 
su chriſtlicher Liebe vermahnen, wie er, ald der Prä- 
dicant, zu thun fchultig iſt. Daß aber E. G. begeh⸗ 
vet an den Rath zu fchreiben, haben wir bedacht, daß 
folhes nicht fruchtbar fein möchte, wiewöhl wir auch 
nit eigentlich wifjen, wie e8 mit der Kirchenordnung 
zu Hervord gelegen. Dannoch bitten wir €. G., 
was nothdürftige Beſtellung der Kirchen⸗Aempter be= 
langet, E. &. wolle nad Gelegenheit diejer Zeit 
Geduld tragen, und ihr Recht nicht in allen Sachen 


gleich ſcharf ſuchen, diewell doch E. G. willen, daß - 


an vielen Orten bis anher die Kirchen zum Theil 
mit Berfonen, zum Theil mit Unterhaltung ver Ber: 
fonen Abel verlorgt geweſen. Mo num in [sem 
etliche Teidliche Veränderung zu Nothdurft der Kirchen 
geichehen wäre, bitten welt €. ®., wollte dennoh, 
emeinem Frieden zu gut, Geduld haben; daß aber 

tlihe follen fürhaben mit dem Kirchen⸗Gut, Dazu 
wider ihre Obrigkeit Bewilligung, die Stadt: Mauren 


. zu bauen, fehen wie nicht für billig an. Gott bes 


wahre E. G. allge. Die 11.31, jo E. G. anber 

fandt, ſchicken wir E. G. wieberumb, und E. ©. zu 

dienen find wir willig. Datum Wittenberg, Donner: 

ftag ben 15. Jan., Anno 1534. et 
Martinus Luther. 

Philippus Melanchthon. 


459. 
An den Rath'zu Kipingen, v. 20. Januar 
1534. 


Aus einer alten Ubſchrift, bei De W. IV. 502. 





Den Ehrfamen, Fürfichtigen Herrn Bürs 


germeifter und Rath zu Kigingen, mei=” 


nen güänftigen Herrn und guten Freunden. 


&. u. Fried in Chriſto. Ehrfame, fürfichtige 

ren und Freund! Wie euer Bitt geweſt ift, alſo 
abt ihr ihne, euern PBfarger Herrn G. Schmalgung. 
Aber weil der Weg fern und die Zehrung ihm ſchwer, 
bitt ih, wollet ihm förberlich fein, weil er Doch in 
eurn Dienft — und Niemand auf ſein eigen Ko⸗ 
n dienen kann noch fol, wie St. Paulus lehret. 
it Saplänen und ſonſt, wie 08 zuſtehet, wird er 
euch wohl berichten; denn die Berfonen dünn unb 
feltiam werben. Hiermit Gott befohlen, Amen. 1534. 


die Fahiani. 
Martin Luther, D. 


— — — — 
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: 460, 


An Joh. Ruͤhel, v. 25, Januar 1534.- 


Bittenb. XII. 201. Sen V. 171. EiSLE. 328. I. 
teab. VL 161. Beipz XXL 70. Wald XXL 388. 
’ De W. IV. 603. 





Dem Achtbaren, Hochgelahrten Herrn os 
hann Rühel, beider Rechten Doctor, mei⸗ 
.n günfigen Herrn und lieben Ges 

atter. 


Gnad und Fried ih Chrifte. Achtbar, Hochge⸗ 
lahrter, lieber Herr und Gevatter! Magifter Phi: 
lippus will nichts Tchriftlich dem Herzheimer anzeigen, 
und hat fetne Urſachen. Sch achte aber, euer Fruͤcht⸗ 
im und tin zu Halle hat nu audgeheudelt, und 
lange gnug den Baum auf beiden Acfeln getragen, 
nu feiner Reflelart fi —2 das Froͤmichen. 

Darumb iſt Herzheimer zu rathen, daß er bei Zeit 
und mit Ehren audreiße: der Teufel gläube dem 
Shörlinge und Pfaffen mehr, wie ihr mich doch oft 
mit ihm betrogen habt. Gott helf mir, ich will ber 
Binfeimeffe mehr Volks und Rüftunge nachſchicken, 
md den Teufel vollend wohl erzömen. Es wäre 
wohl ber erſte Zorn der befte geweſt; aber ihr feid 
einer geweft, ber es hat heifen hindern. Nicht mehr, 
denn hlemit Gott befohlen, Amen. Meine Käthe 
peüpet euch freundlih. Gruͤßet mir euer Fleiſch und 

int. Alleß was ich Kerzheimer bienen fann und 
2% habt ihr mich willig und bereit. 1534. den 


.Januar. 
Martinus Luther, D. 


461. 
In Heinrich von Einfiedel, gemeinfchaftlich mit 
den andern Theologen, v. 3. März; 1534. 


UM. J. C. Kappens Meformationde Krkauden Th. Il. 
©& 363. bet De W. IV. 320. 





r— 40 — j ‘ 


Dem Ehrenfeſten und Geftrerigen Heinrich 
von Einfiedel zu Gnanftein, unferm be= 
fondern gunftigen Herrn und Freund, zu 
eigen Handen, Gnanſtein 1534, 


Gottes Gnad durch unfern Herrn Jeſum Chris 
ftum. Ehrnfefter, Geftrenger, gunftiger Herr und 
Freund! Wir haben euren Handel mit Fleiß gelefen 
und bewogen, und fugen euch darauf zu willen, daß 
wir e8 alle dafur halten, daß euer Bedenken, daB 
wir mit dem Buchſtaben F. vorzeichnet haben, chrifts 
lih und am Ieidlichften fei, und wi und derhalben 
- die Antwort an unfern gnädigen Herrn Herzog Ge⸗ 
orgen, wie ihr fle geftellt habt, wohlgefallen; denn 
fa e8 alfo it, daß in den fur= und fürftlihen Ver⸗ 

tragen die Veränderung der Filialn alfo gemilligt ift, 

gebuhrt fi nit, Daß Jemand von der Sandihatt ſich 
dawider ſetzen wollt. So konnt ihr auch wider den 
Lehenherrn und Landsfurſten hierin nichts thuen. 
Nu iſt, wie ihr bedacht habt, dieſes der nähiſt Wege, 
daß ihre ſelb den Leuten des Landsfurſten Willen fur⸗ 
halten laſſet, daß ſie ſich zu einer Pfarr thuen, da 
ſie am wenigſten Verhinderung gewartig ſeien. So 
fie etwa das Evangelium zu horen, oder das Sacra⸗ 
ment zu gebrauchen, am andere Ort gingen: fo wißt 
‚ihr, daß das wir euch vormals auch gerathen: dieweil 
Chriften ſchuldig find, uf ihre eigne Fahre zu befennen, 
daß ihr den Leuten folltet Herzog Georgen Mandat 
verfundigen laffen, damit die Leut nit unverwarnet 
in Fahr kommen mochten, und wiffen, daß ob gleich 
ihr fie nit vom Evangelio dringet, daß ihr fle dennoch 
wider Herzog Georgen nit Nhugen fonnt. Solchs 
wollet ihn uf dießmal auch anzeigen, daß ihr fie nit 
vom Evangelio abziehet, fondern ihr mußt ihn des 
Landsfurſten Willen verkundigen, und wollet fie gleich- 
wohl erinnert haben, daß fie ſich alfo an andere Ort 
begeben, daß fie dannoch das Evangelium nit verlafs 
fen, welchs ein jeder uf eigne Fahr zu bekennen fchul: 
Dig fei, und daß fi ein jeder Raths erhol bei ver⸗ 
ftändigen Predigern, was er ſich in allen diefen chriſt⸗ 
lih halten mag. Das wollt wir aus guter freundli⸗ 


— 1 — 


fiher Meinung nit bergen, ‘und find euch zu dienen 
gefifen. Geben Dienflag nach Reminiscere, Anno 


D. Martinus Luther. 

uftus Konad, Doctor. 

bilippus Mel. 
Johannes Bugenhagen, Pomer ıc. 
Ich Jonas habe fie uf ihr Befehlen unterfchrieben. 


462. 
An den Rurfürften Johann Friedrich, v. 11. März 
1534. 


Aus dem Original im Großherzogl. Archiv zu Weimar bei 
De B.W. 521. _ 





Dem Durdleudtigften, Hochgebornen Fur: 
ten und Herrn, Herrn Johanns Fried- 
rich, Herzog zu Sachſen, des h. romiſchen 
Reichs Erzmarſchalk und Kurfurſt, Land⸗ 
grafen in Thuringen und Markgrafen 
zu Meiffen, meinem gnädigften Herrn. 


Gnad und Friede in Chriſto. Durchleuchtigfter 
Hochgeborner Furit, gnädigfter Herr! Es iſt det mir 
igt geweft der Pfarrherr zu Zwidau, Magifter Lens 
hard, und mid) gebeten, weil etlibe gute Herrn zu 

fe, als der Herr von Wildenfeld und Doctor 
briftianuß Kanzler ıc., ihnen vertroftet, fie wollten 
treulih heifen bei E. 8. 5. ©. bitten, daß ihm ber 
Säufer eined in Zmwidau der Priefter, fo verlebigt 
oder verledigt werden, fur fein Weib und Kindlin 
mocht von E. K. F. G. gegeben werden, weil er doch 
nichts mehr Fann hinter ſich lafien, als der in diefer 
Zeit nicht kann Schäge fammlen, denn von ber Hand 
in den Mund; weil er denn fo gute Freunde hat zu 
Due, die fi) erboten, wo ih an & K. F. ©. fur 
ihnen fchreiben werde, fie wollten auch gut Zeugniß 
geben und ihn fordern; fo bin ich zuvor wohl an ihm, 


* 


als ber unter mie aufgewachſen und mis bebamt, daß 
ers werth tft, und ſoliche Häufer doch müflen audges 
tban werden: fo bitte ich unterthäniglih fur ihnen, 
wo es € 8. F. & nicht beſchwerlich, ihm gnaͤdig⸗ 
lich der Häufer eine en. Er ift doch ja ber 
beften und frommeften Bfarchere einer, das weiß ich, 
fo viel wualih iR zu willen. E. 8 F. ©. werden 

wohl willen gnädiglich zu ergeigen. Chrißus uns 
er Herr ftärle und weile E. 8. F. ©. ſeliglich, 

men. Mittwochens nad Oculi, 1534. 


E. K. F. G. 
unterthaͤniger 
Mart. Luther, D. 
463. 


An einen von Adel, v. 14. März 1534. 


- @isl. IL 335. Ultenb. VI. 180. Leipz. XXIL 564. Bald 
x 522, 


1. 369. De B. IV. 





Gnad und Fried in Ehrifto. Geftrenger, Fefter, 
licher Herr und Gevatter! Mit D. B. habe ich, 
euerm gehen nad, ganz fleifig geredt euer Sachen 
halben. Darauf er mir gar treulich gerathen, daß 
ich neben end doch eine Weile noch Itille bielte mit 
Anregen; denn er beforgte fürwahr, wir möchtens 


ärger mahen. Denn zu Hofe fet es noch zu früße, 


und euer falfche Freunde (wie ich fie nenne) find noch 
zu neu im Regiment, als mich duͤnkt, und haben noch 
u viel uberiger Weisheit und Gerechtigkeit, wie die 

ngen Regenten alle haben. Der Schwär tft noch 
nicht reif, und iM noch zu hart und roth. Mit Gert 
H. hätte ich auch gern geredt, aber für feinen Ge⸗ 
fchäften konnt ich ihn nicht zu reden Eriegen. Meinen 


ee dorft ich (wie gejagt) aus D. B. 


nicht anſtechen, damit ich euer verfihonet. Das 
rumb bitt ich auch, dem Math D. B. nach, ihr wol» 


let doch ein wenig verziehen; wenn mein Gnäbiger 
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ge her Derkömmet, will ichs verfachen weit Heer 
. zu reden, und darnach weiter beſehen, wie ih) an 
ven Mann felbe Eomme. | 


gehabt; wir haben fein mit Fleiß gewart nad D. 
uguſtins Rath; ift nu wieder gejund. Meine gnäs 
Digfte Fraue, Die Martgräfn, ift igt bie, zuweilen 
krank, zumeilen ſtark. Ihr K. 

fat ehrlich und loͤblich, welchs ich fuͤrwahr gerne 
hoͤre; denn euch und den Euern zu willfahren bin ich 
bereit. Hiemit Gott befohlen. Mein Her Kaͤtha 
ft euch ſampt euer Liebe und Fruͤchten ſehr grüßen, 








— M '—. 


und Doctor Martinus auch ꝛc. Sonnabends nad 
Oculi, 1534. 
Martinus Luther, D. 


464. 


An den Rath zu Leiönig, gemeinſchaftlich mit 
Jonas, v. 26. März 1534. 
Wald XXL 1416. De ®. IV. 527. 


Den Ehrfamen und Weifen Bürgermeifter 
und Rath zu Leisnig, unfern befondern 
guten Freunden. 


Unfern freundlichen Dienft zuvor. Ehrfame und 
Weiſe, bejonderd gute Freunde! Eure Schreiben, 
befangendte M. W. euren Pfarrherr, haben wir 
empfangen, und welche folche Unrichtigfelt mit be⸗ 
fhwertem Gemüthe vernehmen: deßwegen wir ihm 
bierinnen ſcharf und harte gefchrieben, der Zuverficht, 
er werde fidy erfennen, und unfre Dermahnung zu 
Herzen nehmen, und fi hinfort recht in die Sache 
fhiden. Wo nicht, fo werden wir auf Förderflage . 
vielleicht die Sache an unfern anädigen Herrn, den 
Kurfürften, gelangen laffen. Bitten aber freundlich, 
ihr wollet füglihe Mittel vorwenden, damit zwiſchen 
demfelben eurem PBfarrherrn und Magiſtro Antonio 
Prediger freundlicher und einträchtiger Wille erhalten 
‚ werde, und ihr den gedachten Prediger von euch nicht 
fommen laflen. Daran erzeigt ihr fonder Zweifel un⸗ 
ferm gnädigen Bere ein fondereö Gefallen. So wollen 
wir für unfre Berfon umb euch freundlich verdienen. 
Datum Wittenberg Donnerftag nad) Judica, 1534. 


Juſtus Jonas, Probft, und Martin Luther, 
Eecleflaften zu Wittenberg, beide D. 
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465. 
An Frau Yörgerin, v. 27. April 1534. 


Bei Raupach Evang. Deſterreich 1. Fort. ©. 66. Mofeder 
Ginnbensbeiennt. ©. 85. De W. IV. 532. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrbare, tugend- 
reihe Frau! Ich füge euch zu wiflen, daß Gott Lob 
euer Almofen ſehr wohl angeleget ift, und viel Armen 
alien hat, und noch Hilft: dag ich nicht kann zweis 

in, Gott, der es euch zu thun hat eingegeben, der 

ge auh an öffentlih, daß ers ihm lafle wohlges 
en als ein liebes Danfopfer, damit ihr befennet 
md preifet die Gnade, fo er euch durdy feinen lieben 
Sohn Jeſum Ehriftum erzeiget hat. Gott = euch 





m feſten Glauben, und verbring in euch ſein ange⸗ 
fangen Werk ſeliglich, Amen. Ach habs ſelbſt nicht 
gewußt, hätte cd auch nicht geglaubt, daß in dieſer 
geringen Stadt und armen Schule fo viel frommer, 
jebidter Gefellen geweft wären, die durchs Jahr 

affer und Brod gezehret, Froft und Kälte gelitten, 
auf daß fie in der heil. Schrift und Gottes Wort 
möhten ftubiren, welchen euer Almofen ein großer 
Labſal und Erquidung ift worden. Ich habs ſchon 
über die Hälft außgefpendet, und Schrift und Hands 


jihen empfangen, Daß es redlichen GSefellen und kei⸗ 


nen loſen Buben worden if. Solches hab ich euch 
siht wollen verhalten, damit ihr willen .möget, wie 
es mit euerm Gelde gehe und jtche. Dem Andrefen 
ichs meiften vor andern gegeben, zumal 10 SL, 
und denn wieder 10 Fl.; unter die andern mit 2. 3. 
md 4 Fl., darnach fihö hat mit Rath, guter Freunde 
lien wollen, und find alle fröhlih und dankbar. 
Dumm Bahrzeihen ſchickt man euch durch Michel Stie⸗ 
I beftellet dieſes Büchlein eingebunden, welchem ich, 
wei er ige ohne Pfarr hat müffen fein, 10 1. ge: 
geben, und er euch fehr, läßt grüßen. Chriftus mit 
ah und allen den Euern, Amen. Montag nad 
Jabilate, 1534. 


Martinus Luther, D, 


— 4 — 
26. | 
An Gabriel Sriing , TR zu Torgau, v. 


Cisl. II. 328. Alte ub. VI. 215. Leipz. Gubpl. &.73. 
No. 127. Balch X. 4 De W. IV. 533. 


— — 






Gnad und Feiede. Men Heber He ——— 
Dieſer Geſell, Briefs Zeiger, Ye mir Se 
erzählet, feiner Schweller umd® 2. u — und 
einen Kundfchaftbrief im Namen üariewn Bei Dres⸗ 
den x. riget Wo dem nu fo wäre, al8 ver Brleß 
fautet, und fie wie berichten, ſo iſes gewiß Terme Ede 
geweit zwei —— ne * r mid bent ges 
nannten Den 8% rt, als der‘ 
Mercer, bon Inoe — zu Fer 

findet, wie der Brief luutet and fie fagen, 

en bie Divme frei: fprechen, als bie betrogen M, 
- und nidt einen Mann he unwiffend und ohn 





ihr Schuld nach dem Gewiſfen), ſonbern einen Buben 
an % 8. gehabt —*— a —** eure Tergauer 
warnen, da bob Re N jenen daB Sereiffe 


HR dae Medit; wen anders, det betteuget- ” fetb8. 
—— Don befohlen, Amen, Mittwochs nach Jabi- 


Markus Luther, D, 


— — 


467. 


An Balth. Joͤppel, v. 10. Mai 1534. 


Bittenb. XI. 162. Sen. VI. 177. Altenb. VI. 216. 
Leipz. XXI. 522. Wal X. 20238. De ®. IV. 533. 





enehmet Saft, und viel Iuftiger Sreundichaft durch 
Fine Muflca ne ee len ein Wort 


erzeigt bat, daß eur mit Ernft Luft Habe zu 
chen Mann, X heißt fein ewiger Sehn, 


Ä 


Denn wie groß kann auch ein 
fein, well wir nicht zweifeln, 
babe una lieb, und fei und bush und umb 
om willen gnädig; e8 muß je alles linglüd 
bigen Heszen ein zeitlih und vergaͤnglich 


Troſt in Chriſto it und bleibt ewig, 
7. gefehrieben ftehet: Sch hab dich ein 
id verlaffen, aber mit großer Barmher⸗ 
dich ſammlen; und Paulus 2. Kor. 
cht: Unfere Trübfal, die zeitlich und leichk 


i Schmerzen und Unfall Undern und trag machen 
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R, eh eine ewige und uber alle Maß wichtige 
Herrlichkeit xc.; item Chriſtus Joh. 16, (38.): 
der Belt habt ihr aber in mir habt ihr are 





d —** ich 
VDelt ubeemmnden. Gold rüchs der: Wahrbeis 
uud gewifie Berheifungn —* uns ja nik feihlen 
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Darumb follen wir und auch mit allem Erwägen froh⸗ 
. lich darauf verlafien. 

Chriſtus, unfer Lieber ge und. Helland, beftä- 
tige in eud fein angefangen Werk in feftem Glauben, 
Amen. Bittet fur mih auch. Am Sonntag. Vocem 
Jucunditatis, Anno 1534. 


468. 
An Joachim, Fürften von Anhalt, v. 23. Mai 
1534. 


Dittenb. XI. 162. b. Jen. VI. 167. Eis l. II. 499. 
“ Altenb. VI. 217, Leipz. XXT. 522. Wald X, 2122. 
. De 8. IV. 536. u 


Dem Durchleuchtigen FZürften und Herrn, 
Ben oahim, Fürften au Anhalt, Gra= 
en zu Ajfanien und Herrn zu Bernburg, 
meinem gnädigen Herrn. 


Gnad und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger 
ochgeborner Fürft, gnädiger Herr! Wiewohl ich 
nichts Befonders an E. E. G. zu fchreiben habe, weil 
aber do der gute Dann, E. F. ©. Prediger, Mas 
gifee Ric. Hausmann immer anhält, will mirs ges 
hren nicht zu unterlaflen; denn er begierig €. F. 
G. zu ftärfen im fürgenommenen Werk, denn e& ift 
auch noth. Obs wohl groß ift, fo ift aber doch der 
noch unzählig größer, der uns hiezu berufen hat durch 
fein beilige8 Wort, dazu immer anhält und treibet 
mit innerlidem Troft. Derhalben wir uns ja ruͤh⸗ 
men und brüften mügen, daß wir nicht unfer Ding 
noch unfer Wort handlen treiben, wie St. Paulns 
auch fich rühmet zu den Römern (15, 17.), daß er 
Gottes Sachen treibe. Denn folder Beruf und Fo⸗ 
‚bern von Gott ift unfer allexh£heter Troſt. Chriftus 
war auch zuerft ein Senfkorn, Kleiner denn Kein Kohle 

- famen, aber ward zulegt ein Buſch, daß aud die 
ogel auf feinen Zweigen figen konnten. Das iſt 
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alles geſchehen, daß der gering Chriſtus ſo groß iſt 
werden, daß auch große Kaiſer, Könige und Fürſten 
in feinen Berfammlungen und Glieden fich fegen und 
bleiben. Derfelbige Ehriftus lebet und regieret auch 
noch, und beißt fein Titel: Scheblimini, hoc est, 
Sede a dextris meis, Pſ. 110, 1., und führet in 
feinem GStegreif gegraben: Ponam inimicos tuos sca- 
beilum podum tuorum, und oben auf: feinem Dia- 
dema: es Sacerdos in aeternum. Demſelben 
Harn, der in Schwachheit allmädtig und in Thor⸗ 
kit allem weife ift, befehle ih €. na ®. ſampt €. 
3. G. Brüdern allen, meinen gnädigen Fürften und 
Her, Amen, Am Pfinaftabend, Anno 1534. 


469. 


An Dito von Pad, Amtmann in Torgau, v. 
2. Suniud 1534. 


Ins Lingte Luthers Geſch. in Torgan ©. 90. bei De W. 
IV. 538. 


Dem Edlen und Geſtrengen, Herrn Otto 
von Pack, Amptmann zu Torgau. 


Gnade und Friede durch Chriſtum. Edler, Ge⸗ 
er, lieber Herr und Freund! Euch find meine 
willig Dienft bereit. Dieſes meined Briefes Zeiger 
Richel Reiner, der her zu mir gen Wittenberg kom: 
men, bat mir feine Roth, welche ihm jchwer auf dem 
Halfe it, geklaget, und umb Fuͤrſpruch bei euch ange⸗ 
halten, das ich ihm aus chriftlihem Mitleid nicht zu 
verſagen gewußt, weil der arme Mann fein ſchwaches 
und kleinen SKinderlein nicht verforgen kann, 
wenn ihm nicht zu feinem rechten Eigenthum geholfen 
wird. Glaube wohl, Briefe und Siegel wären ges 
nung ihn zu fchügen; er verlanget ja nichts Unrechtes, 
und ift ein guter chriftliher Mann, dem die Obrigfeit 
Hälfe thun kann und fol. Bitte alfo für mich und 
mgleih für den armen Menfchen, ihr wollet euch 
eethere Dentiähe Briefe 3. 4 
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deſſen erbarmen, wie ich mich uͤber ihn erbarmet, und 
Fleiß anwenden, daß ſein Recht ihm werde, und ſein 
en euch nicht aufs Gewiſſen falle. Denn die 

$uriften treiben das Ding zu weit, und fehen ben 
elenden Stand nicht an, worinnen bie armen Leute 
fteden, die ihe Recht ſuchen müſſen. Solchs habe ⸗ich 
euch anjeigen wollen, daß es nicht nöthig fein wird, 
an U. G. H. bebiwegen Klage gelangen zu laſſen. 
Hiemit dem lieben Bott befohlen. Datum Witten- 
berg, Dienftag nach Frinitatis, 1534. 

Martin Luther, D. 


x 


470. . 

An Joachim, Fuͤrſten von Anhalt, v. 9. Junius 
| 1534. 
Zuer in den von Aurifaber Bagbeburg 1550, berausgeg. 


Troffchriften, dann Alteub. VI. 180. Leipz. AXIL 521. 
Bald X. 2121. De ®. IV. 539, 





Gnade und Friebe. Gnädiger Fürft und Herr! - 

Ich ſchicke hiemit alles wieder, was mit mir gezogen 
iſt, und danke aufs Allerfleißigfte. Ich habe unter 
Weges mit Fleiß und ohn Unterlaß fat E. F. ©. 
edacht, aud etlihe Mal mein Bater Unfer gebet. 
ndem zeigt mir an M. PBhilippus, wie E. F. G 
bi8 daher noch nicht fonderlich Frank emelen. Da 
ſprach ih: So iſts niht Wunder, daß ſich E. F. ©. 
leichtlich beforget, weil e8 E. F. G. ungewohnet fein. 
Aber Gott thut veht, daß er E. F. G. auch will 
Bennen ipund u leiden. Darumb ſei E. F. ©. 
oͤhlich, weil fie Gott auch einmal in die Schule ge⸗ 
führet, und lernen wird, einen guten Schilling leiden. 
Er wird die Ruthe eine Ruthen fein laſſen, und fein 
Henkerſchwert draus machen, damit E. 5. ©. hinfort 
noch mehr Ruthen leiden mögen. Wohlen, M. &. 
Herr und, Fürft, feid fröhlih, und gedenkt, daß ans 
dere Brüder, wie St. Petrus fagt, auch leiden, ımd 
vielleicht noch mehr, denn wir. —* aber ſpricht: 
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Bgo vivo et vos vivetis. Wenn ich meinen Drucker 
ein wenig gefpeilet habe, will ich wieder fommen, und 
den D. Pomeranum mitbringen, der hat mird heute 
ngefagt. Und hiemit fröhlih Gott befohlen. Diens 
g nad Corporis Christi, 1534. 


471. 
An Joachim, Fürſten 2om Anhalt, v. 18. Junius 
534. 


Bittenb. XII. 162. b. Jen. VI. 167. b. Altenb. VI. 217. 
Seipz. XXIL 522. Wald X. 2123. De W. IV. 540. 





Gnade und Friede im Herzen, dazu au Troſt 
und Stärke am Leibe von Chrifto Jeſu, unferm lies 
ben Herrn und tröftlihem Heilande. Gnädiger gu 
md Herr! Weil igt Magifter N. wieder zu ©. F. 
G. zeucht, fich ergüglich zu erzeigen, habe ich nicht 
wollen ihn laſſen ohn meine Schrift fommen, ob ich 
gleih nichts hätte zu fehreiben, denn Bonum mane 
oder guten Abend. Denn ich habe ja gute Hoffnung, 
ob fih8 gleich verzeucht, es müffe beſſer werden. 

Ich bete mein armes Pater noster nody immer . 
jet, denfe aber, wie ich ſelbs auch gar ſchwach geweft 
bin, und das oftmal gumellen länger, zuweilen fürs 
jr, dennoch ift mir geholfen, und mehr denn ich ge= 
beten habe 


Boblan, das fei von geiftlihem Troſt geredt, 
ohn welchen der äußerliche Sror wenig ift, es fei denn, 
daB es gefchehe zu erwecken den geiltlichen Troft, wie 
Elifäus fich fie durh feinen Pſalter ermweden, 
2 Kin. 3, (15.), und David im Pfalter ſelbſt fagt 
®. 57, (9.), feine Harfe fei feine Ehre und Freude: 
en ee Be mea, en, Anti et Yale 
e Heiligen machen ih mit Pſalmen 

und Saitenfpielen. 
Deſte lieber Ift mir nu, daß Magifter R. zu €. 
G. fommet, der mit Reden, Sangipiel und aller 
(als ein fiitiger, zuͤchtiger Menſch) E. F. ©. 

4* 
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wohl kann hriftlich und ehrlich erfreuen. Dazu uni 
und bitte ih E. F. G. Glück und Heil, daß ed zur 
fundheit diene und zur Verjaͤchung des Anfechterd, Amen. 
So will ih ja auch kommen felb8 (hoc est cer- . 
tum), ih fterbe denn oder liege darnieder, fo erſt ich 
mid aus dem Kommet, Zaum, Sattel und Sporn 


der Drüder losreißen Fann. Ri €. F G. Gott 
beſohlen, Amen. Am Donnerſiag nad Viti, 1534. 


472. 


An Joachim, Furſten von Anhalt, v. 23. Ju⸗ 
nius 1534. 


Bittenb. XII. 163. Jen. VI. 168. Altenb. VI 218. 
Zeipz. XXU. 523. Wald X. 2124. De ®. IV. 541. 


—— 

Zu Handen meinem gnädigen Fürſten und 
Herrn, Herrn N., Fürſten zu N. ꝛc., eilend 
geſchrieben, wie eine Supplication von 

. einem armen Tröfter und PBarafleto ge- 
dichtet, bis Gott beffer gibt, Amen. 


Gnade und Friede, welchs ift die rechte Freude 
und Troſt in Chriſto. Gnädiger Fürft und Herr! 
Das muß freilih nicht ein kleines noch geringe uts 
bedeuten, daß E. F. G. Fieber und ſolch Anfechtun 
noch nicht hat abgelaſſen, fintemal wir doch gewi 
ſein muͤſſen, daß unſer Gebet angenehm und erhoͤret 
iſt bei Gott, ſo wahrhaftig, als er iſt in ſeiner Ver⸗ 
heißung, auf welche wir trauen und bitten. 

Aber ich denke, er thue mit E. F. G. ein Sol⸗ 
ches, wie er mit den Kindern Ifrael thät in Aegyp⸗ 
ten, (will von Andern und von mir ſelbs igt ſchwei⸗ 
gen,) nämlich, da er fi gegm Mofe im Buſch rüh- 
met, 2. Mof. (3, 7.), er hätte der Kinder Iſrael 
Geſchrei erhöret und wollte fie erlöfen: daß Moſes 
und die Kinder Sfrael wohl hätten mögen benfen, er 
würde flug morgen ſolchs thun. Aber da er anfing 
zu helfen, werb es ärger denn vorhin, und wurden 
alfo geplagt, daß fie eö gereuet, was fle zuvor gebes 
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an der Erlöfunge. Zudem gingen viel Blage uber 
den Pharao, noch halfs nicht, und mußten immer 
gefangen und geplagt bleiben, bis die Zeit fam, daß 
die Erloͤſung liher ward, denn fle gewünfcet 

‚ und ihre Feinde im rotben Meer fahen ers 
toffen. Denn aud St. Paul fagt Epheſ. 3, (20.): 

unfer Gebet angenehm if, fo gebenft Gott 
mehr und höher zu thun, denn wir begreifen und 
wünfchen koͤnnen. 

Darumb greift ers alfo an, daß uns dünft, er 
wolle es gar böfe machen, auf daB wir lernen, wie 
der Apoftel fagt Röm. 8, (26.): Daß wir furwahr 
nicht wiffen, wie wir bitten follen; aber er ald ein 
treuer Vater weiß und ſiehet wohl, wie wir bitten 
jetlen, ‚und thut, wie erd weiß, und nicht, wie wir 


en. | 

Muß doch ein Vater gegen feinem Kinde auch 
alſo thun, und nit geben, wie dad Kind bittet, 
fondern wie er weiß, daß fein Kind bitten follt; ob⸗ 
gr dad Kind drüber weinet, das fchadet nicht, es 

feine Bitte darumb nicht deſte ungenehmer bei dem 
Bater, ob der Bater nicht thut auf das Mal, oder auf 
die Weife, wie das Kind will oder bittet. Alfo muß 
oft ein Arzt nicht thun, wie, was, wenn, wo ber 
Kranke will, und hat doch den Kranken lieb, und ges 
denkt ihm treulich zu helfen, läflet ihm aud bed Krans 
ten Begier und Bitte nicht ubel gefallen, ift ihm auch 
darumb nichts defte ungünftiger. 

Alfo halt ih, wird unfer ger E. F. G. ist. 
auch tractim, daß ers beſſer mit E. F. G. im Stun 
bat, und herrlicher helfen will, denn wird itzt bitten, 
und laͤßt ihm unfer Bitten wohlgefallen, daran ich 
keinen Zweifel babe. Denn es ift ja jold Beten fein 
Beet, ja auch fein eigen Werk in und, daß ihm ge⸗ 

u 


muß. 

Aber er will (hoffe ich) Mehr und etwas Groͤßers 
vom Sieber gefund machen, denn E. F. G. einzele 
Berfon: darumb fein E. F. ©. getroft, Chriſtus ift 
unfer, ja auf alle Weife unfer, wie wir ihn begehrten; 
ob er ſich gegen der Vernunft anders fiellet, das 


ten und geoläubet hatten, und fingen an h verzagen 


| — 54 — | 


fchabet nichts. Ich will (ob Gott will) bald bei. 
E.5. ©. fein, fo ih meine Blager ein wenig geſpei⸗ 
fet, eine acht Tage bei ihr bleiben: kanns länger jein, 
will ichs auch thun. ' Ehriftus unfer Herr tft ſelbſt 
bei E. 3. ©., das iſt wahr, welche ich hiemit in 
fein Gnad und Schuß befehle. Am St. Johanns 
Abend, Anno 1534. 


N 
473. 


An Joachim, Kürften von Anhalt, v. 26. Ju⸗ 
nius 1534. 


Mittenb. XI. 163. b. Jen. VI. 168. b. Altenb. VI 
219. Leipz. XXI. 524. Walch X. 21277. De W. IV, 543. 


Gnade und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger 
Für, ©. gen! Mir bat Magifter R. angezeigt, 
wie €. 3. ©. etwas ſchwach geweſt, aber doch nu, 
Bott Lob, wiederumb zu Paſſen worden. 

Mir fället aber oftmals ein, wie E. F. ©. gan⸗ 
zer Stamm faft ein eingezogen, ftill, loͤblich Weſen 
geführet, daß ich zuweilen denke, e8 möcht auch wohl 
die Melandolia und den Gemüthe oft Urſach 
fein zu ſolchen Schwachheiten: darumb wollt ih €. 

. G., ald einen jungen Mann, lieber vermahnen 
immer fröhlich zu fein, zu reiten, jagen und ander 
guter Geſellſchaft ſich fleißigen, die fih göttli und 
ehrlich mit €. ß G. freuen koͤnnen. Denn es iſt 
doch ja die Einſamkeit oder Schwermuth allen Men⸗ 
(nen Ping Sift und Tod, fonderlih einem jungen 

enſchen. 

So hat auch Gott geboten, daß man ſolle froͤh⸗ 
lich fur ihm fein, und will fein trauriges Opfer has 
ben, wie da8 im Mofe oft gefchrieben ftehet und Prev. 
K. 12, (B. 9): Freu dich, Süngling, in deiner Ju⸗ 

gend, und laß dein Herz guter Ding Fein, Es glaͤubt 
-Niemand, was Schaden es thut einem jungen Mens 
ſchen Freude wehren, und zur Einſamkeit und Schwer⸗ 
muth weiſen. ’ 


‘ 
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E. F. G. haben Magifter R. und Andere mehr, 
en feien fle fröhlih; denn Freude und guter 
Ruth (in Ehren und Zuͤchten) if die befte Aerzenei 
eind jungen Menfchen, ja aller Menſchen. Ich, der 
ih mein Leben mit Zrauren und Saurſehen habe zu: 
bracht, fuche x und nehme Freude an, wo ich fann. 
FR doch igt, Bott Lob, fo viel Erkenntniß, daß wir 
mit gutem Gewiſſen können fröhli fein, und mit 
Danfiagung feiner Saben brauchen, Dazu er fie ge⸗ 
fhaffen, und Wohlgefallen dran hat. Ä 
abe ich nicht troffen, und hiemit €. %. ©. 
t getban, wollen E. 5. G. mir den Feihl ver: 
jeihen onädiglihb. Denn ih furwahr denke, ©. F. 
. moͤchte zu blöde fein, fröhlih fi (zu) halten, 
ald wäre es Sünde; wie mir oft geihehen, und noch 
wohl zuweilen geſchieht. Wahr ifts, Freude in Sün- 
den tft der Teufel, aber Freude mit guten, frommen 
Zeuten in Gottesfurcht, Zucht und Ehren, obgleich ein 
Bort oder Zötlin zu viel ift, gefället Gott wohl. 

€. F. ©. fein nur immer fröhlich, beide inwens 
dig in Ehrifto ſelbs, und auswendig in feinen Gaben - 
und Gütern; er wills ſo haben, ift drumb da, und 
gibt darumb und feine Güter fie zu gebrauchen, daß 
wir follen fröhlich fein, und ihn loben, lieben und 
anfen immer und ewiglid. " 

Schwermuth und Melancholia wird dad Alter 
und andere Sache felbd wohl uberflüffig bringen. 
Chriſtus forget fur uns, und will und nicht laſſen. 
Dem befehl ih E. F. ©. ewiglih, Amen. Am Frei: 
tage nach Johannis Baptiftä, Anno 1534. 

D. Martin Luther. 


474. 


An Zoh. Rühel, v. 29. Junius 1534. 


Bittenb. XH. 164. Jen, VI. 205. Altenb. VI. 334. 
Zeipg. XXU. 526. Bald X. 2116. De W. IV. 545. 








— 56 — 


Gnade und Friede in Chriſto, ſo iſt Leben und 
Troſt auch F ein lieber Herr Doctor, ndli⸗ 
cher, lieber Gevatter und Schwager! Mir iſt wahr⸗ 
lich euer Schwachheit von Herzen leid, und viel leider, 
daß ich aus euers Juſts Schrift vermerkt, daß ihr 
euch ſolcher Schwachheit ſo hart annehmet. 

Seid ihr doch des Manns, ſampt uns, Freund, 

lied, Bekenner, welcher zu uns allen durch St. 

aulum ſpricht (2. Kor. 12, 9.): Meine Kraft iſt in 
den Schwachen ſtark. Es ſoll euch ja viel froͤhlicher 
machen, daß ihr von ſolchem Mann berufen ſeid, dazu 
begnadet mit Erkenntniß, Luſt und Liebe zu ſeinem 
Wort, darauf mit feiner Tauf und Sacrament ver⸗ 
fact Was foll er mehr thun, der euch inwendig 
old ge gegen ihm, und auswendig ſolch Siegel, 
darna T ner Gnaden Eonfeflion und Zeftimontum 
egeben hat. O lieber Doctor, fehet an, was ihr habt 
* Güter von ihm, und nicht, was ihr leidet; iſt 
doch die Woge unmäßig gegen ander. 


Dazu Fann er euch, laßt ihm die Zeit, wohl gefund 
machen; wiewohl wir alle Stunden fein find, wie 
St. Paulus ſpricht (Röm. 14, 8.): Sive vivimus, 
sive morimur, Domini sumus, ja, vere Domini in 
genitivo et nominativo: Domini in genitivo, quia 
ipsius domus, imo membra sumus; Domini in no- 
‘ minativo, quia regnamus super Omnia per fidem, 
quae est victoria nostra, Deo gratia, et conculcamus 
Leonem et Draconem. Summa: Confidite (ait), ego 
vici mundum. Joh. 16, 33. 


Darumb feld getroft, mein Kerr Doctor, et ad- 
mittite fratrum voces in cor, per quos Deus ipse 
loquitur vobis, etiam praeter et supra quotidiana 
sua opera: Ubi ego sum, et vos eritis. 


Filii vestri apud me erunt, sicut mei. Ihr 

ja nit mein falfher Freund, das weiß ih, und 

abs anug erfahren; fo will ih ja auch nicht falfch 

gegen euh und den Euem allen werben, fo lang mir 
ott den Odem läßt, Amen. 


M. Phillppus wird gegenwärtig mehr fagen in 
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Kurz, wills Gott. Gruͤßet mir alle bie Cuern. Da- 
tum am Tag Petri und Pauli, Anno 1534. 


D. Dart. Luther. 


475. 
An den Stadtrath von Negendburg, v. 30. Ju⸗ 
niud 1534. Ä 


Uns Gemeiner’s Kirch. Keform. Geſch. v. Regensburg 
©. 82. bi De ®.W. HT. 





Gnad und Friede in Chriſto. Ehrbare, Fuͤrſich⸗ 
tige, liebe Herrn! Es duͤnkt mid wohl ſelbs fremd 
german, dag ih an E. F. zu fchreiben mich unterwinde. 

haben aber fo viel guter Leute mid) vermocdht, 
dag ichs nicht Hab koͤnnen laſſen. Bitte gar fleißig, 
wolletö mir zu gut halten und gonftiglih vernehmen. 

€. 5. jehen und erfahren täglich (wie wir auch 
leider), wie der boͤſe Feind allenthalben feine Motten, 
Biebertäufer, oder (wie Chriſtus fagt) falfhe Pros 
pheten und faliche Lehrer erweckt, und viel Land und 
Leut3 in Sammer und Noth führet (Gott wollte 
eure Stadt dafür behüten). Ich kann und will aud 
nicht bitten, daß E. F. follen unfer Lehre und Weiſe 
annehmen. Aber da bitte ih umb, daß E. %. ein 
ernft Auge darauf haben wollten, daß nicht Rotten⸗ 
eifter in euer Stadt wurzeln. Denn ed darf Auf: 
—* wahrlich und abermal wahrlich, der Teufel iſt 
zornig und liſtig über alle Maße, daß keins Aufſehens 
zu viel if. Er hat in zwei Jahren oder dreien 
Städte erichlichen mit Rottengeifter, der ich ficherer 
bin geweft, denn ich eurer Stadt bin. €. F. fleißige, 
der Prediger zu befommen, fo da8 Evangelium oder 
h. Schrift mit Stille und Ruge lehren: fo werden 
Ke nicht irren, und Bott wird Gnade dazu geben. 
Unfer Eonfeffion zu Augsburg ift gut dazu und fo 
tein, daß auch unfer Feinde fie müflen loben und 
Kaiſ. Majeflät unverbampt aufd Concilium gejhoben 
hat, weiches ja ein Zeichen if, daß fie recht fei. Aber 


N) 
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ſolches ſchreibe ich, daß E. F. dad Evangelion foͤr⸗ 
dern bei euch wohl koͤnnen, ob unſer und unſer Con⸗ 
feſſion und Lehre als Lutheriſchen Namens geſchwie⸗ 
en wurde, ſondern aus dem Text der Schrift den 
euten fürgepredigt, daß ſie lernen, es ſei Chriſtus 
und ſeiner Apoſtel ſelbs Lehre und unter derſelben 
Namen (ohn aller Menſchen Namen) gerühmet würde, 
wie fie ſich denn alſo finden läßt in den Evangeliis 
und Epifteln St. Bauli. Aber ih kann nicht mehr, 
‚ denn daß ich bitte den Bater aller Gnade und Barm⸗ 
herzigfeit, wollte euch den Geiſt feiner Snaben geben, 
ernftlich zu trachten nach dem Wort feiner Wahrheit 
und auch dazu helfen. Zu. folhem Gebet bewegt mich 
die Sorge, fo mir machen (wie obgelagt) folche fähr- 
liche Zeit und der große Zorn des Zeufeld, Dagegen 
wir alle gu fiher fchlafen und Etliche bereit verſchla⸗ 
fen baben. Gott Heif ihnen wieder gureht, Amen. 
temit Gott befohlen, der euch ein felig, friedlich Res 
giment gebe und erhalte, Amen. Dienſtags nad) Des 
tri und Pauli, In. 7 


"williger 
Martinud Luther, D. 


476. 


An Herzog Heinrih V, von Mecklenburg, v. 
T. Zulius 1534. 
In Schröders evangeliſchem Medlenburg, und baraus im 


Krey’s Belirägen Medienburgifchen Kirchen⸗ und Ge- 
lehrtengeſchichte, Br. II. St. 2. ©. 111. (Noſtock 1822.) 
Bei De B. IV. 3. 


| 


Dem Durhleudtigen, Hohgebornen Fürs 
ten und Herren, Herrn Sinti, Herzo« 
gen zu Medlenburg 2., meinem gnädigen 
Herren. 


Bnade und Friede in Chriſto, fampt meinem 
armen Bater noſter. Durchleuchtiger, Hochgeborner 


9 


gr, gnäbiger Herr! E. Fürfil. Gnade haben mir 
gerieben und daneben zugefchidet eines Predigers 
enntniß, darauf aud mein. Betenfen begehret, 
md ih habe ſolches nicht mögen meinem gnädigften 
gern verhalten, ob fein Kurf. G. wollten auh an - 
.$ G. eine Vermahnung fihreiben, mit Emft 
dam than. Denn es find nun fo viele Exempel der 
Kottengeifter für und fommen, daß wir billig hierin 
follten — aufwachen und munter werden. Der 
Zenfel kann und will nicht aufhören, wie und die 
Erfahrung über und neben der Schrift beredet. Da⸗ 
rmab mögen E. F. ©. wohl mit Ernft hinzuthun, 
and fchaffen, daß biefer Prediger ablafle oder feinen 
Stab anderd wohin fege; denn er ift fein nüge, und 
bat Grillen im Kopf, die zuvor nie gehöret noch ges 
leſen, und ift eitel toll Ding, ohne allen Grund der 
h. Schrift. Etliche allhier achten, es fei Henr. Ne- 
veruß, der zur Wißmar ein Barfüßer geweit, welcher 
wa alihie zu Wittenberg die fünf Wunden S 
grancisct in einer Difputation verloren, da fie hie 
en Kapitel der Zeit hatten, E. F. ©. wollen Chriſto 
jene Ehre heifen fördern, wie wir alle ſchuldig, wis 
der ſolche Teufelsboten. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Zu Bittemberg 1530, Dienftag nach Visitationis 


E. F. ©. 
williger 
Martinud Luther, D. 


477. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 
- 27. Julius 1534. 
deipp Suppl. Nr. 128. ©. 74; Wald XXI. 371. De 
®. IV. 551. 





Dem Durdleuchtigfien, Hohgebornen Kur: 
Ren und Herrn, \ An Sohenns riedrich, 
geringen zu Sadhfen, des heil. Ko. Reichs 

zzmasihalt und Kurfurk, Landgrafen 


° 


in Thuringen, Markgrafen zu Meilen, 
meinem gnadigſten Herrn. 


artin Sangers halben, und befchwere €. * 
nicht gern damit; aber weil ich ſehe, daß ihm Bche 
und Leide gefhicht, dag er E. 8.5. ©. Ungnad 
fol haben, und nicht Wunder ift, ob ihm die Sor e 
—* fein Weib und Kindlin auch kraäͤnkt: Hab ich ni 
mugen ihm: folde Schrift verfagen, damit er nit 
von mir weiter betrubt und ungetroftet gehen mußte. 
Iſts nicht zu heben, fo will ic doch ihm zu Dienft 
die Schrift gerhen haben, und ift das fein unterthäe 
nige Bitt, daB E. 8. 5. ©. nicht wollten auf ihn 
ungnädig, werben, jonbern weil es ihm große Be⸗ 
fhmerung ift, fein Weib und Kindlin fo Bing u 
beichiden, und fein Behaufung zu verkaufen, E 
. &. wollten ihm die Gnade erzeigen, und ihm 
Friſt und Raum laflen, fein Haus Aus Befte zu ges 
Iofen, und fein Weib und SKinblin ziemlich beihiden. 
So ift Daneben mein fleißig unterthänig Bitte, €. 
8. F. ©. wollten zu Herzen nehmen (als ich nicht 
qweilel, el, E. 8.5. ©. wohl zu thun willen), daß ihm 
8. F. ©. Ungnad ohn alles Ander dennoch 
Schade und Wehe genug tft, beide bei fich felb8 und 
feiner Freundicaft, welche foll ehrlich fein, und ẽ 
etwa auch für ein gefchidten Mann gehalten | iſt. 
K. F. ©. werben ſich hierin wohl — ae 


und chriftlih zu erzeigen, Forigue, dert, tes 
giere und beiute €. 8 G. emigliy, Amen. 
ontags nad St. acht 1534. 
€. K. F. G. 
unterthaͤniger 


Mart. Luther. 
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478, 
An feine Hausfrau, v. 29. Zulius 1534. 


Des Driginal befindet Ah In der Wallenrodtſchen Bib⸗ 
Ustget im Königsberg. BorewatisBaber 98. De ®. 





Reinem freundbliden lieben Herrn, Frau 
Katherin von Bora D. Lutherin zu Wit: 
tenberg. 


®. u. Fried in Duke: Lieber Ser Käthe! 
Ich weiß dir nichts zu fchreiben, weil M. Philipps 
fampt den Andern ſelbs heim fommen. Ich muß ° 
länger bie bleiben umb bed frommen Furſten willen. 
Du magft denten, wie lange ich hie bleiben werde, 
oder wie du mich los machſt. Ich Halt, IR. Franz 
ciacus wird mich wieder los madyen, wie ich ihn los⸗ 
gemacht Babe, doch nicht fo balde. Geſtern hatt ich 
enen bofen Trunk gefafet: da mußt ich fingen. 
Trink ich nicht wohl, daß iſt mir leid,. und thäts fo 
rechte gerne, und gedacht, wie gut Wein und Bier 
bab ich daheime, dazu eine ſchone Frauen oder (follt 
i& fagen) Herren. Und du thäteft wohl, daß du 
mir herüberſchickteſt den ganzen Keller voll meins 
Beind und ein Pflofcyen deines Bierd, fo oft du ‘ 
kannſt. Sunſt fomme ich fur dem neuen Bier nicht 

wieder. Hiemit Gott befohlen Jamp! unfern ungern 
und allem Gefinde, Amen. Mittwochend nah Ja⸗ 


" Dein Liebchen 
Marti. LutheR, D. 


479. " 


An Autor Broiger, v. 25. Auguft 1534. 


Bittenb. XIL 164. Sen. VI 205. Altenb. VL 239. 
Leipz XI 525. Wald X. 2358. De W. IV. 558. 





Gnade und Friede in Chriſto. Mein lieber 





m 
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Autor! Es hat unſer lieber Herr Jeſus Chriſtus igt euch 
heimgeſucht und mit euch getheilet, wiewohl es nach 
dem Fleiſch auch eine harte Theilung iſt, ſonderlich 
ſo gar unverſehens und abweſens, welchs euch deſte⸗ 
mehr betrübt; wie es denn recht und Billig iſt, daß 
euch jolcher Fall fol wehe thun, weil fie euer naͤhe⸗ 
ſtes und befted Glied ift, dazu euer eigen Leib geweſt 
ift. Aber gleihwohl fol und muß Chriſtus mehr bei 
uns gelten, denn alles, was wir haben, auch felb8 
find. Denn ex auch ſich felb8-umb unferwillen gering 
geachtet hat, auf dag wir groß und herrlich würden 
ewiglich, ſich williglich. ergeben in den fchmählichften 
Zod, damit viel geringer worden, denn alle Men: 
hen, wie im 22. Palm (8. 7.) geſchrieben ſtehet: 

ch bin ein Wurm und fein Menfh, ein Spott ber 
Leute und Beratung bed Volke. 

Demnach weil wir alle Stunden [hüldig find 
wieberumb zu leiden nach feinem Willen, ift mein 
freundlich chriſtlich Vermahnen, wollt folhe Wehe 
und Unfall in den lieben Chriſtum fenfen, und mit 
rechtem Glauben bedenken, wie gar nichts unfer Lei⸗ 
den ift, jo wir umb feinenwillen tragen, gegen dem, 
das Er umb unfernwillen getragen hat; ed muß body 
alles in feinem Leiden nberwunden jein. 

So habt ihr doch uber das alled Gott zu danken, 


daß die gute Frafe ein fein chriſtlich, felig, vernuͤnf⸗ 


tig Ende genommen bat; welchs, wie ihr wiſſet, ein 
unausſprechliche Gnade und Wenigen beſcheret ift, 
fo vielen Andern gar erbärmliche Fälle begegnen. 
Chriftus, ımfer lieber Herr und Troſt, tröfte und 
ftärfe euch, daß ihr feinen Willen tragen, loben und 
danken möget, Amen. Dienftag nad Bartholomäi, 


Anno 1534. 
D. Martinus Luther. 


480. 


An einen lingenannten, v. 6. October 1534. 


Wittenb. XI. 165. Sen. VI. 206. Altenb. VI. 259. 
Zeipg. XXU. 525. Bald X. 2020. De ®. IV. 556. 
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Gnade und Friede in Chriſto. Ehrbar, gen 
ger, lieber Freund! Es bat mir euer lieber Bruder 
angezeigt, wie ihr follet faft befümmert fein, und 
Anfechtung der Xraurigfeit leiden. Was ih nu mit 
ihm geredt habe, wird er euch wohl anzeigen. Aber, 
lieder Matthia, folget hierin nicht euren Gedanken, 
fendern hoͤret, was euch ander Leute fagen. Denn 
Gott hats befohlen, daß ein Menſch das ander trö- 
fen foll, und will auch, daß der Betrübte folle aläu- 
ben ſolchem Zroft, als feiner eigen Stimm. Denn 
alfo ſpricht er duch St. Baulum: Zröftet die Kleins 
muthigen; und Efata 40, (8.): Tröftet, tröftet mein 
Bolf, und ſprecht ihm freundlich zu; und anderöwo: 
Es it mein Wille nicht, daß ein Menſch traurig fei, 
fondern fröhlich follt ihr mir dienen, und fein Opfer 
in Traurigkeit opfern; wie dad alled Moſes und die 
Propheten oft und viel predigen. Darumb er auch 

oten hat, daß wir nicht follen forgen, fondern die 

rge ihm befehlen, weil er für und forgen will, 
ad St. Petrus (1. Epif. 5, 7.) lehret aus dem 
5 Blalm (V. 23.). 

Beil denn Gott will, daß Einer den Andern 
teöften, und ein Jeder den Troft gläuben foll: fo laßt 
euer Gedanken fahren, und wiflet, daß euch der Teu⸗ 
fel damit plaget, und find nicht euer Gedanken, ſon⸗ 
tern des leidigen Teufels Eingeben, der nicht leiden 
faun, daß wir einen fröhlihen Gedanken haben. 

So höret nu, was wir in Gottes Namen zu 
ea fagen, nämlih, daß ihr follet fröblih fein in 
Ehrifto, als der euer gnädiger Herr und Erlöfer ift, 
den laßt fur euch forgenz; wie er denn gemwißlich fur 
euch forget, ob ihr noch nicht Habt, was ihr gern 
hättet. Er lebet noch; und verfehet euch des beften 
zu ihm, dad gefället ihm (wie die Schrift fagt) als 
das befte Opfer. Denn fein liebliher, angenehmer 
Der it, als ein fröhlich Herz, das fih im Herrn 

e 


Darumb wenn ihr traurig ſeid, und will ubers 
band nehmen, fo fprecht: Auf! ich muß unferm Herrn 
Chriſto ein Kied fchlagen auf dem Regal (e8 fei, Te 
Deum laudamus oder Benedietus etc.); denn bie 
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Schrift lehret mich, er hoͤre gern froͤhlichen Geſan 
und Saitenſpiel. Und greift friſch in die Claves, un 
finget drein, his die Gedanken vergeben, wie David 

und Eliſaͤus thaten. Kommet der Zeufel wieder und 
glibt euch ein Sorge oder traurige Gedanken ein, fo 
webret euch frifh, und ſprecht: Aus, Teufel, ich 
muß igt meinem Herrn Ehrifo fingen und fpielen. 

Alfo müßt ihre euch wahrlich wider ihn feßen 

fernen, und nicht 'geflatten, wie er euch. Gedanken 
mache. Denn wo ihr einen einlafjet und zuhoͤret, fo 
treibet er wohl gehen Gedanken hinnach, bis er cudy 
ubermanne, Darumb nicht befier, denn fluge im 
erſten auf bie Schnauzen geichlagen. Und wie jener 
Ehemann thät, wenn eine Ehefrau anfing zu nagen 
und beißen, nahm er die Pfeifen unter dem Gürtel 
herfür, und pflff getroft, da ward fie zulegt fo müde, 
daß fie ihn zufrieden ließe: alſo greift ihr auch ind 
Regal, oder nehmet gute Gejellen, und finget bafur, 
bi8 ihr lernet ihn fpotten. oa 
| Denn wo ihr fünntet gläuben, daß foldhe Ges 

danken des Teufel wären, jo hättet ihr fchon gewon⸗ 
nen. Aber weil ihr noch ſchwach im Glauben feld, 
fo horchet uns, die wird durch Gottes Gnade willen, 
und halt euch an unferm Stab, bis ihr [une lernet 
gehen. Und wenn euch gute Leute tröften, mein 
teber Matthta, fo lernet ja’ gläuben, daß Bott ſolchs 
— ſaget; rolget und zweifelt nicht, e8 fei Gottes 

ort gemwißlich, der euch, feinem Gebot nach, durch 
Menden tröftet. . | 

Und berjelbige Herr, fo michs jet geheißen, und 

ih aus Gehorſam Gottes thun muß, gebe euch das 
alles zu glauben, und ſpreche daß alles in euer 
Amen. Bittenberg Mittwoch nad Franciſci, An. 1 


D. M. Luther, manu propria. 
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481. 
An den Landgrafen Philipp, v. 17. October 1534. 
Uns er Sammlung bes Gafp. Sagittarins zu Jena bei 
ESſchude I. 393. De B. IV. 559. 


Dem Durhleudtigen, Hochgebornen Fürs 
Ren und Hrren, Philipſen, Zandgrafen in 
Heffen, Grafen zu Kagenelnbogen, mei: 
nem gnädigen Herrn. 


Gnade und Friede Gottes in Ehrifte. Durch⸗ 
leuchtiger, Hochgeborner Für! Ich habe E. F. ©. 
ci angen, darin E. F. G. begehrten, id) 
folfe die Sachen des Sacramentd halben in chriſtlichs 
und tiefe Bedenken nehmen, damit eine beitändige ' 
Einigkeit mödht werden zwifhen und und den über- 
laͤndiſchen Predigern. Run wiſſen E. F. G. ja wohl, 
daß ich freilich auch allzeit aufs Hoͤchſte begehret Einig⸗ 
keit zu haben, weil mir verdrießlich (und dem Reid 
Chriſti ſchaͤdlich) gnug iſt der ubermadte Troß der 
Bapiften, fo durd ſolch Unefnigfeit alfo geftärket, 
daß er ohn das längft wohl wäre demüthiger worden, 
wenn nur E. 5. G. bei M. Bucero und den Seinen 
erlangen, weß fie doch bierinne gefinnet wären zu 
thun und zu geben oder nicht; wollt ich doch ja auch, 
wad ich immer für mein Gewiſſen räumen möcht, 
erne mich finden laflen. Lieber Gott, ich komme 
Unmerlich zu den Sachen, die nicht ich, fondern ans 
dere angefangen, und mic bünfet, daß unter ihnen 
KR den uberländiihen Predigern wenig find, die 
dem Bucero folgen, und hernach vielleicht wider 
beide follten fchreien. Meinem Herz ift nichts liebers 
denn eine befländige Einigkeit; wenn es aber follt im 
Grund gebrechlich und ungewiß fein, fo ijt doch die 
Iren verloren. Bas €. %. ©. hierin helfen und 
raten kann, bitt ih umb Gottes Willen, wollen 
fortfahren. Kann ich etwas thun wider die Morder 
und DBluthunde die Papiften, die doch nicht Fännen 
noch wollen aufhören, fie haben den Ehriften verftöret 
oder fetbft donieder liegen: fo feihletö ja nicht und foll 
Eutjers dertſqe Briche 8. 5 
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nicht feihlen an meinem armen Gebet, Thun, Leiden, 
Reden und Schreiben. Chriftus, unfer Herr, ſtaͤrke 
. 8 $. ©. zu than feinen Willen im Gnaden feiner 
Kirche zum Born über die Papiſten, Amen, Amen. 
o . 


Wittenberg Sonnabend nah Galli, HDXXXIV 
E. F. G. 
williger 
D. Martinus Lumerus. 
482. 


Aa den Rath zu Hervord, v. 24, Detober 1534. 


Huf. Nadır. M6. ©. 5 Beipz.Enppi Ne. M. 
©. 714 Maid XXI. 375. De ©. IV. 560. 





Den Edrfamen und Belfen, Herrn Bürger: 
meifter und Rath zu Hervorb in Weſtpha⸗ 
Ien, meinen günftigen Herren und Freun⸗ 

en. 


Gratiam et pacom etc. Ehrſame, Weile, liebe 
Herren! Sch habe oftmald und von vielen erfahren, 
wie Durch etliche Bißige und eilende Menſchen bei eu 
angehalten wird, die-Fratres und Schwehtern bei euch 
au beteüben, ald fönnten fle des Standes, darin fie 
ind, nidt felig werden; fo fie doch alle bed Papiis 
Graͤuel abgethan, und chriftliher Freiheit, wiewohl 
im alten Kteid und Geftalt, fi Halten, und ein or⸗ 
dentlich, züchtlich Leben führen, nach der Apoftel Lehre 
mit ihren Händen arbeiten: daß ich wohl wünfde, 
Daß ſolcher Leute, wie &ott die Gnade gäbe, viel 
wären, .denn fie ja nit ſchädlich, fondern nüßlich 
find, weil fie dem Evangelio anhängig find. Dazu 
hore ich, daß fie ſollen befchweret werden mit der 
offentlihen Schulen Amyt und Sorge, dazu fie doch 
von Niemand geitiftet, noch von Niemand YZinfe dazu 
haben, wie die Geſtiſte und Klöfter haben, und ſol⸗ 
bes billig thun follten; aud wicht recht iß, daß fie 
ſollen dienen von-dem, das fle erwerben, md nicht 
gegeben ft, deun das hieße arbeiten und Geld zus 
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Sn Denmach ift mein treuich Dermahnen, ©. 
eit wollten daran fen, daß die frommen Leute 
wicht jo betrüͤbt werden, damit wicht, wie bereit an⸗ 
ft, euer Stabi das Geſchrei befomme, ala fuchete 
fe fremdes Beute Arbeit und But, fo ihr wohl die 
Stifte Yormtet zu folder Schule brauchen. Ich 
verhin gefchrieden, daß die Zeit felbft weird 
en, weiches, ich hoͤre, dahin gedeutet wird, 
man fie hinfort zwingen; fo doch die Worte 
‚ daß weit der Zeit ſichs wohl finden wird, näms 
eb fie alſo bleiben, oder williglih ſich ändern 
weten. Bitte umb Chriſtus willen, E. W. wolle 
dab man nicht Urſache gebe, vom Evangelio 

reden. Es ſind bereit leider allzu viel Acrs 
itenthalben , die unjerm Evangelio viel böjer 
e madhen, dab wir wohl mödten mit Fleiß 
adten, wie c8 bei Ehren bleibe. Wenn alle Dinge 
ba euch wohl ſtohen, fo iſts dennoch nicht volllommen. 
Defehl euch hiemit Gott. Sonnabends nad) Luca, 1534. 

Martinus Luther, D 










483. 


An Caſp. Müller, Mansfeldiſchen Kanzler, ' 


v. 24. Rovember 1534.- 


Bitienb. M. 163. Jen. VE 773. Altenb. VI 334. 
Leipz. MI. 526. Wald X. 2119. De ®. IV. 563. 





Dem Ehrbarn und Surfihtigen Cafpar 
Rüller, zu Mansfeld Kanzler, meinem 
günfigen Herrn und Bevattern. 


Gnad und Friede in Ehrifto- Mein lieber Herr 
und Gevatter, Herr Kanzler, daß ich euch nenne, 
als ri obs gleich etliche neben euch ungerne haben. 
N euer Schrift und die Kraufen empfangen, 
die mie wohl gefallen; und banfe euch freundlich. 
Sonderlich der eine iſt ſchoͤne, und iſt bereit Die Sorge, 
WR, wo, wonn und wie er zubrochen werde ıc. 

GW mir leid, daß ihr von Gott mit mehr 
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Krankheit uberladen werdet; denn ich ja furwahr weiß, 
weil ihr von Gottes Gnaden der ſeltſamen Vogel 
einer ſeid, denen das Wort Gottes und Reich Chriſti 
mit Treuen zu meinen von Herzen Ernſt iſt, daß 
euer Geſundheit und Vermuͤgen nützlich und troͤſtlich 
ſein kann uns allen, ſonderlich bei den wunderlichen 
Daͤchern, die uber dem Kirn liegen. Aber will euch 
denn Gott 5 alfo Frank haben, fo wird fein Wille 
ewißlich beffer fein, denn unfer aller, nachdem au 
teind lieben Sohns allerbefter und unfchüldiger. Wille 
leih müßte unterworfen dem hoͤhern und uber alle 
üte gutem Willen feined lieben Vaters; deß Wille 
geihehe auch in und mit Freuden, oder je mit Ge⸗ 
Duld, Amen. Summa, e3 beißt: Confdite, ego vioi 
mundum. Die follen wir thun anders, denn victo- 
rem’muhdi, Diaboli, peccati, mortis, carnis, morbo- 
rum, malorum omnium, in corpore nostro glorificare 
et portare. Es iſt doch ja fein Soc fanfte und feine 
Laſt füge. Aber unfer Joch und Laſt, die er trug 
fur und, das war der Teufel, ja Gottes Zorn; da 
behüte und Gott fur; ja, er bat uns fon davon 
erlöft, und tragen dafur feine liebe Laft und füße 
Bürde. O das tft noch zu thun, und der Wedel - 
mit Freuden anzunehmen. Es ift ein guter Kaufe 
mann und gnädiger Händler, der und Lehen umb 
Tod, Gerechtigkeit umb Sünde verfäuft, und dafur 
eine Ktanfheit oder zwo, eins Augenblicks lange, zur 
Zinfe aufleget, zum Zeugniß, daß er wohlfeiler gibt 
und freundlicher borget, denn die Fugger und Haͤnd⸗ 
ler auf Erden thun. Wohlan, Dominus Jesus Chri- 
stus heißt der Mann, und der rechte Mann, qui 
militat in nobis, vincit in nobis, triumphat in nobis, 
Er foll und muß doch fein, und wir mit ihm, und 
in ihm. Da wird nicht anderd aud, laß zürnen por- 

tas inferni. | 
Darumb, weil ihr ja Troftfehrift von mir begehret, 
fo ift dieß mein Troft in Chrifto, daß iht wollet froͤh⸗ 
lih dankbar fein dem Vater aller Gnaden, der euch 
rzu feinem Licht und feines Sohns Bekenntniß berus 
en bat, und zum wentgften die Gnade ja reichlich 
gegeben, daß ihr doch den Feinden feines Sohns 
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nicht hold ſeid, das iſt, ihrem Fürnehmen, es wäre 
denn, daß euch Cochleus, Vicelius, Albert zu ‚Halle 
bag oder gleich fo wohl geflele, als St. Paulus oder 
Iſaak, das ich ja nicht hoffe. Was ift denn, daß 
ench Gott aufs Bette legt und Frank fein heißt, der 
euch fo reichlich begnadet, und euch aus folder Teu⸗ 
flö= Sinfterniß und Höllenrotten ausgefontert und 
auserwählet hat? Denket und gebt die Zinfe redlich, 
md bezahlet euer Gelübde, wie der 116. Pfalm 
(8. 10.) fagt: Sch gläube, darumb gehet mir auch 
fo ubel; aber wie kann ich bezahlen, was mir Gott 
getban Hat? Wohlan, ich will den fröhlihen Kelch 
trinfen, und meines Herrn Ramen loben und danfen, 
das ift, ich will dad Unglück und Leiden in Freuden 
tragen, und Alleluja drein fingen. Hoc fac, et vives. 
Chriſtus, unfer Herr, der in euch angefangen hat 
fin Werk, der wirds hinaus führen feliglih, und 
mit und allen, ob wir wohl arme Sünder find: ta- 
men infirmitatem nostram etiam ipse novit, et Spi- 
ritus ejus interpellat pro nobis. Demfelbigen befehl 
ib euch hiemit ernftlih. Schet da, hab ich nicht den 
Kanten vorbaß gnug heimgefuht? Mein Herr Käthe 
grüßet euch, und wünfht euch bald gefund, und bei 
und. Wittemberg, Dienftag Vigiliae Catharinae, anno 
NDXXXIV. 


Martinud Luther, D. 


484. 
Un den Kurfürften Johann Friedrich, v. 7. 
December 1534. 
Ldeipz SuppL No. 130. ©. 74. Bald XXI. 376. De 
®. IV. 566. 


Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Furz 
Ren und Herrn, HerrnJohanns Friedrich, 
des H. Reichs Erzmarſchalk und Kurfurft, 
Herzogen zu Sachſfen, Landgrafen in Thu⸗ 


— Mm 


eingen und Markgrafen zu Meifſ eu, mei⸗ 
nem gnädigften Herru. > 


Gnad und Fried ia Chriſto und mein grwes 
Bebet ıc. Durchleuchtigſter, Hochgeborner Furk un 
digſer Herr! Ich hab vormals auch an E. K. 2 R 
geschrieben fur Martin Sengern von Schneeber 
nu find abermal von feinewegen gute Leute an 
gefallen, die mir angezeigt, wie E. K. F. G. eine 
naͤdige Antwort von ſich gegeben dem Pfarrer auf 
em Schneeberg, daß er feind Leib und Guts firher 
fein follte, und anderd mehr feiner Sachen und 
dertheild ꝛc., darauf gebeten, ih wollte E. K. F. ©. 
noch eins unterthäniglih fur ihnen anrufen, weil er 
fi verburget, und ſeines Leib und Guts gnaͤdiglich 
verfihert it, €. 8. 7. 8. wollten doc fein Elend, 
feines Weibs und feiner acht Keinen Kinder Sammer 
barmberziglih anfehen, und wieder zu Gnaden laſſen 
fommen, damit er nicht in der Irre alſo zum Bett 
ler werde, und von Weib und Kind fein muſſe. 
Die Sade ift ihm furwahr fchwer, und feinem Weib 
und Kindlein ganz hoch fhädlih, wie E. 8.5. G. 
[eibe das bedenken fonnen. Weil er denn fo fern 
congdet, vor er des Fürſtenthumbs dazu nicht vers 
meifet fein fol, ohn auf dem Schneeberg; ich aber 
nit weiß, noch zu wiffen begehr, was feine Schuld 
und Bergreifung ei, ohn daß ich hore, daß ihm der 
Zehndner, Paulus Schmidt, faft übel wollen foll: 
fo bitte ih abermal unterthäntglih, E. K. %. ©. 
wollten gnädiglich bedenken feines Weibs und Kindlin 
Nothdurft, die ihm daher wachen, der Zucht und 
Verſorgung hoch dürftig, Damit fie nicht verderben 
und verfäumet werden x., und Doch ihn wieder eins 
fommen laflen zu den Seinen, wo es muglich ift, 
ohn E. K. F. G. Belhwerung eder Unwillen. Denn 
fie machen mir der Frauen und Kindlin Sammer und 
Roth, dazu feine Sache fo herzlich, und auch felb8 
wiſſen muß, wie es thun mag, por Weib und Kinds 
lin, auch von ber Nahrung zu fein, und in der Irre 
u ſchweben, und das Seine verzehren, jr; ih ihnen 
Ihe Bitte nicht habe ungen akſchlahen. E.8.%. 8. 
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neben aus fie. und chriſtl. Bemüthe ſich hierin, 
co Gott will, wohl gnähiglich erzeigen. Chriftus 
Herz Rärfe und zegiere E. K. F. G. Herz und 
suäbt eh, Amen. Montag nad Ricolai, 1534. 


S. ©. 
unterthäniger | 
Martinnd Luther, D, 





485. 
An einen Ungenannten *), v. 8. December 1534. 


Bittenb. XH. 166. Sen. VI. 293. Altenb. VI. 334. 
feipz XXU. 876. Bald XXI. 373. De W. IV. 567. 


Gnad und Fried in Chriſto. Mein guter Freund! 
Et iſt mie furwahr euer Unfall leid gewefen, und 
noch, das weiß Gott; und wäre wohl zuerit beſſer 
een, die Rache nit furzunchmen, dieweil die⸗ 
elbe ohne Beſchwerung des Gewiſſens nicht furges 
aommen werden mag, weil fie ein felb8 eigen Rache 
iR, welche von Bott verboten ift, Deut. 32. Roͤm. 12.: 
Die Rad ift mein, fpricht der Kerr, ich will vers 
gelten zc., und nicht anders fein kann; denn wer fi 
barein begibt, der muß ſich in die Schanz geben, viel 
wider Gott und Menſchen zu thun, welche ein chriſt⸗ 
lich Gewiſſen nicht kann billigen. 
Und iſt ja wahr, daß euch euer Schaden und 
afamia billig wehe thun foll, und ſchuldig feid, dies 
ſelbige zu retten und erhalten, aber nicht mit Suns 
den oder Unrecht. Quod justum est, juste perseque- 
ns, ſagt Moſes; Unrecht wird durch ander Unrecht 
nicht zurecht bracht. Nu iſt Selbsrichter fein und Selbs⸗ 
gewißlich unrecht, und Gottes Zorn läßt es 
ht ungeſtraft. Was ihr mit Recht ausfuͤhren moget, 
da thut ihr wohl; koͤnnt ihr das Kecht nicht erlangen, 
ſo it fein ander Rath da, denn Unrecht leiden. 





*) Hans Kohlbafe, Bürger u. Pferbehänbler in Köln a. b. 
Gpree, der wegen angeblidher Rechtsverweigerung gegen 
- Günther von Sefchiwih Churſachſen befehbete. 
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Und Gott, der euch alſo laͤßt Unrecht leiden, hat wohl 
Urſach zu euch. Er meinet ed auch nicht ubel noch 
böfe mit euh, kann auch ſolchs wohl redlich wieder 
erftatten in einem andern, und feld drumb unverlaflen. 

Und was wolltet Ir thun, wenn er wohl ans 
ders wollt ftrafen, an Weib, Kind, Leib und Leben? 
Hie muffet Ihr dennoch, fo ihr ein Chriſt fein wollt, 
fagen: mein lieber Herr Gott, ich habs wohl vors 
dienet, bu bift gerecht, und thuft nur allzuwenig nach 
meinen Sunden, Und was ift unfer aller Leiden ges 
gen ſeins Sohns unferd Herrn Chriſti Leiden? 

Demnach, fo ihr meined Raths begehret (wie 
ihr fchreibet), fo rathe ich, nehmet Friede an, wo er 
euch werden fann, und leidet lieber an Gut und Ehre 
Schaden, denn daß ihr euch weiter jollt begeben in 

ſolch Fürnehmen, darin ihr müſſet aller der Sünden 
und Büberel auf euch nehmen, fo euch dienen wärs 
den zur Fehde: die find Doch nicht fromm, und mels 
nen euch mit feinen Treuen, ſuchen ihren Nutz. Zus 
legt werden fte euch ſelbs verrathen, fo habt be denn 
wohl gefiſchet. Malet ihr ja nicht den Teufel uber 
‚die Thür, und bittet ihn nicht zu Gevattern, er köm⸗ 
met dennoch wohl, denn ſolche Gefellen find des 
ZTeufeld Geſindlin, nehmen auch gemeiniglich ihr Ende 
nad ihren Werfen. 

Über euch it zu bedenken, wie ſchwerlich euer 
Gewiſſen ertragen will, fo ihr wiſſentlich follet fo 
viel Leute verderben, da ihr fein Recht zu habet. 
Segt ihr euch zufrieden, Gott zu Ehren, und laffet 
euch euern Schaden von Gott zugefüget fein, unb 
verbeißet? umb feinetwillen: fo werdet ihr ſehen, er 
wird wiederumb euch fegenen, und euer Aerbeit reiche _ 
li belohnen, daß euch lieb fei euer Geduld, fo ihr 
getragen habt. Dazu helfe euch Chriſtus unfer Herr, 

ehrer "und Erempel aller Geduld und Helfer in 
Roth, Amen. Dienftag nad Ricolai, Anno 1534. 
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486. 


Bedenken, v. 17. December 1534. 


HR. d. Sacramentsſtrelis ©: 213. Bist. TI. 320. Altenb. 

VL 355, gelpı XXI. 92. Walch XV. 2486. De ®. 

IV. 570. Lateiniſch Bei Seckendorf L. III. p. 79. Cod. 
Helmst. 107. Bibl. Guelph. 


Mein Bedenken, ob eine Einigkeit zwifchen uns 
md den Zwinglianern des Sacramentd halben zu 
machen fei oder nicht, ift das: 

Zum erften können wir in feinem Wege zulaflen, 
daß man von und follte fagen, wir hätten von beis 
den Theilen einander nicht. verfianden; denn dieſer 
Behelf wird in folher großen Sachen wenig, dienftlich 
fin, weit wir ſelbs zu beiden Theilen ſolchs nidyt 
fur wahr achten. So würden auch andere gedenfen, 
es wäre nur zu einem Schein erdicht, und wird alſo 
unfere Sache nur Ärger und zweifelhaftiger. Weil 
es aber ein Handel ift, der Jedermanns Gewiſſen bes 
langet, wäre es nicht gut, daß man eine folde Aer⸗ 
gerniß follte anrichten. 

3um andern, weil bisher dieß der Zwielpalt ges 
weien ift, daß fie das Sacrament allein fur ein 
geihen, veir aber fur den wahren Leib unferd Herrn 
Jeſu Ehrifti gehalten haben, und alfo gar der Gas 
hen uneins geweſen find: dünft ed mich in feinem 
Bege thunlich fein, wenn man der Einigkeit zu gut 
eine neue und Mittel Meinung wollt ftellen, als, 
daß fie follten zulaffen, e8 wäre der wahre Leichnam 
Ehrifti dabei, und wir nachgeben follten, es würde 
nichts gegeffen, denn bag Brod, ich will igund des 
Gewiſſen fhweigen, wie fi das darein ſchicken würde. 

So muß man dennoch dieß auch bedenfen, daß 
die Mittel: Meinung in einem folhen Handel, der Je⸗ 
dermann betrifft, mancherlei Gedanten den Leuten 
machen, und viel taufend Fragen und Opinionen da⸗ 
raus entftehen würden, daß es alfo viel fiherer ift, 
daß fie bei ihrem Zeichen bleiben, wie vor; denn es 
würden weder fie ihre, noch wir unfere Part, viel 
weniger wir beide zufammen die ganze Welt auf 
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biefe Meinung bringen Einen, ſondern wuͤrden ‚bie 
Leute nur reizen auf manderlei ſeltſame Gedanken. 
Darumb {ft mir viel Tieber, daß die Uneinigfeit in 
Diefen zweien Dieisumgen Seiten bleibe, ben daß 
man Urfache gebe zu mancherlei unzähligen Fragen, 
dadurch die Leute dahin zulegt kaͤmen, daß le gar 
nichts glaͤubten. | 

Zum dritten, fo Haben wir auf unfer Seiten 
erftlih den Haren, heilen Text des Evangelil für 
und, welcher nicht allein bie Yrommen, fondern auch 
andere nicht ohn Urſach beweget. Darnad haben 
wir auch für uns viel Sprüde ber Bäter, welde 
man nicht fo leichtlich kann ablehnen noch mit gutem 
Gewiſſen anders deuten, denn fle lauten, diewell die 
Art der Sprache fo ſtark mit dem Text Elinget. Zum 
dritten tft auch das für und, daß ed ſehr fährlih iR 
zu fchließen, daß die Kirche fo ‚viel hundert Jahr 
durch die ganze Ghriftenheit den wahren Berftand 
von dem Sacrament nicht gehabt habe, weil wir 
doch alle das bekennen, daß die Sacrament und das 
Wort, wiewohl fie mit mandyerlei Sräuel bededt, 

dennoch blicben find. Ä 
” Zum vierten, die Sprüde ©. Auguſtini von 
dem Zeichen find nicht ſtark genug, diefe drei Stüde, 
fo igt erzählt, umbzuſtoßen, fonderlih weil aus ©. 
Augufint Büchern Mar angezeigt und bewieſen kann 
werden, daß er rede entweder von den Zeichen des 
gegenwärtigen Keibed (ald da er faget wider den 

damantium, der Herr hat ed dürfen jeinen Leib 
heißen, ta er ihnen gab das Zeichen ald Zeichen ſei⸗ 
ned Leibes), oder' von dem Zeichen des geiflichen 
Leibes (corporis mystici), wie er oft pfleget, fondens 
lich im Soanne, da er mit vielen Worten anzeubet, 
das Fleiſch Chriſti eſſen heiße den geiftlichen Leib 
efien, Das iR (wie er pflegt gu reden) in der Gemein⸗ 
fhaft, Einigkeit und Liebe dee Kirchen fein; denn 
das find feine Wort. 

Zum, fünften, der ſtuͤrkſte Spruch Auguftini wis 
ber und if diefer, ba cr ſpricht: Ihr werdet nicht 
ben Leib efien, den tr fchet, und gleichwohl denket 
das. Herz an die Maren Wort: das if mein Leib x. 


Diefen Spruch Kanu man leichtlich alſo er A 
Anguſtinus rede ven bem ſcehtbaren Leibe 

wie die Wort lauten (den ihr fehet): auf diefe Meis 
ung fireit Auguftinus nichts wider die klaren Wort 
Chrifi. Uber das alles IR Auguftinus viel zu ſchwach 
dam, daß er mit diefem einigen ungewiſſen Sprudy, 
ja der fi genugfam reimet mit den Worten Chriftl, 
uns won unfer Meinung ſollt abwenden. 

Zum ſechſſen, ich kann Auguftinum nicht andere 

n, wie auch achte, daß er die Patres fur ihm 
vertiamden Babe, denn daß er wider die Juden und 
Heben hat alfo müſſen lehren, daß bei den Chriſten 
ver Zeib Chriſti nicht ſichtlich oder leiblich geſſen werde, 
und damit hat er den Glauben des Sacraments vers 
theidigen wüflen. Wiederumb gegen den felichen 
Chriften hat ex auch müflen Ichren, daß dad- Sacras 
umt eſſen vergeblich fei, wenn mans nicht geiftlich 
eſſe, dad if, wenn fie nicht der Kirchen eingeleibt 
md mit ihr einig find; und damit hat er die Liebe 
u Sarrament getrieben und erfodert: wie man klar 
aus Auguſtino ſehen mag, ımd ift fein Zweifel, er 
wird ſolchs aus dem Patribus fur ihme und auß dem 
smwöhnlichen Brauch feiner Zeit genommen haben. 

Bum febenten, wenn man mir dieſe Stück, fe 
ist erzählt, alle bleiben läßt, will ich mich nicht viel 
bitten laſſen; denn Gott fel mein Zeuge, ich mollt, 
wenn eB müglich wäre, dieſe Uneinigkeit mit meinen 
teib und Blut (wenn ich auch mehr benn einen Leib 
hätte) gerne abfäufen; aber wie foll ich ihm thun? 
Sie find vielleicht aus gutem Gewiſſen mit dem ans 
dern Berfland gefengen: darumb wollen wir fe gern 
delden; find fie rein, fo wird fie Chriſtus der Here 
wohl erreiten. Dagegen bin id auch mahrlich mis 
suien Sewillen mit dem andern Verſtand gefangen, 
ed wäre denn, daß ich mich feiber nicht fennete: des 
rumb dulden fie mich wieder nu, wo ſie es nicht wit 
ur fönmen halten, 

Und 8 Summa das unfer Meinung, daß wahre 
heftig in und mit dem Brob ber Leib Chriſti geflem 
wird, alſo daß alles, was Bad Brod wirfet und lei⸗ 
bet, der Leib Chriſti wirfe und leide, daß ex ausge⸗ 
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theilt, geſſen, und mit ben Zähnen zubiſſen werde. 
Anno 1534, den 17. Tag Decembriß. iſ 


487. 
Bedenken, im December 1534. 


Cicl.N.320. Alte ub. V. 336. Leipz. XXI. o3. Waldy 
XVIL 2490. De @. IV. 573. | 





Wir halten, daB Chriftus nicht allein aljo ges 
enmwärtig fei mit dem Brod im Sacrament, durch 
Feine Wirkung, oder wie etliche reden, virtualiter et 
effeciive. 
| Wir halten auch, daß Ehriftuß gegenwärtig mit 

dem Brod ift, nicht allein nach der Gottheit. 

Wir halten, daß auch Leib und Blut Ehrift 
substantialiter und wefentlih gegenwärtig ift, mit 
Brod und Wein im Sacrament. 

Des Gegentheild Dunbement und gründliche 
Meinung ift diefe: daß Ehrifti Leib müfle an einem 
„Ort fein localiter, raͤumlich, das if, nach Breite 
und Länge, und fönne nicht ander etmo fein, denn 
localiter, nady Breite und Länge, und darumb könne 
der Leib niht an viel Orten zugleich fein. Auch 
fönne das nicht fein, daß, dem Keibe gegenwärtig find 
: viel andere Leibe, fo nit am felbigen Ort find, die. 
auch felber nicht bei einander find. 


Forma nostrae sententiae. 


Dagegen halten wir, daß Chriſti Leib nicht müßt 
allein localiter, räumlich, nach Breite und Länge an 
eim Ort fein; fondern halten, daß der Leib Chriſti 
auch auf andere Welle zugleih an mehr Orten fein 
möge; und halten, daß der Leib und Blut Chriſti 
. wabrhaftiglic und substentialiter gegenwärtig fet ben 

-andern Orten und Xeiben, wo er ſich verpflichtet hat 
u fein, als mit Brod und Dein im Sacrament. 
nd ift dad nicht wahr, daß der Leib Chrifti nicht 
könne anderöwo fein, denn localiter, raͤumlich, nad 
Breite und Länge: 
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Bir halten auch, bef, kraft dieſes Pacti, der 
Leib Chriſti gegenwaͤrtig ſei mit dem Brod und Wein 
in Sacrament, ob ſchon die Unwuͤrdigen das Sacra⸗ 


ment brauchen und nießen. 
Martinus Luther. 


488. 


In Kürft Joachim von Anhalt, v. 17T. Decens 
j ber 1534. 


Utenb. VIIL 992. Leipı.XXIL 565. Wald XXL 7. 
De AN IV. 574. 


Gnad ımd are in Chriſto. Durchleuchtiger, 
——— Fürſt, gnaͤdiger Herr! Es hat mir der 
Amaͤchtige Gott von meiner lieben Kaͤthen dieſe Stunde 
tine umge Tochter beſcheret. Run id dann zuvor 
€. F. ©. verheißen, -zu bitten umb das chriftliche 
Ampt geiftlicher Vaterſchaft; demnach bitte ich umb 
Chriſtus willen, €. F. &. wollten die Demuth nicht 
beihmeren, und dem armen Heiden von feiner fünds 
liden tödtlihen Geburt zur neuen heiligen und ſeli⸗ 
gm Wiedergeburt helfen, und geiftliher Vater fein, 
turh das heilige Bad der Taufe. Und weil es igt 
falt und für E. F. G. Leib ungeſchicktes Wetter: 
Bil ich E. F. ©. eigne Perfon gerne verfchonet fe= 
ben, und &. F. ©. heimgeben, ob fie einen an ihre 
Statt von Deſſau oder von binnen verordnen. M. 
Philppus und M. Krancifcus iſt nicht inheimifch. 
Vas E. F. ©. gefällt, werden fie fi wohl willen 
iu halten. Das wirb Gott vergelten, und womit 
168 wüßte unterthäniglich zu verdienen, bin ich ſchul⸗ 
dig und pflichtig. Morgens wollt ichs gern laffen 
taufen. Chriſtus fei mit E. F. ©. feliglih, Amen. 

onnerſtag nad Luciäã, 1534. 


® “ [ } 


iger 
Martinus Luther, D. 
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488. 
An den Kurfürflen Johann Friebrich, v. 23. 
December 1534. 
Aus dem im Weim. Gef. Acchtv befindlichen Original bei 
De ®. IV. 576. | 





Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur: 
ſten und Herin, Hexen Johannd Frie⸗ 
drih, Herzog zu Sahfen und Kurfurften, 
Zandgrafen in Thuringen- und Marfgras 

fen zu Meiſſon, weinem gaadigſſren Berrn. 


j 2 und Friede in — F te hab 
er, Hochgeborner anädigfter ‚Herr! a 
E. K. F. ©. a ven Schriften G. Hans 
fer zu Sachſen ıc. empfangen und unterthaͤnigkich ge 
keſen, darauf HE. K. F. ® eingelegten Zettel, mein 
Antwort, uberſchicke. Bedanke daneben E. K. F. G. and: 
digs Verſchaffen meiner Paeteken x. Sch hoffe auch, 
Jefus Chriſtus werde E. K. F. ©. eingeben, ſich art 
fr weit begeben mit Berheißungen gegen H. gen; 
ennt er ift, vote 2. Friedrich ſagt: Mein Wetter iſt 
— en en ee ae 
‚and mit ſokchen Hopfen alftzeit ber erfie Zorn 
der beſte iſt; fie laffen doch nicht ab. Hiemit * 
befohlen, Amen. Vmgwene nach S. Thomas, 153%. 


ns Anterthan er 
artinus Luther, D. 


Eingelegte offentliche Antwort. 


Durchleuchtiger, hochgeborner Furſt, gnaͤdigſter 

E. K. F. G. find nach Gottes nad und 
Fried mein arm Gebes und ſchulbiger Dienſt unters 
thaͤniglich zuvor. Ich hab E. K. 3 G. Schrift mit 
eingeſchloſſener Copei einer Schrift Herzog Hanſen 
zu SBahfen’se. empfangen und darin faſt wohl ver⸗ 
nommen, wie hochgenannter Furft mich gegen E. K. 


ihm an keiner Antwort gnugen . 


! 


y9 . 
. 


G. verflagt, als follt ich feiner F. G. Vater H. 
zge und den Biſchoff zu Maͤnz mit erzaͤhreten 
ber Schrift Worten zuwider geredt haben, wie das 
bean die Eopci in die Länge ermeldet. . Darauf €. 
8.%. G. von mir begehrten deß alled Bericht und 
aus was Urfachen ich ſolchs gethan ıc. 

Bo fol ih hin, gnädigfter Herr? Lieb wäre 
mitd germefen, daß hochgenannter Furſt mich felbe 
hätte umb ſolche Rede laffen einen geringern, denn 
tm Kurfurften, eniprehen oder anfchreiben. Ich 
(he E. 8. F. ©. nicht gern in folden Sachen Dies 
nm; denn es mid aud nicht ein wenig beichweren 
maß, daß folche hohe Yurften mih armen Mann ges 
gm meinen Landöfurften, dem ich geſchworen und 
diene, amd folchen fliegenden Reden ohn Siegel und. 

efe, dazu ohn Zeugen, fo grob und ungeſchickt 
ſellen angeben, dazu noch verklagen. Aber «8 foll 
vieleicht fo fein, daß &: Georg und die Seinen 
muſſen fünf Zippel am Sad haden. 


Demnach iſt mein unterthänig Bitte, E. 8. F. 
8. wollten mein gnädiglidy verichonen und feinen 
Bericht von mir begehren in folher Sachen, nicht 
weinet halben, fondern H. Georgen halben; denn id) 
acht fol grobe, ungeihidt Schrift H. Hand y 
grob verantworten. Sof ichs aber thun md E. 8. 
% G. haben wollen, fo will ichs weidlid und red⸗ 
ih thun und auf ſolche Schrift rechte Antwort geben. 
E. K. 5%. G. wiffen, was ungewaſchen, grobe Stude 
wir alle zumal vor dem Grymiſchen Tage haben mufs 
im verbauen, fo unter H. Georgen Namen und 
Bappen ausgangen. Ih hab fie vergeben, doch 
niht vergefien, wollt auch wahrlih, daß H. George 
die alten Wunden nicht aufriffe. 


Ich halt, & K. F. ©. konnte nichts Beſſers 
Yun, denn ließe einen Beſehl ausgehen, daß man 
MH. Georgen Landen follte predigen, fihreien und 
Mu deipzig getroft Bucher druden zur Schmad dem 
Kurfariten zu Sacfen, und daruber verbieten, daß 
mean in Kurfurſtenthum nicht muſſe muden: daran 
“en E. 8. 5. ©. Wohlgefallen nicht allein ben 


‚will ihrer Kunft gewarten, und 
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Feinden, fonbern auch vielleicht Amptleuten und &bs 


len, die von E. R. %. G. But leben. | 


Aber, gnädigfter Herr und Furft, das ift bie 
Summa, H. Sans, H. Georg, Bilhoff zu Mänz 
fann ich nicht au Doctorn leiden, daß fie mich follten 
lehren, wie ich reden folle; benn ich weiß, daß fle 
ed nicht fonnen. Sind fie aber fo trefflih und gar 
uber und gelehrt, fo fige ich hie d" Wittenberg und 

. K. F. ©. fel ja 
firenge und hart wider mid. Mein Recht will ich 
leiden, wo ich mid nicht verantworte. So viel will 
ih dießmal E 8. F. &. zu unterthänigem Bericht 

eben. Dem Biſchoff zu Hal will ich felber mit ofs 
entliher Schrift (fo mich Gott leben läßt) auch recht 
berichten, wenn ich ſchon Feine Abfolution follte ver⸗ 


"dienen. Denn Chriftuß wird fi nicht fo leicht ſchrecken 


laſſen, ald die heilige Creatur Sanctiss. Leonis fich 
dunken laßt. 
unterthäniger 
Mart. LutheR, D. 


490. 


An den Kanzler Brüd, v. 23. December 1534. 
Ans dem Original im Welm. Archiv bei De @. IV. 579. 





Dem achtbarn, hochgelahrten Herrn Gres 
orio Brud, der Rechten Doctorund Kur—⸗ 
ürftlihen zu Sadfen Kanzler, meinem 
gonftigen Herrn und lichen Gevatter. 


G. u. Fried. Achtbar, hochgelahrter, licher Herr 
und Gevatter! Ach hab meinem: On. Herrn geſchrie⸗ 
ben, wad ©. 8. 5. ©. mogen laffen gehen und les 
fen. Bahr iftö, ih wäre wohl gern an H. Geor⸗ 
gen und den Bifchoff, und diefer Brief Herzog Hand 
wäre mir wunder gut. Und umb Gotte® willen, 


daß er wohl behalten werde, ob ich oder die Meinen 
deß einmal beburften. Ich wollt dem Eſel die Ohren 
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frauen. ber ih muß alles igt laſſen geſchehen. 
Noster hyparohon est, sicut est contra Archonta. 

Ob aber m. En. Herr ernftlih wollt willen, wie 
diefe Sache ftehe, fo mügt ihr S. 8. F. ©. anzeigen 
mein Gewiſſen in diefem Fall. Daß ift: 

Gewißlich hab idy wider den Biſchoff offentlich ge⸗ 
pretigt und gebeten, wird auch itzt derſelb Sermon 
auf den Markt audgehen, Ob ih H. Georgen ges 
nennet Habe, das weiß ich wahrlich nicht; denn Jeit 
dem Grymiſchen Tage hab ich ihn aud dem Sinn 
geihlagen und mic, fein nichts angenommen. Aber 
dad wirds fein, daß ih nach der Predigt fur der 
Herzogin von Braunfwig uber Zifche bei der Mark⸗ 
szafen vom Biſchoffe folder Wort viel geredt habe, 
daß er des Teufels jet und ich wolle wider ihn beten, 
vielleicht wider H. Georgen auch. Hab ich aber von 
H. Georgen nicht gejagt, fo fag ichs noch igt, und 
willd nu mehr thun und fagen, denn zuvor. Laß 
doch fehen, ob ichs vertheidige mit meinem Halſe. 
Aber gleihwokl ift viel ae in der Copei, die 
mir nit befannt und cin Furſt follt folkd nicht von 
ſich ſchreiben, das ich mit gutem Gewiſſen läugen 
fann. Aber lieber, laßt fie fommen umb Gotted 


willen. 
Mart. Luther, D. 


En —— — — 


491. 


Un Leonh. Beier, gememfchaftli mit Melandhs - 
thon und Juſtus Jonas, v. 18. Januar 1535. 


Bist II. 348. Alteub. VI. 467. Leipz. XXI. 466. Wald 
x. 834. Beſonders heransgeg. mit Anmerf. von D. Hofr 
mann Leipz. 1752..4. De B. IV. 584. 


Gottes Gnade und Friede Durch unfern Herrn Je⸗ 
fum Ehriftum. Würdiger, lieber Herr Paſtor, befon- 
derer guter Freund! Wir haben euer Schreiben ems 

fangen , in dem ihr anzeiget, daß einer feined vers 
Korbenen Weibs Schweiter beichlafen habe, und dies 
Entyers Deutfhe Briefe 3, 6 





. 


% 


felbe ehelich begehrte, fo es mit Gott geichehen möchte, 
und ihnen zugelaffen würde, Darauf fügen wir euch 
u wiflen: Daß wir mit einander zugleich halten und 
ließen, daß im gedachten Fall die Ehe ganz nicht 
ugelafien ſei. Denn erftlih iſts wahr, wie ihr wis 
I daß Gottes Gebot if, daß man in den nahen 
Gradibus nicht jufammen heirathen fol; und daß Gott 
ſolche unnatürlihe Vermiſchunge firafen wollt in aller 
Welt, zeiget klar der Text 3. Mof. 18. J 

Ru iſt dieſer Fall in primo gradu aflınlatis, 
Denn ſo Mann und Weib ein Fleiſch ſind, wird des 
Weibes Schweſter gleich gehalten als des Mannes 
Schweſter; derhalben au Kaiferl. Recht in dieſem 
Fall verboten, Codice de incestuosis et: inutilibus 


men kommen, daß fie doc {hr Leben lang unfriedliche 
Gewiſſen haben würden, des Falls halben an ihme 
- felb8, dazu wegen des Aergerniß; und werden ohne 
Zweifel viel beſſer zu friedlihem Gewiſſen kommen, 
fo fie ih von einander thun.' 


So darf man hie nicht Jacobs Erempel allegis 


ren. Denn Gott hat felber hernad in Mofe foldye 
Ehe verboten, und ift auch nicht Far in Mofe audges 
drudt, daß einer des verftorbenen Weibes Schweiter 
"möge freien. Aud bat man fein Erempel. Und ob= 
leich Behelf dazu aus Moſe gefucht würden, jo find 
olhe Heirath dennoch von Natur und durch die 
ÖOberfeit verboten. Darumb find fie dem Sprud 
_ (Matth. 19, 6.) zuwider: Quos Deus conjunzit etc. 
Ueber da8 alles wiffet ihr, daß folhe Erempel 
ſehr ärgerlih find und rochloſe Leute Urfach davon 
nehmen zu Blutihanden, wie man denn, leider, in 
etlihen Fällen befunden, daB folhe Leut fih haben 
wollen mit vorigen Ärgerlihem Erempel entihuldigen. 
Aus diefen Urfachen fchließen wir, daß im ges 
meldten Fall Fein Ehe zuzulaſſen ſei; und wo die 
Leute an dieſem unferm Bedenken nicht zufrieden find, 
möget ihr fie gen Hof weilen. Daß aber die Zeut 
geobe Schmerzen haben von wegen der Simde und 
band, auch Fahr von der Freundfcaft, fo wollet 
fe mit dem Evangelio troͤſten und infonderheit das 


4 


nuptiis. Wir achten aud, fo diefe Perſonen zufamz, - 
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ameigen, daß, fle doch unfriedliher Gewiſſen in ber 
Ehe haben würden, aus Urfachen, droben gemeldet; 
md werden leichter zu tröften fein, fo fte ſich von 
einander thun; fo ift auch die Oberfeit fchuldig, Friede 
wilden ber Freundſchaft zu fchaffen. 


a8 wollen wir euch auf euer Schrift freundlie 
her Meinung nicht bergen; denn euch freundlichen. 






FE erzeigen, find wir ganz geneigt. Datum 
Bittekderg, Montags nach Antonii, Anno 1535. 
ES Juſtus Jonas, Probft. 
artinus Luther, beide Doctorn. 
Philippus Melanchthon. 


492. 


An einen Componiſten, v. 18. Januar 1535. 


Ans dem Original in den Unſch. Nadır. 1738. ©. 255.; 
Bald XXI. 1262. De W. IV. 586. 


Gnad und Fried in Chriſto. Sch komme freilich 
longfam gnug mit meiner Dankbarkeit, mein licber 
guter Freund, für euer gutwilliged Herz, fo ihr ges 
gen mir erzeigt habt mit dem Cantico und den Pors⸗ 
dorfern, Aber Hieronymus Weller ift mein Zeuge, 
wie oft ich wohl Willens geweft bin zu fchreiben, 
und mir allezeit an Botſchaft gemangelt. Bitte der⸗ 
halben ganz freundlich, wollet mird ja zu gut halten; 
tenn ih in Wahrheit glaube, daß ihrs von Herzen 
gut meinet gegen mir, und ich wiederumb aud ja 
nicht gern wollt anderd gegen euch fein, wo mir im⸗ 
mer vermocht. Wir fingen, fo gut wir hie Eönnen, 
über Tiſche, und gebend darnach weiter. Machen 
wir etliche Säue darunter, jo iftd freilich eure Schuld 
nicht, fondern unfere Kunft, die noch fehr gering ift, 
wenn wird fchon zwei⸗, dreimal überfingen. Aber 
uns fingt, wir ß 
es ſchon alle Componiften gut machen, fo ift unfer 
Ernſt wohl noch weit drüber, und koͤnnens böfe ges 
wang fingen. Und folgen und alle Regiment der 


6* 


eind nicht alle gleich. Und wenn 
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anzen Welt: fie laſſen auch Gott und alle Vernunft 
Behr gut Ding componiren und ftellen: aber fie fingen 
au, daß fie werth wären einem Markt eitel Würfte 
aus den Säuen, oder Klöppel in die Feldglocken. 
Darumb müßt ihr Componiften und aud zu gut hals 
ten, ob wir Säue maden in euren Befängen. Denn 
wir wollens wohl lieber treffen, denn fehlen. ' 
Solchen Scherf, bittet meine liebe Kätha, wollet 
für gut annehmen, und läßt euch fehr freundlich grü⸗— 
Ben. Hiermit Gott befohlen. 1535, die Priscae. 


Mart. Zutber, D. 





ı 


493. 
. An den Landgrafen Philipp, v. 30. Januar 
1535. 


Ans dem Züriher Archiv in den Unſch. Nachr. 1756. ©. 
447. De W. IV. 587. 


Gnad und Fried in Chrifto, darzu mein armes 
geternofter. Sch Hab, gnädiger Fürft und Herr, 
. % ©. Schrift empfangen ſampt der fürgeftellten 
Martini Bucerd Meinung, aud gern vernommen 
E. 5. ©. großen Fleiß zur Bereinigung unfer aller 
in dem Artifel des Rachtmahls ꝛc. Chriſtus unfer 
lieber Herr behalt €. F. ©. bis uf jenen feligen Tag 
in  fdlichen Geh und allen andern Gaben zu 
feinem Lob und Ehren, Amen. Wad nu hieruf meine 
Meinung fei, werden €. F. G. in meined gnädigen 
Herrn des Kurfürften Schreiben Har vernehmen; 
dann Gottlob ich fo weit bei mir kommen bin, daß 
ich - trojtlich verhoffe, es feind viel unter ihnen, Die 
e8 herzlich und ernftlih meinen: deßhalben ich auch 
deſter geneigter bin zur Bereinigung ‚ die gründlidy 
und beftändig fein möcht. Aber weil uf beiden Theis 
- Ten noch nicht alle find erforfcht oder umb ihr Herzen 
gefraget, iſts uf dießmal gnug (meines Achtens) fo 
- nahe zufammengerudt, bis Gott mehr helfe, und ein 
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ewifſe Einigkeit gebe zu. beſchließen. Es kann ein 
A große Sad fo lang und tief gewachſen auf 
einmal 'plöglidy nit mögen vollbradht werden. Dann 
was ich immer thun und leiten kann zu Bollbringung 
ſoͤliches Anfangs, fol E. 5. ©. gewiß fein (fo viel 
mir Gott gibt), daß an mir nit fehlen fol. ©. F. 
&. zu dienen bin ich willig und ſchuldig. Hiemit 
Gott befohlen, Amen. Sonnabend8 nach Converſio⸗ 
nid Bauli, 20 1535. ' 


"williger | 
.D. Martin Luther. 


494. 


Bedenken, Ende Januars 1535. 


HR d. Garramenisfiteits 216. Altenb. VI. 434. Leipz. , 
IXI. 94. Bald XVII. 2496. De_W. IV. 588, 


Auf des Bucers Meinung, fo Magifter Philipps 
son Kaflel bat bradt, iſt das mein Gutdunfen. 
Erkli, weil darin vermeldet, daß die Prädicanten 
wollen und follen der Apologia oder Eonfeflion ge⸗ 
mäß lehren, Tann und weiß ich ſolche Concordia nicht 
ansſchlahen fur meine Perſon. 

Zum andern, weil fie deutlich befennen, daß 
Chriſtus Leib wahrhaftig und wefentlih im Abend: 
mahl im Brod gereiht, empfangen und geefien 
werde 2c.; wo ibr Se ftehet, wie die Wort lauten: 
weiß ich auf dießmal die Wort nicht zu firafen. 

Zum dritten, nu aber diefe Sade vom Anfang 
daher weit und tief geriffen ijt, daß bei den Unſern 
noch zur Zeit ſchwerlich gegläubt wird, daß es jene 
fo lauter meinen, als die Wort da ftehen, und die 
Beilorge noch gar ftark ift, daß ihrer .etlidhe unſerm 
Ramen und Glauben faft feind fein: fehe ich fur nu 
und aut an, daß man bie Goncordia nicht fo pop 
fhließe, damit jene nicht uberefllet, und bei den Un: 
jern nicht eine Zwietracht fi) errege. Denn fie ge: 


— 
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horen auch zur Sachen, die nicht meine oder Jemands 
alleine iſt; ſondern, wo man aus den vorgeſetzten 
Worten begonſt freundlicher gegen ander zu handeln, 
wurde ſichs init der Zeit wohl ereigen, ob ihre Mei⸗ 
nung rein und recht wäre, oder etwas dahinten haͤt⸗ 
ten, damit ſolche Concordia hernach ärger Discordia 
mocht werden. 

So funnten indeß bie Unfern den Argmohn oder 
Srollen' fänften, darnach endlich fallen laffen; und 
wenn fi alsdenn das trube Wafler auf beiden 
Theilen gefegt, kunnte man eine rechte beftändige 
Einigkeit befchließen, die mit Aller Bewilligung ohn 
Argmohn aus rechtem Grunde von Allen wurde wil- 
liglich und ungenothigt angenommen, welchs ohn weis 
ter Unterredung und Erfenntniß nicht wohl oder 


leichtlich gefchehen kann. 


495. 


An Nie. Amsdorf, Anfang bed Yahres 1535. 


Diefe Schrift erfchien unter dem Titel: Bine wahrhaftige Hi⸗ 
ſtoria, gei@ehen zu Gtaßfort am Abend der Geburt Chriſti 
im '1533. Jahre. Mit einer fhönen Borrede D. Mart. Eur 
ther. Gedruckt zu Wittenberg, Nickel Schirlentz 1535. 4, 
Sonft Wittenb. XII. 360. Zen. VI. 331. Altenb. VI. 
500. Leipz. XXI. Anh. 117. Walch XIV. 333. 
De W. IV. 590. 





Dem Achtbarn, Hohgelahrten Herrn, Herrn 
Ricolao von Amsdorf, zu Magdeburg 
Prediger, meinem lieben Herrn und Ge: 
vattern, D. Martinus Luther. 


Gottes Gnade und Friede in Chriſto. Es iſt 
ein Drud ausgegangen, als von einem Geſpenſte, 
dem Pfurrherr zu Staßfort in diefer näheften Wie- 
gennacht erichtenen in eines Beichtkindes Geftalt, das 
rüber id) fehr gerne wollt eur richtig und dörres Ur⸗ 
theil (mie ihre in folhen Sachen zu thun pflegt und 
geneigt feid) haben. Denn: wo es alſo ergangen 
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wäre, machte mir cd dennod Gedanken; wiewohl es 
nit darf viel Fragens, wer er fei, der Gefelle, fon: 
tern was er damit meine, daß er fo förre will wer: 
den, und koͤmpt fo fiher,-.ald hätte man ihm ge⸗ 


Und ohn Zweifel, weil Ehriftus ſelbeſt befennet, 
daß Beelzebub eim Königreich habe auf Erden, wird 
foiher fein demüthiger Legat nicht ohn feines Koͤni⸗ 
ges Befehl kommen fein, und fo herzlich gerne beich⸗ 
ten wollen. Denn ihr wiflet (fampt uns) faft wohl, 
wie folcher arme Sünder fo große Reue und Leid 
fur feine Sünde allgeit gehabt habe von Anbeginn 
der Welt her, und wundergerne auch gnug thun 
wollt fur feine Sünde, wo ihm Gott daffelbe geftat- 
ten wollt. Aber Gottes Barmherzigkeit {ft zu groß, 
und forget fur den armen demüthigen Sünder: er 
möchte fi fonft zu Tode faften und caftelen, oder 

cößer Werk thun, damit er fich ſelbs, als ein ſchwach, 
omm, alber Geiftlin, verderbete. Darumb will er 
folhen armen Sünder nit befchweren mit foldem 
Snugthun, fondern felbeft einmal dazu thun, daß er 
feine rechte Abfolutio Friege, und nicht mehr dürfe 
guug thun fur feine Sünde, Amen. ' 

Ru ed heißt, Stüf umb Stüd, und gilt, wer 
deö andern ur am beiten fpotten wird. Und wenn 
fhon ſolch Geſpenſt nicht erichienen wäre, fo wifien 
wir Ehriften doch ohn das, was er fur Gedanken 
hat, wie St. Paulus fagt. Er wird ja mein Sche⸗ 
blimini laffen bleiben, und denfelbigen weder mit Zorn 
noch Spott herunter reißen. Denn ift mein Ketzer⸗ 
bädylin (die beilige Schrift) recht, fo mag er mein 
Scheblimini in die Ferfen beißen. Wird ihm darüber 
der Kopf zutreten von demfelben Scheblimini, fo Darf 
er zu feinem Schaden wiederumb fur Spott nicht for: 
gen. Alsdenn wollen wir ihm nicht beichten (wie er 
tut), fondern vom Richtftuhel herab anders Tagen, 
alfo: Das thue, und ftirb ewiglich im hoͤlliſchen Feuer. 

Siehe da! Ich wollt euch bitten umb ein Ur⸗ 
theil und Deutung dieſes Geſpenſtes, fo hätte ich es 
ſelbs fchler gethan; das wollet mir gonftiglich ver- 
zeihen. Sch babe nicht bedacht, daß hr der chriftlis 


chen Kirchen zu Magdeburg der oberfte und recht 
Bifchoff feid. . Der Pfalter war nicht vorhanden, der 
mit feiner Muſica mich hätte folhe große. Majeftät. 

‚ eurd Stande zu bedenken ermwedet; Inf wäre ich 
nicht fo Fühne geweſt. Darumb bitte ich noch unter- 

.thäntglih,, wollet mir eure Meinung [chriftlich anzei⸗ 

“gen in diefen hohen Saden, und daB fromme Beiht: 
ind malen und anftreihen, wie, er es verdienet hat. 

. Wo ihr aber die Sahen mir wolltet wieder heim 
fhieben, und mich fur einen Papft (wie id euch fur 
einen Bifhoff) halten (Bott fei e8 von unfer beiden 
wegen unverwußt der großen Ehre): fo habt ihr doch 
u bedenfen, daß gar ofte die Bifhoffe gelehrter und 
—* geweſt find, weder die Paͤpſte, als St. Au; 
guſtinus zu Fpror⸗ ach ein elender Biſchoff, gleich⸗ 
wohl uber alle Päpſte und Biſchoffe der gelehrteſte 
und befte (ob er gleih nicht der ‚allerbeiligifte) ge- 
weit. Nicht, daß ich hiemit den frommen Legaten 
fpotte, und wte funnt idy auch folchen hohen Geiſt 
fpotten, wenn ich es glei aerne thäte? 

Dazu, fo idy eben mit Ernft, ald ein Papſt, ſol⸗ 
hem Legaten wollt gerne antworten: fo wiffet ihr, 
ebe ih meine Rardinal und Prälaten zufammen bringe, 
find ſie erhungert, verbrennt, ertränft, ermordet, vers 
jagt, zerjtreuet ac., daB mein Concilium viel weniger 
kann gehalten werden, weder bed roͤmiſchen˖ Bapfts 
der ed wohl halten könnte, wenn er wollte, und fih 
nicht bejorgen müßte, daß ihm nicht fo wohl geben 
würde, als im Coftniger Concilio den drei Päpften 
auf einmaf ging. Darumb wills faſt bei euh, ale 
dem Erzbifhoff und Ordinario Loci oder Didcefan, 
bleiben, was hierinne zu thun fein will. 

Sch zwar, der fi nennen läßt einen Papſt (und 
bind auch), will euch (damit eur Gewiſſen fiher hands 
len müge) hiemit committirt haben Plenitadinem po- 
testalis, auch dad Scrinium pectoris, daß ihr muͤget 
ſolchen Sünder, als der in articulo mortis, oder wie 
St. Petrus fagt, in rudeatibus inferni ift, abſolvi⸗ 
ren, und ihme feine rechte Genugthuung auflegen, 
forma, stylo, modo, figura, loco, tempore, quibus 
potest fieri, melioribus, vel istis: Irascatur tibi omni- 
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potens Deus, et retentis peccatis tuis, detrudat 
te in ignem aeternum. Et ego autoritate Domini 
nostri Jesu Christi et. sanclissimi Domini Lutheri 
Papae primi, mihi in hac parte concessa, absolvo 
te ab omni misericordia Dei et vita aeterna, mittens 
te his verbis in infernum, qui tibi et Regi tuo prae- 
peratus est ab initio mundi, Amen: Auf Deutfch 
alfo: Gott der Allmächtige ſei Dir feind, und vergebe 
dir deine Sünde nimmermehr, und ftoße dich in Ab⸗ 
rund ded ewigen Feuerd; und ih, aus Befehl un⸗ 
—* Herrn Jeſu Chriſti und des allerheiligſten Va⸗ 

ter Papſts Lutheri des erſten, verſage dir alle Gnade 
Gottes und das ewige Leben, und werfe dich hiemit 
in die Hölle hinein, die dir und deinem Konige be⸗ 
reit iſt von Anbeginn der Welt, Amen. Denn auf 
ſolche Beichte gehöret ſolche Abfolutio, und ihr wiflet, 
wie die Beicht ift, fo. fol die Abfolution auch fein. 
Vie jener Pfarrherr thät, der auch ein Beichtfind 
fur fih hatte, daffelbige beichtet alfo: Wiß, wiß, wiß, 
wiß; wifpelt immer bin, und machet fein Wort. Und 
der Pfurrherr, der war auch des Jahres nicht jung 
werden, balde uber fein Häupt mit der Hand, und 
pfiff leife mit dem Maul: Huih, huih, huih, huih! 
wie die Säger den Hunden pfeifen; und ließ daß 
Beichtkind gehen, und fprah: Wie die Beichte ift, fo 
iR auch die Abſolutio. Wie das Gebete, fo tft aud 
das Räuchwerk, ſprach der Teufek ſelbs, da ein Pfaff 
Bette Complet betet, und fich bethöret. 

Aber das ſei Scherzend eine Maße. Wir willen 
faß wohl, daß des Teufels Scherz uns Chriften einen 
Ernft gilt; wie man fpriht: Der Kagen Spiel ift 
der Mäufe Tod. Bott warnet und zum Gebet und 
zum fleißigen Anhalten bei dem Evangelio täglich. 
Denn ob er gleih aus großem Muthvoillen ſich darf 
jo kecklich ftellen wider unfern lieben Herrn, und ein 
Geipötte aus ihm madhen, kann es dennoch wohl 
geſchehen, daß cr ſelbs nicht wilfe, warumb Gott ihm 
ſolches zu thun verhänget; und möchte ſich noch eben fo= 
wohl in feiner Klugheit beſchmeißen, als er fih im Para⸗ 
died befchmeiß, da er meinet, er hHättenugewonnen, aber 
KH gar nicht verfahe, daß des Weibes Frucht ſollt 


— 9% — 
ſo kurz hinter ihm her ſein, und ihm das Haupt zu⸗ 
treten. Es bat ihm auch wohl mehr hernach die 
Kunft gefeihlet. 

Wild Gott, daß / wir ernftlih beten und fleißig 
Gottes Wort handien, foll ed ihm auch noch wohl 
feihlen, wenn ee gleich noch fo viel Aergerniß und 
Schaden thun würde; wo wir aber laß und faul 
fein werden, wahrlich ins fein ernſtlich Dräuen, er 
wolle und den lieben Chriftum nehmen und zu Schan= 
den machen. ‘Denn er läßt fih merfen, wie gar einen 
gregen Haufen Könige, Fürften, Bilchoffe und aan 
lichen er fur ſich «habe, und wie ein geringes Häuflin 
unfer Chriſtus habe. Es heißt auf Deutfh: Schade 
wacht; und das Evängelion fagt: Die Leute ſchlafen. 
Efaiad Sagt: Es gläubets Niemand. Was ihr nu 
weiter hierin verftehet und merkt (dieweil wir ja nicht 
mit Fleiſch und Blut zu Fämpfen baben,) wollet mir® 


anzeigen. 

Freue Zeitung weiß ich nicht, denn daß eur Eleine 
Ehröniklin je länger je wahrhaftiger wird, nämlich 
daß alle Päpfte (daB gibt ihr Geftim in der Hölle) 
den Kaifern allezeit feind und zuwider find, ſampt 
ihrem Anhange, und than damit fol groß Wunder: 
wert, daß ich ſchier ſelbs möcht ein Bapift werden. 
Denn wenn fie gleich die frömmiften Kaifer verrathen, 
verfänfen, und fih auf das Allermuthwilligft wider 
fie ſetzen; noch find fie nicht aufrühriſch, fondern die 
allerheiligften Väter. Sol Wunderzeichen hat Chris 
—* ſelber nicht konnen thun, (ſchweige denn feine 
Propheten und Apoſteln); denn er mußte aufrühriſch 
heten und als ein Aufruͤhrer ſterben, ſo er doch 

atte geheißen, dem Kaiſer gehorſam ſein. Aber der 
Papſt und bie Seinen verrathen und morden die 
Kaifer, und find dennoch nicht aufrühriſch. Furwahr, 
er heißet billig ber ailerheiligfte, genen weldhem Chris 
ftu8 ein armer Sünder if. Und möcht wahrlich fold 

roß Wunderzeichen nicht allein aus den Lutheriſchen, 
—*8* auch aus Türken, eitel Papiſten macen. 
Wohlan, das Bad iſt heiß genug geheizet, wem es 
gilt, der wird fchwigen muſſen. Das weiß ich furwahr. 

Unfer Troſt ift unfer Herz, und wie ed St. Pau⸗ 
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Ins nennet, unfer® Gewiſſen Zeugniß, daß wir fol 
Rüthen den Teufel und die Papiſten nicht geheißen, 
noch darzu gerathen haben; wie fie reichlich ſelbs auch 
zeugen mit der That, und zeugen muffen. ohn ihren 
Danf. Sie haben audy Seelen, dafur file werden 
muflen antworten, die wir auf unſerm Gewiſſen nidht 


tragen dürfen ; fondern ruhmen konnen an jenem Tage, 


daß und ihr Thun nicht gefallen, und wir aufs Höchite 
dawider gelchret haben. Das ift Freuden, Troſts, 
mu gnug, bi8 mein Sceblimini fomme; es gehe 
indeß darüber wie Gott will, es fei Spott oder Tod. 
fang ift nicht ewig. Ohn Zweifel, ewig wird aud 
nicht kurz fein. Haben fie auch folk Zeugniß ihres 
Hetzens, das werden fie wohl fühlen, und bernad) 
erfahren, wie wird auch zu erfahren. hoffen, und bits 
tm, daß balde geichehe, Amen. ‚ 


an 


| Ä 496. 
An eine Uingenamnte, v. 7. März 1535. 


Bittenb. XI. 270, Jen. VI. 306. Altenb. VI. 468. 
Leipz. XXI. 84. Wald X. 2738, De W. IV. 596. 


Gottes Gnade und Friede in Chriſto. Ehrbare, 
mgendfame Frau! Es hat mir .euer lieber Bruber 
R. angezeigt, wie ihr begierig ded hochwuͤrdigen Sa⸗ 
ctaments beider Geftalt, und bedenkt, 068 möge in⸗ 
geheim zu Haufe. empfangen werben. Ä 

Und wiewohl aud im Papſtthum foldher Brauch 
gemein, dag man Partikel in Häufern gehabt fur 
eigen Meffe-sc.; aber doch umb Erempeld und ander 
Urfachen willen, will und ann ichs nicht rathen. 

mit der Weil möcht ed Sedermann fo wollen 
brauchen, daß damit die gemeine Kirche und Ber: 
ſammlung verlaffen und wüfte würde; fo es doc ein 
ti und gemein Bekenntniß fol fen. Könnt 
ihrs ſonſt (mo es zu thun fein will) etwa haben und 
wolletd wagen, weil euer Gewiſſen das gerne haben 


weil und gewiß it: fo mügt ihre thun im Namen 


— — 
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Gottes, dem ich euch befehl mit meinem armen Ge⸗ 
bet. Datum Dominica Lätare. 


D. Dart. Luther. 


un re — —— 


' 49. 
An Frau Jöorgerin, v. 8. April 1535. 


Bel Raupach Evang. OHeſterreich 1..Kortf. ©. 67. Vorher in 
Mofeder’s Blaubensbelenntnig ©. 87. f. De ®. IV. 597. 


Gnad und Friede in Chriſto. Tugendreiche, ehr⸗ 
bare, liebe Fraue! Es hat mich Er Andres gebeten, 
dasß er nicht ohn mein Schrift zu euch kommen mocht, 

weil die Luft allhie ſeinen Leib nicht leiden will und 
wegtreibt; er wird euch wohl alle Gelegenheit anzei⸗ 
gen. Es gehet, wie die Schrift faget: etliche hun⸗ 
gern, etliche find trunfen; bei euch tft Hunger und 

urft zum Wort Gottes, bei und iſt mans fo jatt 
‚ und überdrüffig (unter vielen), daß e8 Gott verdrießen 
muß. Wohlen, die Welt ift Welt, Gott Helf uns 
allen. Eur Almofen hat (Gottlob) viel guten Leuten 
geholfen, fo der heiligen Schrift fich fleißigen; denn 
gar viel aus andern Landen vertrieben umbs Worts 
willen, die bei und Wafler und Brod gebraudt, froh 
worden find, daß fie doch haben Bücher, auch zus 
weilen ein Kleidlin mugen Faufen, dazu euer Almo= 
fen gedienet hat. Chriftud unſer Herr wirds ihm 
gefalen laſſen, ders auch in eur Herz zu thun gege⸗ 

en hat. it mir ftehets, wie Er Andres euch jagen 
wird, itzt ftark, ist Eranf, igt frohlich, igt unluftig. 
Aber Chriſtus iſt Dennoch allezeit der Herr; will, ſoll, 
fann, muß auch bleiben, Amen. Er Michel Stiefel 
hat wieder eine Pfarre, ftehet nu befler, denn zuvor. 
Chriſtus unfer lieber Herr behüte, ftärfe und bereite 
eudy und alle die Euern auf feinen feligen zukünftigen 
Tag fampt uns allen. Wir wünſchen und wollten 
zu gar gerne, daß er bald käme; denn ed will die 
Welt gar. überaus böfe werden. Das helft und wis 
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der biefelbe Welt au bitten. Donnerflag nach Am⸗ 
brofii, 1535. 
Martinus Luther, D. 


498. 


An den Rath zu Freyberg, v. 13. Junius 1535. 
Ans Lämmel Histor. Welleriana 2eip. 1700. 4. p. 55. 
bei De ®. IV. 607. 2 


Snad und Friede in Chriſto. Ehrbare, Fürs 
Ähtige, liebe Herren und gute Freunde! Es hat 
ar Er Hieronymus Weller angezeiget, was Freund: 
haft und Ehre ihm bei euch widerfahren ift, welches 
ih dem guten frommen Mann von Herzen gegönnet, 
und gern gehöret habe, fonderlich weil er euer Stadts 
ind if, und feine Ehre euer aller Ehre. Hoffe auch, 
als ih gewißlich berichtet, ihr merdet euere Gunſt 
und Liebe förder bei und an ihm. beweifen; denn er 
ja ein treu, fromm, ftill und gelehrter Mann ift, und 
wir auch an ihm treiben, und es fo weit bracht ha= 
ben, daß er nun foll fortfahren und Doctor theolo- 
gise werden, da wir frifh und treulih darzu thun 
und helfen wollen; denn es ftehet da für Augen, daß 
«8 will hinförder an Leuten gebrechen, und die Sa= 
Gen doch alſo gethan find, dag man Leute haben 
muß, fonderlich die an der Spitze ftehen und wider 
die Rottengeifter fireiten follen, und wenig erfunden 
werden bei allen Stänben, die ſolche Sache und Ges 
brechen bedenken oder helfen Leute erziehen oder hals 
ten. Und ijt ja igund eine güldene Seit, darin man 
wohl und reichlich auch leichtlih gelehrte und feine 
Leute erziehen kann; wer weiß wie e8 hernad gehn 
wir. Es heißet: tempore placito exaudivi te, et in 
die salutis adjuvi te. Drumb thut ihr wohl, daß ihr 
end folhen Leuten zu helfen annchmet, umb das 
eiemde arıne Evangelium zu erhalten. Chriſtus unfer 
leder Herr ftärte und erhalte euch feinen allerbeften 





“ Sonntag® nad) Barnabae, 1 
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Willen, zu Lob und Ehre no dem Vater, Amen. 
Martinus Zuther, D. 


| 499. 
An Anton Lauterbach, v. 27. Junius 1535. 


Aurifaber II. 226. ®ittenb. XI. 167. Sen. VL. 335. 
Altenb. IV. 487. Eeipz. XXI. 90. De ®. IV. 609. 


Dem würdigen Herrn Antonio Lauterbad, 
zu Leisnig Prediger, meinem gunftigen 
guten Freunde und lieben Gevattern. 


Gratiam et pacem in Christo. Ad, mein licher 
Antoni, was foll ich den guten Leuten von Mitweyde 
fchreiben zu Troft, weil mein Schreiben denen von 
Reipzig verjagt mehr Schaden gethan hat, denn ges ' 
frommet. Es modt denen von Mitmeyde auch fo 
gehen, wo meine Schrift auskaͤme, wie e8 leichtlich 
gefhehen ift umb ſolche gemeine Schrift. 

Zroftet ihr fie mundlich, auch aus meiner Begier, 
das Beſte fo ihr konnet. Es iſt mir leid der unſchul⸗ 
digen Leute Elende und Marter. Mein lieber Herr 
Jeſus Cfiſtus umb deß willen fie leiden, der troſte 
und ftärfe fle zu feinen Ehren und ihrer Seltgfeit. 
Denn fie ja Chriftum befennen, und ihr Leiden ein 
gewiß Zeugnuß tit ihrer Seligfeit und der Tyvannen 
Derdämmnuß, wie St. Baulus fagt. Obs wohl wehe 
thut Fleiſch und Blut, fo iſts doch fo viel leichter, fo 
viel gewiffer wir gläuben und hoffen, daß wir zu 
jenem Leben berufen feind, daruber wir ſolche Mar⸗ 
ter leder (ehe mitte den. Pfaff zu Halle th @ 

Ihr ſehet, was der Pfaff zu Halle thut. ott 
hat ihm den rechten Geiſt, den er und ſeines Gleichen 
haben ſollen, gegeben: darauf frohlich zu hoffen iſt, 
Gott wolle mit ihnen eilen und des Spiels ein Ende 
machen, Amen. | 

Saget den guten Xeuten mein armes Pater no- 
ster, und treulichs herzlichs Mitleiden. Uber Doch, 
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dab ihr dieſe Schrift nicht Tafjet gemein werden, das 
mit die guten Hergen nicht gu großer, und ander 
mehr mit ihnen in Beichwerung kommen. 

Meinethalben läge mir nichts daran, wann ich 
gleich nody Ärger von H. ©. ſchriebe; denn er follt 
ja fhier wiffen, daß ich nach feinem tollen Kopfe nicht8 
frage, und ihm zu Recht allzeit gefeffen und gemwärti 


bin. Hiemit Gott befohlen, Amen. Sonntage na 
Joannis Baptistee, 1535. 


‘ 


500. 
In den Kurfürften Johann Friedrich, v. 9. Julius 
1535. — 


Leipz Suppl. No. 133. ©. 76. Walch XXI. 380. De 
| ®. IV. 610. 
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Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur— 
ken und Herren, Herrn Johanns Fried⸗— 
rich, —A achſen und Kurfurſten, 
des H. R. Reichs Erzmarſchalk, Landgra— 
fen in Thuringen und Markgrafen zu 
Reiffen, meinem gnädigſten Herrn. 


G. u. Fried in Chriſto, fampt meinem armen 
Vater Unfer. Durdleuchtigfter, Hocgeborner Furft, 
gnädigter Herr! Es hat mir E. 8. 5. &. Kanzler 
D. Brück angezeigt E. K. F. ©. gnädiges Erbieten 
gegen mir, Io terbensläuft fich alfhie wurden ans 
laſſen; und id; banfe ganz unterthäniglic E. K. F. 
G für ſolchs gnädiged Sorgen und Erbieten, will 
mich aud mit unterthäniger Antwort erjeigen, wo 
folder Fall käme. Aber mein gewiffer Wetterhahn . 
it der Landvoigt Hans Metzſch, welcher bisher eine 
ganz nüchterne Geiers-Naſe gehabt auf die Peſtilenz, 
und mo fie funf Ellen unter der Erden wäre, wurde 
er fe wohl riechen. Weil derſelb hie bleibt, kann ich 
niht glauben, daß eine Peſtilenz alihie fe. Wohl 
MB wahr, dag ein Haus oder zwei ein Gejchmeiß 
gehabt, aber die Luft tft noch nicht vergift. Denn 








\ 
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 fint Dienftags Fein Leiche noch Kranker erfunden iſt; 


doch weil die Hundstage vorhanden, und die jungen 


Knaben erfchredt: hab ich mirs gefallen lafien, daß 
fie umbher fpagieren, damit ihre Gedanken geftillet 
wurden, bi8 man ehe, was werden will. Ich merfe 
aber, daß derfelben Jugend viel ſolch Geſchrei der 
Beftilenz gern gehöret, denn etlihe den Schwaͤren 
auf dem Schubfad, etliche die Colica in den Büchern, 
etliche den Grind an den Federn, etlihe die Gicht 
am Papiere kriegen. Bielen ift die Dinten ſchimmlicht 
worden; fo haben auch fonft etliche die Mutterbrief 
gefreffen, davon fie das Herzeweh und Schnſucht 
zum Baterland gewonnen, und mugen vielleicht ders 
leihen Schwadlichfeit mehr fein, denn ich erzählen 
ann. Und ift wohl die Baht dabei, wo die Aeltern 
und 'Oberherren folhen Krankheiten nicht mit Ernſt 
und allerlei Aerznei helfen und fteuren werden: follt 
wohl ein Land» Sterben draus werden, bi8 man we⸗ 
der Prediger noch Pfarrhere oder Schulmeifter haben 
funnte, zuleßt eitel Säu und Hunde daß befte Vieh 
mußten fein laffen, dahin doch gar fleißig die Papi— 
ften Arbeiten. Aber Chriſtus, unſer Herr, gebe €. 
8. 5. G. wie bi8 daher, forder Gnade und Barm— 
herzigfeit fampt aller frommen chriftl. Oberfeit, eine 
ftarle Aerzenei und Apotheken gegen folhe Krankheit 
zu erhalten, Gott zu Lob und Ehren, dem Satan, 
aller Kunft und Zucht Feind, zu Verdrieß, Amen. 
Hlemit Bott befohlen, Amen. Freitags nad Visit. 
ariae, 1535. 

E. 8. F. © 


unterthäniger 
' Mart. Luther. 

Ich bitt unterthäͤniglich, E. 8, $. ©. wollten ' 
meined armen Hieronymus Weller nicht vergefjen. 


501. 


An den Rath zu Augdburg, v. 20. Zulius 1535. 


DWittenb. XII. 201. Jen. VI, 508. Altenb. VI. 487. 
Zeipz. XXI 95. Wald XVII 2509 De ®. IV. 612. 
Zateinifh inHospinian. hist. sacram. IL, 141. Buddp. 246. 
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Den ehrbarn, furſichtigen Herrn, Bürgers 
meifter und Rath der Kalferlihen Stadt 
Augsburg, meinen günttigen Herren und 
lieben Freunden. 


Gnade und Friede in Chriſio. Ehrbarn, fürs 
ſichtigen, lieben Herrn! Sch hab euer F. Credenz⸗ 
brief, und darauf Doctor Gereons und Caſpar Hu⸗ 
ber Werbung empfangen, bin. such folder guter 
Botſchaft herziich erfreuet. Gott, der Vater alles 

„Freuden und Einigkeit, ſei gelobt in Ewig⸗ 
kit, und vollbringe ſolch ſein feines Werk zum ſelb 
gen Ende, bis auf jenen Tag, Amen. 

Und €. F. ſollen ſich tsöftlich au uns allen vers 
ſehen in Chrifio, daß wir hinfurt an uns feinen 
Aungel wollen fein laffen; ſondern mit allem Willen 
md Vermagen folche liebe Einigkelt zu ftärfen und 
mu erhalten; weil vote (Gott: Lob) merken, daß ed 
bei den Euren rechter Ernſt, und und damit ein 
ſchwerer Stein vom Herzen, nämlich der. Argwohn 
und Mißtreu, genommen, der auch nicht foll (eb 
Gott will) wieder darauf kommen. Weiter. wird E. 
F. Doct. Gexeon wohl anzeigen, ald dem wir.imfer 
ganzes Herz offenbart haben. 

Bir haben auch fleißig umb D. Urbanum Res 

geſchtieben, und hätten ihn gern euch wieder 
imgeftellet; aber er ift nicht. zu erheben geweft bei 
dem frommen Furften. Wollen aber nicht unterlafs 
im, und umbzutbun nad einem geichidten Dann, 
E. F. auaufertigen: Denn E. F. und ganzer dhrifts 
lihen Gemeine und Stadt zu dienen, wollen wir 
willig erfunden werden, in Chriſto unferm Herrn 
und lieben Heiland, dem ih hiemit E. F. und gange 
Stadt befehle, Amen. Dienftage nah Margarethä, 
Anno 1535. 


D. Martin Zuther. 


Aqce deniſqe Mriele 3: = — 7 
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Un Albrecht, Erzbiſchoff von Mainz ı » 31. Ju⸗ 
ins 1535. 


Wittenb. XIL 268. Jen. VI. 326. aitenk ” si. 
‚teipz xx. 70. Bald.XIX. 230. de ® 





Buße und Br rgebun Ger Sünden sen, hodhs 
gene Fürſt, —8 ann ms, —* 
Schrift an Euer — elligkeit —A 
ber’ Hoffnung, daß ich etwas Nutzes it ſcha 
werde, ſondern meinem Gewiſſen F —* 
Gott und der Welt, und. nicht mie © ir 
böfe Sachen Sevotifigen,,. gericht werde x. Ka Kat 
mich Ludewig Rabe Taflın lefen ein Brieflin, darin⸗ 
nen ihm E. 6. H. drauen, mit ihn daven zu reden 
laſſen, daß er viel folle hin und wieder von dem ger 
serhtfertigten Hanfen —— reden t. Weil ex 
aber moin Aſchgenoß und Ha ausgan it, und ©. €. 
We —* gen baß ſolchs zit waht 


ward an unfer Zuthun verf peiet und verdampt. 
Iſts nu die Meinung, * ich damit geſtochert 
werde, ſo bitte ich gar Andächtiglichen, E. 6. H. 
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wollten mir meinen Tiſch⸗ und Hausgenoſſen unge 
meiftert und yngeheiet len enn ih will hören 
md gläuben, was ehrlihe Leute (ben ich mehr, 
glaube weder allen PBäpften und Gardinälen) von 
Schanzen reden; auch mir guädiglihen und ungnäs 
Slide srläuben (ift gleich viel), was ich alfo höre 
und gläube, Hei guten Freunden nachzufagen. Denn 
ih a hie ſize umb €. C. H. willen, daß ih alle 
die ſollt aufs Maul ſcuegen und Lügen ſtrafen, die 
van ‚De Schanzen. Gyts und yon feinem Cardi- 
nal Hofes reden. Hoffe au € . 9. werden nicht 
ja wit wir, ald mit Hand Shanzen, zum Gal⸗ 
per eilen. Sp will ih meine Gedanken und Glau⸗ 
ra, dazu mein Geſchwaͤßze und Zuhösen guten Freun⸗ 
A, von E. €. H. frei und unverboten Haben; 

wie ich leiden muß, was E. ©. H. in gleichem 

al gegen mir jein wollen. Denn ic acht, ob ich 

Gwachgläubig fr in glem, das man wider Hand 


Shanzen fur feinem Garbinal seden möchte (mies 
wohl — dexſelben noch keinen gehoͤrt), auch wohl. 
ne‘. H. Ablaß ſolcher Sünden los werden mag. 


Und fplten E. C. H. alle die henken, fo nicht 
allein in diefem, ſondern andern mehr Stücken, von 
dem hoͤlliſchen Cardinal ubel und fchändlich reden, fo ' 
würden ju Deutihland nit Strick gnug erfunden 
werden; ohne daß viel find, Die fich nicht % a | 
werden laſſen henfen wollen, als Hand Schanz, qu 
alihe wollen von dem hölliſchen Kardinal ungehenkt 
ein; und wenn cr lange henkt, und viel henfen 

te, wide er damit Foldem Geſchrei menig fteu- 
ten. Ich will auch ger gerne gläuben (das foll mir 
kin cardinalifcher Genfer verbieten, weil Gedanken 
doll ei fein), daß, wo Hans Schanz ungefangen 
und frei außer Halle hätte jollen rechten oder Recht 
leiden, fo wäre er freilich ungehentt blieben, welchs 
auch die oͤffentliche Sage faget. Vielleicht wird man 
a0 wohl fingen, fonderlih an den Orten, da 
6.6.5. nicht Macht haben die Leute zu henfen. 

Ich gläube auch weiter, wo fie Zudemigen Ras 

ben zu Halle hätten, wie €. C. KF zu Leipzig ha⸗ 

ben nach ihm grappen laſſen, ex waͤre vielleicht auch 
* 


2 
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laͤngeſt gehenkt; denn er hätte denn wohl mäffen 
—* von Hans Schanzen. Gelüſtet aber E. 
C. H. zu erfahren, wie gar cin ſchoͤn Geſchrei fie 
haben in deutfchen Landen: fo thar ichs wohl öffent» 
lich an den Tag geben, von Anfang, vor 15 Jahren, 
fonderlih von dem Ablaß her, erzählen, und gegen 
eihem fhredlihen heiligen Manne deB alles zu 
echt ftehen; wiemwohl ed &. C. H. nicht zu rathen 
ift, den Dreck weiter zu rütteln, und den unföten 
Mann Vox et Fama erregen: quod communis Fama 
famat, non de 'toto perit. 0 
Wenn ’'aber €. ©. H. ſolchs böfen Geſchreies 
gern los wäre, fo müßten fie e8 außer Halle verbies 
ten, fonderlih bei des Papfts Bann, da die Händs 
ler uber die Maß ungläubig find, und Schanzen 
Sade gar feltfam deuten, etlihe es auch wohl vers 
ftehen wollen. Denn dag man zu Halle mit Gewalt 
verbeut zu reden, fchadet Hand Schangen nicht, ſei⸗ 
ner San, auch nit, und macht bed Cardinals Ges 
fchrei defte ärger; gleichwie Magifter Georgen Blut, 
da ichs mit üäffentliher Schrift gern vom Biſchoff zu 
Mainz (die Zeit) gewendet hätte und zuſcharret, je 
länger je heftiger fchret und noch fchreietz und bes 
forge, es werde ſich nicht ftillen faffen, bis es erhö⸗ 
ret und gerochen werde, wie ed dent weidelihen ans 
gehet. Und zu Wahrzeichen bin ich noch fchüldig ſol⸗ 
her Schrift Widerruf zu thun, E. €. H. zu Ehren: 
Gott verleihe mir Zeit und Kraft darzu. Das fei 
von meinetwegen gejagt. ' 
ft aber mit genanntem Briefe Ludewig ernftlich 
gemeint, b hat fih €. €, 5. trefflihen beweifet, und 
allzuviel jelb8 vermeldet, wie Chriſtus fpriht: Ex 
verbis tuis judico te, serve nequam. Denn weil 
€. €. 5. wohl wiffen und auch wiſſen müffen, daß 
Ludewig ſolchs nicht gethan, und auch deß Fein Grund 
noch Urſachen angezeigt werden; gleihwohl fi) mit 
foldem Drauen gu dem unfhüldigen Manne muth⸗ 
. willtglih nöthigen: fo müffen wir Schwahgläubigen 
reifen, daB da muß ein boͤs Gewiſſen fein, das fich 
* da keine Furcht iſt, und ihm ſelber erdichtet 
as Krachen und Geſperr, wie der Prophet ſagt: 


i 
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Fogit impies, nemine persequente, und Davib: ti- 
auerent, nbi non erat timor. So zeugen auch Die 
Heiden, daß boͤſe Gewiſſen ſich felb® verrathen, und 
im ihren rigen Worten fi fahen, wie Eato ſpricht: 
Conscius ipse sibi de se putat omnia dici. Daß 
ed ge hanzen viel fährliher wäre geweien, wo 
€. C. H. fi ſolchs Berbotd zu Halle und dieler 
Schrift hätte enthalten. Denn ein gut Gewiſſen darf 
ſolchs Sorgens, Argwohns, Berbietens nicht, fondern 
fann getroft aller Mäuler Rede verachten, und ends 
ih mit Ehren ohn alle Gewalt ftopfen. Aber Got⸗ 
ted Wert finds, wenn fih Kain mit feiner Entſchül⸗ 
Yung ee alten muß: davon vielleicht ein an⸗ 
eſſer. 
Diefen Brief will ih E. €. H. zulegt geſchrie⸗ 
ben haben, wie der Prophet Elias dem Könige Jo⸗ 
sam zulegt fchrieb (2. Ehron. 20.), und damit gegen 
Bott entfchüldiget fein will, weil ich doch Feiner 
defierung hoffen fol, fo wenig als Eliad von feinem 
Joram. Und muß mid teöften, daß ihr zornigen 
Heiligen nicht alle henfen werdet, die euch feind find 
(od ihr gleich alle die henken Fünntet, die euch auch 
alled Guts gönnen, und zum beften deuten); fondern 
werdet unferm Herrn Gott an feiner Kirchen ben 
sing an der Thür laffen, und etliche Leben laflen, 
dis der rechte Henker auch eineft uber euch fomme, 
Amen. Zu Wittenberg, ultimo Julii, 1535. 
D. Martinus Luther, 
Prediger zu Wittenberg. 


503. 


In Gabriel Zwilling, Pfarrer in Torgau, v. 
| 8. Auguft 1535. 


CISLIL 349. Altenb. VI. 468, Leipz. XXIL 506. Wald 
xx. 378. De ®. IV. 618. 





Gnad und Friebe. Mein lieb ! 
34 wol, voß Sum wenighen unfere Briefe ja möge 
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ten sen Torgmı fommm, weil ener Stibt fih fü 
hart fur uns Wiltenbergern fürctet. Und iſt furs 
wahr ener Furcht billig; denn geftern tft hie ein Yarıg 
Kind geftorden, daß nitht ein Haat dran lebendig 
blieb, dagegen vier Kinder geboren. Ich halt, der 
Teufel habe tet Faſthacht mit folchen bergeblichen 
Säreden, ober wird etwa Kirmes in der Kölle fein, 
daß der Teufel fo lüften if mit Larven. 

Ich bitte, ihr wollet gegen euren Kaſtenherrn 
meinetwegen bitten fur biefen Dann Briefszeiger, daß 
fie ihm 12 filbern Schod wollen leihen; denn er deß 
vertröftet iſt, und redliche Leute ihn gegen mir vers 
beten haben, ald Hieronymus Krappe, und det 
Pfarrherr zu Deffau, deß Bruder er if. Fac quod 
poteris, ham ego istis hominibus libenter obseque- 
ref. Beh& in Christo vale. Und laß mid wiſſen, 
68 ich auch einkommen, wo ich fpagleren gu emb 
wolle; denn man ſagt hie wunder wie ſtrenge ihr 
gen u Torgan feld, und Gott wolle nicht, daß 
vielleicht mehr bei euch fiecben, denn bei und. Wohlan 
laß Narten; hiemit Gott befohlen, Amen. 1535, Eiria. 

Martinus Luther, D. 


504. 


An den Kurfürften Johann Sriedrich, v. 
17. Ausuft 1835. 


Das Driginel befindet fi in der Graͤflich Ortenburg’fchen 
Bibliothek zu Tambach in Oberfranken. Wir geben ben Text, 
welcher von dem bei De W. bie m. da abweicht m. volllänbiger 
iſt, nach einer uns von Heren Studienlehrer Schmidt in 
Memmingen gütigft mitgetheilten Abſchrift. 





@ist.N. 350. Aitenb, vi. d01. Leipz. XXI. 88. Wald 
AVIL 386. Camerar. vita Melanchth. Hal. 1777. p. 431. 
De W. IV. 619. 

Dem Durchleuchtigſten, Sohgebornen Für: 
ten und Herrn, —5 ohanns Friede- 
Ti, ep geh zn Sachſen und Kurfürft, 
des HEIL ROmitſchen Reihe Erzmarſchalt, 
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Landgrafen in Thüringen und Markgra⸗— 
fen zuMeiffen, meinem gnaͤdigſten Herrn. 


Gnad und Friede mit meinem Baternofter. 
Durchleuchtigſter, Hochgeborner Fürſt, gnädigſter 

1Ich bitte ganz untershänigk und auf hoͤ⸗ 

„E. K. F. &. wollten M. Philippo im Namen 
Gottes erläuben in Frankreich zu ziehen. Zu foldher 
Bitte bewegen: mich der ehrlihen frommen Leute kläg⸗ 
liche Schrift, fo dem Feur kaum entgangen find, unt 
auf MR. Philipps Zukunft den König mit allem Fleiß da⸗ 
Yin bracht, daß des Mordens und Brennend ein Ende 
worden ft. Sollt nu den guten Renten ihr Troft feihlen, 
mochten die Bluthunde Urjachen gewinnen, die Sachen 
mehr zu verbittern, und mit Brennen und Mürgen 
weiter fahren: daß ichs acht, M. Philipps kann * 
nicht wohl mit gutem Geroiffen fie in ſolchen Ro- 
then laffen, umd fie ihres herzlichen nothigen Troſts 
beranben, sohn was Argwohns der König ſelbẽ und 
die Seinen jhöpfen würden, vielleiht audh von uns - 
allen, weil er auf M. Philipps Yufage fo gnädiglich 
ſelbs fchreidt und Botſchaft ſchickt. 

E. K. F. G. wollten es auf Gottes Gnade die 
drei Monat M. Philipps wagen laſſen. Wer weiß, 
was Bott thun will, welched Gedanken find ja allzeit 
hoher und beſſer, denn die unfern. So wäre mir 
aud für meine PBerfon leid, daB fo viel frommer 

en, die M. Philipps Häglidy rufen und gewiß: 
lich jein warten, follten betrubt werden, auch vielleicht 
viel andere bofe Gedanken von und faflen. Bitt ders 
halben noch einmal, E. K. F. G. wollten ſolche Bitte 
MR. Philipps gnädiglich erhoren nnd nicht abſchlahen. 
Unfer Gebet tft ohn das E. K. F. ©. fur Gott täglich 
erboten, dzzu auch im fleißigen Werk: derſelbige ſrn 
und leite €. K. F. ©. mit feinem Heiligen Geiſt zu 
jeinem gnäbigen „guten Pillen, Amen. Dienftags nad 


Assumptionis 
E85 8. 
unterthäniper 
artinus Luther, D. 


s 
% 
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° 7 


"Un den Kurfürften Johann Friedrich, v. 20. 
| | Auguft 1535. 


 EieL. 11.350. Altenb. VL 491. Lelpz. XXL. 129. Wald 
| XVL 2290. De ®. IV. 822, 


Gnad und Friede und mein arm Paternofter. 
Durchleuchtigſter, Hochgeborner Fürſt, gnaͤdigſter 
Herr! Ich hab E. K. 5 G. Schrift fampt den Co⸗ 
peien vom Concilio empfangen und mit Fleiß geles 
fen, und weil E. 8. 5. ©. begehrten gnäbdiglid mein 
Bedenken, ob E. 8. 5. ©. fi ſolle weiter verneh⸗ 
men laffen uber die vorige Antwort, vor zweien Jah⸗ 
ren kaiſerlicher Majeſtat und Papſts Clemens Les 
gaten gegeben: iſt darauf meine unterthänige Meinung, 
daß in derfelbigen Antwort der Saden gnug und 
chriſtlich wohl alles erboten. Wiewohl meiner Berfon 
halben mir nichts gelegen iſt an der Malftatt, wo die 
En würde in der ganzen Welt, weil ichs noch nicht 

r Ernft anſehen kann, und ob ed ihnen Ernft wäre, 
längeft verdienet hätte, daß mich die zornigen Heli 

en erfriegten und verbrenneten; jo werden Hi . K. 

. G., wo fie die Malſtatt weiter würden dringen, 
wohl wiffen zu vernehmen laſſen. Sch bitte und 
wünſche, daß fie Gott doch einmal lafle fo zurecht 
werden, daß fie mit Ernft ein Eoncilium müßten fürs 
nehmen, da8 da frei und chriftlich heißen müßte. Aber 
ih bin hie, wie der ungläubige Thomas, ih muß die 
Hände und Finger in die Seiten und Narben legen, 
ſonſt gläub ich es hit; doch Bott kann wohl mehr 

denn das, in deß Hand aller Menfchen Herzen ftehen. 
Sch befehle hiemit E. 8.5. ©. in des lieben Vaters, 
unferd Gottes, Gnade und Friede, Amen. Dreitage 
zu Abend nadı Assumticnis ariae, Anno 1535. 


unterthäni 
Martinus Luther, D. 


— os — 
500. . 
In Frau Yörgerin, v. 12. September 1535. 


Bel Hauya Evang. Deflerreih 1. Fortſ. ©. 76. Mofeder 
Glanbensbetenutnts 6. 90 f. De WB. IV. 631. 





Gnade und Friebe in Chrifto mit meinem armen 
Baternofter u. f. w. Chrenreiche, liebe Frau! Ich 
hab Er Andres gehört, und eure Schrift empfangen, 
und ich danke cud für dad Geſchenke, ſonderlich des 
Groͤſchlins halben, wiewohl id gern gewiß wäre, 068 
der rechten eind wäre, weil ed fo neu fiehet; aber 
ed mag conterfeit fein oder abgegoffen c. Es hat mir 
auch Er Andres gezeugt, wie ihr gerne wiffen wollt, 
eb ihr mit gutem Gewiſſen (weil es der Pfarrherr 
leiden will) mögt zu Haus allein für euer Geſind 
dad Evangelium predigen zu laffen, doch ausge⸗ 
ſchloſſen die andern Pfarrkinder. Denn meil e8 euch 
der Pfarrherr im Haufe will nachlaſſen, mögt ihr 
deß fo lang brauchen, bis es mit Gewalt gewehret 
wird; denn ihr feid nicht fchuldig umb der andern . 
wilen, fo durch höhere Gewalt gezwungen werden, 
euch dawider zu fegen. Ein Seglicher muß hierin fich 
jelbee wagen, und fein eigen Abenteuer ſtehen. Zum 
andern, laßt euch nicht irren, ob die Prediger nit 
beihmiert oder befchoren find vom Weihbifchoff; denn 
dieſelben find nicht zum Predigtampt, fondern zur 
Bintelmefje geweihet, und find die Priefter Baal und 

croboam 2c. Wer gerufen ift, der ift geweihet, und 
oll predigen denen, die ihn berufen; das ift unferd 
Sotted Weihe und rechter Chreſem sc. Meine 
usfrau läßt euch und die Eurigen freundlich grüßen. 
iemit @ott befohlen, Amen. Zu Wittenberg, Sonn 
tags nach unfer lieben rauen Geburt, 1 


Martinus Luther, D. 
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An den Kurfürften Johann Friedrich, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den andern 7 eologen, v. 12. Sep⸗ 
u ember 


Zeipz. Suppl. No. 19. ©. 76.5; Wald XVII. 367. 
De W. IV. 632. 


Ucesiusiiuunisguinungut 


Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fure 
ften und Herrn, een Sopenna riedrich, 
Herzogen gu Sächſen und Kurfurſt, bes 
heil. Rom. Reichs Erzmarſchalk ıc., Lande 
ggafen in Thuringen und Markgrafen gu 

eiffen, meinem gnäbigften Herrn. 


G. u. Friede in, Chriſto, ſampt unferm armen 
Bater Unfer. Durchlluchtigfter, Hochgeborner Furſt, 
nädigfter Kerr! Es bat und Brief Zeiger, Dortor 
ntoniuß, K. M. zu Engelland Botfchaft, gebeten, 
ihnen an E. K. % ©. zu verbitten, dab er mocht 
eine heimlihe oder enge Verbore bei E. K. F. G. 
haben, daß er Utſachen bat, daß feine Sache nicht 
weitläufttg wurde, en man wußte, wie oder maß. 
Weil denn € 8.%. G. den Mann zuvor wohl ken⸗ 
nen, und wnfers Ächtens ‚gute Botſchaft bringet, fo 
viel gen Befehls ift: fo ift unſer unterthänige Bitte, 
€. 8%. ©. wollten ihm ſolche Verhöre gnädiglich 
gonnen. 


Zum anbern, hat er guvor auf M. Philippus 

Zuſage bei dem Konlpe trefflich gehandelt, und viel 
ausgericht, daß der Konig M. Philipps hochlich be= 
gehrt, und ſelbs auch widertathen bie Reife in Franf- 
reih (wie D. Antonins welter berichten fann), da⸗ 
neben fein ſtattlich @eleit geſchickt, und auch Geißel 
dafur aͤnbeut ꝛt. Kt. unfer unterthaͤnige Bitte, wo 
es © K. F. ©. nicht fur der Reife in Oſterreich 
thun kunnte, doch wach der Wiederheimfahrt - (die 
Gott mit Gnaden feliglih gebe) nicht wollten ab⸗ 
fhlagen. er weiß, was Gott wirfen wille. Seine 
Weisheit ift hoher, denn unfer, und fein Wille beſſer, 
benn unfer. So wollt auch M. Philippe, fo nu fo 
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—*8* gerufen wird, auf ſeine Zufage fein Ausblei⸗ 
dem Diet chwerer Gedamen machen, fo er ohn das 

ſonſt mit Acc 5 Traueigfeit und Anfechtungen ubers 

laden ift, und allezelt gewefen. E. 8. 

werden ſolchs wohl —8 gnaͤdiglich gu bedenken, und 

ſich bernd 2 gutialih erpeigen. Chriſtus, unſer Herr 

ae ewiglih, Amen. 12. Septembris 


E. K. F. G. 
unterthaͤnige 
Martin Luther, D 
Juſtus Jonas, D 
Caſpar Cruciger, D 
Joh. Bugenhagen Pomer, D 


508. 


An einen Ungenanhten, v. 19. September 1535. 


Bittenb. XII. 270. Altenb. — an. Leipz. XXI, 85. 
Bald X. 239. De W. IV. 633. 





nad und Friebe. - Geftrenger, lieber Herr und 
Freund! Euer Schrift an mich gethan, ber Krönung 
halben zu Merbburg, weile ich euch in ener eigen 
Seifen, welchs am beten fuhlet, mad recht oder 
unrecht iſt, und fein Menich (ſa aan Dt. Baul.) weiß, 
was im Menſchen ift, ohn der Geiſt, der In ihm If. 

Darumb fo ich nicht willen kann, wie guer Ge 
—— kann ich nichts dazu rathen; ihre müſſet eu 
Ms tathen. Denn fo viel man aͤußerlich eins dem 
andern rathen fol, Hab ich anugfam von allen Sa⸗ 
Ken geſchrieben, und Hi an Sag geben; damit 
Ned (A ba Meine geidun. Uber daß Lamm ft meh 

kit freubden Re — fo da heimlich ind, 
tt deladen. it Bott befohlen. Sonntags nach 
Meis, fm u 
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u 509, ’ 
An Gabriel Zwilling, Pfarrer zu Torgau, v. 
u 30. September 1538. 

Leipz. EuppL ©. 77. No. 135.5 Wald XXI. 382. De ' 
| ®. IV. 634, 


nad und Fried in Chriſto. Mein lieber Mas 
giter Gabriel! Es ift mir leid, daB euer Torgauer 
Ach fo undankbar gegen dad Evangelium ftellen, und 
fih unterfiehen, aus eigener Thurft euch Pfarrherr 
und Gapellan zu Knechten zu maden, aufs Rath: 
Haus zu fodern ihres Gefallens. Wer hat fie gelehrt 
folhen Gewalt, der ihn nicht gebuhrt, au fih zu 
rauben? Sind dieß die Fruchte ihres Glaubens ? 
Wohlan, well fie fo vergeflen find worden, und vom 
Glauben gefallen, ſollt ihr wiederumb nichts thun, 
was fie haben wollen. Denn wir haben fie mit 
großer Muhe und Arbeit von des Papſts unträglidher 
Zyrannei erlöfet, und ftreiten noch ohn Unterlaß fur 
ihre Freiheit, und fle fahren zu, und wollen uns 
mit Fußen treten, und den Papſt ftärfen, und uns 
hmähen: fo fet ihr Vornehmen verfluht, Amen. 

huts doch fein ander Stadt ohn Etlihe von Adel. 
Mollen fie aber einen Pfarcheren zum Knecht haben, 
den muffen fie beitellen, ihme Nahrung, Behaufung 
. und alle Rothdurft fhaffen. Ihr habt nichts von 
ihnen, fo laffen fie euch auch keine burgerlihe Nahrung 
und feld ihn nichts vereidet noch verpfliht; umd ihr 
follt gleihwehl, wie ein ander Burger, und wohl 
mehr gefangen fein. Ich will darzu thun, daß fie 
die Wahl eined Pfarrherrs follen wieder verlieren. 
Denn ed gebuhrt alle dem Furften, der foll einen 
Storch geben, der den groben Froͤſchen auf den Kopf 
hack. Können file nicht leiden, die unvernunftigen 

efellen, daß fle alle Kirchendienft umbfonft haben, 
und ohn einiges Zuthun vom Papſt frei worden jind ? 
Und Halle, Leipzig, Dredden ıc. gäben wohl yroß 
Geld darumb, und trügen folche Prediger gerne auf 
den Händen. Sch muß kommen, und der Farch⸗ 
mutter auf.der Kanzel die Borften frauen. So bleis 
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bet ihre nu vom Rathhaufe, und menget nit beide 
Regiment in einander, und laſſet fie e8 au nicht 
mengen; denn es mochte dem gemeinen Mann ärgers 
ih, und dem Furſten unfeidlich fein, wo ers erfuhre, 


tag man feine Diener fo leben, und alles von ihm _ 


haben, frembden Herren zu Knechten machen. (?) 
End fie grob, fol; und unvernunftig worden, und 
fe Gott umb ihres Unglaubene willen blind macht: 
ſo muffen mir nicht ihn folgen, noch bewilligen. 
Hiermit Gott befohlen, Amen. 

Martinu Luther. 


Diefe Schrift ift gegeben zu Wittenberg, den 
nähften zug nad Michaelis, zwifhen 6 und 7 Uhr 
Zormittag Anno 1535., und hat Doctor Luther ges 
ie diefe Schrift mag man Fürften und Herren - 

en. 


510. 


An Johann Niedtefel, v. 4. October 1535, 
Aus dem Original bei De W. IV. 635. 





Dem Geſtrengen, Ehrnfeſten Johann Rieds 
teſel zum Neumarkt, meinem gunſtigen 
Herrn und lieben Gevattern. 


Gnad und Fried in Chriſto. Geſtrenger, Ehren⸗ 
feſter, lieber Herr und Gevatter! Ich hatte zwar 
nichts wu fhreiden auf dich Mal, ohne daß ih Mas 
giſter Jacobum nicht wollt ledig kommen laffen, der 
wird euch wohl alled fagen, wie es hier zugehet und 
fehet. Das Sterben foll fehr groß hier fein, als 
man fagt. Denn außer Wittenberg weiß man alles 
befier, weder wir felbf in der Stadt. Ind je weis _ 
ter von Wittenberg, je gewifler fie e8 willen, wie 
ed pflegt: ie weiter Die Lugen wandert, je fetter und 
Dider, gröber und flärker, ſchoner und... ... fie 
wird. mn man ihr gonnen. Sonſt alle.... 
wird gesinger, mager, wenns weit in Länge läuft, 
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Grüußt wir eure liebe... .. fompt allen den, &us 
sen, aud unfern Studenten Johann Riebtejel, der 
- unfer wohl vergeflen bat, und ſchreibt uns nichts. 
Mein Here Käthe und euer... . Pathe grüßen 
euch freundlih. Hiemit Gott befohlen, ber gebe feine 
Guade, daB der Dann euer . . . . gebenfe, wie 
{dr begehrt, Amen. 1535. am Sankt Franciscus 


Rage. 
Martinus Juther, D. 





511. Ä 
Un den Stabtrath in oflingen, v. 5. Oltober 
* 1535. 


Kellers Meſch. d, Stadt Eflingen ©. 109. De W. IV. 810. 
Gnade und deren in Chriſto. Ehrbarn, Fürs 
e 





fihtigen, lieben Herren und Freunde! Ich bin von - 
erzen eur Schrift erfreuet, daß ich merk, wie eur 
Herz und Muth von Gottes Gnaden geneigt ift zu 
ber Vergleichung unter und, damit ad Aergerniß 
bed Zwieſpalteg ein Ende kriege. Unſer lieber Herr 
Bott beftätige in euch ſolche Gnade, und ſollts dafür 
halten, daß ich mit Gottes Hülfe mid in allen Din⸗ 
gen, fo muͤglich find, ungefpact finden laſſen will; 
denn ic in ſolche Hoffnung kommen bin, daß Gott 
folhen Spalt und Riß Hat laffen unter und kommen, 
daß wir verſucht und gebemüthiget würden. Er fann . 
aber aus dem Boſen Alles gut madıen, wie er aus 
Nichts alle Dinge Ichaffet. Bitte derohgiben, wollet 
fo fortfahren, helfen beten und trachten, damit folche 
inigfeit feſt und beftändig werde, und dem Teufel 
fein Rachen deſtopfet werde, des fich folder Uneinig⸗ 
—* — gerũhmet und gleich Hui gewonnen! ge⸗ 
en HA 
Ih hab ben andern Städten unb Predigern ger 
- Härieben, dat He Keratbiehkigen walten, obB nicht 
wathig fein fallt, daß wir Wrediger zum Theil zur 
ſammenlaͤmegn an eisen Ort, mundhich hievon 
andern Sochen u reden. Solqheß Itelle ish euch im 
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Bedenken, mb. werbei mit Den Andern wohl do« 

wiſſen hendeln, und eB und harein wiſſen 
—2— euch hlemit dem lithen, ruer Gott 
enigikh, Hasen, Binemberg, quista Oatolein, 1536. 


williger | 
Panckinmd Luther, ° 
512. 
An Eafpar Huberinus, v. 5. Oftober 15385. 


Ans einer alten Gchriſt: Wie die kall. Eladi Augeomg erſtliqh 
von deu Retjen belagert, endlich aber vun bie Schwaͤr⸗ 
mr gtohest {B tameden, fm Cod, chart. 91. £ Bibl. Gpth. f. 
95. De W. IV. 642, 








Dem getreuen Junger und Diener Chriſti, 
Caſparn Huberine, feinem lieben Bruder 
in Chriſto dem Herrn. 


Gnad und Fried in Chriſto. Vielleicht ift Die 
Ca, darumb ihre wich gefragt habt, felber dieweil 
verrichtet, ſonderlich fo der Bat fo lang unterwegen 
iR blieben. Dann der Bot iſt unter die Räuber ger 
feßen, "welche dem Boten alled genommen und ihn 
alfe an einen Baum gebunden lafien haben. Ich 
hab mancherlei Gedanken gehabt, dieweil er fo lang 
us und nit bald wieder kommen iſt. Aber nun zur 
Gaben. Es dunkt mic, daß der Rath zu Augbburg 
ſtin fonder Bedenben darauf habe, daß fie wollen, 
ve jotet beim Mäuslin Helfer fein, naͤmlich daß fie 

wollen offentlich bezeugt haben, daß fie wit ung 
einhellig in der Lehre ſeien. Dann Bas Miberfpiel 
dann ih nit, wills auch nit argewöhnen, ſonderlich 
jo bald im Anfang der wiederbrachten Concordie. 
Derhalben ift mein redlide Meinung, daß ihr ihnen ' 
in diefem Fall willfahre. Segunder zumal weiß ich 
nichts Sonders mehr zu fohreiben zu eu, dann daß 
man nad Ausgang des Winterd, wie ich hoff, zus 
lammen in ein Konvent fommen wird, da man in 
Gegenwurt von allerlei handlen wird. Dieweil lei⸗ 
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det und duldet, was ihr unmer kuͤnnt und mügt, da⸗ 
mit wir nit ein Urſach feien, daß Die angefangne 
Sreundfchaft verhindert werde. Gott bewahre euch 
und bittet Gott für mid. Der Herr fel mit feinem 
Geiſt der reichlichen Benedeiung allezeit mit euch, 
Amen, 5. Oct. 1535. ’ 


Martinus Luther. 


re Te U — 


a 513. x ” 
Un einen. lingenannten, v. 25, October 1535, 


Wittenb. XI. 167. Jen. VI. 327. Mitenb._ VI. 496. 
Yoipz. XXII. 531. Well X. 2369, De ©. IV. 644. 


Bnade und Friede im Herrn. Mein lieber Ge- 
vatter! Here NR. hat mir angezeigt, daß ihr euch 
fat befümmert umb euren Sohn, den euch Bott ges 
geben und fo bald wieder genommen hat. Aber 
was wollen. wir draus machen? Wir müſſen alfo 
lernen Gottes Willen erfennen, daß er allein gut 
und heilig ſei; obs aleich unferm Willen viet andere 
eucht. 


So habt ihr nu je oft geleſen und gehoͤret, daß 
Gottes Werk verborgen find, und unter dem Kreuz 
alle Gnade verdedt Itegt, bis auf die Zeit der Offen: 
barung, da wir ed fehen werden, und mit Freuden 
ernten, das wit igt mit Weinen fäen, wie David 
fagt Pfalm 126, (6.): Euntes ibant et flebant, mit- 
tentes semina pretiose. 

Darumb jo machet cuerd Traurend ein Maſie. 
“ Gott lebt noch, und hat mehr, denn er je vergab; 
der tröfte euch in Ehrifto, feinem lieben Sohn, Amen 
Die Crispini, 1535. 
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514. 


In den Rath der Stadt Sranffurt, v. 23. No⸗ 
vember 1535.- 


Ja Ritters Evang. Denkmal ber Stabt Frankfart mach bem 
Original im dortigen Archiv ©. 224.5; bei Walch XXI. 1268., 
bei De ®. IV. 650. 


. 


Den Ehrbaren, Fürfihtigen, Herrn Bur⸗ 
germeiſter und Rath der Stadt Frankfort, 
meinen günftigen Herrn und guten Freun— 
den. 


Sn. und F. Fürfichtigen, lieben Heren! Ich 
hab nach eurer empfangenen Schrift an M. Kohann 

ium mit Tleiß gejchrieben, und möcht mohl 
gen aus vielen Urſachen fehen, daß er wieder bei 
ad zu Frankfort wäre. Was aber ihm zu thun 
kein will, weiß ih nit, und wo e8 feihlen follt, 
wollt ih auch wohl gern einen tüchtigen und geſchick- 
tm Rann an feiner Statt wilfen, und treulicd dazu 
helfen, fo- viel mir immer müglih. Aber es ftehet 
alfo, dag bei und felb8 fehler mangeln will, und' was 
daher waͤchft, ift noch zu unreif (wie St. Paulus 
ſagt) und eitel Neuling, denen ſolch groß Ding, als 
zeige Erfahrnen, nicht fo leicht zu vertrauen‘ ift. 
Dann ihre ſelbs wohl erfahren, was e8 für eine Fahr 
ſei, folhen Zeuten ſolche große Kirchen in die Wegen 
legen, die viel rühmen, find aud gelehrt genug, und 
doch das Seel ani Schnabel nicht abgeftoßen, Riemand 
hören können, wenn fie den Anhang gewinnen, welchs 
killig inner foldyen großen Gemeine bei euch bebadht 
werden muß, wie uns bie Roth zuletzt ſelbs lehret. 
Euch zu dienen bin ich meines Bermögend willig und 
ee Hiemit Gott befohlen, Amen. Die Clemen- 
tis, 1535. 


rather deniſche Miriefe 3. 8 f 
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518. 
Un Stenzel Gulvfhmidt, v. 20. December 
1535. 


n 


Ges dem Original im Ansbach. Archiv im Leipz. Suppl. 
©. 75. No. 132.5 bei Wald X. 822. De W. IV. 637. 


Gnade und Friede in Chriſto. Ehrfamer, guter 
Freund! Ahr werdet ohn Zweifel gut Willen tra⸗ 
gen, wie euer Sohn, M. Andreas, allbier zu Wit⸗ 
tenberg fich in ein Geſchrei gebracht mit Bürger Bern- 
hards von Barlig Toter, und dieß mit foldher Ge⸗ 
ftalt und mit folden Worten und Schriften, die mich 
gleihwohl bewegen, dieweil aud eure Schrift (jo ich 

elefen) nicht fait dawider geftrebet, daß folde Ber= 
obung zur Ehe einen Schein gewonnen, Run iſt ed 
ja wahr, daß wir hie alfo lehren und aud, halten, 
daß hinter der Aeltern Willen und Willen ſich fein 
Kind foll verloben; über das fünnet ihr felbit wohl 
achten, e3 ſei unfreundlich (wo nicht ärger), daß ein 
Geſelle, fo ‚fleißig feines Vaters Willen anzeiget, und 
darzu Schrift mitbringet, einem guten Mann fein 
Kind alſo verfuht, und auf das Narrenfeil führet. 
Es gibet nicht gute Gedanken. Denn das follte ja 
fein, wo er nicht wüßte noch Könnte feiner Aeltern 
illen haben, auch eine fromme arme Jungfrau uns 
genärret laffen, und nicht fo in einen Schimpf fegen, 
dadurch den Weibesbildern die Ehre, die ihr einiger 
Schag it, in Gefahr kompt. Wollen fie ih hernach 
mit des Aeltern Gewalt Ichügen zur Ausflucht, fo 
werden fie zulegt aud der Aeltern Gewalt nit rüh- 
men noch vortragen, wenn fie Berlöbniß begehrten. 
Darumb ift meine Bitte, wollet foldye eured Sohnes, 
es ſei Thorheit oder ein anders, euch nicht lafien ges 
fallen, und denfen, daß dennody der guten. Jungfrau 
durch euern Sohn und Schrift nicht gering Unrecht 
gefäte t, weil ſolche Schmach mag bei der Welt zu 
‚ ihrem Nachtheil gedeutet werden. So iftd mird auch 
ſchwer zu hören, wenn man meine Zehre will rühmen, 
daß hinter ded Vaters Willen keines Kindes Gelübde 


[ 
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ai; u und doch bie andere Behr verachten, daß auch 
Kind fol eined andern Mannes Kind betrügen, 
md in ve Ehren Gefahr fegen. Denn mit der 
Beife wollte e8 zu grob werben, und der Mißbrauch 
jet einreißen, daß ich wiederumb müßte des Papſts 
echt lafien gehen, und euren Sohn und feines Ir 
hen im Gefängniß ihrer Schrift und Wort ſtecken 
laſſen. Wollen fie meiner Lehre genießen und vom 
Sapkögefe ee frei fein, I  müffen fie ſolches ohne Scha⸗ 
efahr der Andern thun, oder unter dem 
—* ſte —ã* Denn mein 2 vangellum erlaubt 
Rirmand ſolche Freiheit vom Pappe no nom Zeus 
Kir die einem Andern ſchaͤdlich und sefahrli lid jeim 
Frei follen fie Ichn, aber nicht wibe 
m Gottes und der Liebe Recht. Soldes hreibe. 
ih darumb, daß ihr wellet t barzu thun, und diefe böfe 
Sade zum Ende ober * uͤtlichen Abtrage foͤrdern, da⸗ 
mit ſolcher Unwille und Unluſt nicht aͤrger werde. 
Dem was ich des Dinges allen Iapeibe, ne ich 
eh beiden Theilen zum Beſten und zum o 
weil ih fonft (Gott Lob!) ohne dad zu ſcha 
wg habe, und meinethalben folder Schrift und 
danfen wohl könnte überhoben fein. Ich hoffe aber, 
weil ih in eurer Schrift gemerfet, Daß ihr (von Bots 
td Gnaden) fein harter Mann, fondern gütiger Art 
kid, werdet ihr AR hl hiezu thun, und gedenfen, daß 
ide Untuft Hingeleget und guͤtlich geſchweiget werde. 
Gemit Fran beiohlen, Amen. Montag nad Vale⸗ 


nani, 1535. 
D. Martin Luther. 





516. 


&n einen Ungenaunten, v. 27. December 1538. 


Bitten. XII. 269. Jen. VI. 277. Wen. Ye gas. 
Leipz XXI 83. Bald X. 236. De B. IV 


Ir 
r 





.. nad und Friede im Heren. Geftrenger, eben: 

Ieier, lieber Herr und Freund! Aus ener Schrift 

MR. R. und mid, gethan, Hab id veraommen, wie 
8* 


\ 
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euch faft beſchweret, daß ihr, als im Regiment au 
N., tollet mit zum Opfer und allerlet päpftlidhen Ce⸗ 
rimonien geben, und eud aller Ding als ein rechter 
apiſt ftellen in Außerlichen Geberden, und doch im 
erzen viel anders, ja dawider geiinnet fi fühlen; 
fonderlih weil dur folh Exempel jenes Theil ges . 
Kärkt, und dieß geärgert oder gefchwädt wird: darauf 
ihr von mir Bericht und Troſt begehret ac. 

Erftlih, meit euer Gewiſſen fih hierinnen bes 
ſchwert findet, fo könnet ihr feinen befiern Rath, 
Meiſter noch Doctor finden, denn eben euer eigen 

Gewiſſen. Warumb molltet ihr fo leben, da euch 
ohne Unterlaß euer Seniifen follt beißen und ftrafen 
und kein Ruge laffen? Wäre doch DaB die reihte 
£wie mans vorzeiten hleß) Vorburg der Hölle. Das 
rumb wo euer Gewiſſen hierin unrugig oder unge» 
wiß tft, da fuchet ihr, wie ihr koͤnnet, daß ihr aus 
foichere Unruge (welche firebt wider den Glauben, 
der ein feit, ‚cher: Sewiffen machen ſoll,) je cher je 
beſſer euch wirken müget, und daheimen, wie biöher, 
in dem Euren bei dem Wort bleiben. Denn fo ihr 
ſolltet mit den Andern öffentlich in der Proceffion zum 
Bpfer in der Meſſe und dergleichen gehen, fo euer 
Gewiffen dawider murret, nachdem ihr die Wahrheit 

erkannt: fo wäre folch8 eben foviel, als Die Wahrheit 
verläugnen, wie St. Paulus fagt Roͤm. 14.: Wer 

‚wider fein Gewiffen thut, der iſt verdampt; oder, wie 
weiter ſeine Wort lauten: Was nicht aus dem Glau⸗ 

‚den gehet, das tft Sünde. Solchs und deß mehr, 

‚ acht ich, werdet ihr aus der Schrift und andern Büs 

ern, weldhe dad Gewifjen recht unterrichten, wohl 
gelemet und gnnglam verfianden haben. 

Euer Herr N. ift des Teufeld Diener in ſolchen 
Saden: darumb, ob ihm gleich Jedermann fchuldig ift 
in Zeitlihem zu gehorchen, fo fann man doch in geiftlidhen 
Sachen die ewiged Leben belangen) ihm nit ge» 
—5 als der nicht kann ewiges Leben geben, und 

inen Befehl hat, das, fo geiſtlich iſt und ewige Se= 
ligkeit belanget, in feinem zeitlichen Regiment zu mei⸗ 
fern.” Darumb ſoll er ſich en allerding Außern, 
und ſelbb Schüler und Unterthan fein Gottes Worts, 
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wis alle Greatus, engellih und menſchlich. tem 


dem lieben Gott befohlen, Amen. Montags nad dem 
Chrifttag. 


Mart. Luther, D, 


517. 


In den Kurfürften Johann Feledrich, v. 11. 
| Januar 1536. | 
Uu6 dem Original tim Belm. Arie bei De @. TV. 662. 


Dem Durchleuchtigſten, —V Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Fohanns Friedrich, 
geraog u Sachſen, de3 heil. Rom. Reichs 

r — und Kurfurſt, Landgrafen 
in Thuringen und Markgrafen zu Meiſ⸗ 
ſen, meinem gnädigſten Herrn. 


G. und Friede in Chriſto Jeſu und mein arm 
Pater Noſier. Durhleutigfter, Hochgeborner Furß, 
gätigfier Herr! E. K. F. G. Schrift Hab ih unters 
thäͤniglich verſtanden. Erſtlich Magier Potlippe 
balden, ob der follt von E. K. F. ©. anher zu fox 
dern fein, mit ber englifchen Botſchaft neben und arts 
dern von des Konigd Sachen zu unterreden: darauf 
iR mein unterthänige Bedenken, daß Magifter Phie 
lipps (wo er nicht fur fich [ee der Sachen fi 
äußern will) auch dabei fein jollt, weil E. 8.%. ©. 
dor dem Zug in Ofterreih dem Doctor Antonie zus 
pißrieben, daß er und Theologen follt zufammen 
erdern, fobald die andere Botſchaft Fäme, es märe 
aübie oder (fo der ander Legat die Peſtilenz ſcheuen 
wurde) gen Zorgau. Und daB E. K. F. ©. anzeigt, 
daß fie zu Schmalkalden wohl vernommen haben 
Philipps Meinung, fo weiß ich doch nicht, wie dad 
Leısen, oder ob fie daran benuget. Stelle dafe 
elbe wiederumb ©. 8. 5. ©. zu bedenken, denn ich 
wolt nicht gern, daß fie den Slimpf und Gefchrei 
wider und follten davon bringen, ald wären ſte ver 
aqht, weil ohn das allhie ſich dad Geſtixne To läppiſch 


% 
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gegen fie ſtellet, daß ich mich ſchier hoch muß verwun⸗ 
dern: und iſt doch des Hohen Ruhmes und Preiſens 
ein Maße, wie herrlich fie von @. K. F. ©. bis das 
ber gehalten find ıc. 

Zwar meinethalben kann ih M. Yhilippus wohl 
onnen, fo er folher Sachen verfchonet wird. Weil 
ch in der Verdacht bin, ich werde dieß Bad muflen 
ausgießen, und fei derbei Niemand oder Jedermann: 
‚jo wirds doch faft (act idy) ein groß Theil an mir 
egen. Aber Masiiter Philippe Glimpf wollt idy 
nicht hierin. - en. 

um andern, dag mih E. K. F. ©. fo treulich 
vermähnen, gut Acht auf die Sache zu haben ꝛc., 
danke ih E. K. 3 G. aud ganzem Herzen. Aber 
weil Be auf €. 8. F. G. Zuſchreiben uber. unfer 
jelbs vorigem Erbieten fußen, muß ich fehen und ho⸗ 
sen, was fie bringen; denn E. 8. F. ©. (in Ver⸗ 
trauen und geben anzuzeigen) follten wohl erfahren, 
bag ih mich nicht werde laſſen ftärken in ſolch Ge⸗ 
wiſſen, daß bie Konigin und junge Konigin fampt 
ganzen Konigreich —* — und jureften (?) offent⸗ 
ih geurthennt werden follten, wie fie rühmen, daß 
ſolchs zuvor der Bapft und eilf Univerfitäten gethan. 
will mich in ihr Surifterei nicht vertiefen, und 
kunnt ich audy nichts mehr denn wie eine‘ Sand gag 
dazu fagen. Aber ich halt, mein voriger Sentenz 
fo and bleiben, ohn daß ich fonft nicht will mid 
unfreundlih gegen fie in dem ober andern Studen 
erzeigen, auf daß fie nicht daͤchten, wir Deutſchen 
- wären Stein und Holz ꝛc. Solchs rede ich nicht 
uber Iſe, wie fie denn auch inne halten bis auf 
den Stih sc. Sonft muflen alleı Stallbuben dieſe 
Sache zuvor auf der Gaflen und allenthalben rechts 
fertigen. Solchs wollten E. K. F. &. zur unterthäs 
nich Antwort anäbigfien vernehmen. Hiemit Gott _ 
betoblen, und dank auh E. K. F. G. unterthäniglich 
für das geihentt Wildpret x. Dienſtags nad Epi⸗ 
phantaͤ, 1536. 
E. K. F. G 


unterthäniger 
Martinus 2uther, D. 
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518. W 
An Caſp. Müller, v. 19. Januar 1536. 
&n4 dem Cod. Palast. 689. p. 20. b. bei De ©. IV. 607. 





Dem ehrbarn und vorfihtigen Caſpar Müls 
lex, zu Mansfeld Kanzler, meinem gunfti« 
gen Herrn und lieben Gevattern. 


Gnad und Friede. Mein lieber Herr Kanzler 
und Gevatier! Ich woHt euch wohl viel fchreiben 
euer Begierd nad; fo bin ic auch frank am Huſten 
und Schnupfen; aber die großeft Krankheit hebt fich 
an mit mir, daB mir die Sonne fo lange gefchtenen 
hat, welche Blage ihr wohl wiſſet, w de gemein 
ft, und faft viel dran fterben. Denn die Leute voses 
ben zuiegt blind vor ſolchem langen Schein; etzliche 
werden grau, ſchwarz und runzeliht Davon. Wer 
weiß auch, ob vielleiht auch euer Schenkel auf einen 
Stein getreten hätte, der von der Sonnen Glanz 
ehiget, euch ſolche Wehtagen zugeſchickt? Wiewohl 
es der lieben Sonnen Schuld nicht IR, daß der Koth 
von ihrem Schein hart, und dad Wachs weich wird, 
Die Art reget und eiget fih in einem jeglichen Dinge; 
wie ed geigiit fei, es Anbet ſich zum legten alles. 

Den Kegel hätt ich wohl gern mügen haben 
aus allerlei Urjachen zum Koftgänger, aber well bie 
Borfe wieder fompt von Sena, fo iſt der Tiſch voll, 
und fann die alten Kompan nicht aljo verftoßen; wo 
aber eine Stätt los wurde, ald nach Oftern geſche⸗ 
ben mag, will ich meinen Willen cudy gern darthun, 
wo anbers ‚Herr Käthe alsdenn mir gnädig fein wird. 

Bon der englifchen Botichaft (wie fein ihr Mannd⸗ 
feldiſchen Herren jo nigern) weiß ich nichts Sonders 
lichs zu fchreiben. Denn- die Konigin ift tobt; fo 
fagt man, dad Fräulein, die Tochter, fei auch todt⸗ 
tranf. Aber die Sache hat fie bei aller Welt verlos 
ren, ohne bei und armen Bettlern, Theologen zu 
Bittemberg. Die wollten fie gerne bei königlichen 
Ehren erhalten, wo fie hätt follen leben. Dad ti 
das Ende umd der Beichluß geweſen. 


— 120 — 


Der Papſt hat in dieſer Saden gehandelt als 
ein Papft, contrarias bullas gegeben, und alfo ges 
fpielet, daß ihm recht geſchehen ift, daß er aus Eng⸗ 
land geftoßen ift, otiam non Evangelii cause. 

at den Konig wohl gewurfelt, daB ich des Konigs 

erfon faſt entichuldigen muß, und doc die Sache 
nicht billigen kann. 

Lieber, fluhet Doch auch einmal das Pater no- 
ster wider das Papſtthumb, daß e8 Sanct Velten 
kriege. Des Papftd Orator ift hie geweſen, wie ihr 
wiflet; aber die Antwort, ſo ihm zu Schmalkalden 

egeben, fann ich istin der Eil nicht fchiden. ‘Denn 
ir mußte huften, und Funnte fie fur Huften nicht 
fuden; und wo der Huſten mußte ablafien, wollt 
th ſie fuhen. Doch meine ich, der Huften follte 
aufhören, wo. ihr fur mich betet. 

Weil euch die aheilung der Hutten ge en, 
fo wuͤnſch id euch Glück darzu. er aud der Mafe 
fen böfe Soffmung babe ih; denn meine Theologia 
fagt mir, daB Menfhen Furnehmen und Gottes 
Segen find wider einander. ft es meinem lieben 
en befcheret, fo fei ed meinthalben unge⸗ 
wehre 

Aber daß weder ihr, noch Sr (?) Luther, 
no die Katıfleut fchreiben, wie es ihnen hierinnen 
yehet, da feid ihr faft gute &efellen, und mit eurem 

chweigen macht ihr und armen Kindern (bie wir 
bie find) Gedanken, daB ihr und fe allgumal Bette 
lee worben feit. Noch foll und gleihwohl Gott er» 
näbren, Amen. 

. Saget meinem Bruder, daß mein Huſte und 
sein Schweigen mir verboten haben zu antworten. 
Und grüßet mir feine ſchwarze Senne fampt den Kuch⸗ 
len. Ich muß huſten und gen Torgau auf die Fas⸗ 
nacht denken; weiß nicht, was ich daſelbſt huften Toll. 
Dielleicht werde ich muflen Hand von jenen Geſell⸗ 
haft leiften. Mein Herr Käthe Täßt euch freundlich 

rüßen und bitten, ob mid die Sonne I fehr be» 
Pheinen wollt, daß ihe nicht cher euch uͤberſcheinen 
laffet, denn mi, wo e8 in euer Gewalt ftehet. 

Euer Pathe Dominus Toannes grüßet euch; 








u 
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will ſchier (boſe nicht) groß werden, dad Gott walte! 
Hiemit Gott befohlen. 
Zaffet euch meine Weiſe gefallen (wie ihr fie- 
wiſſet); denn ich bin doch fogar hart und grob, groß, 
au, grün, uberladen, ubermengt, uberfallen mit 
Sachen. daß ich muß zur Rettung des armen cada- 
veris guweilen ſolch Zuftfreudlein von einem Zaun 
brechen. Es if ja auch ein Menſch nicht mehr, denn 
ein Menſch, ohne daß Gott kann aus einem machen, 
was er will; doch nicht ohn unfer Salben. Grüßet 
alle aute Herm und Freunde. 1536, Mittwoden 
nady S. Petri Cathedrali. 
D. Martinus Luther. 


519. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 25. 
Januar 1536. u 
keipz. SupptL ©. 77. No. 137. Bald XVII. 368. De’ 
®. IV. 670. 





Dem Durchleuchtigſten, Hohgebornen Fur 
Ren und Herrn, Herrn Johanns Friede 
rich, Herzogen zu Sahfen und Kurfurs 
Ren, des heil. Rom. Reih8 Erzmarfhalt, 
Zandgrafen in Thuringen und Marfgras 
fen gu Meiffen, meinemgnäbdigften Serrn, 


&. u. Friede in Chrifto unferm Herrn, und 
mein arm Pater nofter. Durchleuchtigſter, Hochge⸗ 
bomer Furt, gnädigfter Herr! Es bat mir der 
Schoſſer zur Schweinig von E. 8. 5. ©. wegen ein 
Faß von ſechs Eimer Weins gefchidt: deß bedanke 
ich mich gegen E. K. F. G. ganz unterthaͤniglich, 
deßgleichen auch fur das wilde Schwein, wiewohl 
ich ungern E. K. F. G. beſchwerlich bin; denn es 
iſt ſonſt des Gebens, Schaffens und Tragens fo viel, 
daß ich billig E. K. F. G. verſchonen wollt un —* 

Ich hatte Hoffnung, wir wollten der engliſchen 
Botſchaften in 3 Tagen los worden fein, aber Re ge⸗ 
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denfen nod lange nicht blmneg. Ich hab wohl gro⸗ 
Bere Sachen und viel in 4 Wochen auögericht, und 
fie wohl zwölf Jahr in biefer einigen Sade sans 
fen; und als fle fi dazu ftellen, werden fie, ob 
Sott will, nimmermehr daraus noch drein kommen. 
Und iR auch folder Unkoſt & 8. F. G. nicht leid⸗ 
lich, wiewohl fie felber fagen, es ſei zu viel, und 
Begehren nichts mehr, denn daß fie ihr eigen Gelb 
verzehren mugen, und daß fie mochten barumb bes 
Tommen, was fie gern hätten; darin werden E. K. 
F. G. wohl willen Rath zu treffen. 

Auch fuge ih E. 8. F. ©. unterthäniglic zu 
wiffen, daß die zu Straßburg und nugeburg heftig 
bei mir angehalten haben, daß ich ihnen follte eine 
Malftatt und Zeit ftimmen, darin wir zufammen 
fämen, und wäre wohl vonnathen foldye Linterrede. 
26 hab aber ſolchs ihr Begehren zuvor wollen an 

. 8. F. ©. gelangen laffen, und umb Rath erfu> 
hen, wie ich denn ihnen zur Antwort geben habe; 
denn biefe Concordia tft nicht endlih zu fchließen, 
wir haben und denn unter nander mundlidy und grunds 
lich unterredet, und ift nicht nug noch noth (wie fie 
auch fchreiben auf mein folch Anzeigen), daß unfer 
ein großer Haufe zufammen Ffomme,. barunter etliche 
unrugige, ftorrige Kopfe fein modten, und die Sa⸗ 
chen verderben: bitte deß hiemit E. K. 5. ©. gnä- 
bige Bedenken unterthäniglih, welcher Ort ober 
Stadt E. 8. F. G. am leidlichften fein wollt; denn 
fie ſchlahen feinen aus, ohn Koburg und diefelben 
Gegend, daß fie nicht durch frembde Herrichaft der 
Bilchoffe ziehen mußten, fonft follt ihn Tein Ort noch 
in Heften, noch in E. K. F. G. Lande zu fern fein ac. 
giemit fi E. 8. F. &. dem lieben‘ Gott befohlen, 

men. Am St. PBaulustage, 1536. 


E. K. F. G. 
unterthaͤniger 
Martin Luther. 
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520, 


An Lorenz Caſtner und feine Genoſſen zu Freis 
berg, v. 11. Kebruar 1536. 


MBittenb. XII. 202, Jen. VI. 349. Altenb. VI: 007. 
geinz. XXL 87. Bald XXL 21%. De ®. IV. 673. 





Gnade und Friede in Chriſto. Ehrfame, meife, 
tiebe Freunde! Auf euer Schrift muß ich dießmal 
herz antworten, dann ich überfehütt mit Geſchaͤften, 
dazu auch ſchwach ꝛc. 

Und if mein treulid Warnen, wolltet euch hüten 
fur dem hoben Geiſt, der fi bei euch will eindrin⸗ 
gen, und habt das zum Wahrzeichen, Daß er von 
ibm felber koͤmmet, und fich felber aufwirftz fo doch 
Gott fpricht im Propheten Jeremia Kap. 23, (21.): 
Ich ſandte fie nicht, und fie liefen; ich befahl ihnen 
nichts, noch predigten und lehreten fi. Darumb 
laßt euch Siegel und Briefe jeigen, wer ihn gefandt 
babe; oder gebe Zeidhen von Gott, daß er durch 
Gott oder Menſchen berufen ſei. Wo nicht, fo heißt 
iin fchweigen, und meldet ihn. Denn was Gott 

oder fendet, das thut er durch ordentliche 
— entweder mit Zeichen oder durch Menſchen⸗ 
geugnuip. 

Zum andern, fo merket den Teufel dabei, daß 
er verbeut zur Predigt zu geben, auch da Chriſtus 
vein gepredigt wird, fo doch St. Paulus fich freuet, 
daß Fein Evangelium auch durh Haß und Neid im 
Richthauſe zu Rom gepredigt ward, und läßt die 
Chriften in Goͤtzenhaͤuſern zu Gaſt gehen, und find 
doch Damit der Bögen nicht thellhaftig, ‚wie ihr 
1. Kor. 8, 9. lefen mügt. Denn folh Theil haben 
iſt geiſtlich, und nicht leiblih. Sonft müßte ein 
Chr auch nicht eflen noch trinfen mit den Gotilo⸗ 
ten, noch mit denſelben reden oder handeln. 

2. Kön. 5, (18. 19.) läßt der Prophet Elifäus 
dem Fürſten Raeman zu, daß er im Tempel Rimmon 
feined Königs den reiten Gott anbete. Und Jere⸗ 
mia ſchreibet den Gefangenen zu Babel, Daß fie unter 
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den Bögendienern follen Gott anbeten, und nicht 
mit den andern Abgöttern anbeten. Und wie Aug 
folder Geiſt ei, dia er auch hiemit an, daß ex Den 
Spruch führet, Chriſtuzs feinicht hie oder dort. Iſt 
Chriftus nicht hie und ba (zu Leiönig), wie ie er 
denn zu Freiberg, nicht auch hie und da, alle Ort, 
da ihr Bingehet oder bleibet? Warumb will er denn 
in ir Haufe das Sacrament geben, fo fein Haus 
muß ja bie heißen? 

Und wie eine hoffärtige Zügen: it das, fo er das 
Wallfahrt heißt, wenn jemand zu Leidnig dad Sas 
erament empfähet oder Predigt höret, daB und der 
Geiſt mit neuer Sprach muß deuten. , &8 wäre gut, 
Daß die Oberfeit hiezu thät, und bieße den Geiſt 
Schweigen. Denn er wollt euch zu Freiberg gern in ein 
Bad bringen. Sehet eu wohl fur! Bei Leib laßt 
. euch nicht bereden, daß ein igliher Hauswirth müge 
das Sacrament in feinem Haufe geben. Denn leh⸗ 
ten may ich daheimen, aber öffentlicher Prediger bin 
ich Damit nicht, ich wäre denn Öffentlich berufen. So 
fpriht auch St. Baulus vom Sacrament 1. Kor. 11, 
(22.): wie follen zujammen fommen, und nicht ein 
Iglicher ein eigen Abendmahl machen. 

Darumb iſts nichts geredt: Das Sacrament 
wird durchs Wort gemacht, darumb mag ichs im 
Kaufe machen. Denn es ift Gottes Ordnung und 

efehl nicht; fondern er will, daß das Saerament 
durch öffentlich Ampt gereicht werde. Denn das 
Sarrament ift eingelegt zu offentliher Belenntniß, 
wie Chriſtus fpriht: Solches thut zu meinem Ges 
däachtniß, das ift, wie St. Paul. fagt: Berfündiget 
und befennet den Tod Chriſti. i 

Aber wie fann ih abweſens und fo Eur alles 
ſchreiben? Ich rathe, daß ihr euch hütet fur dieſem 
Geiſte, denn er mir nu oftmals furkommen, und 
allewege zu Schanden worden iſt mit ſeinem Ruͤhmen. 

Gehet ihr hin mit der Kirchen, und laßt die 
Pfuffen machen, was ſte machen. Wo ſie das Evans 
gelium predigen, das höret, fraget nichts nad ihrem 
Thun, wenn fie das Wort nur reden, wie Chriſtus 
ſaget Matth. 23, (2. 3.): Auf Moſis Stuhl figen 


s - 
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ke Bas fie nu jenen. das Höret und thut; aber ” 
nech ihrem Thun follt ihr nicht thun. on 

Bas darf der böfe Geiſt fagen, wenn alle dad 
ht Gottes Wort ift, was die Papiften haben? 
Bober haben wir denn Die Taufe und ganze Bibel? ' 
eder follen wir denn eine neue Bibel madhen durch 
dieſen GER? Die Süden‘ haben die Bibel, und. 
wir alle habens von den Süden friegen. So höre 
ich von wenn ich einen Süden höret die Propheten 
fen, fo müßtens nicht die Era heißen. Was 
mmb höret fie denn St. Paulus Apoftelgefh. 13. 
un der Jũdenſchule zu Antiohia? Aber ich Fann igt 
wicht mehr Zeit haben. Hiemit Gott .befohlen, Amen. 
freitag nach Dorothea, 1536. 

| Martinus Luther. 


521. 
Ya den Erzbifchoff Albrecht zu Mainz, vielleicht 
im März; 1536. 


Rittenb. XI. 276. Sen. VI..'360. Altenb. VI. 918. 
telpy. XXL. 82. Wald XIX. 2346. De W. IV. 676. 





Gnad und Friede in Chrifto unferm ‚Herrn, umd 
mein arm Pater nofter, fo etwas helfen wollt oder 
künnte. Gnädigfter Herr! Ach habs mu fo oft und 
vieimal vernommen, wie fihb E. 8. F. ©. faft bes 
muben, des armen Hand Schanzen jeliger Blut zu 
seiharren und zu Deden durch manderiei Weife und 
Perſonen, auch durch etliche ded Adeld und Jurisper- 
ditos: wie fie zuvor daB unfchuldige Blut Magifter 
Georgens auch anf die Weile wollten verfcharren, 
und ih ſelbs auch dazumal meinen närttichen Dienft 
dazu thät, als der ich vom Cardinal gu Mainz gute 

anken hatte, durch den lieben frommen Mann, 
Doctor Johann Rühel,. in mich gehräuet, und fol 
dur auf die Dumberen zu Mainz vom Biſchoff 
hob; denn fo war e8 zu der Zeit gläubliher. Weil 
ih denn merke, dag fih E. K. F. ©. darauf vers 
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laſſen, und meinen, Re fein nu ſicher (wiewohl Frau 
Conscientia wohl anders ©. 8. F. ©. veden, das 
hat feinen Yweifel) nd E K. F. G. wöllen alfo 
mit Ehren fi aus der beider Blut wirken, und tie 
Schande auf den Zodten laflen bleiben, wie ein weid- 
licher Epicurus, der nicht gläubt, daß Abel in Gott 
lebet, und fein Blut fayrelet ehe und mehr, denn 
Gain der Beudermörder meinet: fo will nu anfahen, 
al8 der’ich doch von Gott erwedt bin, ein gemeiner 
Teufel, Mörber und Bluthunde zu fein (wie mic Et⸗ 
liche nennen), Elias uber Achab und Iſabel. Und 
ſchickke E. 8. F. ©. hiermit eingefchlofene neue Zei- 
tung, darqus E. 8. 5. ©. zu merken, daß Hand 
Schanzen Blut in deutihen Landen nicht jo ftille 
fhweigt, als in €. 8. F. &. Kammer unter den 
Obrenbläjern. Und hoff, €. 8. 5. &. Gewiſſen 
. werde einen feinen Difcant in ſolchen Zenor fingen, 
und ohn E. 8. F. ©. Willen Amen dazu fagen. 

Über foldhe neue Zeitung, jo mir oft zufommen, 
weit bin und ber gelaufen, meiß ich fur mich ſelbs, 
daß ©. K. F. ©. Hand Schanzen, jo fein Sache 
im faiferlihen Sammergerichte gehangen, und die 
Freundſchaft fi ehrbarlih und höher erboten, denn 
fie ſchuldig war, gleihmwohl gehenft, hinter Wiffen 
nicht 'allein der Freundihaft, fondern auch der gan⸗ 
zen Stadt Halle, welchs zu feiner Zeit- joll auäge: 
ſtrichen werden: darzu dem armen Mann feinen 
vocat noch Verantwortung geftattet, welchs Doc) einem 
ſolchen großen Dre Löblich, auch billig geweſen wäre 

zu thun. So jagt man auch gewiß und furwahr, 

weil €. 8. F. ©. nicht haben wiffen die Schuld zu 
begabten, fo habe es Hans Schanz müllen mit dem 
Tod auf ſich nehmen; wiewohl die Schuldener Dennoch 
damit nicht bezahlet wöllen fein, und will dem Gain 
fein Behelf nicht gelingen. Yu dem foll Hans Schanz 
anf der Moriburg, darin fein Bilhoff Recht noch 
Macht hat zu Leib und Leben, fo wenig als in ber 
ganzen Stadt Halle, gefänglich angenommen, und 
alſo mit allem Frevel und Mutöwilien von ©. 8. 
5. ©. erwürget und gehentt fein. Ä 

So babe ich auch gelefen in E. K. F. G. Briefe,. 


— 133 — 


euer Kaudfeau mit ſolchen Gnaden, und fo fäuber- 
ih und chriftlich aus diefem Sammerthal gefchieden 
it: daran euch Gott ju greiflich anzeigt, daß er nicht 
sus Zorn, fondern aus eitel Guͤte mit euch handelt. 
Es ift der hoͤchſte Schag auf Erden, eine liebe Hause. 
fan; aber ein feligd Ende ift ein Schag uber Schaß, 
und ein ewiger Troſt. 

Bott helfe uns allen gleicher Weife aus diefem 
fündlihen Madenfad zu fahren, als aus dem Elend 
in unfer rechte Hetmath und Vaterland. Die Gnade 
Chriſti ſei mit euch eig, Amen, Amen, Dienftag 
nah Oſtern, Anno 1536. 

Euer williger 
Martinus Luther. 


525. 


An den Vicekanzler Burkhard, v. 20. April 1536. 
Leipp Sappl. ©. 75. No. 131. Bald XVII. 366. De 
W. IV. 688. 





Meins Bedunkens ift, lieber Bere Bicefanzler, 
nachdem mein gnädigfter ‚Herr begehret, wie weit 
man dem Könige in Engelland in Artifeln follt nach⸗ 
laſſen, dag Hierin nicht näher kann nachgelaſſen wer- 
ten, denn wir ſchon gethan haben. Will mand mit 
andem Worten reden oder ftellen (damit wir andern 
Leuten ihren Verſtand nicht verachten), bin ich wohl 
zuftieden; aber die andern Artifel und KHäuptfache 
will ſich nicht laſſen anders gläuben, noch Fe 
ſonſt hätten wir wohl zu Augsburg leichter mit Papft 
und Kater fönnen eins werden, und vielleicht auch 
noch; und wäre fchimpflih, daß wir follten Kaifer 
und Bapfl nicht wollen einräumen, da3 wir nun dem 
Könige einräumeten. Wohl iſts wahr, deß man ſoll 
Geduld haben, obs in Engelland nicht fo plöglich 
lann alles nach der Lehre ins Werk bracht werden 
(wie bet und auch nicht gefchehen if). Aber doch 
wüßen die Hauptartikel nicht geändert, noch verlaflen 
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daß E. K. F. ©. die Bürger zu Halle verfagt, deß 
Re fein Recht haben, und noch unausgeführte Sache 
iſt; und Summa, thun, was ſie woͤllen, Niemand 
angeſehen. 

Darauf will ich E. K. F. G. anzeigen, was 
kb, al8 den ſolch Blutgefchrei drüdt, und meine thärs 
lihe Schrift von Magifter Georgen ‚Blut reuet, thun 
will; fonderlih weil die erten zu Main; fait 
auf mich murren, ald hab ih ihnen unrecht geihen. 
- Sch will Hand Schanzen legte Worte, da er Zeter 
uber Gewalt geichrien, und darauf geftorben, daß 
er folben Tod nicht verdienet, unangefehen, Daß 
‚„E. K. F. G. ihm die Zaͤhn haben laſſen außbrehen, 
"und ein erzwungen Befenntniß (welchs €. 8. F. G 


baue billig gelaſſen) von ihm bracht, mitnehmen, und 


E 8. 5. ©. ein Faſtnacht bringen, fo ich lebe und 


geſund bin, die ſoll luſtig und gut ſein mit Gottes 


Hülfe E. K. F. G. laſſe die Füße zum Tanze wohl 
juden, ich will der Pfeifer ſein. Kann Junker Cain 
fagen: Nescio, numquid custos sum fratris mei ego? 
fo fann Gott fpreben: Maledictus tu de terra. 
Wohlan, idy werde Urſachen gnug anzeigen, Was 
rumb ich fchreiben werde. Diele. Schrift thue ich 
aliein darumb, nicht daß ich Antwort oder Gnade 
begebre (boff auch nicht, daß E. 8. %. ©. uber mir 
ein Zahnbreger oder Henfer werden ollen), fondern 
daß €. 8. F. G. und Jurisperditi nicht haben her⸗ 
nad qu zuͤrnen, ich hätte nicht8 zuvor vermahnet noch 
angezeigt. Chriftuß wirds fein jchiden. Hiemit Gott 
befoplen, wo E. 8. 5. ©. für dem rothen Bluthüt⸗ 
lin fi wollte ihm befehlen laſſen. 1536. 
Doctor Martinud Zutber. 


922. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 28. 
Mär; 1536, 


Aus dem Original, im Beim. Geſ. Archiv, bei De MB. IV. 083. 
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Dem Durchle uchtigſten, Hochgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Bere Sobanns Fried- 
rich, Dergogen zu Sadfen und Kurfur— 
Renz, Zandgrafen in Thuringen und. 
Rarkgrafen zu Meiffen, meinem gnädig: 
Ren Herrn. 


Gnad und Friede in Ehrifto unferm Herrn fampt 
meinem armen Gebet. Durchleuchtigfter, Hochgebor: 
zer Furſt, gnäbigfter Herr! Wir haben €. K. 9 G. 
Befehl von Magiſter Franciſco Vicelaus unterthänigs 
ih vernommen der Engelländer halben ꝛc.; und wird 
genannter M. Franciſcus die Artifel alle verdeutfcht 
zerantworten, darin €. 8. 5. ©. fehen werden, 
wiefern wird mit ihnen allhie bracht haben. Weil ſie 
aber nicht wiſſen, wie biefelden ihr Herr Konig wird . 
amehmen, fonderlich die legten vier, haben fte der⸗ 
halben einen Sintergang genommen, ſolchs ©. 8. M. 
— o nu S. K. M. dieſelben wurde an⸗ 

men, mochte das Bundniß ſeinen Fortgang haben; 
dern ſolche Artikel ſich mit unſer Lehre wohl reimen: 
darauf denn mit der Zeit, fo fie ed begehren, eine 
Botſchaft hierin gefertigt mag werden, den Konig 
Märliher zu berihten. Wo aber S. K. M. diefe 
Artilel nicht wollt annehmen ober viel Grobelns oder 
Ienberung drinnen ſuchen: fo konnen wir furwahr 
umb ihrer willen unjer Kirchen nicht aufs Reu vers 
meren und irre machen, die noch faum zu Ruge und 
Stille bracht find. 

Des Koniged Sachen mit der ng? kann €. 8, 
3. G. aus diefer Religton= Sachen fchließen, oder 
wo e8 fur gut angejehen wird, fo fern zu verant- 
werten ſich erbieten, ald wir fie gebilligt haben. 

Mit-Herzog Georgen Sachen haben die Unfern 
faſt mvorfichtiglich gehanbelt, daß inichs hoch bewo⸗ 
gen hat. Aber E. K. F. ©. haben ein-gut Gewiſſen 
und Ach ehrlich und chriſtlich erboten, allen Unwillen 
m fallen laffen: daran iſt Gotte gnug gefchehen, der 
wirds auch nicht vergeflen zu — Zeit. Aber jener 
rachgieriger, unfrleduͤcher Menſch bleibt, wie er allezeit 
eweſt iſt, biutdurftig und mordgierig, bis daB ihm 

eahert dentſche Briefe 3. | 9 Ä 
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einmal gefchehe nach Dem VIH. Pſalm: Daß bu hin⸗ 
richteft den Feind und — Das Beſie iſt, 
daß er fur ſolcher verſtockter Bosheit nicht beten kann 
mit allen, die ihm anhangen; denn er bedarfs auch 
nicht, fo ſtolz it er. Wir aber konnen Bott Lob be= 
ten, die wir Fried und Vergebung ſuchen und anbe⸗ 
ten: darumb wird und Gott auch erhoren, fo wir 
unfer Sunde demuthiglid befennen und feine Ehre 
fuhen. Jeſus Chriſtus unfer lieber gen Rärle unb 

: teofe E. 8. F. ©. Herz wider bes Teufels Dräuen 
und Saurfehen. Er hats wohl mehr Mal bofe ir 
Sinn aehabt, Amen. Dienftags nach Lätare, 1536, 
unterthäniger 
Martinus Luther, B. 

und die Andern ar. 


Beilage. 


Auch hat mid Doctor Caſpar Greuziger gebeten, 
an E. 8. F. ©. zu fchreiben und bitten, daß E. K. 
g &. ihm gnädiglih wollten vergonnen au feiner 
ochzeit dad Schloß Eulenburg; denn er fon nir⸗ 
gend wohl hin weiß, well ed # Leipzig oder Wis 
temberg nicht gefchehen fann. E. 8. 5. ©. werden 
Rh wohl wiſſen gnädiglih zu halten. Denn folde 
vaden muß man helfen heben. Hiemit Gott befoh⸗ 
en, Amen. 


| 623. i 
An Joh. v. Riedtefel, v. 16. April 1836. 


Aus der Shöttgenfgen Sammluug zu. Dresben bei 
Schütze I. 306. De B. IV. 685. 





Dem Geftrengen und Chrenfeften Johann 
Riedtefel, Kurfürftlihen zu Sachſen Kam- 
merer und zum neuen artt, meinem 
gönftigen Herrn und lieben Gevatter. 


G. u. F. Gefttenger und Ehrenfeſter, lieber 


-1- 


Herr, freundlier lieber Gevatter! Es haben mid 
Die zween Sohn Michael von der Stroße, weiland 
Bieitömann zu Borna, bemüthiglih gebeten, nach⸗ 
dem fie ihres Vaters Leben ein Steuer zu Studiis 
von einer Präbenden bei M. &. H. erlanget und 
eines 3 Jahr gebraudt, damit ihr Studiren zum 
guten Anfang gebradt, und weil ihr Vater fie in 
gegen Schuiden gelaften, daß fie ſolch Studirn von 
dem Ihren nit wohl führen mochten, und doch 
Schade wär, ſolchen guten Anfang fallen zu laſſen. 
Ich wollte fie vorbitten, daß folhe Steuer nod ein 
drei Jahr mocht erfiredt werden. Weil ich dann 
weiß und gnugfam erfahren hab, dab E. ©. gereizt 
R zu foldher guter Sach, daß die liebe Jugend 
loͤblich und chriſtlich erzogen werde: fo bitt ich 
freunblih, €. G. wollt bei M. ©. 9. daB Belte 
thun, und den armen Kindern forderlich erfcheinen, 
das ich mich zu KE. ©. trofilich vorfehen will. Hie⸗ 
wit Gott befohlen, und grüßt mir eure Liebfte: ihr 
wißt wohl welche, wenn fie es auch, fo ift mirs deito 
lieber. Dat. Wittenberg 16. Aprilis, annoMDXXXVI. 
Martinus Luther, D. 





524. 


An Hand Reined, Hüttenmeifter zu Mandfelo, 
v. 18. April 1536. 


Btitenb. XII. 168. Sen. VI. 350. Altenb. VI. 908. 
Leipz. ZU. 532. Bald X. 2360. De W. IV. 686. 





Gnade und Friede in Ehrifte, unferm Herrn 
und Heiland. . Ehrbar, FYürfihtiger, guter Freund! 
Ich hab vernommen, wie der liebe Gott Vater euch - 

heimgelucht, und euer liebe Hausfrauen von euch 
m ih genommen, welchs denn billig nach der Liebe 
seht wehe thun muß, und mir aud umb euch herz⸗ 
lich leid if, als dem ich aus vielen Urſachen günftig 
und geneist bin zu allem guten, freundliden Willen. 

ee wie follen wir thun? Gott hat dieß Le⸗ 
9* 


— 12 — 


ben alfo georbnet und gemäßiget, daß wir daxinnen 
follen lernen und üben’ die Erfenntniß feines göttli- 
chen allerbeften Willens, damit wir und auch prüfen 
und erfahren müflen, ob wir feinen Willen. aud höher 
achten und lieben, denn und felb8, und alles, was 
er und zu lieben und zu haben auf Erden gege⸗ 
en bat. 

nd wiemohl die unmäßige Güte feined göttlichen 
Willens. dem alten Adam zu hoch und tief verborgen 
if, (wie Bott ſelbs,) daß er Fein Luſt no Freude, 
fondern eitel Trauren und Klagen davon fihöpft; fo 
haben wir doch fein helliges, gewifled Wort, dad und 
folhen verborgenen Willen anzeigt, und in das glaͤu⸗ 
bige Pen füntelt, da er allenthalben in der Schrift 
ung fagen läßt, es fei nicht — ſondern eitel 
Gnade, wenn er die Kinder ſtrafet, daB auch Jaco⸗ 
bus faget: Wir follend fur allerlei Freude achten, 
wenn wir in manderlei Anfehtung fallen. -Ouia 
tribulatio patientiam operatur, patientie probationem. 

Darumb, weil ihe nu Gotted Wort reichlich ers 
kannt habt, hoff ih, ihr werdet euch wohl wiflen zu 
üben, daß ihr an Gotted Gnade und väterlichem 
Willen mehr Freud habt, denn der Schmerz fein 
fann an eurem Schaden. 

Es ftehet ja noch wohl, wenn wir Gottes Gna⸗ 
den gewiß find), wenn und gieih, wie Hiob, alles 
verläffet. Obwohl der alte Adam bie zu ſchwer if, 
und nit hernach will; fo tft doch der angefangene 
Geiſt willig, und lobet Gottes Willen und Thun in 
unferm Leiden und Sammer. Wir müffen uns alfo 
mit dem alten Balge fhleppen und martern, bis 
wir an jenem Zage gar geiftlich Fleijch werden, und - 
das fleiſchliche faule Fleiſch ausgezogen haben. 

Solchs Habe idy mit euch in der Eile, als mit 
meiner beiten Freunde einem, wöllen reden, und 
hoffe, unſer lieber Herr Chriftus werde mit feinem 
Heiligen Geift euer Herz gegenwärtig felb8 wohl beſ⸗ 
er tröften. Denn er hat angefangen, und euch zu 
einem Wort berufen; er wird bie Hand nit ab⸗ 
‚sieben, noch ablaffen. 

So tft das auch zumal ein hoher Zroft, daß 
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euer Haudfrau mit folhen Gnaden, und fo fäuber: 
ich und chriſtlich aus diefem Jammerthal geſchieden 
it: daran euch Gott ja greiflich anzeigt, daß er nicht 
«us Zorn, fondern aus eitel Güte mit euch handelt. 


Es ift der hoͤchſte Schag auf Erden, eine liebe Haus⸗ 


ftau; aber ein feligd Ende ift ein Schag uber Schaß, 
und ein ewiger Troft. 

Gott helfe uns allen gleicher Weife aus dieſem 
fündlichen Mabenfad zu fahren, als aus dem Elend 
im umfer rechte Hetmath und Baterland. Die Gnade 
Ehrikti fei mit eudy ewiglih, Amen, Amen, Dienftag 
nah Dftern, Anno 1536. 
Euer williger 

Martinus Luther. 


525. 
An den Vicelanzler Burkhard, v. 20, April 1536. 
Leipz Guypl. ©. 75. No. 131. Malch XVII. 366. De 
B. IV. 688. 





Meins Bedunkens ift, lieber Herr Bicefanzler, 
nachdem mein gnäbigfter ‚Herr begehret, wie weit 
man dem Könige in Engelland in Artikeln follt nach⸗ 
laſſen, daß hierin nicht näher kann nachgelaflen wer⸗ 
den, denn wir fchon getban haben. Bill mans mit 
andern Worten reden oder ftellen (damit wir andern 
Leuten ihren Berftand nicht verachten), bin ich wohl 
pirieden; aber die andern Artikel und Häuptſache 
will Ach nicht Laffen anders gläuben, noch on 
font hätten wir wohl zu Augsburg leichter mit PBapft 
und Kater können eins werden, und vielleicht auch 
noch; und wäre fchimpflih, daß wir follten Kaiſer 
und Bapft nicht wollen einräumen, da8 wir nın dem 
Könige einräumeten. Wohl iſts wahr, daß man ſoll 
Geduld Haben, obs in Engelland nicht jo ploͤtlich 
lann alles nach der Lehre ind Werk bracht werden 
(wie bei und auch nicht gefcheben if). Aber doch 
müſſen die Haͤuptartikel nicht geändert, noch verlafien 


— 1 — 


fein. Die Ceremonten And zeitlihe Saden, mi 

mit ber Zeit fih wohl fchiden durch vernünftige Re 
genten, daß man darumb nicht viel- darf dieß Mal 
ftreiten noch forgen, bis daß der rechte Grund gelegt 
werde. Ob aber da8 Verbuͤndniß mit dem Könige 
anzunehmen fei, im’ Fall daß er nicht in allen Arti⸗ 
fein mit und ftimmen würde, laß ich Die Iteben Herrn 
nebft meinem gnädigften Herrn bedenken, weil e8 ein 
weltli Ding iſt; doch dunkt michs fährlih fen, wo 
die Herzen nit eined Sinne find, dußerlich fich 
vereinigen. Aber ih will mein Urtheil nichts Iaffen 
fein, Gott weiß wohl Frommer und Feinde und 
aller Menfhen Gedanken zu brauchen zum beiten, 
wenn er gnaͤdig fein will. Actum Wittenberg, 


Dornſtag nah Öftern, 1536. 
| | Martin Luther. 





526. 


An Anton Rudolph, Weinmeiſter zu Weimar, 
v. 12. Mai 1536. 


Ticl. 11.363. Altenb. VI. 1045. Leipy. XXI. 407. Wald 
X. 854. De ®. IV. 690. 





Gottes Gnad und Fried. Ehrbar, Furſichtiger, 
guter Freund! Es hat ſich allhie euer Sohn Niclaus 
an ein fromm Kind durch ehrliche Liebe gehänget, da⸗ 
mit er möchte aus der fährlihen Brunft der Jugend 
fommen, und fih Nah gdttlihee Ordnung halten. 
Nun klagt er, daß ihr euch In diefem Fall follet hart 
und fteif gegen ihm erzeigen; fo ihr doch Duger, als 
der Vater, ſolltet ihm zu ſolchen Ehren foͤrderlich 
fein, ſonderlich weil er als ein gehorfam Kind hierin 
euren vaͤterlichen Willen fo demuͤthiglich ſuchet und 
bittet, wie ihrs ohn Zweifel zu der Belt von euern 
Vater auch begehrt hättet. So ſtehet es nun, Gott 
Rob! in der Welt alfo, Ye: der ehliche Stand in 

Ehren gehalten, und wer ſonſt Mubiven will und 
fötber zu kommen gedenkt, darumb ungehindert if. 


— 438.— 


Alte derhalben enern Sohn (wiewohl ich billiger 
ſollt gebeten en), ihr wollet euch vaͤterlicher er⸗ 
zeigen, wie ihr ſchüldig ſeid, und nicht Urſach geben 
euerm Sohn, fährliher Weiſe zu leben wider jein 
Gewiffen. ®stt wirds und kanns alled anders ſchaf⸗ 
fen, denn wir forgen und denken; wie er allegeit ge: _ 
than, noch immer thut, und thun wird. Hiermit 
Gott befohlen, Amen. Freitags nad Subilate, Anno 


Martinus Luther, D. 


52T. 
An den Rurfürften Sohemn Friedrich, v. 21. Mai. 


Selps Suppl. No. 136. ©. 77. Bald XXI. €. 384. 
A De W. IV. 801. f 





Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur- 
Ben und Herrn, Herrn Johanns Frieds 
ti, Herzogen zu Sadhfen, des heil. Rom. 
Reihe Erzmarſchalk und Kurfurftac., Land: 
grafen in Thuringen und Markgrafen zu 

eiffen, meinem gnäbdigfien Herrn. | 


&. u. Friede. Durchleuchtigſter, Hochgeborner 
gnaͤdigſter Herr! Der Rath zu Minden in 
alen haben ihren Superattendenten, Briefs 
eigen, an E K. F. ©. Schriften gefertiget, 
daneben auch mic fchriftlich gebeten, ihre anliegende 
ob E. K. F. ©. treulich befehlen und umb gnä- 
digen Rath zu bitten. Die Pfaffen konnen nicht ru⸗ 
gen, amd Rärken ih durch den jämmerlihen Fall zu 
Anfter mit Troß, auch an allen andern Ortern 
das Evangelion audzurotten. Gott wollt ihnen wehe - 
ven, Amen. Bas nu hierin E. 8. F. G. zu rathen 
weiß oder kann, das werden fie gewißlich den guten 
Leuten zum Beſten wohl wiflen gnaͤdiglich Ay thun; 
wiewohl wiber Gewalt wenig — iſt, ſo Gott nicht 


„ln. 
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mit hoher Gewalt: ſteuret. Hiemit Gott befohlen. 
Sonntage Vocem dein 415%. befoh 
| I unterthäniger 

" Martin Luther. 





528. 
An den Rath zu Straßburg, v. 29. Mai 1536. 


@181. 11.367. Altenb. VI. 1054. Leipz. XXL. 106. Bald 
XVIL 2566. De ®. IV. 692. Lateinifch bel Buddeus p. 251. 





Den Ehrbarn, Furfidhtigen Herten, Bür: 
germeifter und Rath der Stadt Straßburg, 
meinen günftigen Herrn und Freunden. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrbare, Furfich- 
tige, lieben Herrn! Was wir hier mit Gottes Gna⸗ 
den angericht haben, werden Er Capito, Doctor, 
und M. Bucer E. F. wohl anzeigen. Weil denn 
Gott der Vater euch furnehmlich gegeben, ſolche Einig⸗ 
keit zu fördern, bitt ich denſelbigen unfern lieben Ba= 
ter, durch Ehriftum unfern Heiland, er wolle feine 
angefangen Gnad in euch barmherziglih vollbringen, 
in feinem Lob und unfer aller Seligfeit, Amen. 

nd wenn fol unfer angefangen Einigkeit ven Euern 
und allen Predigern gefällig fein wird, wollter ihr 
daſſelbe fchriftlih mit der Seit zu erkennen geben; 
wie wir wieder der Unſeren Gefallen euch auch wol⸗ 
(en zu wiſſen thun, damit wird im Drud mögen 
offentlich laffen ausgehen. Denn c8 foll (ob Gott 
will) an mir nichts mangeln, fo viel mir möglich ift, 
was ich thun und leiden —8 zu einer rechten, gründ⸗ 
lichen, befitändigen Einigkeit. So hat uns bie, Er⸗ 
fahrung faft wohl gelehret, wa8 Uneinigfeit der Kir⸗ 
hen fromme, leider! Chriftuß unfer Fried und Troſt 
fei mit euch allen bis and Ende, Amen. ontags 
nach Exaudi, Anno ac. 36. 
Martinus Luther, D. 


/ 
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529. 
Au den Rath zu Augsburg, v. 29. Mai 1536. 
iss Cod. chart. 91. f. Bibl. Goth. f. 109. bei De ®. IV. 693. 


Den Ehrbarn, Furfidtigen Herrn, Bur—⸗ 
germeifter und Rath der Stadt Augsburg, 
meinen gunftigen Herren und Freunden. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrbarn, Furſich⸗ 
figen, lieben Herrn und Freunde! Ach habe euer 
Prediger‘ beid neben anderen gehört, und fo viel ich 
dermocht, freundlich gehandelt, wie fie felbB euch alles 
wohl anzeigen werden. Und dieweil ed fo fern, Gott 
Lob! fommen ift, daß wir der Sachen eind worden 
find, fo viel menjchlich zu. erfennen ift, fo ift wie: 
terumb mein demuthig freundlich Bitt, wöllet förder 
alſo helfen und darzu thun, daß ſolche Einigkeit möge 
geſärkt umd beftändig bleiben, wie ich dann euer 
Prädicanten beide aufs KHöhft gebeten und treulichft 
vrmahnet babe, auf daß wir nicht allein einträdhtig 
ihren mit Worten, jondern auch mit Herzen Grund 
(ale Argwohn ausgerottet) einander in Chrifto ver: 
trauen künnten, wie die rechte Liebe thun foll und 
tut. Und wo folhe unfere Bereinigung euch und 
euren Predigern gefallen wird, fo wir allhie angericht, 
werdt ihre daſſelb wohl wiffen mit der Zeit und fund 
u tun, wie wir binwieder euch auch Fund thun 
wöllen, wie ed unferd Theild Herren und Predigern 
gefalle. Darauf man es durch den Drud offentlich 
aus laß gehn Bott zu Lob, dem Teufel und feinen 
Gliedern zu Schanden, Amen. Der Bater alles 
Ttoſts und Frieds ftärfe und leite all eure Hein 
mit und in rechtem Erfenntniß feines lieben Sohns, 
unfes® Seren Jeſu Chriſti, in welchem aller Reich 
thumb der Weisheit und der Kenntniß verborgen ift, 
Amen. Montag nad) Exaudi, 1536 


williger 








An Markgraf Georg von Brandenburg, v. 29. 
0 Mai 153%. 


Aus dem Ausbachiſchen Archiv in Reinhards Beite.L 143.- 
er De ®. W. Pr 





Dem Durhleuhtigen, Hochgebornen Fur: 
ftien und Herrn, Firß Georgen, Mark⸗ 
grafen zu Brandenburg, Herzogen zu 
Stettin, Pommern x. Oppeln ı. und 
Furften zu Rugen x. ı., meinem: gnädis 

‚gen Seren. 

nad und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger, 
Hochgeborner Furſt, gnäbiger Kerr! Ih hab nm 
zwo Schrift von €. $ &. empfangen, alle beede 
aufs Gnädigft geihrieden. Die erfie, wie E. F. ©. 
err Vater Markgraf Ftiedrich von diefer Welt von 
ott erfordert 2c., und mir Jeriiih wohlgefallen, 
daß E. F G. ſolch treu kindlich Ehre gegen ihren 
errn Vatern erzeigt, Daß fle auch mit geringen 
erfonen ſolchs hat fo gnäbiglih und dazu freund« 

lih wollen zufchreiden, —*8 auch zuvor E. F. G. 

den Ruhm haben — Gottes Gnaden), daß ſie 

hochgenannten E. F. G. Herrn Vater in allen Ehren 
bei ſeiner F. G. Leben gehalten. 
Die andere, was hie die Studenten (deren E. 

F. G. viel hie unterhalten) ſtudirn, weiß ich nicht 

anders, denn es gehe recht zu; denn des Gaffen⸗ 
ehens und Rachtsgeſchreis iſt ja, Gott Lob! ni 
onderlichs, wie e8 vor Zeiten gar graͤulich geweſt. 

Aber zu mir fol fh E. F. ©. verfehen, wo ich 

einen erfuhre, der fich alſo zieret, ich wollt ihn ge⸗ 

wißlich E. F. ©. gar kurz und bald malen, und 
heim heißen gehen, wie th etlihen gethan. Über 
was heimlich geſchicht, kann ich nicht richten, und 
ift wohl muglich, daß ich nicht alles erfahre; «8 if 
ja alles offentlich beftellet mit allem Fleiß. 

Was hie gehandelt wird durch uns, fo zuſam⸗ 


J 
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men kommen find tn Sachen bed Sacraments hal⸗ 
ben ıc., werben E. 5. G. nad enblider Handlung 
alles fchriftlih erfahren, wie alle ander Furften, 
Herrn und Prediger, fo diefer Sachen vermandt; 
denn ohn bderjelbigen Wiffen und Zufällen werden 
und wollen wir, Tonnen auch nichts Endlichs fchlie 
fen, weil mehr dran gelegen ift, denn etliche viel⸗ 
leicht denten. Aber fo weit haben fie fich ſchon be⸗ 
geben, daß fie wollen unfer Sonfefflo und Apologia 
treulich halten und lehren. Doch haben wir dar 
uber mit ihnen gehandelt und noch in etlihen Artle 
fein, damit ja alle Gefähr und Lift bintangefegt 
würde und eine rechte Concordia wurde: Dad wollen 
wir alles €. F. G. zuſchicken. Denn well €. 7. ©. 
einer mit if in der Confefllon, werden fle gewißlich 
(wie ander alle) au dabei fein oder drumb wifien 
wällen, wie fol Concordia beſchloſſen und gemacht 
werde. 


€. F. G. wollen das Befte dazu helfen bei den 
Vredigern, damit die alten Saden nicht zu fchatf 
gerehent, und die Bloͤden nicht abgefchredt werden. 
Ich acht, e8 fei ihr rechter Ernft; wo nicht, find fie 
leichtlich mit der angenommen Apologia zu ftrafen. 
Und liegt nichts dran, ob fie ber Papiſten Proceſ⸗ 
Ron und Ciboria verdammen, davon wir biöher auch 
nichts gehalten. Hiemit Bott befohlen; in Kurz will 
i& weiter arg, Montage nah Exandi, 1536. 


williger 
Martin Luther, D. 





" 531. 
An Herzog Heinrich zu Sadfen, v. 4. Ju⸗ 
nius 1536. 


And einer gl i 
gleichzeitigen ev Beimarfigen Archiv, bei 
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Gnade und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger, 
ochgeborner Furſt, gnädiger Herr! Es hat ſich ein 
urger zu Freiberg, genannt Matthes Lotther, ver⸗ 
riffen mit Worten wider unſere Lehre und auch des 

8 u. ſ. w. Darauf ich die Burger, jo mir 
olchs fehriftlich angezeigt, hart vermahner, daß fie 
follten zufehen und helfen, daß es ihn verboten 
würde. Darauf Chore ih) habe E. F. G. einen 
großen Ernft gegen ihme furgenommen , alfo daß er 
fi ſeines Lebens beforget, a müflen fliehen, welchs 
ih nicht ungerne von €. F. ©. vernommen. Ru 
fümpt er zu mir, und bittet, durch viel guter Leute 
Furbitte, ih folle ihn gegen €. F. ©. verſchreiben 
und werben: daß €. F. ©. ihme doc tie Strafe 
fo mäßigen wollten, daß er mochte dad Seine vers 
faufen, mit Weib und Kind fi lebendig aus Dem 
Lande machen. Ru dunket mich, es follte wohl beſ⸗ 
fer fein, wenn €. F. G. ihn eine Zeit lang mit dem 
Kerker ließe ftrafen, und bei Weibe und Kinde bleis 
ben, mit Pflicht verbinden, wo.er des Dinges mehr 
würde furnehmen, a den Kopf follte verwahr- 
loft haben. Dann folde Knaben, wenn fie zu ihres 
Bleiben kommen, helfen fie das Schwer eröger ma= 
hen, und ihn nicht baß geichehen fann, dann daß 
fie im Lande behalten und bepflihtet werden, wie 
mein gnädigfter Here der Kurfürft Karlſtadten zu 
thun befahl und etlihen mehr. Doch E. 5. &. wer: 
den das alles wohl willen zu bedenken, denn id 
ſelbſt ſchier nicht weiß, wie man biefe Leute halten 
fol. Bleiben fe, fo laſſen fle ihr Schmeißen nit; 
verjagt man fie, fo maden fie e8 gehen Wal ärger. 
Wann es aber dieſes Matthes Ernft wäre, daß er 
ſich fo demüthiglich zur Buße ergibt, wäre es befler 
im Lande mit Pfliht behalten, dann daß er ver⸗ 
zweifelt außer dem Rande größer Unglück aurichtet. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Mittwoch in Pfing⸗ 
ften, 1536. 

E. F. G. 


willig 


er 
Martinus Luther. 
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532. 
An ‚Herzog Heinrich zu Sachſen, v. 4. Ju⸗ 
lius 153 


Ess einer gleichzelllgen ER im Weim. Archiv bei De, 





Snad und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger, 
Hochgeborner u gnädiger Herr! Sch hab vor⸗ 
mald an E. 3. G. geichrieben vor den Matthes 
Luther, Burgern zu Freiberg. Nu klagt er mir, 
daß ſolch mein Schreiben fei ihme mehr [hadlih dann 
förderlich geweit umb etliher Mort willen, die man 
weit deuten fönnte, und er ſich doch erbeutet zu Ver⸗ 
bör und Recht: wo er übermeilet werde, daß cr et= 
was wider die Taufe oder Sacrament geredt oder 
gethan, oder Jemand an fich gezogen, jo wölle er 
darüber leiden, was er fol. Sit dennoch an €. ir 
S. mein arme Bitte, daß E. F. ©. wollten biele 
Sachen erfunden laſſen, und mo er unſchuldig bes 
funten , wieder anädiglich einfommen lafjen, damitte 
nicht ein Geſchrei werde, als wollte man Niemand ' 
hören noch fehen; fonderlich weil etlicher viel jeind, 
die ihm unfhuldig achten, deren zum Theil aud in 

. F. ©. Landen figen. E. F. &. werden fih wohl 
gnädiglih hierin wiffen zu halten. Hiemitte Gott 
befohlen, Amen. Zu Wittemberg Dienftage nach 
Viſitationis Marik, 1536. ’ ' 


o . ® 


u wilder 
artinud Luther, D. 


533, 


An Leonhard Beier, gemeinfchaftli mit den 
andern Theologen, v. 24. Julius 1536. 
Bald XXI. 1449. Shüpe IL 375. De W. V. 8. 





Nachdem unfer Evangelium und Lehre aufs 
Hoͤheſte dahin dringet, dag man bie zwei Regiment, 











- 
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weltlih und: geiftlih, wohl unterſcheide, und ja 
nicht unter einander menge, wo nicht die hohe Noth 
oder Mangel der Perſonen ſolches erzwinget, daB 
it, wo Berfonen da fein , die dad Rathhaus und 
Stadtregiment, und wiederumb wo Berfonen da fein, 
die das Pfarrampt und Kirchen verforgen: ſoll keines 
dem andern in fein Ampt greifen ober fallen, ſondern 
einem Jeglichen das Seine auf Gewiſſen laſſen befohlen 
fein, wie ©. Petrus Ichret, wir follen nicht alieno- 
rum curatores vel inspectores fein; wie denn im 
Anfang folche ge Aempter von Chriſto gefondert 
fein, aud die Erfahrung allzuviel zeuget, daß Fein 

tiede fein fann, wo der Kath oder Stadt in der 

irche regieren will, und und des Bapftthums Exem⸗ 
pel wohl lehret: demnach bitten und vermahnen wir 
euh, Er Pfarrherr und Magifter —8— guter 
Freund, daß ihr bei euch zu Zwidau feſt darüber 
haltet, wie e8 denn die Bifitation: Artifel und ber 
nah der kurfürſtliche Receß befchloffen. Denn der 
Zeufel feizet nicht, fo iſt Fleiſch und Blut nicht gut, 
und die Leute in dieſer fährlihhen Zeit fein wunder 
lich und fürmigig, deren viele nicht was Fried und 
Einigfeit, fondern was Luft und Gedanken fordert, 
fuchen. Demnach weil da fein Fried noch Einigkeit 
bleiben kann, wo der Saplan, Schulmeifter, Kirchen⸗ 
diener wiffen, daß fie ohne Wiffen und Willen bes 
Pfarrherrs mögen im Kirchenampte fein, und damit 
auf den Rath troßen und pochen Eönnen; fintemal 
man allenthalben Rudenhalter wider bie Pfarcheren 
findet: ſo follet ihre dad Erempel nicht einräumen 


und geftatten, daß fle, ohne euer Wiſſen (wo fie es 


fürnehmen wollen) noh Willen, einigen Caplan, 
Schulmeifter oder Kirchendiener annehmen oder dul⸗ 


‚den; wie wir denn allhie zu Wittenberg, nad) laut 


der Viſitation, auch den Pfarrhere nicht laſſen, ohne 
Wiffen und Rath des weltlihen Regimentd, anneh⸗ 
men und enturlauben, welches auch fo viel wir 
wiljen, alle andere Städte thun, ohne, wo die Bis 
fitatore8 (da man fonft feinen befommen fann) dar- 
nuib erſuchet werden. Weltlih Regiment bat für 


ſich zu thun genug, darf ſich nicht mötbigen mit un: 


| 
| 
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—— Masinent u beladen. Es bat au em 
ärger Aniehen, und barf fich weder Zwickau 
no ein auderer Rath dem Exemyel Witten⸗ 
bag und anderer Städte zu folgen nicht ſchämen, 
weil ed der Bifltationordnung gemäß, von welchen 
ei Drdnungen zu weichen madet nicht gute 
ten, fondern endlich Trennung und Berwüs 
kung der Kirchen. Wir follten Gott danken, daß 
unfere Kirchen ein wenig in gleihe Orbnung ges 
braht und gefeſſet fein; und Gott wird denen fein ‘ 
Gluͤck geben, die felhe Ordnung und Einigkeit zers 
trennen, und umb ihres eignen Ehrgeised und 
lela wien ohn alle Roth. Bott heife und ftärke 
was alle im rechten Glauben und ungefärbter Liebe, 
Unen. ng ntagt nach S. Magdalenä, Anno Do- 





Martinus Lutherus, D. 
Ihenne Bugenhagen, D. 
eorgius Spalatinus. 


534, | 
Un Frau Sjörgerin, v. 31. Yulius 1536. 


del Raupach Evang. Deſterreich 1. Fortſ. ©. 81. Moſe⸗ 

der Glanbeusbelenntuig ©. 93.; in der Quartal⸗ Schrift für 

ütere Lit. m. neuere Lertüre herausgegeben von Ganzler m. 

Reiner II. 2. ©. 32. aus der in der Dresdner Bibliothel 
Urſchriſt. De ®. 7. 9. 





Der Ehrentreiben, Edlen Frauen, Dos 
rothee Sörgerin, Wittwe zu Keypad, 
meiner gonfigen Frauen und guten 
Freundin 


Gnad und Friede in Chriſto. Ehrentreiche, 
lebe Frau! Es hat Er Andres Hechel mit mir ges 
st, wie Ihr Willens ein Teſtaäment aufzurichten, 
cum Tochtern zu gute; aber die Sohne wollen das 
nit geßatten, weil ſich Die Tochter zuvor haben ver⸗ 
hen beide wäterliched und mütterlihe Theils ıc., 


: freundlih grüßen. 


ET — 


und dorauf guten Rath begehrt. So alt ih, wo 
ihrs bei den Sohnen funntet mit Güte, daß 
fie drein verwilligten, fo hätte e8 feinen Fürgang; 
wo aber das nicht fein kann, und die Tochter zuvor 
folche8 übergeben haben, fo Tannd eur Gewiſſen nicht 
beſchweren, wo ihre das nicht mügt vwoleberbringen, 
was fie vergeben haben. Darumb wollet euch bierin 
nit befommren 

Daneben bat mid Er Andres gebeten, an euch 
zu fchreiben und zu bitten, daß ihre die Wohlthat 
an ihm begangen vollend bis zu Oſtern vollführen 
wollet, und folde Kleine Zeit noch erhalten im Stu⸗ 
dio. Hierin werdet ihr euch wohl willen gütig und 
chriſtlich zu Halten. Hiemit Gott befohlen fampt allen 
den Euern. Mein Hausehre Yrau Käthe laͤßt euch 
u Wittenberg Montags nady 


©. Sacobi, 1536. 
Martinus Luther, D. 


535. 


- An den Kurfürften Johann Friedrih, v. 16. 


Auguſt 1536. 
Leipg. Suppl. No. 138. ©. 78.5; Wald XXL 485. De 
W. V. 16. 





Dem Durchlauchtigſten, Hochgebornen Für—⸗ 
ſten und Herrn, — Johanns Frie— 
drich, Herzog zu Sachſen, des — R. 
ReichsErzmarſchalkund Kurfürſten, Lande 

qyafen in Thüringen und Markgrafen zu 

eiffen, meinem gnädigften Herrn. 
und — C in Bent ee he 
er, Hochgeborner Fürft, gnäbigfter Herr! 

I ber Pfarrherr von Hildburghauſen M. Johan⸗ 

ned Deibringer ıc. neuliy von der Pfarre enffegt 

mit großer Schmah und Unehre, wie & 8.5. ©. 
aus feinem Bericht verfiehen mögen, und fchreiben 
mir der Superintendent und etlihe mehr, daß alles 


— — 


as Reib und :gugerihtet und et, wie 
nichs denn —— PR dafür md ok, ie son 
Hildburghauſen auch in dem Geſchrei find, daß fie 
nicht lange einen Pfarrherrn haben noch leiden moͤ⸗ 
cr So iſt meine unterthaͤnigliche Bitte, E. K. 
G. wollten einen fleißigen Bericht und Zeugriß 
*F Va Kann be h. und. pr 

e von ihrem PBfarrherrn: halten ‚oder mie 
fen, oder wo mans fodern foll ober kam; .und was 
Rh vor Recht finbet,. das läßt E. K. F. G. getroſt 
hen. Denn mahr. it * wir prebiget etwa 


dermanns Since. falle —8* Es je Sicher 
ei 78 fromm Mann geweſt, das wiffen wir 
alle; ſollte er ‚zum. fo. piöglia) andero worden 


und — mir ſelbſt begegnen koͤnn⸗ 

im. Es wollte denn noch etwas Mahrers dahinten 
kn E. 8, F. G. wollten. bedenken, daß ohne das 
—— — vorhanden zu Kirchendienft;follien 
mit Unreht und Schmach vers 

kopen: en würde es viel abſchrecken. „Haben fle 
In Anedht, o jollen fie e8 viel mehr. seiden, berin 

%. ©. werden fih wohl wi 


= hierin, 5 Gen. Hiemit Gott pe 


Pa: D Assunlonis Mariae, 


mus gulher, D . | 

536. 

Inden Rath zu Leiönig, v. 31. Yuguft 1536. 
kei . No. 139. ; x1. 386. 
eipp Suppl. e ae mit XXI. 386. 


ihn N 


Luthere deniſche Briefe 3. 10 
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faft fromm, geihiet, und Jangfam zum Studio kom⸗ 
men ift, und noch wohl zum wenigſten ein Jahr 

üf’bedürft: fo bitte ih nu auch, I, ihr Habt M. 

bilippo zu Chren die drei no .ein Jahr molfen 
ftipendiren, wollet mie diefe Bitte auch gonftiglich 
gewähren, und dem Gerard noch ein Jahr dad Sti- 
pendium laffen, und follt e8 gleich. des Pfrüners 
Stipendium fen; der nım ein Ssurift worden if. Es 
bitten fo viel guter Leute für den Gerard, dag ichs 
nicht habe konnen abſchlahen. Hoffe, ihr werdet euch 
auch wohl wiſſen gtiguo zu erzeigen. ggymit Gott 
befohlen, Amen. Am Tage Dionyſti, 1536. 

: .. Martin Luther, D. 


540. 
An Kaſpar Huberinus, v. 23. October 1536. 
Ans Cod. shaft. 94: f. Bibl. Goth. f. 112. Bet De WM. V. 28. 





Dem würdigen Herrn in Chriſto Kaſpar 
Hubern, dem getreuen Diener des Worts 

der Kirchen zu Augsburg, meinem gelieb— 
ten Bruder im Herrn. 

Gnas und Fried in Chrifte. Sch fchreib, und 
bin doc fehr. mit Geſchaͤften beladen, mein geliebter 
Kaſpar in dem Seren: dazu fo bin ich auch alt und 
fhier abgekKorben .und allweg faum den halben Tag 
tauglidh. : Derhalben fo etlich begehren zu wiſſen meinte 
Gedanken und: Meinung, muͤgt ihr. ſolches ihnen mit⸗ 
theilen. Ich fiehe zwar wohl, wie. bart.die Concor⸗ 
dien von Statten gebt; dieweil. aber fe getreulich 
handlen, fo ift noch gute Hoffnung, Gott, der fein 
Werk hat angefangen, werde ed.’ auch vollenben. 
Dann er weiß feiner Kirchen verorbneten Lauf, ndm- 
lich daß derſelbigen Wage und auch die Pfexde im 
Schtamm großer Waller gehen und doch behält ber 
Bay den Sieg, wie denn Habakuk der: Prophet ans 
zeigt. Derhalben: laßt und: hoffen und bitten, : Daß 

Gott der Herr: der‘ Schlangen :Stopf . unten: unſere 
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Fuße zertrete, Amen. Weiter der Dinaherriü halben 
it meine Meinung ſchlechts nit, dad man weder ihrer 
nod ihres Gräuels verſchone, fondern ſtutemal ein 
Oberkeit ſolche mit der That und Gewalt nit angreift, 
fo ſollen doch die Prediger In feines Wegs dieweil 
ſtill ſchweigen, fondern follen mit freudigem Geiſt und 
ewaltiger Predigt ihren Gottesdienft und Wefen ſtra⸗ 
en und daſſelbige den Herzen der Gläubigen ge⸗ 
häſſig und abſcheuig maden. Dann Gott Wort 
fol nit gebunden fein, fondern der Gelft ſoll die Welt 
ſtrafen von wegen der Sünde. Daß man ſich aber 
beforgen möchte, mit der Weile fo würden die Dum⸗ 
dem Kaifer vorbehalten werden, kann man fols 
dem mittler Zeit leihtlih Rath finden. Denn dieß 
darf man fi nit beforgen, daß die Yürkten ſolche 
ge e @üter alle den Kaifer werden laſſen an fi 
je en. Sie werden auch in der Ausburt Tagen wöl- 
‚und nit unbillig, wenn e8 je dazu kommen follt. 
Dazu fo werden aud die Städte einen Zuſpruch fin 
den werden. Doch laffe man folge abgoͤttiſche Haͤu⸗ 
ſer diewell umb mehrer Frieds willen ſich ihrer töllen 
Weis gebrauhen. Indeß aber wende man Fleiß für 
wit Borted Wort, daB man zugleich die Kerzen der 
Frommen und auch Boͤſen von ihrem Sräuel abwen⸗ 
dig made. Dieß meln kurz Bedenken. Wo es euch 
fur gut anfiehet, mögt ihrs curen und der Straßburs 
ger PBrädicanten mittheilen. Denn ich kann nit vie 
ien zugleih, viel weniger allen infonderheit ſchreiben. 
Gröhe: mir den frommen Magifter Yorfter mit allen 
den Seinen und alle die Euren. Damit feld dem 
Heren befohlen. Datum Wittenberg am 23. Oct., 1536. 
M. Luther. 


541. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 
1. November 1536. 


deipz. Suppl. No. 142. ©. 70,; Dalcqh XXI. 390. Be 
D. V. 28. 





[2 


— 18 — 


denn fletfchliche SFreiheit'-fuchen, darnach die ner 
fo allwege unfern Sententien: dag Gegeutheil 

hen, fo müde gemacht, Daß ich die Eheſachen don 
mir geworfen, :unb etlichen gefchrieben, daß fe es 
machen in aller-Teufel Namen, wie fie wollen. Zaffet 
die Todten ihre Todten begraben. Denn: wen ich 
ſchon viel rathe, fo kann ich darnach nicht heifen dem 
Leuten, wenn fie darüber berdubet und geplagt wer⸗ 
ben. Die Welt: will den Pupſt Haben; fu’ haber fe 
ihn quth, wenn e8 nicht anders fein kann. - Biewohl 
nu cd wahr tft, daß Gott ſolchen Fall der Ehre nicht 
verboten; - weil aber der Poͤbel ſolch Exeupel miß⸗ 
brauchet, wollt ich® nicht gern gemein laſſen werden, 
Zudeme ich ‘auch die Frrhr oder Faͤhrlichten nicht auf 
mich laden Tann, ob hernach eine größer Unluſt ber 
Erbtheilung entſtehen würde; ſintemal ich moch bis 
daher nicht einen Juriſten habe, der wider den Bapk 
in ſolchen ober dergleichen Faͤllen mit ix uud bei 
mir: halten wolle,: alfo daB fie auch meine Ehre und 
Bettelſtucke nicht gedenken meinen Kinderr nijufpres 
den, Hr: feined Prieſters. Pr Ne and eu une 
anderer Herren Schw; bie en,::und: uns 
Theologen bruden. Aber das fage ich worh: kaun 
man e8 bei dem Papſt mit Gelde erlangen, daß es 
recht heißen möge, fo wollt ich lieber, daß man den 
Antichriſt Heße den N. Donner haben, und ließ es 
anftehen, und ein Seglicher wagtd auf fein Gewiſſen 
mit Gott, ohne wo es die rohen Leute mißbrauchen. 
Darumb ftehetd darauf, was ihr Herrn hierin zu⸗ 
laſſen wollet, die ihrs darnach Ba der Muthwill zu 
groß word) Ändern koͤnnet. Wir Theolbgen koͤnnen 
nichts, und gelten auch nichts; deß bin ich froh und 
wohl zufrieden, und ſage: Sinite mortuos sepelire 
mortuos, Hiemit Bott .befohfen, Amen. Donnerſtags 
nah Michaelis, An. 1536 


6... .. 
williger en 
..  Martinub’Suther, D. 
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539. 


Ya den Rath zu Salfeld, v..9. October 1536, 
feipz. GuppL No. 18. © a0. Wald XXL. 388. De 





Den Ehrbarn, Fürfihtigen Burgermeiiter 
und Rath zu Salfeld, meinen gonfligen, 
guten Herrn und Freund. 


Gnad und Friede in Chriſto. Ehrbarn, Fürs 
Khligen, gonftigen Herrn und Freunde! Abweſens 
M. Friphi hab ich eur Schrift müſſen brechen und 
leſen, und nu will ich euch nicht bergen, daß unlangſt 
zuvor mich des Pfrüners Freund, Schoffer zu Torgau, 
gebeten fchriftlih, daß ich ihm wollte gegen euch ver- 
iin, das Stipendium noch ein Jahr zu laffen; 
doch mit dem Anhang, wo er bei der Theologie wollt 
Weiden, darauf follte ih ihn für mich nehmen und 
ragen, welches alfo gefchehen. Da er mir nu ant: 
wortet, er wollte bei der Juriſterei bleiben: ift meine 

bitt an euch verblieben, wie ich denn feinem 

de, dem Schofler, geantwortet. Dann ih nicht 
will, und ftehet mir auch nicht an, daB ich, als ein 
Theologus, follt helfen der Theologen Stipendia auf 
die Suriften wenden; wo fie ed: aber ohn mein Für- 
Mt erlangen können, laß ich gehen. So hab ich den 
Peüner von mir geweift. Weil er aber dennoch (als 
ih hore) geſchickt in der Yurifterei, -Dazu ihm auch 
M. Philipps fol geraten haben: fo Bimntet ihr ber 
Rat, auf ein Jahr wohl fo viel Koft am. ihn wagen, 
als der nicht allein eur Stadt: Kind St, Tondern 
auch wohl zu brauchen fein wird, fonderlid "weil Die 
Zeiten fo ſchwinde werden, daß man geſchickter Leute 
dedirfen wird. Deßhalben id auch ſolchs für tn 
will gebeten haben ganz freundlich. - 
weil ih aus eur Schrift merfe, daß ihr 
den dreien Das Stipendium auft M. Philipps Bitten 
no ein Jahr folgen laſſen wolletz; aber: anſtatt des 
Gerards einen andern Knaben verorbent ihabet, wel⸗ 
thes ich nicht kann unbilligen; doc) weil derſelb Gerard 


. — m — 
faft fromm, geſchickt, und langfam zum Studio kom⸗ 
men ift, und noch wohl zum menigften ein Jahr 
Ge ah: fo bitte ih nu auch, N, ihre Habt M. 

bilippo zu Chren die drei noch .ein Jahr. molſen 
ftipendiren, wollet mir. diefe Bitte auch gonftiglidy 
gemähren, und dem Gerart noch ein Kahr dad Sti= 
pendium laflen, und follt es gleich. des Airüneee 
Stipendium fen; der mım ein Juriſt worden it. Es 
kitten fo viel guter Leute für den Gerard, dag ichs 
nicht habe konnen abſchlahen. Hoffe, ihr werdet euch 
auch wohl wiſſen gsufiglih zu erzeigen. Dei Gott 
befohlen, Amen. Am Zage Dionyſti, 1536. 

FF : Martin .Quther, D. 


— 540. 
An Rafyar Huberinus, v. 23, October. 1536. 
Uns Cod. chatt.' 98: f. Bibl, Goth. f. 112. Bei De. V. 28. 
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zertrete, Amen. Weiter der Dumherrn halben 
in meine Meinung ſchlechts nit, daß man weder ihrer 
noch ihres Gräuels verſchone, fondern fintanal ein 
Oberkeit ſolche mit der That und Gewalt nit angreift, 
fo jollen doc die Prediger in Feines Wegs dieweil 
Kill Schweigen, ſondern follen mit freubigem' Geiſt und 
ewaltiger Brevigt ihren Gottesdienft und Wefen ſtra⸗ 
Em, und daſſelbige den Herzen der Gläubigen ge⸗ 
—* und abſcheuig machen. Dann Gotts Wort 
nit gebunden fein, ſondetn der Geiſt ſoll die Weit 
Arafen von wegen der Sünde. Daß man ſich aber 
beforgen möchte, mit der Weile fo würden die Dum⸗ 
fifte dem Katfer vorbehalten werden, kann man fols 
dem mittler Zeit leihtlih Rath finden. Denn dieß 
darf man fih nit beforgen, daß die Fuͤrſten ſolche 
lihe Güter alle den Kaifer werben laffen an fich 

je en. Sie werden auch in der Ausburt fagen woͤl⸗ 
‚ und nit unbillig, wenn e8 je dazu kommen follt. 
Dazı fo werden auch die Städte einen Zuſptuch fr 
deu werden. Doch laffe man ſolche abgoͤttiſche Häu- 
fer dieweil umb mehrer Frieds willen ſich ihrer tollen 
Weis gebrauchen. Indeß aber wende man Fleiß für 
mi Gottes Wort, dag man zugleich die Kerzen der 


: 
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und auch Böfen von ihrem Sräuel abwen⸗ 


Dig made. Dieß mein kurz Bedenken. Wo es euch 
fur gut anflehet, mögt ihrs curen und der Straßbur: 
ger Prädicanten mittheilen. Denn ich kann nit vie 
ien zugleih, viel weniger allen inſonderheit fchveiben. 

mir den frommen Magifter Yorfier mit allen 
den Seinen und alle die Euren. Damit feid dem 
Seren befohlen. Datum Wittenberg am 23. Oct., 1536. 

M. Luther. 


| 5a. 
An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 
1. November 1536. 
Leipz. Guppl No. 1m ©, Di Mald XXI. 300. De 
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Dem: Dusäisuätiopen, Dägebornen Fur: 
ften und Herrn, a ei 
Kergegen au Sadfen, des Heil, Rom. 
eichs Erzmarfhalf und- Surfurh, Land⸗ 
rafen in Thuringen und Markgrafen zu 
Meiffen, meinem guäbigften Herrn. 


G. de in Chriſto. Durchleuchtigſter, Hoch⸗ 
—— —*9— h —— 30 Inc » dr 


mit der Sachen des Pfarrer u H 

ante en; denn er fchreiet, ſo Ian die Sucien * 
wie ihm Unrecht geſchehe, als E. K. F. G. 
ſer ſeiner Supplication Ge nehmen mugen. —* 
nach meine unterthänige Bitte, wo ed anders mug⸗ 
lich fein will, E. K. 5. &. wollten ihn laffen..... 
fommen, und auf8 Sch rfeß an einander verllagen..... 
Denn er ſich fo hoch beruft auf Gott, fein.... und 
Recht, daß ich nicht gern bore, und wo. ... ubers 
wiefen wurde der That, fo wollte ich ... daß man 
ihm umb des hohen Berufen... ... thut, (wo 
ed falfch erfunden wurde) alfo den... & 7 dag 
ihm der Kopf fur den- Su en lie E. K. F. 8. 
wollten mir ſolch hart Schreiben gnädiglich. zu gut 
halten; denn mid hoch bewegt, wenn ich hone Got⸗ 
tes Ramen mit folden hohen Schwuren und Klage en 
in den Mund nehmen, und fallen mir feltiam 
danken zu wider beide Theil ꝛc. E. K. F. ©. Were 
den ih wohl wien furſtlich und chriftlich Hierin zu 

ott befohlen, Amen. Am Aller⸗ 
heiligen s u 1536. 


. ©. 
unterthanige. 
Martinus Luther. 


542. 
An Herzog Heinrich zu Sachſen, v. 2. Novem⸗ 
ber 1536. - 


Was einer‘ gleichzeitigen Ange Im Beim, Archtv bei’ De 
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Gnab und Jeied in Chrifo. Durhtenäitige, 


Hochgeborner Furſte, gnädiger Her! €. F: ©. 
wollten mir gnadiglich zu gut —* daß ich muß 
ſo gar deutlich ſchreiben. Ich habe nun ofte gebeten 
vor den Matthes Kartenmaler, und nach vielem Fleiß 
babe ich zulegt alles erkundt, au li €. 5: G. 
Schrift an meinen &. H. den Kurfürften, bie mir 
©. 8. F. ©. zugeſchickt, gelefen, und befinde allent⸗ 
halben, fo viel mir müglich zu verftehen, daB dem 
armen Manne Unrecht geſchicht; ed habs zugericht 
wer er ſei, fo vergeb es ihm Gott; ich will ſolchs 
auf meinem Gewiſſen nit laſſen. E. F. G. wollen 
auch dafür fein, daß auf E. F. ©. Gewiſſen nicht 
bleibe. Dann da find fieben Kinder mit Vater und 
Mutter verfioßen (das acht. ift indeß geftorben), und 
wüfen dazu anüchtig und untühtig vor Jedermann 
fin, dazu gar zu Bettlern werden, jo doch noch 
nichts wider ihn beweift noch verhört ift, auch er der 
Mann nicht ift, der ſolchs gethan hätte, davon ich 
am erften fchreib. 

Dap aber E. F. ©. zulegt im Briefe an mei⸗ 
nen gnädigen Herrn bringet, daß er aud dem Ge⸗ 
lübd und Zuſage gewichen ift: follt E. F. G. wohl 
gnadiglih bedenken, daB man ihm neulich ingeheim 
angezeigt Chaben fie es bödltch gemeint, fo find fie 
defte ärger Böfewicht), wie der Henker, von Dres⸗ 
den gefordert, hinter ihm her hätte follen fein. Sa, 
qmädiger Herre, außer dem Stod ift befier handeln! 
So fiehen da die drei Zeugen, durch welche vielleicht 
(weiß nicht) folhe Klage an E. F. G. gelanget, wie 
ich hiemit E. F. ©. uberfhide, daraus E. F. ©. 
merlen moͤgen, daß dieſem Matthes Unrecht geſchicht. 
Derhalben noch meine unterthänige Bitte ift: Diewell 
®. F. ©. nun durch Gottes Gnaden das heilige 

gellon hören, wollten zu Ehren bemfelbigen 
heiligen Worte Gottes ſolch Geſchrei wider €. %. ©. 
helfen dämpfen, und doch den Mann laſſen verhören, 
& jet außer ober inner &. F. ©. ge haft. - Dann 
ſolch Geſchrei iR E. F. ©. nicht rühmlich, und wird 
€. %. G. nichis helfen, daß er aus feinem Angelübd 
geſchriten I, well da geweit. iR melus in couslun- 
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tem virum cadens 47). Dieb ſei main legte Bitte 
in diefer Sachen. Wo th die nicht erlange, fo muß 
id) dorchaus nad meines Gewiſſens ihme: ein offent» 
lich ſchriftlich Zeugaiß geben, daß er ſolicher Sachen 
unſchuldig fei, und ihme feine Ehre helfen retten, daß 
er bleiben koͤnne, welchs ich E. F. G. zu Dieuſt lies 
ber wollte uͤbergehen 

Dann ich ng uf mir ia nicht taffen ‚ie Kam: 
mer der Elenden (ſo er yerhäret noch üb ) 
fondern werde es. uf E. F. G. Gewiſſen feleben und 
legen. Bitte dep onädige Antwort. Hiemit 
kelohlen, Amen. Dornftagd nach Allerheiligen⸗Tage, 


E. F. G. 
illiger 
Martinus Luther. 


543. 
An den Rath zu Ulm, v. 14. November 1536. 


Aus dem Ulmifchen wäh in Fricke Ueberſ. v. Secken⸗ 
dorf Hist. Luth. ©. 154 — KA 108. Bald XVIL 
2585. De W. V 





Gnade und Friede in Chriſto. Ehrbare, gi 
fihtige Herren, gute Freunde! Ich babe euer Schrift 
empfangen, und euer aller Gemüth zur Concordien 
vernommen, will auch folde® an meinen gnädigften 
Herrn laflen gelangen, und ©. 8. 5. &. werdens 
wohl weiter laffen fommen, da ed bin. folle. Unfer 
lieber Herr Jeſus Chriſtus verleihe feine: Gnade, 
* die. Concordia sreulih und gründlich bei allen 
e.beftätiget werden, Amen. Bitte derohalben umb 
* willen, E. E. wollten bei den Enern, beide 
Brädlcanten und andern Unterthanen, anhalten und 
Schaffen, daß fie mit allem Fleiß und Gebet helfen 
heben, und dem Satan widerfiehenz welder gern 
wollte, daß neuer Moſt in alte Häute gefaßt, zulegt 
alled ärger würde, und beide Moſt und Häuic zus 
sigen und verſchüttet wären. Gott wollt ihn wehs 


, 
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ua, und fein angefangen Werk vollbringen, Amen. 
Dienſtags nad) St. Martini, 1536. Ä 

D. Mart. Luther. 
- 544, " 
An ven Rath zu Salfelo, v. 15. November 1536. 
tip. GuppL No. 141. ©. 79,, Walch XXI. 391. De 
B. v.32. - 





Den Ehrbarn, Fürfihtigen Heren Burger: 
meifter und Rath zu Salfeld, meinen gon= 
Rigen Herren und befondern guten Freun: 

en. 


Gnad umd Friede in Chriſto. Ehrbam, Fur⸗ 
Aötigen, Iteben Herrn und Freunde! Daß ich auf 
ar vorige Schrift nicht geantwortet habe, wollet 
wir zu gut halten. - Denn ohn daß ich nu alt und 
faul bin zu fchreiben (wie ich ſelbs alles muß fchreis 
een), hielt ichs vor unnoth zu antworten, weil E. $. 
meine Bitte fo gar gonftigli angenommen, und volls 
bracht hatte des Gerardss halben, wie ich mic def 
mit freumdlid bedanke, und gerne wieberumb vers 
diene meines Vermugens. Des Pfreunders halben, 
nr welchen Magiſter Philippus auch gefchrieben, und 
ein Jahr exlangt, hätte ich wohl gern gefehen, daß 
ihn dad Jahr noch hätte mügen das Stipendium 
beiten, und dem Knaben, fe an Gerards Statt 
wor ernennet war, fonften vom Rathhaus oder ges 
nemem Kaften dieß Kahr eine Steur gejchehen wäre, 
ald ich achte, bag wohl bei ewch zu thun fei: anges 
ten, daß der Pireunder gelobt wird, ald ein wohl 
geiWidter Geſell zur Jurifterei. Hats aber E. F. 
beimgeftellet, won ‚ge hietin thun wollten oder fur 
gut anjehen, was ich auch noch thu; denn mir, als 
Anem Theoingen (wie ich zuvor auch angezeigt) nicht 
Miemet, der Theologen Stipenbia zu bitten fur die 
dariſten. „Gera werden fh €. F. wohl willen 


chriſtlich und gütlich au Halten; damit Gott befohlen, 
Amen. Mitteroheß nah Martini, 1536. befoh 
Martinus Luther, D. 


545. 
An den Koͤnig von Daͤnemark, v. 2. Deckmber 
| 1536. 


In Schumachers gelehrter Männer Briefe au bie Könige 
in Dänemark 2. Th. ©. 260., Bei De W. V. 33. 





Gnad und Friebe in Chrifto unferm gern und 
Heiland, auch mein arm Pater noster. Großmäch⸗ 
tiger, Durdleuchtigifter, bochgeborner Fürſt, gnä- 
digfter Herr König! Ich hab E. K. M. Schrift faft 
gerne vernommen, und ‚mir wohl gefallen, daß €. 8. 
M. die Biſchoffe (fo doch nicht konnen aufhoren, 
Gotts Wort zu verfolgen und weltlihe Regiment zu 
verwirren) audgerottet haben; will auch folche®, wo 
ih kann, zum Beiten helfen deuten und verantworten. 
Bitte aber auch demüthiglid, E. K. M. wollten von 
den geiftlihen Gütern, fo unter die Kronen .gelegt, 
ſoviel abfondern, damit die Kirchen dennocht aud 
wohl und ziemlich verforgt werden mügen. Denn, 
wo fie getrennet und zerrifien werden, womit wollt 
man die Prediger erhalten? Solchs vermahne ih 
(vielleicht unnothiglib) E. 8. M., weldye werben 
obn das fit wohl und chriftlih hierin wiſſen gu hal 
ten, deß ich feinen Zweifel trage, ohn daß mid uns 
fer Leute Erempel ſolchs zu melden bewegt, unter 
weichen viel And, die gar gern alles zu riſſen; 
und wo und Bott nicht ſolchen frommen Landsfürſten 
hätte gegeben, der eB fo gar mit allem Ernit und 
Treuen meinet, und. drüber hielte, fo wurden viel 
‚Pfarren wüfte liegen. Db.nu der Satan auch etliche 
in E. 8. M. Landen wurde trügen, ‚jo helfe Gott 
E 8 M. zu bedenken der Ki Noth, dieß if 
je ottlihen Worts und aller, die beide igt und 
nftig dadurch follen lernen .fellg werben umd dem 
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enigen ode enirinne n; deun an Gotus Wort ug 
called. Frag um J lieber Gert, fei wit €. 

F bie und Rn ‚ Inen;: Sonnabends. nad St ® 
Andreas Tag A | 


ilizäe 
Martinus Luther, D... 





J. cn 
546. 
In den Kanzler Brück, v. 9. December 1536. 
Bittenb. XII. 275. Jen. VI. 858. Alteab. VL 97. 
Linz aL ‚öl. Bald AK. 2A, De. V v. 3. 





Dem Aatbaten och gelahrten Green 
Gregor Brüd, ne en 8 fur: 
fürftligen au Sadfen Kanzlern, meinen 
gänfigen Herren und lieben Gevattern, 


G. u. Friede in Chriſto. Achtbar, Hochgelahr⸗ 
ter, lieber Herr und Gevatter! Nachdem ihr mie arts 
geweint, wie mein gnädigfter Herr, durch cine Schrift 

en zu Brandenburg und feiner Vettern 

berg eudy befohlen babe, von mir Bericht zu 
—5 — wie fih8 halte mit meinem vorgenommen 
eiben wider den Cardinal zu Maͤnz ꝛc.: gebe iich 

ench darauf zu erkennen, : daB ich wohl dafkr halte, 
die guten Fürften faft wohl en wein ich 


F. G. ‚gu verſtehen sa, fire ich —8* lieber, ſie 
ettern dent Cardinal, 

er ſich beſſerte, a auch einmal aufhorchte x. 
welches ich e alio: er hätte dis daher gnug uns 
— —— 

‚ We ⸗ 
ind lan | beim Ing. in Daß IM ik oebenke 
gen, ohn ba 
den, U 

— 
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ers riechen mäffe. Bin: auch wieberumb ber’bemätls 
gen- 3 dt gegen hochgenaunte R. und. F., fie 
— bedenken, daß ichs alcht Taun einen Stamm 
gel hmäht heißen ul wenn ic ‚einem Buben: bie 
abrheit jagen mußte; und wollt fi dad Haus zu 
Brandenburg annehmen,. 8 wäre der Stamm ba= 
mit gekymäßt, wo ih vom Kardinal viel Boͤſes ſchriebe: 
werden fie ſich billiger annchmen der Schmach, jo der 
Cardinal mit der That dem Stamm anlegt, und ihn 
ſelbs mehr drumb ftrafen;:benn ich thu. Sonft wäre 
es ei neus Annehmen, wo, man.den —8 oder vers 
f- oder der: 
rolgeti pemen denen... Der ſtraft. 7 Amritgen 
Könige Juda Wcen —E hoheſten und el: 
ften Stammes im ganzen. menfhlihen Geflecht; 
noch, his das nicht ben Stamm geihmächt, a Efnias 
bei Bitig Ahas, Yole“ andere eten piel 
ein) ge ſtraften. "Si ift od; fein Stamm. dat, es 
trägt P uimwelten. einek ein ungetathen Sind, Ürd-müfen 
ven ee Reim unvettilget laſſen 2.2. Wo woll⸗ 
ten: Mehter, en und Herren vᷣeſtehen, wenn 
Re [oßbteıw’ —2— heißen, mo fle einen vom guten 
Veſchlechte, umb feiner Untugend willen ‚init allem 
Recht koͤpfen odev richten — *8— Damit: wũche jener 
Die nod; recht gejagt. haben, es geſchehe ihm eine 
* Bchmady, daß er' haͤngen ſollte. Ja, 3 * 
ber Geſelle, du ne auch nicht ftehten. :: 
Gevatter, kompt ihr ſelbs mit allen — at 
gegen’ ich ale. Summa, Könige And reiten find 
Water. Sort, dev. will. fie, erſtliqh mit geſtraft 
haben, wenn fie boͤſe Schale ſind: 3 ige 
Strafo müffen die Propheten mit Worten: than, aber 
ar weiDlidy: drüber. .feldenz.gum andern mit Forn, da 
eat ſelsſt, und heißt Dann: Eur Rößet Die 
Gewaltigen vom Stuhel. Aber die exfte Strafe ver⸗ 
lachen sfle, darumb müſſen fie. der audern ewiglich 
weinen. Werde ich. dem Cardinal Unvecht thun, fo 
fl ich <hie.. unter einem. :Ruefürkten ‚gt Sen * 
Bl wollet ihr annehmen auf dieß mal 
EU zum, Dect ,, Sol 18 beflex-;mathen „Bann ich 
tust Mottes —8 ſohich Zeit habey wohl⸗ er, 












> 
XXV 459 [U] 


6 wolltB abet dem GSarbinal ſeiber thun; denn er 
muß ſehr gerne Sachen, weil ‚er ſich ſelbs fo füge. 
Hiemit Gott befohlen, Amen... Sonntags nah Rt 
elek, 1536. . oo. 2a m . ' 
: williger te 
Martinus Zuther. 





547. 

An den Kürften Joachim von Anhalt, v. 25. Des 
ceceenmber 1536 — 
I Bedmanns Uichaltiſcher Geſchichte 3. V. ©. 175. bei 
et De WB. V. 36, . j , dns N 
- UT u .. ; - 
Ehriftuß unter lieber Herr tröfle E. F. ©: Herz 
mit feiner leiblichen ee ‚ welche en 
angezogen, zu Troſt und Wohlgefallen allen Men- 
fen, wie die lieben (engel heute fingen: Ehre: fei 
Geit in der ‚Böhe, Feinde auf Eden, und den: Men⸗ 
den ein Wohlgefallen. Es wird ja, hoffe ich, @ 
$. 6. des. Glaubens ober des Evangelll Hal 
ber leinen ifel ober Tirauvigfeit: haben, als mm 
wohl berihk, ‚was die, Wahrheit: genen des Veufeld 

und ſeines Papfts Lügen fri.. Stehet aber die Sie 

und der Glaube wohl an, fo. falle .gleih die Hülle 
mit allen Zeufein auf uns, was iſis dann mehr? 
ad kam and beiräben, banın vielleicht unfere Sünde 
und 685 Gewiſſen; aber Das hat: Chriftus für und 
—— — ob wir gleich taͤglich ſuͤndigen. Bee 


Sünde, nic harten bed lichen Heilandes, der Teus 
tel fei eitel Scarke, und bedisfe Thriſtus Hüsfe: und 


nn auf b * 

—————— rtus Christi in: im« 
ürmitste perficktur... E. F. ©. haben den lieben. Heren 
mch nicht. verlaugnet uch gefsengiget, und ob auch 
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cleichrdu efchehen ware dennoch bleibt ex 

Di, — —88 Rremniger beten. as 
el ©. F. &ı getreft, ‚und Stärke Arte. Aib im Chri * 
er den böfen ei der nichts ed 


betrüben und ſchr em.mber mörden. Der t liebe den 


Sehus Chriſtus, unſer Freude und Troſt, jet mit E. 
&. Here, und laſſe e8 nicht troſtlos. 


dt 
PR EP DR 548. ni, 
In Befhen Beier, Pfarrherr ae, 
va eru Pe 30. December 1336, ,, 
—* em. ©. 0: No. 184.5 Belsx. am. > 
(Derfelbe Brief Bitienberg x. 270. Sen. 
v1. — 27. Der. 1835. ohne den Ramen bes Unpfargers.) 





Inh, und angen | begehrt, ri :d 
in, — Dem su gt nd Freu * 


wodlet age. daß em Are ſchieldig ſei —— 





er und eitel —8 —— erhe⸗ 

Ben; wie denn die Laut itzt en der Zeufel 

unfnsig: iſt. Dann bie: erften pri tn: -Antis Has 

. ben, nicht das Snrsament alſo —— — in 

kan gebraucht, ſondern ſeind zuſammen 

ae 8 ge an Okt, — 5 Ar Ar 7 
mehr ie * w 

elle. Guter gemeinchaftlich Lafjem — 8* fe. daiumai 
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thaten; dann es iſt nır dad en offantlich aus⸗ 
gebreit mit den Sacramenten aß aber ein Haus⸗ 
vater die Seinen dad Wort Goites lehret, iſt Ye 
und foll fo fen; denn Gott bat beiohlen, daß wir 
anfer Ri Kinder und. Hausgefinde ſollen Ihm und zie⸗ 
ben, und ift daß Bor einem Jeglichen .beiohlen. Aber 
dad Sarrament if ein offenbarlid Belenntniß und 
fol offenbarliche Diener haben, weil dabei fichet, als 

Chriſtus jagt, man foll ed thun zu feinem Gedaͤcht⸗ 
niß,. das tft, wie St. Baulus fagt, zu verfundigen und 
pedigen des Herren Tod, bis er fomme, und da⸗ 
ſelbſt auch ſpricht, man ſoll zufammen Sommen, und 
hart firaft die, fo fonderlich ein Iglicher fur Ad feib8 

wollt des Herren Abendmahl gebrauchen; ſo doch nicht 
zurboten, ſondern geboten ift einem Ighchen wir 
berheit fein Sa * le —F ia — Wort, ir 
ſelbs darzu aud 4 — os 
taufen ıc. Denn ed sein ar & —X umb ein offe 
lich Ampt in der Kirchen, und umb ein Baus naker 
uber fein Geſinde, gpazumb fie nicht je mengen find 

trennen. Dieweil nun hie fein Noth noch 
a iR, fol mau ohn Gottes gewiſſen Befelch 
hie nichts aus eigener Andacht furnehmen, denn es 
wird nichts Guts daraus. Solches moͤcht ihr, mein 
lleber Herr Pfarrherr, als von meinetwegen zur Ants 
wort geben. Hiemit Gott befohlen, ' Amen. An St. 
Davibstage, Anno 15%. 
Mart. Lutherus. 


549, 


Bedenken, gemeinſchaftlich mit Melanchthon und 
Bugenhagen, ohne Datum 1536. 


@I6LIL 360. Altenb. VI. 1041. eipʒ. XXI. 306. Belt 
X. 1906. De ®. V. 20. 





Benn man von Unterſcheid der Sünden redet, 
die in Heiligen in biefem Leben bleiben, Toll man - 
. Ruigere deniſqhe Briefe 8. 11 
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die Augen’ nicht auf die verborgene Auserwaͤhtang 
oder Vorfehung oder Präbefiinntim, wie man fie 
nennet, welfen; — dem folhe Reben’ machen eiel 
Zweifel, "Stiherheit oder Bergagung: biſt du -ere 
mählet, fe fann bir fein Fall ſchaden, und bfeiben 
allzeit in: Snaden, und kannſt nicht verderben; 
du nicht erwählet, fo hift alles nicht: Das find 
——— Reden, und iſt Unrecht, das unf 
oiche Gedanken gu leiten; fondern das Evangellon 
weiſet uns zu ansgebrudtem Gotleswort, darin Gott 
feinen Willen öffenbaret bat, und dadurch te: wid 
etfannt ‘werden und vwirten. Ru tft -offeriikh „!. daß 
Gottes Wort die —— re ind gitt Unter 
cheid der Sünden, und weifer uns zu dem Heilaud 
Chriſto. Dieſes ausgedrucket Wort ſellen wir an⸗ 
fehen, und darnach richten, ob wre In: Wieden: Ab. 
Denn fo ein Menſch in Sanden iſt widet Feln Ger 
wiſſen, das iſt, fo er wiſſentkich und williglich chu 
wlder Bett als ein Ehebrecher oder Freveler, Ber 
Jemand wiffentlih Unrecht thut x.: derſelbig; #6 
fang et folchen Willen wiffentüich behält, in ik pie 
Reu und ohne Glanben, und iſt Bott’ nit: geflltg. 
Als fo lang Einer eind Andern Ehewelb ber Rh halt, 
ift feine Neu, "tin Glaube, kein Heiligkeit dA, das 
it ja offentlih. Denn wo Glaub tft, dadurch wir 
gerecht werden, da muß auch hut Gewiſſen fein, und 
it ganz unmuͤglich, daß dieſe zwei Ding beiſemmen 
ſtehen hatten: Glaube, der ur Gott nertrauet, und 
böjer Süriap, wie mand nennet, boͤs Gewillen. 
Slaub und Anrufen Gottes find zarte Ding, und 
mag leichtlih ſehr ein Heine Wunden des Dewillen 
fein, tie ftößt Glauben und Anrufung weg, Teie 
ein jeher geübeter Chriſt Fehr oft erfahren mu... - 
Darumb ſetzt kr diefe Stüd zuſamme 
1. Zimot 1.: Dieſes ift die Summa der Lehre: 
Liebe von reinem Herzen und guten Gewiſſen und 
ungefärbtem Glauben; item '1. Timoth. 2.: Behalt 
den Glauben und gut Gewiſſen; item 1. Timoth. 3.: 
Die des Glaubens Geheimniß halten mit reinem Ge⸗ 
‚volffen X. Diefe und dergleichen mehr Spruche, Die 
Hheinach ſollen angezogen walten‘; Aigen an, buß, 
: DL... .nTn tu. 


* 
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wo nicht aut Gewiſſen if, da iſt kein Glaube und 
kein Heiligkeit. | " r 
mb fo Einer gerecht wird, obgleih allein 

der Glaube an den Heiland Ehriftum Gnad erlans 
et, daß die Sünde vergeben werden, und dieſe 
en wird angenommen: fo muß dennoch böfer 
Fürfag meg fein, daß alſo em gut Gewiſſen anfahe. 
Be nu Glaub und. gut: Sewiflen it, da ift gewiß. 
üh der Heilige Geift; und ftehet denno dad Ber: 
kauen nicht auf eigener Würdigkeit oder gutem Ge⸗ 
willen, fondern auf Chrifo Daher fchliegen wix, daß 
wir in Gnaden ind umb Chrifi willen am&- feiner Ders 
kigung, und allo kann xechte Anrufung geſchehen, wie 
Johannes Tpeicht 1. Joh. 3.; So und unſer ‚Her 
sibt verdammet, fo fünnen wis Gott getroft ans 
heechen, ‚umb was wir bitten, daB empiahen wir. 


m. en 

Und odgleih Sünde in den Heiligen bfeiben, 
angeborn Elend und. häle Neigung, .ımd. daß dad 
Herz nicht alfo ernftlih Bott furchtet, vertrauet x., 
welchs alled nicht für. geringe Schaden zu. achten, 
ſoudern ind große Sünde; : gleihmohl ft. diefe Schwach⸗ 
KR weit zu unterſeiden von, willentlicher Bewilli⸗ 
sung und böfen Fürſatz, das das Bewillen unrein 


.Solche Sünde und „Helligkeit ftehen nicht beis 

namen, und follen wir bie nicht disputiren von ber 
Borfehung, fondern von Gottes Zorn in feinem 
Bort oftenbart, und darnach wiederümb nad 


en. 

Und daß ſolcher Fall in den Auserwaͤhlten bie 
Seiligteit wegnehme und den Heiligen Geiſt wegtreibe, 
daB iſt erfilich ganz offenbar an Adam und Eva, 
weihe auserwaͤhlt geweien, haben aber gleichwohl 
ihre Heiligkelt und Heiligen Geift alfo jämmerlic 
verioren, daß durch Diele Verwundung der erſten 
Renſchen hernach aller Menſchen Natur ſchwach und 
fündig if. Und fo fle nicht wiederuͤmb aufgerichtet 

en, wären fie in ewiger Verdammniß blieben. 
Denn fo viel dieſe Mittelzeit belanget, find fie in 
Gottes Born wahrhaftiglich geweſen; denn diefe 

11 
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Sachen find nicht Spiegttfechten. Paulus ſpricht 
mit Haren Worten (Roͤm. 5.): Durch rinen Men⸗ 
ſchen iſt die Sünde eingetreten in alle Menſchen 
3 Zerdammntß, und was Verdammniß heißt, iſt 
offenbar. a 
Item, da David des Uria Weib beſchlafen 
date und hätt den frommen Mann ermorden .lafs 
en, tft David unterm Zorn Gottes, und hat feine 
Heiligkeit und Heiligen Geift verloren, fo lang bie 
er wieberümb befehrt wird. Dergleihen iſt von ans 
dern in ſolchen Faͤllen zu reden. ee ur 
- Und daß diefes alles, wie gelagt it, wahre jet, 
wird klar bewieſen aus folgenden Sprüchen 1. Joh. 3.: 
Laſſet euch nicht verführen. Wer Gescchtigfeit thut, 
der iſt gerecht; wer Suͤnde thut, iſt aus dem Teufel. 
Als da David die unordentlichen Flammen bat af 
ſen anbrennen, und das Herz gewanket hat, da hat 
der Teufel ihn getrieben, und hernach den uber⸗ 
wundenen David zu größern Sünden, zu Mord.x. 
getrieben. - Ba 2 Ze 
Unb daß der Deu Geiſt da weg geweſen, das 
beweifen weiter‘ diefe Wort — Eph. 5.eKein 
Ehebrecher iſt ein Miterbe im Chriſti u Das 
iſt klar geredt von gegenwärtigem Ehebruch: fo lang 
der Ehebrecher in dieſem Vorſaz iſt, iſt er Fein Erbe 
im Reich Chriſti. Daraus fotgt, daß er nicht ge⸗ 
recht und heilig iſt, auch den Heiligen Geiſt nicht 
hat; item, alfo balde folget: Bon wegen dieſer Werk 
koͤmmet der Zorn Gottes ubrr die Ungehorſamen. 
Roͤm. 8. macht Paulus dieſen noͤthigen Unterſcheid 
der Sunden und ſpricht: So ihr nah dem Fleiſch 
Icbet, fo werdet ihr fterbens; fo ihr aber mit dem 
Geiſt des Leibes Anrelzungen tödten: werdet, werdet 
ihr leben. Nu iſt offentlich, daß Paulus den Hei⸗ 
ligen an dieſem Ort prediget, und lehret fie, wie ſie 
heilig bleiben ſollen, nämlich alſo, fo fie der boͤſen 
Neigung widerſtreben. Dagegen aber ſpricht er: &o 
ihr nach ‘dem Fleiſch lebet, werdet ihr ſterben, daB 
iſt, fo ihr der boͤſen Neigung folget, ſeid ihr wie⸗ 
der im Zorn Gottes; denn diefeß nennet er ſterhen. 
Ezech. B.: Welchen Tag ber: Gerechte Boͤſes hut, 
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wid ich aller feiner Gerechtigkeit vergeffen ıc., und 
welches Tages ſich der Gottlofe befehret,. und thut 
Gutes, will ich feiner Sünde vergeflen. Dieſes ift 
ja ein Harer Text, daß der Gerechte, fo cr wiſſent⸗ 
lich und williglih in Sünde fället, nicht meht ge 
recht it. Apokal. 3. firafet der Heilig Beift die Kir⸗ 
sen zu Bergamo, fie hab bei ich unrechte Lehrer 
und Unzucht, und faget mit Earen Worten da: 
welchs ich haſſe. Wo nu Gott uber Jewmand zörnet, 
der ift nicht heilig, angenehm ıc. Und find ohn 
Zweifel Auserwählte und nicht Auserwählte unter. 
diefen geweft. 

Aus diefen und viel mehr Zeugniffen haben wir 
allzeit in allen Kirchen einhelliglih gelehrt alfo: So 
ein Heiliger wifjentlih und williglih wider Gottes 
Gebot thut, daß er nicht mehr Beilig fei, fondern 
hab den rechten Glauben und Heiligen Geift ausge⸗ 
ſchüttet; fo er fi aber wiederümb befehret, ſo hält 
Gott feinen gnädigen Eid, darin er ſpricht: So wahr 
ih lebe, will ich nicht, daß der Sünder ſterbe, ſon— 
ven daß er bekehret werde und lebendig bieibe, 
Darümb nimmer Gott umb Ehrifti willen biefen Ber 
ichtten wieberümb an, zündet an in feinem Herzen 
echten Glauben durd das Evangelion und, Heiligen 
Geiſt. Und ift und nicht befohlen vorhin zu fragen, 
ob wir auderwählt find, fondern es ift genug, daß 
wir willen: wer endlich verharret in feiner Buß und 
auben, ber it gewißlich audermählet und felig, 
wie Chriſtus fpricht: Selig find. die, fo Debarren 
“ Diefer Unterrifst if Mar, und macht nicht 

er Unterricht ar, und macht nicht ein 
furchtlos, boͤſes Weſen in denen, fo gefallen find, 
jonder Ichret fie Gottes Zorn groß zu achten und. zu 
fürdten. Wie auch gewißlich wahr if, daß Gott 
wahrhaftiglih zürmet uber alle Sünde, es fallen 
Anderwählte oder Richtauserwählte. Menſchlich 
Vernunft dichtet einen ungleihen Willen Gottes, als 
wäre Bott wie ein Tyrann, der etlich Geſellen hat, 
der Weſen er ihm gefallen läßt, es fei gut ober 
naht gut, und dagegen haffet er bie Andern, fie 
tun was fie wollen. Alſo foll man nicht von Bots 
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fe Willen gedenken. Dieſer Spruch if ewiglich 
wahr, Pſalm 5.: Du biſt nicht ein Gott, dem gott⸗ 
los Weſen oder Sünde gefällig iſt. Denn ob er 
gleich die Heiligen annimmet, die doch noch Sünd an 
ihnen haben, ſo nimmet er fie doch nicht ohn ein 
große Bezahlung m. Chriſtus hat müſſen ein Opfer 
werben , umb meldh8 willen und Gott anntınmet und 
ſchonet, fo fang wir im &lauben bleiben, und wann 
wir im Glauben find. 

Und daß dagegen Etliche anziehen, David bitte: 
Nimm deinen Heiligen Geift. nit von mir, darumb 
fei der Heilig Geiſt auch in ihm gemwefen, da er den 
Ehebruch und Todtſchlag ze. beichloffen hat: ach! 
dieſes Ad ſehr ungeſchickke Meben, Dagegen. noth. ift 
rechten Unterriht zu thun. Und kann ein Jeder 
diefe Folge leichtlich richten, daß aus den Worten 
des Pſalms nicht folget, daß. er nicht zuvor nerlaffen 
geweſen »fei. Ja darümb fchreiet David alſo, daß 
er gefühlet, daß er zuvor verlaffen geweien, und 
exfahren hat, wie fehmar ber Menſch ift, jo er allein 
ift ohne Gottes Half. Er bat Gottes Zorn und 
eigene Schwachheit erfahren, darümb bitt er igund 
von vielen Stüden, daß er forthin im Onaden, 
Troſt ftark lebe 2c.: Laffe mi hören Freud und 
Wonne, daß vie Gebeine fröhlih werden, die du 
zurichlagen haft. Eben darämb bitt er Troft, daß 
et Gotles :Zorn erfahren bat, und nennet feine 
Schuld eine ſolchr Sünd, Die Gottes Zorn und den 
Tod verbienet.habe, wie er Spricht: Errette mich von 
den Blutfhulden, das ift, von Sünden, die den 
Tod dverdiehiet: haben. . yet 

Dieſe Erinnerung iſt zuſammengezogen anzuzei⸗ 
gen, werumd wir Bedenken gehabt, die Auslegung 
uber. Sokannem in Drud zu geben, darin der Pfarr: 
hert zu Kahla ein ander Meinung fest von ben 
Auserwählten: nämlich, daß fie gececht bleiben, und 
‚ den get eri Geift behalten, ob fie gleich in 

liche Sünde fallen. Er ift auch mit züchtigen Wor⸗ 
ten davon verwdarnet worden, und hoffen, er werbe 
fich beſſer bebenken. — 

Di, wie geſagt, die rechte Meinung. 


— 





Denn fo man ſollt unfes Reben vichten. nad dem 
jeinlichen Rai Gattes, walchen er und nicht offen: 
beret: fo däsften wir feiner Gebot, Eyangelion, 
Enstament, auch Chriſtus felber nizgend zu, fondern 
wöhten Hände und Füße gehen -lafen, plumps hin: 
ein leben, wie die Saͤue. Kun aber will Bott durdı 
fein äußerlich Wort, Sacsament, feinen Sohn giehen 
derihin, Da wir feinen Rath fehen werben, welden 
wir hie nicht ſehen koͤnnen, viel weniger darnach 
kben. Alliora te ne quaesieris, ſpricht Sirach, 
sed quae preccipü tibi Deus, in his pexrgevera. 
Martinus Lutherx. E 
Johaunes Bugenhagen Pomer, D. 
Philippus Melanthon. 





| wo 
An den Rurfürfien Johann Friedrich, v. 3. 
Jannar 1537. .... 
Deiginal tor Großherzogl. Aichtv Zu Wem 
“tm Te Fr a " “ame 





Dem Durchleuchtigſten, Hohgebornen Fur- 
fen und Herrn, Herrn Johanns Trier 
brih, Herzog gu Samen, des heil. Ro. 
Relchs Erzmarſchalkund Kurfurften, Lande 
gafen in Thuringen nd Markgrafen in 

eiffen, meinem gnädigften Herrn. 


Gnad ‚und Friede-in Chrifto, und mein arm 
Bater Rofter ıc. —— Hochgeborner 
Far, gnaͤvigſter Herr! Auf E. K. F. ©. Schrift 
und Befehle hab ich auf den Tag Junocentium oder 
die näheften darnach anher erfordert, Er Niclas 
Ansdeaf, M. Eialeben, und M. Spalatin, welche dar» 
ei anherlommen (denn. Er Ju und Friedrich ‚find 
us zu weit gelegen). Dieſen hab ich furgelegt bie 

10: # gefieiek nad. E. 8, F. G. 
Befehl), und mit ihnen druber gehandelt "etliche Tage 
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So brädte auch daB groß Hergemiß, vielleicht 
auch Abfall bei vielen guten Leuten, daß wir jo 
eben dieſer Seit, fo der Tuürk vorhanden, und der 
Kaifer in Arbeit, follten dad Concilium wegern. 
Wiewohl ichs dafur halte, die römifihen Buben (weil 
fe wohl gewußten, daß mit dem Zürfen und Fran⸗ 
gefen fo ftehen würde) haben fie das Eoncilium eben 

dieß Jahr geleget, auf daß, ob es die Zutheri- 
fen nicht würden hindern, daß doch durch den Tür: 
fen und Frangojen gehindert würde; wiewohl fie am 
ltebften hätten, daß ed möchte heißen von den Lu⸗ 
therifchen gehindert. Denn dad müßte darnach Muth- 
willen heißen; jenes hätte Noth gezwungen, daß 
mans fur dem Zürfen nicht hätte mögen halten. 
Summa: Sie können fein GConcilium leiden, auch 
ihres eigen Theild nit, wo fie ed nicht ſollen ma⸗ 
hen, wie fie wollen. 


552, 
An Jacob Meyer, Bürgermeifter von Bafel, 
v. 17. Sebruar 1537. 


Uns dem Original in Bibl. Brem. Class. IV. p. 907. Bald 
XXI. 1282. De ®. V. 54. 





Dem Ehrbaren, Fürfihtigen, Herren Nas 
kob Meyer, Bürgermeifter der Stadt Ba= 
fel, meinem lieben Herren und großgün: 
tigen Freund. 


Snad und Fried in Chriſto. Ehrbar, Fürfich- 
tiger, lieber Herr und Freund! Ich babe euere 
Schrift fampt anderen, auch der Eidgenoffen beige: 
fandte Schrift, alled empfangen und vernommen, 
habe auch faft fröhlih und gern euern Fleiß und 
Emft, dad Evangelium Chrifti zu fordern, vermerft. 
Gott der Allmächtige aebe hinfort mehr und weiter 
Gnade, damit wir allefampt in rechter lauter Einig⸗ 
keit und gewiſſer einträchtiger Lehre und Meinung 
zufammen ftimmen, wie ©. Paulus fagt, daß wit 
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ale follen mit einerlei:. Herzen und einerlei Mund 
yreifen. Bott den Vater unjerd Hm Jeſu Chrifti, 
dazu einander vergeben und N... vertragen, wie 
Gott der Bater und vergibt und vertragt in Chriſto 
Jeſu. Run iſt es nicht Bunter; nachdem wir im 
Fleiſche noch leben, daß vielleicht beides bei den 
Unſern ſowohl als bei den Euern welche — 
möhten haften, fintemal wir über dieſer Sache 

nicht Scherzs oder Schimpfs⸗weiſe, jondern mit Er 

an einander geſegt und getroffen haben, als die über 
leinem Spiel noch leichtfertiger Sachen zu thun umd 
uneind geweſt find: dag hierinnen Roth fein. wird 
nen riflicher Liebe Piliht, der Streiche und 
Schaerzen zu vergeſſen, und fo viel deſto ernfflicher 
witderumb zur: Einigkeit zu trachten, es ſei mit. Ge⸗ 
duld, Sanfte, gutem Geſpyraͤch, und womit es fein 
lann und geſchehen mag, ſonderlichen aber mit herz⸗ 
lihem Gebet zu Gott, dem lieben Vater, der aller 
Einigkeit Troſſss und Liebe, Vater iſt. Derhalben 
ih wiederumb aufs Herzlichſte bitte, wollet bei den 
urigen treulich anhalten, und helfen, daß fe alle 
ſampi wollten helfen die Sachen ſtillen, glimpfen 
amd zum Beſten fodern. Es fol am und auch nicht 
mangeln, und. wir thun aud) weidlich Dazu, lafien un 
nicht bewegen allerlei Schrift und Rede, und iſt auf 
unſer N..B. Kanzel und unter dem Bolt alles gar fill; 
allein, dag die Euren nicht bie rubende Vögel ſcheu⸗ 
Gen, fondern auch zum Friede mit und treulic hel⸗ 
fen. Die Sache wird fi micht in uns ſchicken, fon 
dem wir müffen una In der Sache (hiden: jo wird 
Gott, der ſolches anfähet, auch dabei fein, und 
anädiglich vollführen. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Gruͤßet mir Eur Joachim Vadian und D. Wolf Ca 
pi. Ich habe jegt nicht können allen fchreiben, darin 


ih heute den ganzen Tag an dem leidigen Galculo- 


ein . n 
in, nnüger Menſch. Sonnabend nah Valen 


Martinus Luther, ' 
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alſo uberredet,. und gewiß bafür hielte, daß bei uns 
Sutherifhen kein Ehe, Fein Obrigkeit, kein Kirche 
noch nichts ſeie. Woher dad habe der König, ze 
und andere Nation, tft gut au rechnen. Der Boſe⸗ 
wicht zu Halle und feines Gleichen haben die Büs 
her, vielleicht auch Schriften, fo laſſen hinein brin⸗ 
gen, damit unfern Büchern zu wehren. Aber Gott 
it ungefangen. . 

Daß der Papſt und die Seinen in etlichen 
Stücken weit ubereilet And zu gläuben ſolchen ſchaͤnd⸗ 
lihen unverfchameten Lügen, derbalben ihüldig Find 
und zu verhören. Ohn mad fonft ihr Theil wider 
fe aufbringen wird, als, daß der Papſt und Bars 
dinäl die Klöfter- Stift zureißen und verwüften, ber 
Biſchoff zu Halle drei Bisthümer, und feines gleichen 
Dumherrn viel Bfränden haben, und der Sachen 
unzählig viel, die auch ohn des Luthers Sadıen 
mohl eins Concilions dürften: aber das ſchweiget bie 
Bulla alles fein, fürchten ſich, ed möcht im Concilio 
gerühret werden. . 

Darumb wollen fie gerne uns abfchreden, daß 
wirs wegerten: fo wären fie denn fiber, und ſpraͤ⸗ 
chen, wir hätten e® gehindert. Und bliebe alfo nicht 
allein der Unglimpf uber uns, und mußten hören, 
daß wir mit unferm: Wegern alle ſolche &räuel des 
Papſts hätten helfen flärden, die fonft vielleiht ge⸗ 
deffert wären worden. \ " 

Denn da fiehe doch den Zeufel in feinen böfen 
Buben, daß fie nicht wollen verdbammen, fondern 
ausrotten; welches ift fo viel: Sie haben bisher den 
Canonem: Si Pape etc. fleißig getrieben, und zu 
unfer Zeit viel unſchuldiges Bluts vergoflen, viel 
feommen, redlihen Renten alle Plage angeleget, 
verjaget, betüibt und elendiglich mit ihnen umbges 
gangen, alleine derhalben, daß fie das Sacrament 

nommen ıc., da fie wohl gewußt, daß es recht 
* nu wollen ſie ſolch Blutvergießen und Verfol⸗ 
ung im Concilio rechtſprechen, und nicht allein das, 
ondern auch allererſt anfahen und beſtaͤtigen ſolch 
cteufliſch Wüthen; dazu uns zwingen, daß wirs ſol⸗ 
len auch fur recht halten, und ihre Jaherren fein, 
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beit alfo ihre Bintvergießen, Berfolgung, Gotts⸗ 
laͤſſerung und der Chriſtenheit Verderben, fo fle zur 
ser begangen, noch begehen, und ewiglich zu bes 
gehen halsſtarriglich gedenken, auf unjer Gewiſſen 
laden, und. mit ſich wiſſentlich in bie Hölle relis 
In. Solchs thue der Teufel, wie er denn dur 
e tum. 

Solchs alles wäre wohl anugfam Urſache, daß 
man fie [Anaft Bätte angegriffen und zuriffen. Aber 
weil wir das Vortheil haben, daß ed (wie dieſer 
Zeit Gelegenheit if) ein: laufig verachts Conclilium 
werden wird, darinnen wenig Potentaten fein were 
ten; zudem , Daß der Bann (wo fie ed fürnehmen 
wollten) längit tobt if, auch mu Concilium in fold 
Geſchrei kommen, daß es irren möge, und oft ges 
wet bat, damit es feine Macht und Anfehen ver- 
Iosen Hat, daß fie gar eine hohe feheinbarliche Bes 
tehtigfeit müfjen erzeigen, damit ed wieder zu Ehren 
komme; denn wo diefe Bulla follte ausfommen und 
ausgefttichen werden, welch ein fpöttifch lacherlich 
Eoncilium follt e8 gehalten werden bei allen frommen, 
ehrlihen Leuten, und ein koͤſtlichs Exempel geben 
der andern, als Coſtnitzer Eoncilium ꝛc., welcher 
Ahorheit nu auch offenbar worden ift durch Gottes 
Sort: jo wollte ich mich fur folhen Hanfpugen nicht 
fürhten, fondern jie laflen fortfahren, und ihre Nar: 
tn und Scellen vollend herausfchütten, und dem 
Legaten (fo feine Hoffart begehren würde) kein aß: 
ſclägliche Antwort geben, doch auch nicht mich ver: 
Nrifen; denn fle werden (ob Bott will,) den großen 
Rarten nach dem Heinen auch herausfchütten. So 
iR auch hie mit Noth Eilend, und follen Gottes 
Beife iernen, der nicht eilet, fondern mit Geduld 
beraustocket, bis er ein Pfiocklin fur die Zunge 
* daß Ar die nicht koͤnnen wieder ind Maul 
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Denn 'ſollten wir ohn Noth fo eilen, und Gott 
für dem Kamen fiihen, möchten wir umbfonft ar⸗ 
beiten. Denn wir nrüflen feine Hülfe bei’ uns ha⸗ 
dm, als die dem Teufel mit Bermmft viel am’ 
qwach find. u 





— 12 — 


Sao bräaͤchte auch das groß Aergerniß, vielleicht 
auch Abfall bei vielen guten Leuten, daß wir fo 
eben diefer Seit, fo Der Türk vorhanden, und der 
Kaifer in Arbeit, follten daB Concilium wegern. 
Wiewohl ichs dafur halte, die römifihen Buben (weil 
fe mohl gewußten, daß. mit dem Türken und Trans 
—F o ſtehen würde) haben ſie das Eonciltum eben 

dieß Jahr geleget, auf daß, ob es die Lutheri⸗ 
ſchen nicht würden hindern, daß doch durch den Tür⸗ 
ten und Franzoſen gehindert würde; wiewohl fie am 
liebſten hatten, daß es mödhte heißen von den Lu⸗ 
therifchen gehindert. Denn das müßte darnach Muth⸗ 
willen beißen; jenes hätte Roth gezwungen, daß 
mans fur dem Türken nicht hätte mögen halten. 
Summa: Sie können Eein Goncilium leiden, auch 
ihres eigen Thetld nicht, wo fie ed nicht follen mas 
hen, wie fie wollen. 


552. 
An Jacob Meyer, Bürgerneifter von Baſel, 
v. 17. Sebruar 1537. 


ns dem Original ie Bibl. Brem. Class. IV. p. 907. Walch 
XXI. 1282. De B. V. 54. 





Dem Ehrbaren, FKürfihtigen, Herren Nas 
fob Meyer, Bürgermeifter der Stadt Ba= 
fel, meinem lieben Herren und großgün— 
tigen Freund. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrbar, Füuͤrſich⸗ 
tiger, lieber Herr und Freund! Ich Habe euere 
chrift fampt anderen,, auch der Eidgenoſſen beiger 
fandte Schrift, alle empfangen und vernommen, 
habe auch faft fröhlih und gern euern Fleiß and 
Ernft, das Evangelium Chrifti u fordern, vermerft. 
Gott der Allmächtige nebe hinfort mehr und weiter 
Gnade, damit wir allefampt in rechter lauter Einig⸗ 
keit und gewiſſer einträchtiger Zehre und Meinung 
zulammen ftimmen, wie S. Paulus fagt, das keit 


. 
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alle ſollen mit einerlei Herzen und einerlei Mund 
preiſen Gott den Vater unſers gem Jeſu Chrifti, 
bag einander vergehen und N. B. vertragen ‚wie 
Bott der Bater und vergibt und ‚vertragt in, Chriftg 
Sefu. Run ift es nit. Bunter; nachdem wir im 
Fleiſche noch Ichen, daß vielleicht beides bei den 
Unſern ſowohl als bei den Euern welche Argwohn 
möchten haften, fintemal wir über dieſer Sache 
nicht Scherzd oder Schimpfs⸗weiſe, ſondern mit Ernk 
an einander gefegt und getroffen haben, als die über 
feinem Spiel noch leichtfertiger Sachen zu thun umd 
meins geweft And: daß bierinnen Roth fein wird 
neben rißlicher Liebe Pflicht, der Streihe und 
Schmerzen zu vergeſſen, und fo viel deſto ernftlicher 
wiederumb zus: Einigfeit-zu trachten, es ſei mit. Ge⸗ 
duld, Sänfte, gutem Geſpraͤch, und womit es fein 
kann und geichehen mag, ſonderlichen aber mit herz 
Gebet zu Gott, dem lieben Vater, der aller 
Einigkeit Troſts und Liebe, Bater iſt. Derhalben 
ich wiederumb aufs Herzlichſte bitte, wollet bei den 
Eurigen treulich anhalten, und helfen, daß fie alle 
ſampt wollten heifen die Sachen ftlllen, glimpfen 
und zum Beſten fodern. Es fol an und auch ‚nicht 
mangeln, und wir thun auch weidlich dazu, laffen ung 
nicht bewegen allerlei Schrift und Rebe, und ift auf 
unfer N..B. Kanzel und unter dem Bolf alled gar fill; 
allein, daß die Euren nicht die ruhende Vögel jcheus 
Gen, fondern auch zum Triebe mit und treulich hel⸗ 
fen. Die Sade wird fih nicht in uns ſchicken, ſon⸗ 
dern wir müflen una in der Sache [hieen: ſo wirb 
Gott, der ſolches anfähet, auch dabei fein, und 
anädiglich vollführen. Hiemit Bott beföhlen, Amen. 
Gräßet mir Eur Soahim Badian und D. Wolf Ea- 
pito. Sch Habe jegt nicht fönnen allen fchreiben, darin 
ih heute den ganzen Zag an dem leidigen Galculo 
en unnüger Menſch. Sonnabend nah YValen- 


Martinus Luther. 
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3. 853. ' en. .. 
An feine Hausfrau, v. 27. Februar 1537. 
@ist. I.373. Alteub. VI. 1073. Leipz. XXU 140. Wald 
. XXL 392. De ®: on 
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Gnad und Friede in Chriſto. Du magſt dieweile 
dere Pferde miethen zu deiner Nothdurft, Tiebe 
äthe, denn mein gnäbiger:- Gere wird beine Pferde 
behalten, und mit dem M. Dhiktpp heimſchicken. Denn 
ich felber_geftern von Schmalkalden aufgehsochen ‘auf 
MC H. eigenen Magen daher fuhr. Iſt die Ur⸗ 
[9 ich bin nicht uber drei Tage hie geſund, und 
bl auf dieſe Nacht vom ˖ eriten- Sonntag an Tein 
töpflin Waͤſſer von mie‘ ———— nie geruget 
noch geſchlafen, kein Trinben noch Eſſen behalten 'ind- 
gen. Summa, ih bin tobt: Geweft, umd habrdich mit 
den -Kindlein Gott befohlen und meinem gutem Herrn, 
als würde ich euch nimmermehr fehen; hat mic) euer 
ehr erbarmet, aber ich hatte mich Dem Wrade beſchte⸗ 
dent. Ru, hat man’ fo hart gebeten fuͤr mith zu Gott, 
Baß vieler Lente Thränen vermöht-haben, -daß-mk 
“ Gott dieſe Nacht der Blaſen Bang But! glöffwet, und 
in zwo Stunden wohl -ein Stäbigen’"von mir 
iR, und mi dunket, ich fel veleder von Reuen ge 
rem. - ' ' ' ’ BE ı 9 DE BE GE ee Pe ‚ 
»Darumb danke Gott, und laß bie Heben Kind⸗ 
Iin mit Muhmen Lenen dem rechten Vater banken; 
denn ihre hättet biefen Vater gewißlich verloren. Der 
fromme Fürft hat Idffen Taufen, reiten, holen, and 
mit allem Bermögeh fein Hoͤheſtes verſucht, ob mit 
möcht geholfen werden; aber c8 Hat nicht wollt fein. 
Deine Kunft Hilft mich auch nicht mit-dem iR. Gott 
hat Wunder an mir gethan diefe Naht, und thuts 
nod Purch frommer Leute Furbitt. “ 
olches fchreib ich dir darumb, denn ich halte, 
daß mein gnaͤdigſter Herr habe dem Landvogt befoh⸗ 
len, ‚dich, mir — zu ſchicken, da ich ja unter⸗ 
wegen ftürbe, daß du zuvor mit mir reden oder mid 
fehen möchtet; welch8 nur nicht noth ift, und magſt 
wohl daheim bleiben, weil mie Gott jo reichlich ge: 
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hefen hat, I ich wich verſehe fröhlich au bir gu 
Namen. Heut liegen wir du Gotha. Na habe fonf 
vermal geſchrieben, wundert midy, daß nichts au euch 
tunen iſt. Diewftags nach Bere, 1537. . 
Martmus Auther. 


ö⏑ ⏑ 
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554.. 
An den Betzog Barnim zn Pommern, gemein— 
ſchaftlich mit Bugenhagen, v. 6. April 1537. 


eat en. Na. a © Bi: mer Aemeign 
2 an. Gramerd Pom 
ade. | ĩ. ı. cap. 36. De Bw. V 





Snate und Friebe von: Son darch Chriſtum uns 
km Herrn. aursiehatigfer Sodgebomt Fürk, 
Gntiger Kerr! Auf E. F. &. Schreiben nn ums, 

wie an ſie yelanget, deß : Paulus ven Rhoda ich 
vor mE‘ yerfprodhen,, aud E. &. Landen an einen 
andern Ort mit Dienſt zu begeben, welches E. F. ©. 
aus furgerwendeten Urſachen zu geſtalten nicht Willens, 
und iglich am und begehren, daB wir gedachten 
M. Paulum ſolcher Bewilligung erlaffen wollen, mit 
In bye Erbieten, die Ur mer und a lamerung 
von nehmen: wiſſen wit . zu währe 
haftigem Bericht nidt zu verhalten ap wie odge: 

dachtem M. Paulum u. geratäm, no dernt F 
jede haben, daß er fh aus E „s & Landen 
ollt wenden, fondern De — dieſer Zeit etlihe Jahr 
vergangen mit ernten Bermahnungen dahin gewielen, 
daß er zu Stettin bleiben follt, damit die Lehre des 
beiligen Evangelli daſelbſt nicht unterginge, auch 
Aufruhr und ander Beſchwerung, fo Fond hätten er- 
folgen mugen, verhütet wärden, daß er fih auch bie- 
ber dem Evangello gu Ehren, und der Stadt Stettin 
m gut, ai utwillig g gehalten. Wiewohl ex und oft 
mal fein angel und Roth geftaget, daß ihm ſchwer 

—x —** bei ihnen zu bleiben beide in Ar⸗ 
wuth und Fahr, diewell dad Evangelium noch vers 
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folget warb, und fonderlih weil er ft. begehret, daß 
do gute Ordnung die Kirchen zu beßellen gemadat 
würden, und nachdem fie nun gemacht würben, auch 
Executio und Folge, damit fie ind Werl. gehradht 
würden, gefcheben moͤchte, welches doc fo lang ver⸗ 
blieben, daneben ihm aud oft zugefagt, nachdem er 
mit Schulden verhaftet, feinen Mangel zu beſſern; er 
habe aber vergeblich darauf gehoffet, und fei zulegt 
dahin gerrungen, daß er ˖ ſich oftmal hat hören laſſen, 
er molle und müſſe ſich an einen andern Ort beger 
ben, welches wir, ihm nidt wiſſen zu 'perdenfen, die⸗ 
„weil unfer feiher ift, dem es nicht zu fchwer würbe, 
alſo zu bleiben, beide in Armuth, Fahr und Verach⸗ 
tung. Weil num ſolches "alles, fe M. Baulus’für 
bracht, ungeachtet it blieben: hat er juleßte, davon 
wir doch gar nichts gewußt, ehe er von E. F. G. 
gen Schmallalden geſandt, offentiih Urlaub begehrt 
und genommen, und der Stadt. Stettin auigele t 
weiter zu dienen, . das er auch nad Chriſtus Befe 
in ſolcher Verachtung gut Fug gehabt, Darnad) ald 
eine: ehrliche Legation von der Stadt Sünehurg ges 
fandt, die uns unſers Abweſens von. Wittenberg - bis 
gen Schmalkalden nachgereifet, und von If. genann- 
der Stadt wegen und, gebeten, fie mit einem Super 
astendenten zu verforgen, welches fie. auch mohl für & 
Jahren gethban, wir aber ſolche Perſon Ionen zu ge: 
ben bisher nicht gehabt; und nachdem M. Paulus zu 
Schmalfalden feine Roth alle uns fürgehalten, und 
wir willen, wie auch €. F. ©. in ihrem Schreiben 
ihm ˖das Zeugnuß geben, baß cr ber Sadıa in feinem 
Ampt ‚göttlih und chriſtlich gnug gethan, daß. die 
Schuld, daß er von Stettin kompt, nicht: bei ihn ge: 
weit, wir auch denen von Lüneburg Eein ander De 
fon angnpeigen gehabt, wiewohl wir nicht gerne fehen, 
daß en die Stadt Stettin ubergeben muß: haben wird 
doch laſſen gefchehen, nachdem er nun ‚frei geweſt, 
daß er der Stadt Rünchurg zugefagt, wie wir ihnen 
ſolches auch gugefchrieben haben. Daß aber E. F. ©. 
chreiben, da e nicht net fein, vielgebachten IM. 

aulum von ihnen zu laffen: wollen wir E. 5. @. 
unterthäniglih erinnert haben, wie E. F. ®. aus 
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hohem Berſtand wohl bedenken dLann, feie man das ,. 
niihulbigen fünnte, nachdem ber arme Mann M. 
Baulus.fo lang treulich gedienet, auch in der Vers 
flgung des Evangelii in großer Fahr, Atmuth und 
Ciend, und großen Fleiß, Rath und Hüͤlfe wider 
Aufruhr und andern Unrath zu Frieden und Einig⸗ 
kit, und €. F. ©. und der Obrigkeit zu Gehörſam 
t, wie €. 5. ©. felbit. veffer willen. Daß 
re für ſolchen treuen Dienſt und Fleiß. nu: follt-von 
E. F. G. fo befiridt fein, daß er ſich nicht dörfte 
28 E. F. &. Banden werden, und ſchuidig fein ſollt, 
'olh Elek: nicht allem: feiner Nahrung, finden auch 
| ng des Gewiſſens, daß ex Feine Beſſerung 
xi den Seinen ſpuͤret, ewig zu leiden: E. F. ©. 
Ian wohl venfen, daß bergeftalt nicht der geringſte 
handwerlomann in ©. F. G. Land ziehen würde, 
ſaweige, daß ein frembder Prebiger mehr ind Land 
n Bommern wollte kommen. nn 55 
Ru hats ber gute Mann M. Paulus ja nicht 
xtitochen, daß. er alfe :follt aufgehalten werden wi⸗ 
ter feinen Willen. &. F. G. foll uns ſolches gwä- 
glich zu gut halten, denn wir wißlen, daß €. F. 
®. hierin Teine böfe Meinung: hat; törmen: auch €. 
}. &. nicht verbenten, daf He ſolche Prediger gerne 
a ihrem Bande. behielten, wenn e8 nur auch mit ih⸗ 
am alſo gehalten. würde, daß fie bleiben ‚könnten. 
Uber das hat E. F. G. auch hierinnen au bedenfen, - 
daß ofigedachter M. Baulus E. %. ©. nie mit Dienft 
no Sold - verpfliht gerbefen, ohn allein E. F. ©. 
Stadt Stettin: Ru wäre es ja.gar ein. ımgleidyd, 
ta fe ihm möchten Urlaub geben,. wenn fie wollten, 
und er aljo immerdar mußte unftät und auf dem’ 
Sprung figen, und nicht wiederumb auch follt Macht 
daben, von ihnen Urkaub zunehmen, wo e8 feine 
Nothdurft erfodert. Daß aber G. F. ©. an und bes 
gehten, den angenommenen Dienſt zu verlaffen, iſt 
unfer Haubel nichts‘: jtehet uns auch nicht an, ſolche 
Zuſage zu ändern, die er für uns einer ehrlichen Le⸗ 
gatien gefhan: welches wir ihm doch weder gerathen 
noch scheiben haben; ſondern da wir gehört, daß er 
don der :Stabt Steitin Urlnub “genommen, und' nu 
ers Dentfje Briefe 3. 2 - 
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frei wäre, und geſehen, daßf ex geneigt, ſich gu il | 


von Lüneburg zu. begeben, haben wind muffen gul 

fen und ihm gönnen, daß e ſich verbeflent, u und. fold 

ches alio von „einekmegen 0 en Rath. gu Lüneburg 

Aue o aber M. Paulus oa De erang, 
. und die Stadt. Stettiw ſich dep erbie⸗ 

en ers wäre bei ihnen ya bleiben, md E. 

0 oder. die Stadt "Stettin ‚von, ber Stadt — 





ee fähen, daf MR: Pauins ‚alya bliebe; . ins 


maſſen, wie geſagt, daß es ihm zu leiden. waͤrez woll⸗ 


ten auch habbdann;wo⸗ er.:von Der Steht, —— 
feier: Zulage ealaffen, unfere” Heiß. fürwertden, b 
uimtenbenten. verfchen: : much 


Arumet. fei, koͤnnen wir, nicht en, dem er —* 
nichts geſchrieben, darumb -fchieben wirb ihm telbft : 
heim; Dal er en —— w dieß 


alles ‚auf. €. ‚boden Verſtand, fo: — 


wülliglich Per Pit ‚wie es durch ſt. $: ©. oder 


die Stadt Stettin, oder auch duch. unſern a | 


Seen, den Fürften zu Lünebtung, welchen 

wa,ed.für Roth angefehen. würde, in. —ã— 
einem Mittler brauchen. künnte, bei. der: @tads Lünes 
burg ‚möcht ‚erhalten werben, baß wir derung, ſo 
wir. denen ‚von Lüneburg .auf. ihr Anfıschen und ek; 
Pauli Bewilligung gethan, nicht bᷣrücheg wachen: bar. 


mitz, dieſelhige Stadt nicht aber und rl liagen aller 


Hätten wir zugelnnt, ‚Dad: eis: nicht Hallını. Giomaite: 


8 - 


Kiten mi: €. 3. ©. in Gotte8 Gnaben, und €. 

f .'3u Denen ſind wie allezeit willig und’ bereit. 
Bittenberg Freitags nad) Pascha, Anno 1537. 

30.0.0 

williger Ä 
rn Martinus Luther, D. 

und unferthänigen  .. 
Johannes Bugenhagen Pommer, D. 


555 u 
Un eine. Ungenannte, v. 21.. Mai 1587. 
Bittenb. XIE. 168. Jen. VI. 496. Nitens. VI. 1009. 
W. V. 64. 


Seipg. XXIL 332. Wald X: 2100. De 





Gnade und Fried. Mein liebe Frau N.! Sch. 
betie am maheſten Willens, dir zu ſchreiben, aber 
Er X. war weg, ehe ich. michs verſahe. So act 
ih, dein ‚Gerz fei indeß auch wieder heim kommen, 
tab es (ob Gott will). beffer mit bir jein wird. Du 
unft aber nicht fo feinmüthig und zag fein, fondern. 
denlen, Daß Chriſtus nahe ik, und hilft die dein! 
Übel tragen; demn er hat did nicht: ſo verlaffen, als 
dir dein Fieiſch und Blut eingibt. Allein ruf du 
nu mit Ernſt von. Herzen, fo bit du gewiß, daß:. 
et dich erhöret, weil du weißt, daß eB feine Art ift, 
helſen, ſtaͤrken unb tröften alle die, fo fein begeh⸗ 
m. So fei nu getroft, und denke, daß er ſelbß 
Mei mehr gelitten fur did, denn du immer leiden 
kannſt, umb fein und deinetwillen. Sp wollen wir 
auch bitten, und ernftlich bitten, daß Gott dich in 
und duch feinen Sohn: Chriſtum wollt annehmen, 
und in ſolcher Schwachheit Leibs und Seele ftärfen. 

Gott befohlen, Amen. Am Pflngftmortag, 


Martinud Luther. 


12 > 
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556. 
An Den Kurfürften Johann erh v. 29 Mai 


eeivi Suppl. No. nen * Bald XXI. 398. De 





Dem Durgleußti ften, Hohgebornen Fur 
fien und Herrn, ten gesasse griebrih 
Em u:Sadhien, des Ro. Rei 

egmarihalf und Kurfurf, Landgrafen 
buringen und Markgrafen zu Meiſſen, 
meinem gnädigften Herrn. 


&. u. Fried x. und mein arm Pater XRXVF 
etc. Durcbleuchtigfier, Hochgeborner · Furſt, gwäbig- 
ſter gen! Es bitten die guten er te, ‚ne Ar olf 
a reuterd gefangenen. Fe an 

F. ©. für ihn fhreiden folle Ri Gnade; 
wie Ge denn aub an M. G ame an) are 
Ernſten gethan, ob ihm daB * de ni Kl 
legt,. umb ſolcher Fahr, fo Re in I ber © 
‚den, mocht geändert werden. Verſehe mid de, 6 . 
K. F. G. werden ſolche Urſachen wohl wiſſen gnaͤdig⸗ 
lich zu bedenken, und darnäch ſich erzelgen; denn we 
ed ſolche wahrhaftige Potheh parte, wie e fe ſchreiben: 
fo hats feine Meinung. Weil ich aber, mit boſen 
Saden oft gewitzigt, blode worden zu bitten: fo 
ni 6” —— A eea —— — 
mugli „ meinen Dienſt nicht verſagen; e 
folh8 in €: 8. F. ©. gnaͤdiges Bedenken, def 
Gnade —* Geiſt E. K. F. G. —*— zegiere und 
"erhalte, Amen. Dienftage nad) Trinitatio, 


E. . F. &. 
wwunnterthaniger 
W. 2nuther. 


— — — 
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Ss. 
Ya den Rorfürken Johaun Feicdeih v. 20. 


JInnius 1537. 
er Suppl. Ne. un. ss Bald XXI. 399. © 





Dem Duraiensrignen gegncsmen Fur⸗ 
Ren und Herrn, Herrn ae 
erzogen zu Sadfen, des heil. Ro. Reiche 
Yun marſchalk und Kurfurfic, —8 
huringen und Markgrafen zu Meiſ⸗ 
—* een anädigſten Herrn: : 
wi m. Friede in Ehrifto :und mein arm Pr. nr. 
Durchleuchtigſter, Rare Furſt, naͤdig⸗ 
ie in dem! Ich gebe E. 8. FT. G.  unterthäniglich 
en, was mic der Bfarrherr su DBrettin ges 
* hat, an E. K. F. G. zu ſchreihen und zu bit: 
te, w & K. F. 8. aus beigelegter Schrift (fo 
€. 8. G. die wollen liefen laſſen) vernehmen 
—* Ga Ms ja wahr, daß ich zu Lichtenberg. ges 
und auch allhie heftig Klage gehoret habe wis 
der den guten Mann, D. Reißebuſch, und doch feine 
Reife gewußt, hierin zu tathen; denn ich von Ct⸗ 
vernommen, eB ſei vergebens, daß ich ſollt an 
ihn mich, mit Furbitt machen, fo er doch reichlich fo 
viel follt haben vom Sichtenbergtfchen Klofter kriegen, 
ta ihm Fein. Schaden. wäre, ein hımbert ober ſechs 
ander v Brüder in die Rappıife zu werfen, und 
AU iſts auch wahr, Daß diefer 
—* o viel Kindtn” Hat, und wohl benothigt, 
fa zu wenig hat Erlegt. Weii aber hier nicht ander 
iſt, dem ob ER F. G. ee funnt heiten 
bei genannten D. Reißenbu b: will ih € $ EG 

—— — gebeten haben, wie ELF. 
ohn Beihwerung, zu thun fcin will, wollen ſich gnaͤ⸗ 
diglich erzeigen. Hiemit Gott befohlen, nen. 

[Auch bitte ih umb Gottes willen, Gnaͤdigſter Herr, 
denn ich kann der Leute vom Halfe nicht los mer: 
den, wiewohl ich ſonſt mit Schriften beladen bin; 


% 





w 
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ich muß E. K. F. auch beſchweren, der alte 
Schoͤſſer zu Peltitz (Beltig für den ih auch ee 
U Wi 09, und bittet umb Gottes willen, E * 
F. G.wollt es b den 200 fl. Aaſſen bleiben bar 
fidy doch "mit Leib Id: Gut ‚ergeben, jo if hagfen 
8. F. ©. mit feinem Verderben aa ent 
Auch höre ich er ſei bei E. K. F. & beit, —— 
ſollte ſein Gut bei 16 f. werth ing welches 
nun ein a ae befennen, daß wohl um 1 

fehle, 8. %. ©: im bergemgenen 
Jahre ſo and 8 an dem verdampten —— 
ten: Dienſte verloren, ah nette täglich verlieret, „ins 
weht in 7 andern:. geringen - Sachen, © K 

e auch ein ſolch Huͤhtlein An’ br eim * 

Manne verlieren, umb chriftlichet Kidbe willen. Ifts 
doch Anh Yürfen Reigsum 
übel gewonnen; und. ned ‚ubler 4 den. 
a ift ihre Art und Fall von Gott Besen, 6. 8. 

G. ſehe fein Weib. umd Kinbiekt, m: ‚ich Tmnt; 


daß ca Feine. Hinterliſt damit fei, E 
haut — en ‚na ® I“. — 


Er Ka anteeipnigen om . 
nn. Mer. ee 
4 — nt — — ee ne » 
) j BBB:; or 0: . 
Ar of Screiier‘, Nfarrer si Grimma: om 
J.. a 9. Julius 1537. | Ip 


Hittenb. XH.208. Jen. VIIL-A1S.EIREN. 377. Atllen®. 
VI. 1110. Ke ip 3. XXII. 360 Ball XXI. aan. Unfel 
Narr. 1738. ©. 598. Sääzft 1,377. Oe B. V. eu 
Dem würdigen Herrn aditer Sohank 
Schreiner, , Pfarrherrn gu. Geimm wahr 
Superattenbenten, meinem günkigenrin" 
Chriftto Freund. Er 
Gratiam et: pacem in’ Christo. Men fieber 
Magifter und Pfarrherr! Saget doch, wo “ bet 


*) Das Aagellumuenie vr —* Origii oo“ 


tb; ginT'- 





U = 


ut Mil: wäh, den Edelleuten, und 
Be And, daß man lat Ai Pfarrherrn malen, 
‚gerne “wollten; und joliten Gott danken, d 
— Wori aus einem Buch möchten Tnafa 
* weil vor Zeiten unter dem Papft fie ei⸗ 
feld = Fürze und. Diet haben müuſſen Hören, 
bezahlen tihemer gnug. ' Wer ann den -Edelleu- 
eisek Doctor Martimus und M . Bhilippus auf 
Betteldtenft ſchaffene : Wolfen fie eitel Sanct 
gußinus und Ambroſius Haben, die mügen fie 
feibs ſchaffen. Wenn ein Pfarrherr feinem 
Ghriko guugſam und Iren iſt, ſollt billig en 
deimann ,. der etwas Merklichs geringer iM; benn 
GhrifnB, ach zufrieden fein. Muß doch eih Für 
m jeinem weltiihen Regiment en fein, da 
rim. ganzen feinen Adel drei Werkftäd findet un 
mit ben andern Füllftetnen Geduld Haben Bir Sie 
wollens led. riefen haben, aber ſelbe nicht erleſen 
kin; med; fein mügen. 

"Solche Soden follt Ah ei eurem Kreis ſelbs 
estriten , denn wiß : ohne : das uberſchuͤtt, Feine 
Ruge noch 1 Sriede haben fur den Sadıen aus allen 
Landen.“ Baht: diefen Brief kommen "für Färften 
unb Here, oder wo Mal will, mir (Kgt nicht dran. 
Forin. 2 p Kmenl, "Anne 1591. j 

. Martinus Auther. 

— * 


5, | “ 
den ——— Johann Friedrich v: 26. 
Julius 1637. 


DR ep ze Zr 2 


Byazeg 
Ä A 


58 


u. nv a ei e. 8; Bald XXL. 402: De 
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—EE ———— ‚Hoßgesornen Kur 
ar und Herrn, Herrn Johanns Fried: 
Herzogen zu Sachſen, des Heil. Ro. 
ar Ermardalt. und Kurfurfl, Land: 
gel en zu ihwringen und Marfgrafen zu . 

einſen, meinem gnädigften Horrn. 
& x J. m Chriſto, auch mein arm Pater 


u — sa — 


Noster, . Duebienant HE Aq Halte 
“ Billm E r- 4. mit dieer Sant m 
ver a geben, affen, was dau.gehet, » 
Paulus haiben, der uns: nlkew. mut 
—5 teufliſchen Mißhandlung :eine ewige: ‚wirkınes- 
druckliche — geſtiftet hat, daß wir allenthab 
ben Hundbegraͤber (wiewohl es Leim: Hund — 
muffen, geſchmaͤht tberden-.. An ſinde dier Juriſten: et⸗ 
liche. in. des. Papfis (Teufels). Namen eininal auch 
barmherzig worden, do: nichtt uber uns, Die: wir 
Kine leiden. muſſen, und, wollen den Stifter folder 
chmach heilig machen, daruber und ‚arme. Theolo⸗ 
en. blutgierig verdrucken, forich doch auch —37 ich 
bo offe) meine Barmherzigfeit :ırker manche Ubetshäter 
mehr erjeigt habe, Dean E. 8: F. G. oft..leidem 
baben.. fonnemn Nu iſt das Geſchrei fo: großr.umd 
waͤchſt, daß ich mich gegen Die. Univerfihis — 
mit Schrift amd Worten; wm ihre Bi 
er fehlen, uud jeine — —* 
re entſchuldigt, und hernach auf Der: Kauze 
werde wohl willen au halten wider Tobi 


get Au €; $.. F. ©: ‚bem, "Banböfuthetz 
* an auch will. gelegen ; ein Pen due 
wichtige Sache werben: jo-muß ih acheni . 
8. 5.8 au: amterthäniglic auge, Damit ich 

nich herneck mocht bei E. K angeben wer⸗ 

den, warumb ich in — geſchwiegen hätte; 
denn der Bube-joll (wie die, ganz Stady ja F 
Bir fein; obht"zum Fenſtet herau — u al. 
allen laffen, der wit ensnduf,der Kanzel zukom⸗ 
men, Darin er. begehrt Ewiewohl ich, nicht «wußt,, wer 
die Perfon wäre), daß-man fir einen elenden Men- 
ſchen bitten follt, der ven-allen Menſchen verlaflen 
wäre, und ſich fein fein, Menſch aunaͤhmendas / eu⸗ 
gent Br. (foradı i y -deun ‚bie, bin, ich: und bie Map⸗ 
lan.ırc.:- Und treiben’ dio Fran uud ihr Freu alt 
graben. Trotz, als haben .fie ‚nicht idee erh « 

Dayımd- mein Genen, F amterth 
nige q geſchwerne Tram if. 
voahren „..bitte ich unterth 35 * > Sado ges 
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Denn mein ja. geweien it, und noch, 
man die Jüden en ie halten, der ch 
ob fie Bott dermaleins wollt gnädiglih anſehen, 
und zu ihrem Meſſia Bringen; und nicht der Mein 
nung, daß. fie follten durch meine. Gunſt und Fordes 
rung in ihrem Irrthum — und ärger werden, 
Davon Id, fr mir Bott Raum und Zeit gibt, will 
en Büchlin fehreiben, ob ich etliche Eünnte aus eu⸗ 
ten väterlihen Stammen der heiligen Patriarchen. 
und Propheten gewinnen, und zu eurem verheißenen 
Reſſia Bringen. Wiewohl e8 ganz frembde if, daß 
wir euch ſollen reizen und locken zu eurem natürlie 
hen Herrn und Könige, wie denn vorhin euer Vor— 
fahren, da Serufalem noch ſtunde, die Heiden gereizt 
und gelodf haben zudem rechten Bott. 
Sollt ihr nicht billig. denfen, daß wir Heiden. 
wohl fo Hoffärtig und ekel wären, weil ohn da 
Helden und Süden allzeit tödtlich Feind einander ge⸗ 
weien find, "daß wir, freiich auch euren beiten Mönig, 
mht wuͤrden anbeten, geſchweig denn einen folcen, 
verdampten gefreuzigten Süden, wo nicht hlexinne 
wäre die Gewalt und Mad des xechten Gottes, ber. 
ſolhes und hoffärtigen Heiden, euren Feinden, gar 
michtiglich ins Herd Drähte. Denn ihr Jüden wür- 
det janimmermehr einen gehenften, oder geradbrechten 
— feinem Tod fut einen Herrn anheten, 
wife ihr ER Hettn quyeten, 
Daͤrumb wylltet ja uns Chriſten nicht fur Narr 
sen oder Gunfe halten, und euch doch einmal heſin⸗ 
nm, daß euch Gott woͤllte dermaleins aud‘ dem“ 
Elende, nu ber funfzehen Hundert Jahre lang ges. 
mähret, heifen, welchs nicht geſchehen wird, br neh⸗ 
met Denn. eu n Vettern und ‚Ber, ben lieben ges 
k r\ J „it an 
enn ich habe eure Rabbinos auch geleſen, und 
wäre ed darinnen, fo wäre ich fo hoͤrnern und ſtei⸗ 
nem nicht, es haͤtte mich auch: bewogen. ‚Aber fa: 
koͤmen nichtz mehr, denn fchreien: es ſei ein gekreu⸗ 
ügter, verbamptes ade, fo doch alle eure Vorfah⸗ 
ren Teinm ‚Heiligen noch Propheten unverdampt, 
ungeheiniget und andemartert haben gelaſſen, weiße 


den an. 


t 














n Aaum t (wei 
Bi Hau 2853 a Amp ER fie 


nes zu ſatzen, i bei bes Kuſters Haufe, wie 
— EEE 
iefer m, ‚gun ea 
benfe. ich PA es ch ehrlicher und foblicer fei ( 


ß zurs © it), daß ihr eurem treuen Pfaxrer, 
ke nu en zehn ahr bei.guc im Wort gebienet, 


reundlich exrzeigk, und eu Danfbarteit.. einen 
lie vl —*8 he es doch unter Büurger recht 
* ade a — Demnach ift mein freund⸗ 
liche B mol A m · chenken 
oder —2 Pr ei, im 


—* eg. ye 
uͤch und ungeaht it Berker ein. guf 
jeuaniß tur — zum and d eis 
on 


n Diener ⸗ 


riſtlich u erin.. gigen. - Sissi 3 
9 len, . „deln * KR in Humpdeniß 
arlä, 1 . 
Matirus Lüiher ». 
TIIITr— 
EEE 561. 


An den Juden Jeſel, v. 5. November 1537. 


Bittenb. XI. 203. Sen. vr 508. Altenab. VI. 1114. 
Rap 3. AR. 509: Bra lc 4,2209. DOES WTB 


Dem Fürfigtigengefeh Küden su ı Rosheim, 
meinem guten Freunde. 


‚ Mein: licher Jeſel! Ich wollt wol gorn 
nein —* Herren für euch — 5 
mit Woeten und Gihriften 1 nnie. denn auch meine 
Schrift der en Juͤdiſchheit gar viel geiteh hat; 


8; meines DH 
(8 — — ee A (de Din; Ir 
Die. ung, Gpelhen Bam er fhnen nr zu — hr 





b 
u 1.10 —* — 


N J er 
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Denn mein ja geweſen it, und noch, ba 
man die Yüden ——— halten, der — 
ob fie Gott dermaleins wollt gnädiglih anſehen, 
und ; ipzem Meſſia Bringen; und nicht der Mei⸗ 
nung, daß fie follten durch meine Gunft und Fordes 
rung m ihrem Irrthum geärtt und Ärger werden, 
Davon la mir Gott Raum und Zeit gibt, will 
em Büchlin fchreiben, ob ich etliche Fünnte aus eu⸗ 
ren väterlihen Stammen der heiligen Patriarchen, 
md Propheten gewinnen, und zu eurem verheißenen 
Reſſia dringen. Wiewohl e8 ganz ‚frembde if, daß 
mie euch follen reizen und lotfen zu eurem natürlis 
den Herrn unb Könige, wie denn vorhin euer Vor⸗ 
fahren, da Jeruſalem noch ſtunde, die Heiden gereizt 
md gelockt haben zu dem techten Bott. 

ollt ihr nicht billig denken, daß wir Heiden. 
wohl fo hoffärtig und ekel wären, weil ohn das 
Helden und Süden allzeit tödtlich feind einander ge- 
weien find, dag wir, freifich au euren beften König 
mbt ‘würden ambeten, gefchweig dein einen ſolchen 
serdampten gefreuzigten Süden, wo nicht hiexinne 
—* die 1 bot an 6 1 bp ieh Botieh, det 
0 und hoffärtigen Heiden, euren Feinden, gar 
—5*— ind en Srähte. Denn ihr Süden wür« 
det ja nimmermehr einen gehenften, oder geradbrechten 
N ie feinem Tod für einen Herrn anheten, 
as w r. nn 

Darumb' wolltet ja uns Ehriften nicht fur Nar⸗ 
ren oder Bnfe haften, und euch doch einmal beſin⸗ 


82224 


währet, helfen, welchs nicht geſchehen wird, Ir ng 
met denn. euern Vettern und Herrn, den lieben ge: 
engen Sefint, mit und 9 den an. \ 

enn ich habe eure Rabbinos auch gelefen, unb 
wäre ed barinnen, fo wäre ich fo hörnern und fieis 
nem nicht, es Hätte mic auch. bewogen. ‚Aber fie, 
Innen nichts imeht, derm fchreien: es Ve ein gefreus 
ügter, verbampter Jüde, fo doch alle eure Borfahs 
ten keinen Heiligen nody Propheten unverbampt; 
ungefleintgetiund angemartert haben gelaffen, welche 
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allzımal auch asien verbampt fein,. wenn emer 
Menung darumb folt recht fein, daB Jeſus von 
Razgreth von euch Züden gefreuzigef und: verdampt 

fet; denn ihrs zuvor mehr gethan und allwege gethan. 
0 Refet, wie ihr mit eufem Könige. David umb 
feld gangen, und mit. allen frommen, Slönigen, ja, 
mit allen heiligen Propheten und Leuten, und hals 
tet“ uns ‚Heiden nicht jo gar. fur Hunde... Denn ihr 
fehet, daß euer Gefängniß zu lang will währen, 
md findet doch uns ‚Helden, welde, ihr. jur, eure 
höchſten Feinde haltet, günftig und willig zu rathen 
und. heffen, oh doß wir nit leiden kannen, daß 
I euer Blut und Fleſſch, der euch Fein Leid gethan 
Bat, Jeſus von Razareih, verfluht und läftert, und 
(wenn ihr fönntet) alle Die Seinen umb alles brädys 
tet, was fie find, und waß flc baden. | 
Ich wi auch ein Prophet fein, wiewohl ein 
Heide, wie Bileam geweſen ift: e8 ſoll nit gehen, 
das ihr hoffet, den Die Zeit, von. Daniel_beftimnet, 
iſt fang And; ud wenn. ihrs gleich noch jo wunders. 
lich drehet, und als dem Text machet, maß ihr woͤl⸗ 
te, fo if das Werk fuchanden. .,  , ..  ... 
U SolhB: wöllet von mir Freundlich „annehmen, 
euch zur euer Vermahnung. Denn ich umb deß ges. 
kteuzigten Juͤdens 
fol; eu; Juden allen gerne das Beſte thun wollte, 
ausgenommen, daß ihr. meiner Gunſt nicht zu euet 
Beikodung gebrauchen follt, Das wiſſet gar eben,, 
Dütnmd müget ihr eure Briefe an, mein guäbigften. 


{lent, den mir Niemand ‚nchmen, 


Keren durch anbere fürbringen, „gen Kor befobe. 


len. Datum aus Witlenberg, 


ntags nach Bars 
bataͤ, tm 151. Jahr., 


1 nd a | 44 
376, 1 Mart. Luther. 
7. . Lei, et ann — Ir r 
Fand ‚® 3 562. .. 18 


Mit Wolfgang Reißenbuſch, Präceptor zu Lich⸗ 
. . tenberg, v. 25. Novensber :1537. 


Witterb. Xi. 204. Fe. VI. 505. Altend. VI. 1110. 


Beipz. XXI. H6R., Watch, XXL -40& De Æ. 7. 81. 


t 


| 
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Snab und Fried in Chriſtq. Achtbar, Ehrwür⸗ 
Vene — q ſat mir ber 


Diger 
o hab ichs 


. feine Noth angezeigt, 


arrherr zu‘ 
fe gefehen. Ta find Weib und Kind in Unfall, 
5 — und wird ihm das Haushalten ſaur, das 
N) 


tt. Weil er aber von R. mit 20 Floren 
abgefertiget, fo Andere 100 Floren friegen, — 
er dazumal ſolchs bewilliget: ſo iſt doch nu die Durft 


und Roth da, daß ſolchs Bewilligen billig fur nichts 


m achten bei allen Bernünftigen. Und wenn mans 
gleich Chrifto von den Füßen nehmen, und ihm ge⸗ 
ben follt, wäre e8 mehr Ablaß denn Sünde. 

Nu E. A. von R. das Meifte und Beſte befoma 


men, und’ ihm von Uberfluß leihtlih helfen Kann: 


- fe iR nicht allein mein fleißig Bitte, fondern auch 
ttemer Rath, E. A. wollte fih angreifen, und ihm 
solend auch 100 Floren reichen; angejehen daß €. 
a ſolch geringe Geld in dem F 
md dem armen Mann go hilft, 

Denn ih will E. A. nidt bergen, daß nicht 


allem die Eonventual von R., fondern fat Jeder⸗ 


wann ärgerlich und ubel davon reden, daß E A 


alles fol gu ſich nehmen und die Andern fo Hloß 


und nadet davon weiſen; und thun das mit folchen 
gewaltigen Schein, daß auch E. A. gute Freunde, 
und ih ſelbs auch, nicht finden noch Haben ihnen 
das Maul zu Hopfen, und doch ungern hören, daß 
E. A. foll ums Gelds willen ein - böfe Geſchrei ha- 


ben, ſonderlich weil E. A. fonft.genug, und diefea 


Armuthe (deß ſich billig der gut Manz tröften follt 
mit Weib und Kind) nicht. bedürfen. Und, wie viel 
Kausfahren, achten fie: es follte wohl zuletzt (mo 
ſchrei ge Himmel rufen uber E. 2. 

enn ih an E. A. Statt wäre, fo wollte id 
ea paar hundert Floren oder zwei unter fie in die 


Rappuſe werfen, md ſolchen Leumund ftilen, und " 
wein Gewiſſen fur Gott defte reichlicher een und” . 
an hätte; 
utehr geben. 
Es Heißt: Facite vobisamicos de Meimmone iniquitatis. 


ftöhtih machen, ald dag ih da gnug ge 
denn Bott E. A. geben, und kann woͤh 


nichts fchadet, 


8 fih fo hart flellen wollte) der Armen Ge⸗ 





Solche Schrift, Bike ich, wil’E.'y dü 
von mir verftehen, als von einem guten ttäuen er⸗ 
zen, der E. 9, alle Ehre und Gut gönnet, hie und 
dort. Denn 34 winget mich des armen P archerrriß 
ſampt feines We — und Einem * F 
Und wo ic nicht der ng wäre, € U. 
wurde ſich nicht art Dazu fie a lite ih vielleicht 
— n, Tab zu bitten. * auch noch, 

werde m dieſe Bitte nicht ausfhlagen, wenn 
ich dihte allhie einem gemeinen Kaſten 
ſo viel —* ei fo ed hie, weil e8 rößer Roth, 
nie aß — et if. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
aus —* am Tage Eatparind, % Anno 1537. 


563. 


&n ‘die reformirten Schweizer s Orte „v. 1. De: 
cember 1537. 


Kitten, xI1..208. Sen. VI. 506. Kiteak vi. 1111. 

Leipy XXL 107. Bald XVII. 2594. De W, V. 83. Bar 

tin in Hospinian. hist. sacr. P. IL p. 275; bei Bud- 
deus p. 258.; Sautbe m 189. 





Den Ehrbarn, Fu rſichtigen Herrn, Burg er⸗ 
meiſtern, Schultejfen, Meyern, Rath und 
Burgern der givgensifen Städten fämpt- 
lich, Zürch, Bern, Bafel, Schaffhaufen,, 
St Gallen, Muhlhauſen und Biel, mein 
nelonbern, gonfigen Herrn und guten 
Freunden. 


Gnad und Friede in Ehrifto unferm Herrn und 
— Ehrbare, furſichtige, leben" Seren und 
nde! hab nu mehr denn zu lang verzogen, 
au —* * ft, gen Schmalkald an mid gethan, zu 
Ibrten. Su erzugs wollt ich mich wohl ge 
entf ie eit, hoffe Aa ed ſei nicht noth, dieweü 
wien, wie vi "le #8 * 
li" a Veh * der Tan gi nu fi Iowa 
alt‘ Bi ‚aid, daB“ ich igt mit — —X 
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abzlönin: von dat! Kemten:and Geichälieni, da⸗ 


wi 
ni ir: Diefe Dorf naat fein. 
Ich hab nu zwat —* Eꝛ ge⸗. 
leſen, mb: bin etſilich deß hochlich erfteuet, daß ich 
venummen;. wie hintan gefeßt alter votigen Sihärf 
md Verdacht, fo wir mit euern Predigern gehabt, 
euer. ganzer großer Ernſt fei, die Concordia anzus 
newer‘, un zu färdern- beichlofften feld. Der Gott 
md Vater aller Eintgkeit-und Lieb wollt ſelbs ſolch 
—— Wert gnaͤdiglich vollführen, wie ge⸗ 
en ſtehet Spruchiv. 16, 7.: Wenn Gott ge⸗ 
tälet eined- Manns Weg, ſo bekehret er auch feinen 
Feind zum Frieden. Ru ts wohl wahr, und kann 
auch nicht andere fein, daB folche große Zwietracht 
nicht laun fo leicht und: Halb ohne Ri und Narben 
gehellet werben. Denn es werden beide bei euch und 
und Etliche fein;, welthen foldje Concordia nicht ge 
Kätg, ſondern verdächtig fen wird. Aber fo wir zu 
beiden Theilen, die wird: mit! Einft meinen, werben 
* ‚anhalten, wird der licbe Water und Gott wohl 
ein: made: geben, daß es bei den Andern mit der 
Zeit auch zu Tod blat, und dad trübe- Waſſer ſich 
wirderumb 


ſegt. 

M berh Elben mein freundlich Bitte, E. E. woll: 
tn dazu thun und mit Etnſt verſchaffen, dag bei’ 
ash und den Euern'die Schreler, fo wider und und 
die Concordia glaubern fich ihres Schreien® enthal⸗ 
ten, uud das Veit. einfältiglich Ichren, darlider diefe 
Sehen der Concordien laffen en fein denen, die 
darın berufen und tüchtig fein, diejelbig nicht hindern. 
Slriäppte auch wir alihier, beide in Schriften und 
Predigten, und gar ftill hatten und mäßigen wider 
die Eurem zu ſchreien, damit wir auch nidt Urſach 
fein, die Concordia zu hindern; welche wir ja von 
Herzen gern ſehen, und Gott gelobet, des Fechten 
ee ibher gnug geweſt, wo «8 hätte follen 

a en. - 

Und zuvor will ſch' ja ganz demuͤthiglich gebeten 
haben: wollet euch zu mir verſehen, als einem, der 
ts je auch mit Herzen meinet, und was zur Forbes 
rung. den: Conc dienetr, ſo viel mie Immer müge 


\ 
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lich, an mir nicht mangeln jolle Das weiß Gintt, Bew: 
ih zum Zeugen ‚auf meine. Seel nehme. Denk: bie 
Zwietracht. weder mis noch. Jemands geholfen, ſon⸗ 
dern Vielen Schaden getban hat, daß: freilich nichts 
Rüplihe noch Guts darinnen zu ‚hoffen: geweſt, auch 


noch Da 

Und damit ich auf, eyer. Artifel.fomm, jo weiß 
ih feinen Mangel an dem erſten, von dem mundlichen 
Wort; denn wir auch nicht anberd lehren. Deum. 
der Heilig Geiſt muß. wirken. inwendig in den Her⸗ 


"zen des Zuhörer, und das Anßerlihe Wort allein nichts 


ausrichtet. Sonjt, wo ed das Außerliche Wort allein 
ſollt thun, würden alle gläubig, die es hoͤren; welchs 
doch nicht gefihiht, wie die Erfahrung uberzeuget. - 


Und St, Paulus fpricht zun Römern am 10, (V. 16.) : 


Haben ſie ed nicht gehäres? aber fie glaͤuben nicht 
alle dem Evangelio; doch, daß mohl Bas mündlich . 
Eyangelion Gottes Wort und Gottes Kraft: heiße zur.- 
Selle allen, ‚die dran.gläuben, Raͤm, 1, (16.), 
ald Durch welchs Gott ruft und zeucht, welche ex 
will, durch feinen Heiligen Geiſt. Und was hierin 
in Schriften von euch gder von mir gegen: einander: 
mocht nicht deutlich ganz verfianden werden (denn wir; 
nicht konnen einerlei Weile nach unfer Sprach draus 
den), .jo wird D. Capito und, M. Burerıd wohl 
deutlich und, klaͤrlich hierin zu mitteln und alles aufs- 
Beft zu verflären willen; wie ich mich deß derin gaͤnz⸗ 
lich zu ihnen verſehe, daß fie es mit allem Fleiß. und 
——— werden, als ich bis daher nicht anders 
geſpuͤret habe. 
‚ Deßgleihen der Tauf halben, im andern Artikel, 
ſpuͤre ich aud kein Ungleichheit. Denn gleichwie.igt 
vom mündligen Wort geredt ift: fo haltew:wir auch, 
dab Waſſer und Wort (welchd das furnehmeft in der 
Zauf), ohn den ‚Heiligen Get Inmendi nichts ſchaffe 
äußerlich ; doc folhe Tauf Gottes be 
ja Gezeug und Werk fet, Dadurch Gott in und wirke zc., 
— ed nicht ein lauter Menſchenzeichen oder. Eo⸗ 
ung jel. -. u 
Der dritte Artikel, vom Sacrament des Zeibd 
und Bluts Chrifi: haben wir auch noch mie. gelehret 





tlich Zeichen, 
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Klem auch noch nicht, daß Chriftud vom Himmel 
oder npn der rechten Band Gottes hienteder und 
auffahre, noch ſichtbartich Hoch. :unfichtbarlich; bleiben 
ick bet denn Artiket des Glaubens: Aufgefahren gen 
Saumel ;:: fipend «Mechten Gottes, zukuͤnftig ꝛe., 
un taffend - Betfider Allmachtigkeit befohlen fein, wie 
fe lb: ind Buit im Abendmahl und geneben werbe, 
we-.man: aud feinem Befehl zufammen Bäntmet, und 
ung gehaften :bird.’. Wir denken da Heiner. 
Anfahrt noch Rieberfahrt, pie dar follt geſchehen, ſon⸗ 
dent wir Bleiben Scylecht&:tmd: etnfättiglich: del ſeinen 
Veten:Das iſt mein Leib’; '.da8 tft meinBlut. 
Doch, wie droben geſagek; wen mir hierin einzmder 
nt gartzlich verſtünden, ſo⸗ fet das itzt Das: Beſte, 
daß wir. gegen ander˖frenndlich ſein, und immer das 
Beie zu: einander verſehrn, bis das Gluͤm und trübe 
Baffer ſich fege. un 
So kann auch D. Capito und M. Bucerus 


hieninnen allen wohl zuracühen; mo wir nur die Her⸗ 


m .zufammen jegen, und ‚allen Unwillen, fahren 
Ifen, baklit dem Kefligen Weifte Raum gegeben, 
weiter die Biebe um freumdi ee pollfom- 
mm zu machen. Wie. wir denn unfers Theild, ons 
* mein Perſon halben, allen Unwillen von Her: 


ım fahren laffen, und euch mit Treu und Lieb meinen. 


an wenn wir fchon, fo ed mit Ernft treiben, das 

heſt thun, bürfen wir bennoch große Gottes Huͤlf 
und Rath, weil ter Satan, uns und der Concordia 
md, woht wird die.Seinen zu finden wiſſen, bie 
ame und Felſen in den Weg werfen werden, do 
nicht noth if, daß auch 'weir- Hader anrichten, un 
berdächtig anf einander fein; fondern: nur die. Herzen 
md Hand einander reichen, "glei und feit halten, 
demit es nicht hernach ärger werde, denn zuvor. 
Von dem Banıı oder: Schluffel weiß ich mid. 
niit zu erinnern, ob jemals zwiſchen uns Streit oder 
Zwietracht geweft ift. Vielleicht ift es in dieſem Stüd 
bei euch baß gefaſſet, denn bei und, und wird ſich, 
wo es fonft vollkommen alles wird fein, zur Concor⸗ 
ar derin nicht‘ ſtoßen noch ſaͤumen, ob Gott will, 


Suihers deutfqe Briefe 3. 13 
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Selchs will ich dieß Mal auf E. €. Scheift * 
Kürgfte geantwort haben. Bitt, wolltens ja fun gut ans 
nehmen. ‚Denn in meinem Kopf ſtecken rg nd —** 
del, fchmeige Gedanken, daf ich nicht kann ein Ri. 
id R und, und Br A ‚als 3 8* hie Are 
eins oder ‚zu thun € 
E. alle en deu Euern dent Vater aller. Baum: 

beszigfeit und up 6. Deo verleihe und 5* Deiben 
Theilen fein Far; en Beh, Der —* rider 


——— rc —— d teufel de 
m 

heit und Werbadk augfege, zu Lob md Ehr feinen 

heiligen: ‚und zur Seligfeit vieles Sesien, 

wiher dem —— und De * allen en en, 


een, U 
bmg — —* 3. 


T 


5. 





An. Vargermeiſter und Sat der Si * 
v 26. Deesmber 1537. 


Gil. N. 369. artens, Ri Viren. $ sen, zn. t10. bene 
eW 


m — —— 4 


Grad und Fried in C Ehrbam, Furſich 
tigen, lieben —* und * —— — 
Zettel, Latiniſch und Sue, fo ab N habt. mir 
zugeſchrieben, Pe - andern 
ded Handels ha fen uns bie — 
berg vom — geſteilet iſt, muß ich befammen, 
daß alles ſei alſo eggangen und geſchehen. Aber daß 
ihr in eurem Briefe unter aubern Worten auch bad 
anzeiget, daß ihr bericht —* ſein, abs haͤtte ih mich 
mit ihnen, er ein ann —— 1 ar 


jo etwas noch , 
was die Damit —** —— en, * 
geben. Zudem auch iſt eines fon, de ve * —*— 
bet, wie ihr keinem Thoil zug geweſt ſeid se. 

Wie dem allen, fo —* ich euer Begierde andy 












| 


win, ob eiliche mdirben bei euch eder umb euch 
ihmen ober furgeben, daß ich von meined vorigen, 
wer der Zwingel Memung gewicen fei, den bittet, 
uf ex folches Rühmend wolle ſchweigen, bamit die 
ungeia ngen Goncesbi- nicht verhindert, und vielleicht 
in ige 2 Diäcordi Draud werde. Denm ich wohl leis 
ven ann, daS ſich rähme hoher Kunſt, Geiſts und 
Heiligkeit , ine da will, wicht allein uber mich, fons 
ern auch uber St. Baulum, ohn daß er mich nicht 
na ſich fell gr feinen. Ruhm ziehen, oder von mir 
ſagen: Kr ſtehe mody, ich fei gewichen. Ich hoffe 
aber gleichwohl, daß / etliche under ihnen: die Eoncordi 
or en und mit Ernſt meinen. Gott mag die 
andern auch berzu, bringen nach feinem Willen, wenns 
Yet. fen wird. Solchs müßt ihr mir gläͤuben, und 
I) ur (mit Botied fe) nicht anders Then noch thun 
werde. Hiemit Bott befohlen, Anen. An St. Ste 

Wand Tage In Velhnachten, Anno 1587. - 
.. Mertinud Ruther, D D. 





"565. 
An den Kurfürſten Iohann Friedrich 

4. Januar 1538, 
keipp Enppl. No. ® 3. Bald XXI. 410. ‘De 





Dem Durhleugtigfen, ochgebornen Fur⸗ 
Renund Herrn, Herrn Johanns Friedrich, 
geriogen su Sadfen, des heil. Ro. Reichs 

marfchalf und Rurfuriten Zandgrafen 
in Thuringen und Markgrafen zu Meiſ⸗ 
ſen, meinem gnädigfien esrn. 


in Chriſto. Durdle er, Hochge⸗ 
I Bar —8* Bussteus —ã 
— der —3 NE u 
Batnefen D. Ionad, D. Kreugiger, M- Poilippß, 
. 13 % 
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und aufs S mit Ihm geredtett darauf en ſiſh erh 
lich, als häti er ſolchs nicht: gefihriehen, entſchuldigen 

wollen, aber flugs drauf übenweifet, geſagt ‚er 
ſich allxxit wollen weiſen laſſen, und wir ih befoh⸗ 
in, er ſollt uns kurz feine Meinung ſchriftiich, wo⸗ 
rauf er bleiben wollt, zufchicken, das ser’ cl —— 
Eben in folhen. Reden inmpt:ber -Schoffer,. und F. 
8. 5. © Befehl: nach, nimpt er die Hand wu ähm 
zue Beſtrickung aufs Schloß; tpir :Hätten sabern get 
geſehen, er. wäre. in feine Herberge beſtricht, welchs 
der Schoffer auf unſer Verantwertung geſchehen tes 
aben ver: Landvoigt Bald hernach ihn aufe -Schleg 
holen ließ. Welchs uns nu auch :;beffer gefüllt, au 
unfer halgem:. :.°° vi.eademi uni 
Als fichs mi: verjeucht / daß Mag. George. Karg 
nichts ſchreibber gchtut ich! Hefterw:hu. ihm in meinemn 
Namen’ Bier zween ECaplawmrndtuß ſie von ihm fodetten 
die zugeſagte Schrift; unde wiewohl He der Landvoigt 
erſtlib abwetſetz und wollt Niemand zu ibm laſſen 
ohn E. K. F. G. Befehl: bedachte er ſich doch, ließ 
ſie wieder holen; dieſelben haben mir ausbracht dieſe 

eingelegte Schrift, die er ut dernao zugeſandt. 
Heute bin ich ſelbs mit D. Jonas zu ihm gan⸗ 
en, und · anf din Zggert Mi Th: gerzdtusand, We: 
unden, daß der Pfaff, davon cr ; meldet in feinen 
Schriften, der rechten Häuptbüben einer geweft, und 
ihm groß Unrecht geſchehen A. Daß fte ihn in Stel 
berg haben von ſich laflen‘ fümmen, das verbreußt 
mich body; denn er hat den Armen jungen Menfchen 
in ſolche Atticul zu diſputiren bewohen, die ich zuwor 
nie geleſen, noch .‚gehoretz uber mir ‚hoffen; weilter 
ſich heute fein weiſen ließ, und bekennet, er: ſei ver⸗ 
fuhrt im ſolchen zweimal, er ſolle ſich recht brkehren. 
Denn es iſt cin nnerfahrner junger Menſch, Id het 
vielleicht erftlih an unfern Perſonen fidy geärgert, 
und hernach an der Xchre deite liederlicher gehalten, 
wie fie denn ale bisher gethan, die unter unſer Bebre 
Rotten angericht, zuerſt unfer Berfon veracht. Doch 
damit. nis keinen Scherz: aud des Teufels Anfechten 
und ſeltſam Geſuch machen: ſo begehr noch bitte ich 
nicht, daß E. K. F. G. ihn los gebe, his wir E. A. 
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F. 9 mugen grundlich und gewiß anzeigen, was er 
wolle halten oder Tafjfen fahren; denn es fallen mir 
ſelſſam Gedanken ein, auch auf die Leute, die doc 
silleiht, und ob Gott will, unfhuldig find. E. 8. 
5. & werden ſich wohl willen furftlih zu halten. 
der Teufel meinet und mit Ernſt, und ſchickt unter 
und feine Diener (als der Pfaffe von Freiberg einer 
eweſt), und fhleicht herein und ungegrüßet. Hiemit 
J befohlen, Amen. Freitags nach Circumcis., 

E. K. F. ©. 

unterthaͤniger 


Marl: Sutherus. 


7.566. 2 
Is den Kürften Wolfgang zu Anhalt, v. 9. - 
Jannar 1538. . 


Utenb. VIIL.993. Leipz. XXI. 567. Mai XX1. 106. 
De W. V. N. 


Gnad und Fried in Chriſto. Durchleuchtiger, 
Hochgeborner Fürft, Gnaͤdiger Herr! Ich hätte wohl 
Imaft, auf &. F. ©. Begehr, ein Zroft= Brieflein 
gabrieben an €. F. G. liebe Frau Mutter, aber 
ich hab nit Boten gehabt. Denn mir gehets aljo, 
top mir die Briefe überantwortg werben; darnach 
findet ih Niemand, oder fie vielleſcht finden mich nicht, 
tie von mir follten Antwort empfahen, daß ich gar 
ort vergebliche Briefe fehreibe, die mir alihier liegen 
Neiten, fo Ich doch’ wohl mehr zu thun Habe, denn 
daß ich vergeblihe Bricfe fchreibe. Darumb wollen 
mh E. F. G. entſchuldiget haben, und gewiß dafür 
halten, daß an meinen willigen Vetmögen nicht ges 
fehlet hat, e8 fei auch was die Schuld fein will ‚oder 
lann. Demnach fchreibe ih an E. F. ©. Fran Mutter, 
[6 gut mirs Gott atbt, und ill hiemit dieſcibe M. 
8. frau fampt:E: Fle G.in die Gnad des lieben 
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Sottes. befohlen haben, Amen. Mittwochs nadı Epi⸗ 
phaniaͤ, 1538. .. .. 
E. F G. u 
williger 

Martinus Luther. 





567. - : J 
An einen Ungenannten, v. 27. Januar 1538. 


‚ BWittenb. XI. 205. Sen. VE 836. Altenb. VI. 1250. 
Seiyz. XXII. 38. Wald X. 973. De B. V. 96. 





Gnade und Friede in Chriſto. Ehrbarer Für⸗ 
ſfichtiger, lieber, guter Freud! Es hat mir euer lie 
ber Bruder, mein befonder guter Freund, M. R. 
Hausmann, angezeigt den fihmeren Unfall; fo und 
begegnet ift, euer Haubfrauen halben; welchs mir 
wahrlich ganz leid ift, und wollt gerne das Befte ra: 
then, wie mich euer Depber hebeten hat, wenn ich 
euer Selegenheit ganz wüßte nach der Welt. 

Aber geiftlih zu reden, fo wiljet ihr, wie eud) 
Gott biß daher hat erbaben, und wit viel weichen 
Gaben erhöbet, dad auch wohl nicht foll ein gut Zei: 
chen fein, wo nicht aud ein ſonderlich Unglück drein 
ſchluͤge, damit ihr gedemüthiget, und Gott müſſet ler⸗ 
nen erkennen, und ihn allein zum Troſt haben. 

Nach dem päpftifchen Recht wiſſet ihr, daß ihr 
fie nicht laffen mü 





s und ob ihrs thätet, ſo würdet 
ihr doch feine Freiheit Haben, eine andere zu nehmen. 
Wenn ihr fie aber nach unfer Lehre (wie man ſagt) 
folftet fahren Iaffen, fo mochte nicht alles gerathen, 
was ihr gedenfet, weil fih8 anfichet, daß euch Bott 
hiermit verfucht und euer Geduld prüfen will. | 
Darumb wäre dad mein Rath, wo fie fi Bin: 
furt rechtſchaffen wollt Halten, daß ihr Be el ver⸗ 
ſtießet. Denn fie doch mu fort ſich muß ewiglich fur 
eub demüthigen, und ihr daran. gar Feine. Sünde 
thut; auch mit keiner Beſchwerung des Gewiſſensd bes 


| For als ber fich der Var⸗e herygkeit mehr denn des 
halten habe. Sonft wo ihr ſtrenges Rechts 
ira hren, moͤcht viel Unglüdd daraus kommen, 


daß ihr zu Ip ai ald ig: ein Herzieid oder Seuf- 
gen fühlen würdet. Denn Gnade gehet ja uber Red, 
m zu Kan! Red verleuret Gnade, beide bei 


und bei deu Menſchen. 

Unfer lieber Geut Jeſus Chriſtus troͤſte und jeite 
euch weiter zu eurem chen, Amen. Sonntags nad) 
(sevorsionis Fauli, Un. 1588 

Martins Zuther. 


- 568. - 
An einen Ungenannten, im Mär; 1538. 
Diefed Senbfchreiben erfihien im Dind unter dem Titel: Ein 


* D. Nartin Sutgers wider bie Sabbather au einen guten 
aan 1558: 4. "@ittenn V. 443. Sen. VII. 


-mitg 


569. 
An den Herzog Albrecht von Preußen, v. 6. 
Mai 1538: 


Iu4 Fabers Brieffeumiung S. 11. bei De ®. V. 106. 





Gnad und Friede in Chrifto und mein arm Bas 
ter Unſer. Durqleuchtiger, Hochgeborner Furſt, Gnaͤ⸗ 
* Herr! Es hat mich vermöcht an E. F. G. zu 
Ideeiben Hans von Bora, mein Schwager, jo zuvor 
€ 3. G. auf der Muemel (Memel) Diener geweſt. 
NRagdem ex fich heraußen lange hat lafien aufhalten, 
\eind Gutlins haiben, daß erd auch hat müffen ſelbs 
beyiehen, und fich yerchlichen , bis ers fi bracht, 
democh indes nom nie ch begeben . G. Dienſt, 
ſendern allzeit E. F. ©. mit hohem ot gedacht und 
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gewunſcht, derſelben :tmmer willig und gern zu die: 
nen: bittet derhalben, €. F. G. wollten. ſolchen Ber: 
zug, den’er hat aus Noth, fein. und feiner Bruder 
Gutlin. zu befrüftigen, muſſen ihun, ia Beinem um⸗ 
gräbigen Willen verftehen, noch als einen undank⸗ 

aren oder unwilligen, ©. FoG. zu dienen, erken⸗ 
nen. Denn das kann ich mit Wahrheit zeugen, daß 
er allzeit &. F. G. ſehr und. hoch geruhmet und fur 
einen lieben Herren gehalten ‚far undern ‘allen. ' 

Wo nu E. F. G. (nachdem er für. fein Kindlin 
das Gutlin und armes Erbdaͤchlin oder Häuslin be⸗ 
fhidt, auch wohl beftellen fann) feines Dienftd woll- 
ten weiter gebraucden, erbeut er ih E. F. G. mit 
allen Treuen und Fleiß gu dienen, und begehrt, €. 
x G. wollten fein gnädiger Furſt und Herre fein. 

arauf fit auch mein‘ dDemufhige Bitte, E. F. © 
wollten ibn gnäbdiglich befohlen haben und- ihm for⸗ 
derlich erſcheinen: das ift Gott, ald ein- aut: Wert, 
gefällig. So will id, fo viel ich armer Ehrift ver: 
may ‘gegen Gott, mit meinem armen Gebet €. F. 
G., wie ih ohn das thu und zu thun fhyldig bin, 
gern helfen andern Chriften befehlen. 

Neue Zeitung vom Turken acht ih E. F. ©. 
follen mehr wiffen, denn wir. Der Konig hat fein 
Sud, der Kaifer ift zurud in Hiſpanien; ctlidye mei⸗ 
nen, er fei zornig, daß der Papit dad Conciltum fo 
ſchaͤndlich aufjeucht, verzeucht, Iheucht und fleücht. 
Es find doch ja nichts denn romiſche Schälfe und 
Buben; aber Gott hat -angefangen, fie heim zuſu⸗ 
chen, der will und wird nicht nachlaffen, fondern drudt 
fort, und macht fle je länger je mehr zu Rarren in ih⸗ 
rer Klugheit. | ı 

Mit den Schweizern, fo biäher mit uns des Sa⸗ 
craments halben uneind geweſt, iſts auf guter Bahn, 
Gott helfe forder; denn Bafel, Straßburg, Augsburg 
und Bern, fanpi andern mehr, ſich ſehr fein zu und 
ftellen; fo nehmen wirs auch freundlid. an, daß. ich 
hoffe, Gott wolle des Aergerniß ein Ende machen, 
nit umb unfer willen, die wirs nicht verdienen, fon= 
dern umb feines Namend willen, und dem Gräuel zu 
Rom zu Verdrieß; dent dieſelben find foldyer neuen 





_ 1 — 
Seitung hart erichroden, und furchten fi, barumb 


fe andy das Eoncilium fo. Jämmerlid ‚fcheuen. 
Hiemit dem lieben Gott befohlen, Amen. Mon⸗ 
tage nad) PRälrppi et greobi, 1538. 


. willige R | 
MWartinus LutheR. 


870; 
Empfehlungsſchreiben, v. 24. Mat 1538. 


Bittenb. XII. 206. Jen. VII. 21. Altenb. VI. 22. 
Leipz. XXI. 580. Walch XXI. 407. De W. V. 115, 





Gnad und Frid im ‚ allen frommen 
Chtiſten und Freunden in Chrifto. Dieen guten 
enſchen, Er Francifenm, fo aus fernen Kanden in 
Dentihfand kommen, bitte ich, wolle ein Jglicher, fo 
er befuchen wird, befohlen haben, und ihm hulfich 
eriheinen. 

Denn wir ohn das allbie zu Wittenberg faft 
wohl uberladen find, und mehr, denn unfer Armuth 
vermag,. von vielen beide verjagten und ſonſt guten 
&euten, ſo gern fiudiren.. wollen, befucht werden 
umb Sülfe, und nicht fo viel hie finden, als fie, dem 
großen Ramen nad, fi verfehen hätten, daß billig 
auh ander umbliegende Radybar, fo mit folder tüg- 
liyer Laſt verfchonet werden, auch KHülfe und Steure 
tum follten. Wer weiß, wie Gott und bewähret, 
md ‘und -grüßet, auch was er vieleicht aus ſolchen 
teuten medien will? 

88 find bei dem Volk Iſrael auch etliche Frembd⸗ 
Inge unterfommen, die befier worden find, denn 
Ne andere and Iſrael, ald der zehent Ausfägige im 
Evangelio Luc. 17. und der. Häuptmann zu Caper⸗ 
num. Darumb wir denken müflen, daß wir umb 
Chriſtus willen billig Eschen Leuten forderlih fein 
ſellen, unangefehen, daß zuweilen verloren ift an 
en, welcher die Frommen -ja nicht jollen 
en. 





Ein was er feinem Gewiſſen nd 
erfennet. ent Got befoblen, Amen. Yratags 
nach Camtate, Anno 1538. 

D. Mast. Buther, 


571. 
An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 29. Mai 
Ä 1538. 


Leiy» Guppt No. ng ©. ri Bald XXI. 408. De 





Dem burleußtionen Hochgebornen Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Johanns Fried⸗ 
tih, Herzogen zu Sadlen, des heil. Ro. 
Reichs Erzmarſchalk und Kurfurk, Lands 
grafen zu Thuringeu und Markgrafen in 

eilfen und Burggraf zu Magdeburg, 
meinem gnädigften Bern. 


G. uw. F. in Eheilo, unferm Herrn und Hei⸗ 
land. Du eutigen, ——— —* 
ſter Herr! Auf E. K. F. G. Befehl, 

Bruck angezeigt, des Zuge“ halben he den na 
ten ıc., da €. 8. F. ©. auch mein Bedenken bes 
gehen, And Das meine Gedanfen. Weil Deutſchland 
voller Btutichulden und Gottesläfteremg iR, da fie 
wißer ihr Gewiſſen und erfannte BBabrbeit wuthen 
und toben, daB es unmuglich ng (wo. anders Gott 
lebet und regiert), ohn gro trafe alſo follt abe 
eben, und Gott zum a fang Konig Yerdinandus 
ol loſe und unge chickte beide Regiment und Wefen 
gehen laͤßt: ift jeinethalben Feine Hoffnung, fondeen 
eitel Sorge, ja geriptid eitel Unglud vorhanden. 
Wo es nu wahr HM, daß bee Turke ſelbs mit aller 
Macht auf iſt, fo halt I, die Ruthe fet gebunden, 
ber en wicht Welren wird: —5 ae acifeben 
efe und mit et die Sachen, was ge 
oder gerathen will, haudeln will. Denn mich dunkt, 
wie fie fi dazu Rellen , wolle Gott nicht viel &tlud 
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ben, weil fe E. K. F. G. nicht 
Se ei uchen, ve Friede in KR hen een 
wollen. Wie nu dem allen, weil in dieſer großen 
Neth nice Ferxdinandus noch ander unfer Feinde, 
ſendern much unſer Vaterland und viel frommer 
teuer Leute mit werben müſſen leiden: fo achte ich 
(fe fern: ‚man es K. F. G. darzu rufen und erfus 
“ea wird), €. K. &. ©. foliten qu u Troft und Hülfe 
deß armen EN Caicht der — billig und 

ewiſſen beiten m mugen, auch ſchuldig fein, 
damit nicht hernach d | möüfle, und 
* geſchehenem ein ſich ſelbs ſtrafen und fas 


G. verwandt, 7 vos Vererimb und 
arme Leute zu reiten enn neocessilas hat nicht 
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legem,. und wo Noth iſt, ba horet alles auf, was 


Geſetz, Buͤndniß oder Vertrag heißt, dann Roth 


gehet uber alles; wiewohl ich faſt beſorge, weil man 
ſolch ſchaͤndliche Tucke brauchet zur Tremrung, daß 
auch dic Unfern werden auf dic Fleiſchbank geopfert 
werden. (wo &ott: nicht Wunder thub, : und den ds 
nig: Sofaphat erhaltene witd im Heer Achab). Dec 
muflen. wir ‚mit unfen Brudern Guts ‚und Boſes 
woogen, wie gute Geſellen, ‚wie Mam und Weib, 
wie Vater und Kinder: mit einander wogen, und 
Su md Saur  verdauen; Gott wird die Seinen 
gleichwohl auch im Tod zu "finden: willen. Solchs 
find‘ meine theologiſchen ‚Gedanken, der ich. in ſolchen 
hohen Sachen kein Rathmann fein. Tan,’ weil ich 
Gelegenheit der Leute. und Sachen nicht kenne, ſon⸗ 
dern auf Gottes Gnaden im Dunkel: hinein fahr 
und rathe, wie ih thun wollt, wo michs (nicht: wei- 
ter berichtet) thun wollt*). Chriſtus unfer lieber Herr 
wid E. K. F. ©., als der in. ſolchen hohen Suchen 
weiter fiehet, wohl weifen und fuhren,‘ dafur wir 
treulidy. bitten, wie wir fohuldig find: demfelben ich 
© 8 % ©. herzlichs Gebets befchle, Amen. 
Mittwochens nach Vocem Jucunditatis, 1538, 


E. K. F. G. | 
| unterthäniger . 
Mart. Zuiher. 


P. S. Auch wo die andern Stände, E. 8: F. G. 
Bermandte (fo €. R. $ G. nicht erfucht), ziehen 
wollten: mochten &, 8: F. ©. ſolchs laſſen geiheben, 
mit folder Berpflihtung, daß fle damit won ©. K. 
F. ©. umzertrennet und €. 8. F. G. dennad nicht 
yerlaffen Fünnten ,. wiewohl meine Gedunken viel an= 
ders ftehen, denn daß es gehen follt, wie ſte vielleicht 
denfen. Doch Gott wirds alled machen, daß er ſelbſt 
nicht zu Schanden, noch fie mit dem Teufel zur Ehren 
werden, Amen. ' 





*) ſollte wohl heißen: angienge. u .\ 


N \ 
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D) per N BR: .‘ 2. vr au 
Ay Auton ‚Unruhe, Richter zu Torgau, %- 
! 0]? Zune. or 


Dei Lingte Auf: Gefih. zu Torgau ©. 02. Ye. V. 11V} 





Dem Ehrbarn und Weifen, Herrn Antonio - 
Unruhe, Richtern zu Torgau. 


G. u. F. durch Chriſſtum unfern Herrn. Ehr⸗ 
barer, Weiſer, lieber. gunſtiger Herr und Freund! 
Timete Dominum; erudimini, ‘judices'terrne. Diefes 
iR \ one: meet Pr Re täglicher © Sptut) 

ve auD ich glaube, „er iſt. der eure; Denn, ein. 
jolh Fromm e Richter: fib ihr, wie LU 
deß alle Zeugen geben, die ench anher gefannt ha⸗ 
ben. Danfe euch, mein lieberAntoni judex, daß ihr 
der Margarespa Nosften hüölflich geweſen, und, bie. 
abeligen Hanfen Hittt der ornen Ftau But und Blut 
hinnehmen Iaffet. he Ddetdr Martinie: ift 
nicht Theologys ir Verfechter hi Glaubens ‚allein, 
fondern aig Beiſſand des Rechzatmer, Leute, hie 
son Allen Okten Ind Enden ji ht fliehen, . Hülfe 
und Vorſchrift an Obrigkeiten von ihm zu erlangen, 
daß er gerumgsdanit zu thun Hätte, wenn ihm ſonſt 
feine Arbeit mehr - aufı-ber. Schulter drüdte, Aber. 
Doctor Martins: dienet den. Armen.gern, wie ihr 
es auch. gewohnt. feid; denn ihr fürchtet Gottden 
Seren, liebet Jeſum Chriſtum, forſchet in der Sceift 
und Gottes Wort, und lernet noch täglich euren. Ka⸗ 
techismum fo wohl, wie die Kinder in eurer Schuien.: 
Dei wird der «Herr Chtiſtus euch. wieder eingedent 
fen. Aber,-lieher Richter Antoni, war es benn nicht: 
genung, daß ihr mein Bitten und Vorſprach hoͤretet, 
und mir bon eurer Liche und Willfährigkeit tröftliche 
Zeitung thatet? Mußtet ihr auch meiner Berfon noch 
mit Gefchent eingedenk Ichen? und gar mit einer 
ganzen Kufen Torgſchen Bier eures Gebraͤues. Ich 
Bin der Gutthat nicht werth, und ob ich ſchon weiß, 
daß ihr nicht arm ſeid, ſondern daß euch Gott mit 
Gütern und Fülle gefegnet hat; fo hätte lieber geſehen, 


ihr hättet das Bier enern gnen verfchenfet, bie euch 
mit ihrem Gebet mehr Segen gebracht zufammen, als 
det arme Martinns allein. Dank ſel euch aber Boch 
vor euern gunftigem Willen, und: Bott vergelte es 
euch, dem Ihe Diem hefohlen. ei... Ant, Witenbere 
—— mich Pngfen, 15 . 

M afttuue, guther. 
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BE Die —— der Mbgesshhelen. der des 
formieen Orieiden: Schweiz, vi 9. Zuniss 1538. 
ae tra. uch NL xxt. 110: ati; xvir dort. HM; 
. be Bee ds Pr 2. 
pin, Ar —* I. 108 = 
" Li In, IX 2 


1 
she 1 


on eng gut it e eek ©. 

andten han n de J. ger ürid, 

Kern Sgaffhauſen, — allen, 

mn auf € a zu Zürid verſamm- 
Les, meinen gühftigen Herrn nad, guten 
reunden im Herrn. 


Unad u. Friede in Chriſto. Chrbaren, Furſich⸗ 
tigen, lieben Herren und: Freunde Ich ab emer: 
Schrift, am vierten Tag des Maiens gegeben, em⸗ 
pfangen, darin Kb faſt gern verndmmen, daß; euer: 
alles‘ Herzen zur: Concordia bereit, und euch meine 
Schrift —* ‚hat, nämlich, daß wir allhie nicht 
lehren, wie im Sacrament ſollt gehalten: —— ein 
Auffahrt und — unſers Herrn, do 

wohl der wahrhaftige Leib und Bkut unſers Sam 
dafeihd empfangen werde unter Brod md 

Was aber ſchriftlich nicht Fünnt fo klar gegeben ‚wer 
den, verfiehe ich mich, D. Martin Bucer und D. 
Capito werdens alles mündlich befler dargeben, weis 
hen ichs alles vertrauet, und auch darumb gebeten 
babe, weit wir Bein Zweifel ift, daß bei eu ein 
jehee fromm Wilken ift, das mit oft gern wehl 
thus: und macht Fahren wollt, beräben: ich nicht else 








getinge Foeude und Hoffuung Habe pe Gott, ob de 

Wenn-toch. eine. ſich ſperren, daß mib ber et, 

* wir uberlich hhun mit Dein quten ſchwach eG 
—* * alleq werde ger ſroͤhlichen (aller Sorung) 


u — etliche, noch verächtig het, aus 
Schriften bewegt, fo hab. ichs dem D. Buseze 
ar en 
Pr e N, e au 
lommen. Bitte. ——* ‚ihr wollet auch, wie ar | 


ven ‚nicht ander® jpüre, daß ihr mit allen Freue 
und Kuft. zu thun dertit ſoid. Der Water aller 
— cit beftätige euch und erhalte euch in feis 
m ange erk durch feinen lieben Sohn une 
fern Hertn wit. feinem. Heiligem veichlich, ich, Amen. 
Donufen na. unit —5 ber... 
r, 
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I Shin IL, König von Danemark, v. 
6. Zul ud 1538. 


Uns 38 Se Deäuner —* en Ir Kin! e 
u Dänen 2 .- .u® ß 





Den Durchleuchtigen, Hochgebornen Für: 
Ren und Herrn, Herrn Ehriftian, Erben 
u Korwegen, Herzogen zu Schleswig, 
golkein, tormarn und der Ditmarihen, 

zafen zu Dldenburg, Delmen horſt, mei⸗ 
nem gnädigen Herrn. 


90 eborner sur, Enäbiger ge Wiewohl ich 


aber —— Magister Eat, bet Zandes 
Sad, ſich ind Batertand begeben, hab ih8 nidyt mös 
er unterlafen, 6%. 6 meine unt ge Dienſte 
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anzuzeigen hoffe aber, es ſolle in: Wr 
Landen noch: Sa und wohl. ftehen,, ſondrerlich / mit 
Pie Evangelio, obs wohl nit eine. Ans 
2. fer er ann, fintemafen Satan: nidit Ahläfe; 
I —— wuͤnſche ich,.daß: deu: Melchtvt Sole 
mann fih maͤßiglich haltez drun td) wohn möchte lei⸗ 
ben „.er ließe fen Predigen aufehen; K8:exi ber Ser 
chen duß bericht. Sonſt des jen enige, fo.i yon ihm 
gehötet, umd er auch durch Druck 1ABt —— dar 
nichts zur Sachen dienet und: vergelihnsBiditerekiäft,.- 
ohne weiche man doch wohl wiſſen nnd. Ichrem Aazın,. 
was einem:Chrifeen:gebüßret,; weldheörrr zumul wsestig 
und gar fetten ruͤhret. Demnach iſt meine underthä⸗ 
nige: Bermahming, €. FlGe wolle; mit Ernſt bie. 
Eimträchtigfeit ber Rehre bdern, ımıd Tolhim Steiger's 
Geiſtern nit zu viel Raum. laflen, ::umugejchen daß 
wirt Jerhen ıgnug' haben, wie wie am EGhtiſtua 
auben:unb'unfetn Naͤheſten Dienen saßen xiäten been 
veuz„:voelche Stile unſer gar wenig (leider) ver⸗ 
jiehen oder achten, niel_ weniger mit dem Werft und 
eben beweifen, und doch dieweil ander unndthige 
Dinge fpeculiren, da keen Nug, fondern vielmehr 
Hindgniß der adıpigen % e. von, kumpt. Chriſtus, 
unfer Tleber Ser und Heiland, erleudite‘,''ehtlgürfde 
und ftärfe E. 5. ©: ee Yun feinen mohfgefälligen 
ee jmmer F eroiglich, Amen. u hie- 
mit itzenbers Freitags —8 iag Mag- 
dnlenae, 1 538. 
"unterthäniger 
Martinus Bude 


575. 


An, den Herzog Albrecht von Preuhen, v. 
15. Auguft 1538. 
Uns Fabers Briefjamnlung © 18. De W. V. 123: 


®. de in & Daß fh E. G. 
(gnädiger "Bei fo hart —* —V 
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den oe zu Mänz audgangen, .und fo Herzlich 
büten e., Tann ih E. F. ©. ald dem Blutöfreund 
zieht verdenfen, ſondern thun billig und wohl dran. 
Aber ich. hoffe, wenn E. F. ©. meine Urfachen lefen 
werben, ſollen fie felb8 nicht. viel Guts von dem Bi- 
(hoff denfen, noch fagen mugen; denn wie er fid 
auch zu Zerbft hat finden: laſſen, in- ber Handlung 
at dem Kurfürften zu Sachſen, fonnen E. %. ©. 
von. den andern Furften des loblichen Haufes zu 
Brandenburg erfahren, welche ſehr ubel zuftteden uber 
iin geweft, und einer/gefagt: Ah daß er nit: Furſt 
aa Brandenburg wäre x. Wie foll man aber thun? 
er ubermachts mit Bosheit und Schalkheit, daß Je⸗ 
vermann auffallen ‚muß. :&8 ift nie Hein Geſchlecht 
i8 hoch und edel geweſt, es ift zuweilen ein ungerä- 
ihen Kind draus kommen, und je edler, je che. Was 
* aus eg David Tommen? Aus 

wählten Apofteln fam Judas, aus den Engein 
der Teufel, aus den.. heitigen .Bilhöffen "die Kehzer. 
Und mo kommen Huren und Buben her, denn aus 
Kommen. Aeltern 2.2. Es ift ein Schande, Buben 
m einen Geſchlecht haben, fondern ehrlih, daß man 
Fe nicht lobe noch vertheidinge: Darumb bitte ich des 
authiglich, C. F. G. wollten den verzweifelten Pfaffen . 
laffen Gottes Gericht befohlen fein; er wills fo ha= 
ben, ih will ihm fein Unrecht thun, oder will ihm 
bie zu Recht mich finden laffenıc. . | | 

Mit dem Sacrament fichet® Gott Lob auf guter 
Bohn, hoffe in Kurz cin frohlich Concordia endlich 
m erlangen. Hiemit dem lieben Gott befohlen, Amen. 
Die Ausamtionis Marine, 1538 


williger ' 
Martinus Luther, D. 
576. 


An den Rath⸗zu Augsburg, v. 29. Auguft 1538, 


keip. EuppL No. 151. ©. 85.; Wald XXT. 412., und’ 
nochmals 1458. De W. V. 124. 


Kadkers dentſqe Mrlefe 3. 14 





"gen. ‚bey mer 


- 


das Feuer wieder aufgeb 


— 0. — 
u. Fin Chrite. Was Em. Chebarteit und 


| & 
Fürf. mir gefchrieben von M. Jehann Forfter, laß 


ih dieß Mal in feiner Werde; dann ich der Sachen 


nit Richter bin. So werdet ihr eure Gewiſſen wohl 





und‘ we: ihr felb8 ober euer PBrädicauten dermaſſen 
von Der Goncordia viel wollten fihreiben oder redem, 
wie diefe enen Schrift meldet, fo wollt wohl. fein ‚gut 
Spiel daraus werden; Dam ich acht, daß Remend 
alſo von: der Gontordia mit Mahrheit vehen Füune, 
und mirs auch wit zw beiden wall fein. Iſt berhalben 
mein gutlichs Bitte, ihe ſelbs umb eure 
wollten ſich ſolicher Rio enthanen, wab:ıbebenden, 
wie gar mit großer Muhe nd. Arbeit, Koft und Fleiß, 
buch viol hohes Standes und gelehries Bäute, dieſe 
nothige arm Contordia angefangen ſei. Sollt daumber 
ofen, und Das Detzt ärger, 
dann das Erſt, werden: fo mußt —— —— 
verantwortet muffen (sic), deß ich wu hiemit will 
ganz kreulich gewarnet haben. Doch twoilll ich aus ohn⸗ 
billiger Geduid der Suchen gu gat ſolchs erſt au D. 
Capito und M. Bucer gelangen kaffen, ob dieſelben 
hierin handeln Tunnten oder wollten, che bemm wir 
den Papiſton ein none Narren⸗Freude anrichten. 


Euers Michel Kelluers Buchlin find fampt andern 


nod vorhanden, die laſſen ihn nicht fo ven und ſchon 
fein, als euer Schrift und feine Rotte gern wollt, 
fonderlih ohne vorgehende Buß. Solchs wollt von 
mir wiederumb, ald mein Nothdurft, vernehmen, bis 


- €8 Gott beffer mit euch mache, weder eure Schrift 


lautet. Hiemit Gott befohlen, Amen. Dornſtags 
nah Bartholomäi, 1538. 
Martinus Luther, 
eigne Hand. 


LU "I 
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5. 
An Die Herzogin lifabeih au Srounſchideig, v 
4. September 1538. 


Las dem Drigizat auf der Wolfenbüttelfchen Bibliothet, bei 
Pedal auf, Te een Sidiccthe 





—8 u. * in Chriſto. Durchleuchtigſte, Hoch⸗ 


e 5 —I Frau! Ich und mein 

— Dante GE. F. ©. für die Käfe.. Und ik 
das Beichenfe d —* ſehr lieb, wenns auch 
inger gie, da 5. &. von Gottes Gna⸗ 


eraſtlich ergeigen —* zu ſeinem heiligen 
Bar Und bitten, daß ber Vater aller Barmberzi ge 
a durch feinen lieben Sohn unjern Herrn €. F 

m feinem Heiligen Geiß reichlich be gabe und KR 
* of jenen Tag unſer endlichen Erloͤſung. Befeh: 

in und biemit E. 5. ©. als willige Diener, Amen. 
Ith ſchicke hiemit E. J. G. Pflanzen von Maulbeer⸗ 
Kumen und Feigenbaͤumen, ſoviel ich der itzt gehabt. 
Sonft hab ich nichts Seltjames. Vitiwochen nach Ae⸗ 


E. F. G. 
williger 
Martinus Luther. 


678. 


An den Stadtrath von Amberg, gemeinſchaftlich 
mit Melanchthon, v. 30. cidober 1538. 


Uns Scheull's Chrouſk der Stadt Amberg, S. 204., bei De 
- w. V. 130. . D 





Den Ehrbarn, Fürnehmen und Beifen, 
gern Bürgermeiftern und Rathber Stadt 
ber, unfern günftigen Herrn und 
Greunden. 
Gottes Gnad buch unfern Heren Jefum Chris 
14* 
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ſtum zuvor. Ehrbare, Weiſe, günſtige Herren! Nach⸗ 
dem euer Weisheit bei uns umb ein 2N3. Praͤ⸗ 
dicanten angeſucht, fügen wir €: W. freundlich zu 
wiſſen, daß wir den —53— chriſtlicher, heilſamer Lahr 
zu eur Kirchen zum hoͤhiſten zu foͤrdern geneigt ſeind, 
und Gott danken, daß er euch zu ſeinem Lob und 
rechter Erkanntnuß und zu der Seligkeit berufen, daß 
ihr euch nit zu Stärkung falſcher Gotteödienft und 
Berfolgung der Wahrheit treiben laſſet. Nachdem 
aber fo viel frommer Praͤdicanten an viel’ Orten ver⸗ 
jaget, und zum Theil mit Grauſamkeit ermordet, 
ſchickt Gott die Straf, daß nun wenig tüchtiger Ber: 
fonen zu finden. Nun fönnen wir wohl adıten, daß 
€. ®. gern ein anſehnliche, frettlihe Perſon Hätten: 
foihe Berfonen bei uns feind ‚mit Aemptern bes 
laden, daß fie nicht wohl an andere Ort zu finden; 
wir haben aber gleihmohl auf einen gedacht, mit Ras 
men Andreas Hugl von‘ Salgburg, an welchem fein 
Gebreh, dann daß die Perfon nicht anfehnlich und 
die Stimm nicht fo groß fein möcht, als in einer gro⸗ 
Ben Kirchen wohl geziemet. Sunft ift er verftänbig, 
fehr wohl gelehrt, fittig, gottsforchtig und eins ehr⸗ 
lihen Weſens, der auch bie in unfer Rirhen oft pres 
diget und ein gute Form und Weis hat zu lehren. 
Mit diefem haben wir gerebt, und ihne dargu ver⸗ 
mahnet, daß er dieſes Ampt in eur Kirchen, fo er 
durh cur Schriften beruft wurde, annehmen wollte: 
darzu er fih erboten. Wir haben ihn aber jegumb 
mit diefem Boten nicht zu euch fenten wollen, der: 
palben daß er nicht ein große Perſon if. Wo aber 

. W. daffelbig nicht achten, funder fein gute Gre⸗ 
fhidlichfeit mehr anfehen: wollten, und werden an 
ihn oder und fchreiben, Daß er fih zu E. W. verfä« 
en wölle: bat er fi dazu erboten. Daruf möge 

. W. ihr Meinung anzeigen. E. W., als die Ber: 
ftändigen und Gottöforchtigen, wollen bedenken, daß 
dieſes der höheft Bottesdienft ift und den Gott zum 
höhiften erfordert, recht heilſame Lahr pflanzen, unterm 
Herrn Chrifto zu Lob und vielen A ur Se: 
ligleit. Darumb wolle E. W. mit Ern Dice Sad 
fürbern, und fih nicht laffen abwenden ‚zu Seaͤrkung 
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faffdher Gottesdienſt und Berfolgung göttlicher Wahr- 
beit, welche Sottesläfterungen: ohn Zweifel ſchrecklich 
geftraft werden. Bott bewahr und leite E. W. all: 
geit, und &. W. freundlich zu: dienen find wir willig. 
Dat. Wittenberg den 30. Octobris, ae.: 1538. 
j Martinus Luther D. 
Philippus Melanthon. 


579. 


An die Kriegstäthe der Stadt Straßburg, v. . 
20. Rovember 1538. 

Uns dem Driginal, das fi in dem Archiv ber Dreizehner- 

Saumer 


in Straßburg befindet, in einem Faſcikel, überfchries 
bes: Buceri Handlung mit Sartenigen, 1538., bei De ®. 





Den Geſtrengen, Fetten, Weilen Deren, ben 
Kriegdrätben, genannt Die Dreizchen, 
der Stadt Straßburg, meinen bejondern' 
gunftigen Herren. 


Gnade und Friede in Ehrifto. Geſtrengen, Fe⸗ 
fen, Weiſen, lieben Herren! Sch hab eur Schrift und 
D. Bucers Werbung empfangen, darauf auch ihm 
mein Antwort neben, wie er euch anzeigen wird. 

ch daß der Propofitton, jo audgangen find, un: 

fer halben Fein Mangel fol haben, To fern man bier 
jer Sache, zuvor abgerett, mit Stillihmweigen zu bei- 
ver Seit friedlich fein wolle. Das ander Stud von 
Kirchenguͤtern Hab ich ihm auch angezeigt, DaB in 
diefer Zeit (fo Fürzlich ſich viel ereugen) de facto ftill 
m fiehen fei. ber indeß die Perſonen, fo der Kits 
Gengüter haben und der Seelforge nicht achten, an⸗ 
prechen find, damit fie re vera Perfonen werden. 

‚ wo fie nit fort wollen, fönnen fie mit 
telden Schriften und Rechten Durch euch angezeigt, 
erſtüch duch Sffenttich Schrift. erfucht und. endlich zu⸗ 
recht Beachte werden, oder anders gefchehen, daß ihn 


E 


j 
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doch ſhr Vuthwill nicht Algen nauß. Geht. alles 
wird euch D. Buoerus weiter berichten und meinen 
gunz billigen Muth und Herz, die Kirchen zu fodern, 
wohl anzeigen: daneben auch predigen, daß es auch 
bibliſch MR, daß wir, fo das Guangelion wnkfonfi bar 
ben, uns nicht allein von den todten Güter ernähren, 
ſondern auch ſeibb uns angreifen, was S. Paulus 
fagt Gal. 6. Communicet instructus instructori om- 
nia bona. Deus non irridetur. Aber D. Bucer wirds 


‚euch wohl voiffen zu fagen. Hiemit dem lichen Gott 


befohlen, Amen. Mittwochen post Elisabeth, 1538. 
Maertinus Luther. 


580. | 


An den Stadtrath von Amberg, gemeinſchaftlich 
mit Melanchthon und %. Jonas, v. 30. Ro: 
vember 1538. 


Aus Scheutts Giront deu Ambeig, ©. 20., bei De m. 





Den Ehrbarn, MWeifen und Fürnehmen, 
Burgermeiftern und Rath zu Amburg, 
unfern befundern guten Freunden, 


Gottes Gnade buch unſern Gern Jefum Chri⸗ 
ſtum zuvor. Ehrbare, Weiſe, Fuͤrnehme, befondere 
gute Freunde! Uf cur andre Schrift haben wit weit 
Domino Andrea Hugel geredt, daß er fi & euch 
gen Amburg verfügen, und weiter ba eur Wemüth 
vernehmen wollt, welchs er feinem sorigen Exbieben 
ab zu than willig gewefen. Und wiewohl wir it 
ꝓveifein, er hab einem recht guten Berftand 


chriſtticher 
Lahr, und ſei an Leben und Sitten unftraͤftich, ſei 


auch in feinen Handlungen vernünftig und 
und halten ihn 2 * weu si nd Dr 


: lehren; fo haben wir doch, alB''die wir eur Kirihen 





Gelegenheit nieht wiſſen, feinem en. euch kein Maß 
fegen wollen „ und ftellen euch, fo ihr thne ſehen wub 
been werdet, ob er⸗ zu dem heiligen amp in 


Ed 
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eur Kirchen anzunehmen vwer nicht; ſolches ftellet er 
auch felbft zu Sottes Willen und euerm Bedenken, 
aid der in Sach nicht Dad Seine ſuchet, ſon⸗ 
dern erbeut fi zu Gottes Ehre zu dienen, foferne 


man achtet, daß fein Dienft mag NRug bringen. Wir . 


wollen aber euch guter, treuer Wohlmeinung erinnert 
und vermahnet haben, wie ihr angefangen, Gott zu 
2ob und den Ghriften in eur Stadt. zur Seligfeit, 
dad heilige Evangelium zu fudern, daß ihre dieſen 
wahrhaftigen, hoben. Gottesdienſt, nämlid rechte 
kahr, die Bott für allen Dingen fordert, mit Ernft 
wollet pflanzen und fubern, und, wie St. Paulus _ 

ht, euch des heiligen Evangelii nicht fchämen, 
ondern bedenken, wie hoch allen Menſchen, und be= 
fondern den Oberkeiten und Botentaten befohlen, 
ſolch Ampt zu erhalten, auch wie gräulich diejenigen 
das Blut und den Tod Chriſti verachten und läftern, 
die feine reine Lehre verdammen, und Hülf thun Die 
Ehriften zu verfolgen und unfhuldig Blut zu vers 
Tail wie große Gnad auch unfer Kerr Chriſtus 

die Bekenntnuß anbeut, und welde Straf er 
den Berächtern bräuet, da er fpricht: Wer mic bes 
fennet für der Welt, den will ih wiederumb befennen 
für meinem Bater im Himmel; und mer mid, ver: 
läugnet, den will ich zu Scanden machen. Dieſes 
haben wir euh aus treuer Wohlmeinung zugeſchrie⸗ 
ben, und wollen euch hiemit diefen Dominum Ans 
dream freundfich befohlen haben. Gott wolle euch 
fen Gnad verleihen, und euch allzeit gnädiglih bes 
wahren. Dat. Witteberg am Tage Andrei, Anno’ 
Chiifti 1538. 


Martinus Luther, D. 
Justus Jonas, D. 


Philippus Melanthon. 
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An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 1. De⸗ 
zember 1538. 


Aus Kelpens hiſtor. Anmerkungen: zu einem Ablaß⸗Brief. 
Haunover 1723. ©. 151. III, Ingabe. De W. V. 138, 


Dem Durdleudtigften, en Für: 
ſten —A ohanns Friedrich, 
— zu Sachſen, des heil. Roͤm. Reichs 
rzmarſchalk und Kurfürſten, Landgras 
fen in Thuringen und arkgrafen in 
Meiſſen, meinem gnädigften Herrn. 


®. u. Friede in ChHrifto und meinem armen Pr. 

Nr. Durchleuchtigſter, Hocgeborner Für, Gnäs 
digfter Herr! Dieter Er Wolfgang . . . Capları zum 
Jeſſen hat etwa von denen Sequeftratoren Vertrö- 
ung empfangen, daß ihm follte aus dem Klofter 
Mühlpfort feine Abfertigung werden, ald darin er 
14 Jahr zubradyt in dem Larven Wefen. Nun wiflen 
mir nicht mehr, was, wo oder wer nunmehro Se⸗ 
queftrator ſei. Iſt demnady meine unterthänige Bitte, 
E. 8. 5. ©. wollten gnädiglich befehlen, damit der 
gute Mann kriege, was er aus der Vertröftung hoffet, 
oder wie es E. 8. F. ©. aufs Beſte bedenken wer: 
. den; denn da ift nichts vorhanden, denn das bloße 
Armuth, bis er des Caplans Ampt feine zei er⸗ 
füllet und den Sold verdienet. E. K. F. G. wer⸗ 
den ſich wohl wiſſen gnaͤdiglich zu erzeigen. Hier⸗ 
rn Gott befohlen, Amen. Sonntag nah Andr., 


E. K. F. ©. 
unterthäniger 


Mar tinus Luther. 
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An Hand von Taubenheim, v. 10. Zanuar, 
1539. 


Bittendb. XII. 168. Jen VII. 217. Altenb. VII. 234. 
Leipg. XXIL. 533. Wald X. 2362. De W. V. 140. 


Dem Geftrengen, Feften, Hanfen von Zaus 
benheim, meinem gänfigen und freunds 
lihen kleben Herrn und Gevatter. 


&nade und Friede in Ehrifto. Geſtrenger, Fe⸗ 
er, lieber Herr, freundlicher Gevatter! Es ifi mir 
fand worden, wie unfer lieber Herr Gott abermal 
feine Ruthen uber euch hat gehen laflen, und euch 
euer liebe Hausfrau zu fih felbd genommen. Solche 
euer Traurigkeit und Schmerzen ift mir wahrlich von 
Herzen leid. Denn ich weiß, daß euch viel anders 
m Sinn iſt, weder den lofen 2euten, fo ihrer Weis 
ber Tod gerne fehen, und act mich dafur, daß ich 
eh wohl fenne, ald der ja Ehrifto nicht feind ift, 
fondern fein Wort und Reich liebet, auch aller Un⸗ 
tugend und Unehre von Kerzen gram ift, wie ich 
wohl erfahren. In Summa, ih halt euch fur einen 
fromnien Dann, daran ich nicht feihle; wie thr wie⸗ 
derumb auch mich für fromm haltet. Gott gebe, daß 
ihr nicht feihlet. Denn mit mir iftd ein Anders, als 
der in großen Sachen ftedet, und verhalb, mo Gott 
die Hand abzüge, tahelicher Re biefes Standes Un⸗ 
fall if) fündigen müßte. Weil mir ſolchs von euch 
bewußt, daß ihr nicht Gottes Feind feid, fo kann 
er wiederumb euer Feind nicht fein, ald der euch zu⸗ 
vor gegeben, daß ihr nicht fein Feind feld, und euch 
allo viel ehe geliebet, denn ihr ihm geliebet habt, _ 
wie es mit umd allen auch ae. 

Darumb laffet euch das Rüthlin des lieben Vaters 
alfo ſchmerzen, daß ihr euch feines anädigen väterlichen 

end gegen euch viel höher tröftet, und im Kampf 
des Schnerzens laſſet den Friede Gottes, der uber alle 
Vernunft und Sinne ſchwebt, den Triumph halten, 
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wenn gleich das Fleiſch ſlucket und mude. Wie 
ich mich verfehe, daß ihr auch ohn meine Zröftungen, 
dur Gottes Wort —2 felb8 wiſſet, wie gött- 
licher Friede nicht in den Fünf Sinnen oder Vernunft, 
fondern weit darüber Slauben ſchweben foll. 
Unfer lieber Hert Jeſus Chriftuß fel mit euch, nn 
ih bin Euch ja, das weiß Gott, hoffe au, dag Ihr 
daran nicht zweifelt, günftig, und hab euch mit ft 
lieb. Ob ich wol nichts bin,» und auch nu [hier 
irgend zu taug, jo muß doc Chriſtus ein fol arm 
ruftrig Werkzeug haben, und mic in feinem Reich Duls 
den hinter der Thür; und helfe Gott, daß ich8 wert fei. 
Ich bitte auch, wöllet euch unſern Schoͤſſer, 
. meinen lieben Gevattern, laſen befohlen fen, und 
ob er beduͤrft euer Gunſt und Foͤrderung. euch freund⸗ 
lich erzeigen. Denn th hab ihm bis daher nicht ans 
ders geipürzt, denn der ganz vechtfchaffen ſei. Aber 
Keid und Haß thut auch wohl Gott unrecht, und 
kreuziget ihm feinen Sohn. Die Welt ift nit allein 
des Teufeld, fonder der Teufel felber. Kent Bott 
befohlen. Freitag nad Trium Bogum, Anno 1538. 
| artinuß Luther. 


583. 


An Kasſpar Sättel, im Januar 1539. 


Diefes Sendſchreiben erfchten unter den Titel: Wider die 
Antinomer D. Mar. Luther. Wittenberg 1330. bei Iof. 
Klug. Dann Wittenb. VI. 437. Zen. VII. 286. Altenb. 
Wil. 310, Leiv. XXL 344. Bel. XX. 2044 De. W. 
147. Wir haben es Mo. 32. S. 1. bereits mitgetheilt. 





" 584. 
An D. Nühel, v. 21. Februar 41539. 
Cod. Palat. 689. p. 78. — B. 24. 1.226. De W. 





G. uw F. A tbat, der 
—D — 
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Rat mir wohlgefallen Iaffen, daß mein lieber Schwaz 
* N. ſoll des Kurzen ſpielen, und (damit weiter 
koſt verfommien) zu Stolpen laffen das Urtheil ſpre⸗ 
chen. Denn auch wir (wo und des vollige Bericht 
wäre zufommen, wie die nächite Be darein 
derwillige) ohn Zweifel hätten fur diefe Ehe und 
niht dawider gelproden, und wo e8 Roth fein wurde, 
adch thäten. ahr iſts, daß wird (wo es fur uns 
Theologen fompt) das Decret XXVII. Qusest. 2. 
suffciat, und dergleichen nichtd achten. Denn wir 
de Bapid Recht unter die Faiferliche Rechte gewor⸗ 
fen haben, als die gar viel bejjer find, weder des 
8 Rarreudecret, der immerdar: Lambher, finget. 
Auch ob wir. könnten des Papſts Kanon wider 
euch Juriſten vertheidingen, ald die ihr dad Wort 
solus deutet quasi exclusivam patriae potestatis, 
welchs doch die circumstantiae nicht leiden, fondern 
melubirt palriam potestatem, allein coitum seu co- 
pulam ercludirt. 

Aber nicht Noth if, den Papft zu vertheidingen, 
und ls nicht luſtig find zu Sun. So tft in 
diefem all der Kanon Sufficiat recht und nicht wider 
und. Denn er redet de consensu legitimo, wie 
hernach Gratianus (wiewohl unbillig) vom Glofator 
verworfen; davon itzt nicht zu reben. 

Weil nu in diefem Fall die Sungfrau als Waiſe 
die naͤchſte Freundſchaſt fur 1a bat, it bei und au- 
ctoritas parentum genugfam befommen, und heißt nicht 
solus: solius puellae consensus, sed solus, sc. con- 
senliente patria potestate, sine copula tamen. 

Ihr ASuriften deutet solus pro solius puellae; 
wie Theologen aber, wo wir den Papſt wider euch 
wollen vertheidingen, deutens solus, pro sola pactione 
et desponsatione etiam ante copulam, wie es bie 
Tert ſelbs geben. Und alſo den Bapfı Nicolaus fur 
und wider euch Zuriiten können brauchen, ohn daß 
wird nicht bedurfen, ſondern civilibus juribus ſolchs 
m richten beſohlen. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Am ©. Peters Abend papeficati, 1539. 

Martinus Luther. 
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An den Rath zu Salfeld, v. 23. Februar 1539, 


Aus Schlegels Leben Gafpar Aquila's. Leipz. u. Sranffurt 
TE & 275. vei DEM. Vv. 16. - 


‚ 


Den Ehrbaren, Fürfihtigen Herrn, Bür: 
germeifter und Rath zu Salfeld, meinen 
‚ günftigen Herrn und &reunden. 


Gnade und Friede bei Chrifto ꝛc. Ehrbare Fur: 
fihtige, licbe Herren! ch verftehe aus euer Schrift, 
dag der Satan auch bei euch unter die Kinder Got: 
te8 fommen will, ‚wie an mehr Orten geſchicht, da⸗ 
ran man fpüret, daß Gott dräuet mit dem Teufel 
unferer großen Undankbarfeit, die wir fein ſeligs 
- ort fo jämmerlidy verachten. Weil aber die Kreiſe 
diefed Fuͤrſtenthums getheiler find, iſt mein Rath, daß 
ihr zu euch fodert und bittet Er Friedrih Mecum zu 
Gotha: wollt ihre Er nl Menius zu Eiſenach aud 
‚ dazu ‚bitten, ift defto beijer, als denen befohlen tft Die 
Bifltatio gen Thuringer Rande. Das fehreibe ih da⸗ 
rumb, daß weiter Unfoft verhütet, vielmehr aber Die 
Ordnung der Kreife nicht vermenget noch zuriffen 
‚werde. Diefe jpeen werden der Sachen wohl wiſſen 

u rathen (ob Bott will): mügt ihm dieß mein Brie⸗ 
—* neben mit zu ſchicken. Hiemit Gott befohlen. 
Domin. Invocavit, 1539. 

Martinus Luther. 


— 


586. | 
Umlauffchreiben an alle Pfarrheren, im Yebräar 
| 1539. | 


. ®titenb. XI. 222.’ Sen. VI. 283. Alten. VIL 307. 
Leipg. XXL.306. Bald XVil. 380. De®. V. 108. 
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Allen Pfarrherrn in Chriſto, fo das Evans 
gelium lieb haben D. Mart. Luther. 


Gnad und Friede ꝛc. Es Haben und bis daher 
jo mancherlei neue Zeitung und Geſchrei von bes 
Türken Anzug endlich irre gemacht, daß wir ſchier 
nicht wiflen, was wir binfurt dläuben follen. Und 
möchte doch der Zorn Gottes und näher fein, weder 
wir denken, und der Türk und alddenn übereilen, 
wenn wir am ficherfien wären, und bed Geſchreies, 
wie der Wolf, gewohnet, ohn Sorge lebten; wie zur 
Zeit König Ludewigs geihah: daß ich wohl ſehe, die 
befte Wehre will numehr fein, daß wir uns mit Be⸗ 
ten wider ihn rüften, auf daß Bott ſelbs wollt gnä⸗ 
diglich Haushalten, und folder. Ruthen fteuren, und 
unier Sünden, die groß und yiel find, verzeihen, zu 
Ehren feinem heiligen Ramen. 

Zudem jeden die Papiſten nu längft im Sinn 
gehabt, ein Unglück anzurichten in deutſchen Landen, 
föımen aud nicht aufhören, toben je länger je mehr, 
und hättend igt im vergangen Sommer gern gethan, 
wo Bott nicht fonderlich dafür eweit wäre; und find 
jo ſtaar⸗ ftodblind, daß fic nicht bedenken, daß der 
Anfang wohl bei ihnen ftehen mödt, aber das Auf- 
bören nicht bei ihnen, fondern müßten vielleicht auch 
mit untergehen. Denn deß habe ich Feine Sorge (mo 
Bott nicht eine Wunderplage thun will), daß fie foll- 
ten ihr Furhaben hinaus führen; denn da ift zu fern 
hin: fondern das forge ich, wo ſie anfahen und unfer 
Theil ſich wehren müßte (wie fie denn zu thun ſchul⸗ 
dig, und ichs auch gar geiroft rathen will, daß man 
K fur ſolchen böfen Gewiſſen und verdbampten Sa⸗ 
den nichts uberall fuͤrchten jol, und unter fie ſchmei⸗ 
Ben, wie unter die tollen Hunde): fo möchte ein fol- 
her Krieg draus werden, der nicht aufhören Eönnte, | 
bis dag chland im Grunde verderbet wäre. 

Beil aber unfer Sünde zu beiden Theilen fehr 
teif, groß und gtarl find, dort mit Zügen, Gott I 
Rem, Gewalt, Morden, unfhuldig Blut verfolgen ıc., 
bier aber mit der Undankbarkeit, Verachtung göttlich® 
Boris, Geiz und viel Muthwillen:; ift meine große 
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Sorge, Gott moͤchte durch feinen allzuheaerſuchten 
Zorn dieſer zwo Ruthen eine, oder vielleicht beide, 
einmal uber und Deutſchen gehen laſſen. Iſt derhal⸗ 
ben an alle Pfatrherren (damit Ih das’ Meine thue) 
gar gütlihe Bitte, wollten ihr Bo treulich vermah⸗ 
nen, und ihnen mit Fleiß dieſe zwo Rixihen Gottes 
bilden, damit fie fich furchten und froͤmmer wer⸗ 
en. Denn es it fein Scherz, und Mir grauet far 
unfern Sünden,. bin auch nicht gern Prophet; denn 
es pflegek zu kommen gemeiniglih, was tch weiſſage. 

Zum andern, daß ſte auch mit Ernft Gott bitten 
and‘ Antufen wollten, weil e8 doch nicht anders fein 
kann, ‚denn daß Deutſchland muß Goit einmal eine 
Thorheit bezahlen, mell ded Suͤndigens Tem Pa 
Ic will, fordern immer mehr und Ärger wird, ba 
eim göttliche Gnade und mit einer andern Ruthen, 
ed {si Peftilenz oder fonft eine, damit Doch die Für: 
fienfhümer, Stände und Regiment bleiben, beim 
ſuge und nicht die Türken uns fo ſicher und ſchla⸗ 
‚rend uberfallen; Biel weniger aber durch der-Papiften 
Wüthen ums unter.einander felb8 freffen und aufräus 
men laffe. Yürmwahr, es tft Zeit und Noth zu Bitten. 
Denn der Teufel fchläft nicht, der Türke ſaumet nicht, 
die Papiften rugen nicht; es ift fein Hoffnung, daß 
fie ihren Blutdurſt follten wenden ‚-e& feihlet ihnen 
am Willen, Zorn, Gut und Geld nicht, fondern zum 
Anfang haben fte alles gnug, ohn daß Gott nicht 
Muth noch Faͤuſte gnug ihnen verhängt bat; fonft 
wire Deutfchland laͤngſt im Blut erfäuft, wie der 
Papſt und die Seinen uns gebräuet haben. 

Weil denn ‚hierin fein ren € noch 
Macht ift, folhen Bluthunden zu wehren, fonbern 
Bott muß allein wehren, wie er bis baher getban 
hat: fo fei fromm und bitte, wer da fann, daß Gott 
die Hand nicht abthue, und und begähmen laſſe, nach 
Merdienft unfer beiderfetts fchweren Sünden. Die 
Papiſten beten nicht, Eönnen au fir Blutdurſt nicht 
beten, ſehen auch nit ihren grundlichen Verderb, 
Könnens auch nicht feben fur Blindheit, Bosheit, 
Hoffert und Reichthumb: fo laßt und doch fromm 
und wacker fen und beten, die wir von Wotted Gnade 
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Ding unſer Gebet gethan hat, ohn daß: fein or 


laͤſter Papiſt merken fann, wie geihrieben ſtehet: Tol- 
Istar Fa ne videat glorjam Dei. 






587, 
In die Viſitatoren zu Sachſen, v. 25. Mär; 
1539. 0 


And dem Driginal auf der Wolfenbüttelſchen Vibliothek bei 
on vB. V. 173 — 





Den würdigen, geſtrengen, ehrbarn verorb- 
neten Viſitarörn des Aurfürften, wnfers 
On. Herrn gu Safer, in Thuringen, 
8 geſtrengen gern und Freunden 


Yafen ß 
kt werden, als wolktet ihr, als denen es befohlen, 
DE Dazıı ihum, und: alles am €. N. .Hals 
Sieben, le er oh daB, fonberlich ift, allyu viel bez 
2* Rein we Fr diefem Jaͤckel. Denn 
onge, holder — Groll wird ſich nicht 

ſe daß en — — Ubel ärger werben, 
fi follten ige —— hieiken. Ich bin wei 





⸗ 


— 14 — 
Theils aus dem Beridt uber die Maße “auf. ben 
Faͤckel unluftitg worden, : daß er fo mis faulen Zoten 
umbgehet, und: noch ſteif dazu drauf pochet, und aller 
Belt Meier fein, alles nach ſeinem Kopf machen 
will. Hiemit Gott befohlen, Amen: ' Die incarna- 
tionis filii Dei, 1539. 


„588. 


An den Kurfürften Johann Friedrih, v. 9. 
Mr 
Altenb. VIL 717. 2eipa"XXIL.:308. Wald. XXI. 414. 
De 3. V. 175. 


a 
. 


Guade und Frfede in Ehrifto, und. mein arm 
Vatet Unſer. Durhlauchtigfter, Hochgeborner F., ©. 
Herr! Es iſt hier zu Lande eine ploͤßliche Theurung 
und unverſehener Bungee eingefallen, daß ed Wun⸗ 
der iſt, daß wir gezwungen werden, €. 8. F. ©. 
als Herren und Bater des Landes anrufen, umb 
Hülf-und Rath. Was vor Votrath alihier gu Wit⸗ 
tenberg  fei, wiſſen/ E. 8: %. ©. ohne Zweifel zu 
rechnen.: Jetzo muß Wittenberg die Stäbtleit Kem⸗ 
berg und Schmiebeherg mii gebadnem Brode ſpeiſen, 
daß der Rath nur: faget, ed gebe mehr Brods hin⸗ 
aus aufs Land, denn bier in der Stadt veripeifet 
wird. Noch halten etlihe, daß: folde Theurung nicht 
ſo gar aus Mangel, als aus Geiz und Bosheit der 
reihen Sunfern Tomme, und ift des Redend mans 
herlei und feltfan, darein ich nichts fagen Tann. 
Wohl fagt man, daß N. R. habe fih Laflen Hören, 
er wolle fein Koͤrnlein verfaufen, bis em Schaffel 

elite 1- alt Schod oder 1 Gulden, dazu fol das 
orh aus dem Lande gefchafft und verführet fein. 
Doch thut die Elbe auch hierzu viel, daß man nicht 


| mablen noch baden. Tann, weil die Schloß: Mühle 


muß vor Waſſer ſtille Rtehen. Es ift eine kleine An⸗ 
fechtung, die doch groß wird werden, wo E. K. F. 
G. nicht hierinnen Hülfe und Rath ſchaffet. Darumb 
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bitten wir alle, &. 8. F. G. wollten ſich gnädiglich 
eigen, nicht allein mit gegenmwärtiger Hüfe zur 
Roth, fondern aud mit Regiment, daß die vom Adel 
siht aljo das Korn hinfort alleine zu fich kaufen, 
und wegführen, und damit fo unverſchämpt wuchern, 
— Verderb E. K. F. G. Land und Leuten. Sind 
doch ohn das reich gnug, daß nicht Noth iſt, 
armer Leute Leben durch Hunger nehmen, umb 
ihtes Geizes willen. E. 8. F. G. werden wohl 
weiter und fürftli hierzu wiſſen zu rathen. Hier⸗ 
mit dem lieben Herrn Chriſto befohlen, Amen. Mitt 
wochs in Oſtern, Anno 1539. Ä | 


Martin Luther, D. 





589. 


In Gabriel Zwilling, Pfarrer in Torgau, v. 
17. April 1539. 


Gräters Jbuna 1812, ©. 168. De ®. V. 176, 





Gnade und Friede in Chriſto. Lieber Magifter 
Gabriel, Ew. Pfarcherr! Sagt den guten en 
von meinetwegen (der ichs gut meine), daß fie fi 
niht verbrennen in der Sachen mit der Pfarrherrin 
von Ride, und laſſen den Rath und die großen Keute, 





die ſolchs treiben, wohl anlaufen. Denn über die’ 


iſt noch ein Größer in diefen Landen, der 
heißt Herzog Johanns Friedrih: was derfelb wird 
urtheilen, werden beide, Rath, Freundfhaft und 
große Lente müflen leiden. Dem fo es allhie dad 
a Ar hat erfannt für ein recht Teſtament (ie 
ihr ſchreibt), fo hats der Kurfürft gethan, ber ſolch 
ofgericht ft, fie wolltend denn anderswo als im 
ergeriht anfechten: das mag fie ont gelüften, 
mb 068 nicht würde gerathen, fo dürfen fie für. 
Epott und Schaden nicht forgen. Summe, ie | 
Rament bie gu Wittenberg für recht erkannt, jo hats 
Suipers dentſche Briefe 8. 15 


n > 
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die Wittwe. Hiermit Gott befohlen,- Amen. Donners⸗ 
tag nach Quasimodogenili, 1539 
M. Luther. 


590.. 


" An Bernhard Befferer, v. 18. April 1539. 


Beefenmeyers Bellzäge zur Gefch. der Litt. u. Meform. 
' ©. 157 &% W. V. 177. 





Dem Ehrbarn, fürſichtigen Herrn Bern: 
bard-Befferer zu Ulm, meinem gonftigen 
Herrn und guten Freund. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrbar, fürfic- 
tiger, lieber Herr und Freund! Es hat cin Pfarr⸗ 
here .... in eurem Gebiet Er Moriz Kern gegen: 
wärtigen vertroftet, daß er wohl fünnt eine Bart, 
der etliche ledig fen follen, Gefommen, wo er Zeug: 
niß mit ſich bringen mürde, Daß cr uns allhie be: 
Eannt ſei. Demnach tjt mein freundtid und gutlich 
Bitte, wollet eudy diefen Herr Moriz Kern 
treulich befoblen fein und ihn ferdern, wo +8 fein 
farm. Denn er iſt gar jehr ein frvmm, ſittig, gelehrt 
Mann, und allen nit allein befannt, jendern auch 
bei uns gefibt: daß ihm im alle Wege wohl gu ver: 
trauen if. Womit ih wußte E. Ehrb. wiederümb 
zu dienen, bin ich willig. Hiemit dem lieben Herrn 
Chriſto befohlen, Amen. Yu Wittenberg Frätags 
nach Quesimodogeniti, 1539 | 


Martinuß Lutber 
manu propria 5S. 


x 


! 
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591. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, gemein⸗ 
ſchaftlich mit Melauchthon, y. 1. Junius 1539. 


Leipz. Suppl. No. 152. ©. 85. Walch XXI 415. De 
W. V. 183. 


Gottes Gnade durch unſern Herrn Jeſum Chri⸗ 
ſftum zuvor. Durchleuchtigſter, LIT Gnaͤ⸗ 
digſter Kurfürſt und Herr! Wir fügen E. K. F. G. 
unterthäniglich zu wiſſen, daB ob. Cellarius, Pre⸗ 
diger zu Frankfurt, jegund allhier, nachdem wir nun 
mit ihm geredt,.ob er Ach in Meiffen wollte gebrau: 
Sen lafien, hat er fih darzu erboten, fo fern er Er- 
laubniß vom Rathe zu Frankfurt erlangen moͤchte: 
wie wir nicht zweifeln, der Kath zu Frankfurt wird. 
E. K. 5. ©. befonders in diefem Falle, daran ihnen 
auch gelegen, gern dienen. Wir wollen auh €. 8. 
F. G. nicht bergen, daß cr jegund mit fih von Baus 
zen jein Weib und Gefinde geführet, die noch zu 
Leipzig auf ihn warten. Nun fann er mit feinem 
Geſinde nicht lange alſo liegen: darumb, fo er follte 
gebrauchet werden, fordert feine Gelegenheit, daß 
ihm ein gewifler Ort förderlich angezeiget werde, da 
er auch Berforgung hätte; denn mit Weib und Kind 
auf ungewiß warten, würde ihm ſchwer fein. Dero⸗ 
halben bitten wir in Unterthänigfeit, & 8. %. ©. 
wollen gnaͤdiglich und zufchreiben, fo bemeldter Joh. 
Cellarius bleiben follte, wohin er fih verfügen 
jollte, und wer ihm Unterhaltung fchaffen würde; 
und im Fall er bleiben fell, fo ift sonndtben, auch 
alſobald an den Rath y Seanffurt zu fchreiben. 
Cor bewahre E. 8. F. ©. allezeit. Datum Witten: 
berg, Sonntag Trinitatis, 1539. 


ML - 
Und E. 8. 5. G. mögen wohl aud das gnaͤ⸗ 
digli bedenken in dergleihen Fällen, daß die der: 
z09 Georgiſchen (fo noch rar) viclleiht E. 8. F. ©. 
ein Regiier ihiden, daß man bezahle, was fir in- 
deſſen verzehret Haben, weil fie von feiner Boufung. 


15° 
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wiſſen / wollten. Alſo müßte €. K. F. G. das Ge⸗ 
lag theuer genug bezahlen; es ſei denn, daß E. K. 
F. ©. andere Seg zuvor wiſſen. Meine Sorge 
tft, daß € K. F. G. nicht mit Unkoſten beſchweret 


werde. 
Martin Lutherus. 
Philippus Melanchthon. 


592. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 3. 
| Junius 15339. 
eeipz. Suppl. No. 153. ©. 85. Wald XXI. 416. De 
| B. v. 185. | 


Dem Durchleuchtigſten, Hohgebornen Fur 
ſten und Herrn, gen Sohanns Fried— 
rich, Bergen u Sachſen, des Heil. Roͤm. 
Reichs Erzmarſchalt und Kurfurſten, 
Landgrafen in Thuringen und Markgra— 
fen zu Meiſſen und Burggrafen zu 
Magdeburg, meinem gnädigſten Herrn. 


G. u. Friede in Chriſto und mein arm Pr. nr. 
Durchleuchtigfter, Hochgeborner Furft, gnädigfter 
err! Dieweil ich von wegen des Schofferd zu Zelda, 
iltener, noch nicht Antwort befommen, daß ih an 
«8. F. ©. Wort denfe zu Wittenberg, ic Hätte 
eine boſe Sache: muß ich zulegt noch eind anhalten; 
denn mid) jammert des guten, armen Manns, der 
‚ viclleiht aus Zuverfiht, daB er fo lange gedienet, 
und von Herzog Friedrich feligen herein gebracht und 
vertroftet, einer: gnädigen Antwort fih verfehen. Ru 
weil ih die Sache nicht weiß, thue ich diefe blinde 
unterthänige Bitte, €. K. 5. ©. mollten ihm doch 
des Kornd halben gnädige Frift und Bezahlung ſtim⸗ 
men lajlen, damit er nit mit Weib und Kindlin zu 
gar verderben muſſe. Denn wo er zu Grunde gehet 
(wie er Hagt), ſo werden doch E. K. F. G. ihn 
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aus chriſtlicher Liebe zum Theil helfen nähren. E. 
8. F. y werden fi gnädiglich wiffen zu erzeigen. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Dienftags nad Tri⸗ 
nitatis, 1539. 


E. K. F. G. 
unterthaͤniger 
Mart. Luther. 
593. 
An Hans von Taubenheim, v. 3. Junius 
1539. 


tip, Suappl. ©. 86. No. 154.; Walch XXI. 417. De 
m. V. 186, | 


Dem Geſtrengen und Feften Sand von Tau: 
benheim, Land-Rentmeifter zu Sacfen, 
meinem günftigen Herrn und guten: 
Freunde. 


Gnade und Friede in Chriſto. Beftrenger, Fe⸗ 

fer, lieber Here und Gevatter! Wiewohl ich weiß, 
daß ihr doch diefe Fürbitte werdet auf meinen gnäs 
digen Herrn fchieben; fo kann ichs doch nicht umbgehen. 
Es it Der Schoffer zu Zeida Hiltener in großer Roth, - 
wie ihr wiſſet, und ih ja gern wollte ihm helfen 
mit Fürbitt, auch umb feiner Schweiter willen zu 
Koburg,, die mir zu der Zeit alled Guts erzeigt. So 
iRd auch gleichwohl au jammern, daß er fo lange ges 
dient, von Herzog Friedrich herein bracht, mit Bere 
ttöftung ihn zu verjorgen, und zulegt foll fo zu Grund 
chen. Darumb bitte ich freundlich, wollet doch auch 
helfen ratben das Beſte, und ein gut Werk vollbrin- 
gen. Die Sachen folcher großer Ungnade kann id 
nicht wiffen, weil er fich erbeut, das Kom zu bes 
en auf Sage delt, und der Abgang ja ihm aud 

fen wird. Bitte noch, was euch möglih ift zu 


thun, damit der gute Minn_ nicht gat berberbe. 

Hiemit Gott befohlen, Amen. Dienftagd nad Trini⸗ 

tatis, 1539 | 
Martinud Luther. 


594. | 
An Urſula Schneidewein, v. 4. Junius 1539. 


Das Original dieſes Briefes befindet fich auf ber Sffentlichen 
Bibliothek zw Bafel, De W. V. 186. 


x 


Der Ehrbaren, tugendfamen Frauen Uz- 
fula Schneidewin, Bittwen, Burgerin 
zu Stollberg, meiner gonftigen. guten 

reundin. ⸗ 


G. u. Friede in Chriſto. Ehrbare, tugendſame, 
liebe Frau! Ich Hab euch geſchrieben von euerem 
ohn Johannes, wie er allhie mit einer ehrlichen 
Jungfrauen in großer Liebe verhaft, und wie ihr 
mein Gutdunfen wohl vernommen, hätte ich verhofft 
ein qut Antwort; aber weil mir dieß Aufhalten euer 
Sohns will auch zu lang werden, bin ih verurjacht 
weiter anzuregen. Denn ich ihm auch nicht ungonftig, 
nicht gern wollt, daß er ſollt in die Afchen greifen. 
Weil aber die Mege ihn fo. faft gefället, und ihm 
feines Standes nicht ungleich, dazu ein fein, fromm 
Kind, ehrliches Herkommens: fo dunft mich noch, 
ihe muget wohl gufrieden fein, weil er ſich kindlich 
gedemuthiget, und umb dieſe Megen gebeten, wie 
Samſon thät: derhalben euch Hinfort gebühren will, 
als einer lieben Mutter, ihren Willen drein zu tt. 
Denn wiewohl wir gejchrieben haben, daß ohn Wer 
Acltern Willen die Kinder fi nicht follen verloben; 


ſo Haben" wir dabei auch gefchrieben, daß die Aellan 


nicht folen, noch mit Gott konnen die Kinder zwin⸗ 
gen oder hindern nad ihrem Gefallen. Es fol fa 
der Sohn feinen Acltern ohn ihren Willen —— 
ter bringen, aber der Vater foll auch dem Sohn Nm 
Weib zuzwingen. Sie follen Beiderfeitd dagu thum 


’ 
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Sonſt wird das Weit bes Sohns muͤſſen des Vaters 
Zchhter werden ohn ſeinen Dank. Und wer weiß, 
mad ihm für Gluͤd Gott mit diefer Metzen mocht aus 
fügen, das Ihm font vielleicht feihlen kunnte? ſonder⸗ 
ih, well die gute Mege vertroftet, nidst. ungleiched 
Standes if, und ihr Traurigkeit ein bofe Geber mocht 
werden. Summa, ib bitte, wollet euer :Sa= ort 
ni@t känger verziehen, damit der gerte Geſelle aus 
bem unrugigen Weſen komme. Denn id kann nicht 
linger halten, fondern ‚werde müflen von Ampts we⸗ 
sen dazuthun. Bitte aber; wollet diefe Echrift nicht 
laſſen auskommen fur euren Sohn Johannes; denn 
er ſolls nicht wiſſen, dis es zu Ende fomme, Damit 
ee ſich nicht verlaffe und zu kuhne merde. Denn ic 
hab ihn lieb, wie er wohl werth ir, feiner Tugend 
halben, daB id chm nicht gern wollt zum Actgeſten 
tathen. Darumb thut ihr auch als Mutter, und 
helft ihm der Marter ab, auf daß ers nicht müfle 
doch thun. Hiemit Gott befohlen, Amen. Mittwochens 


nach Trinitatis, 1539. 
Martinus Zuther, Dr. 


595. . | 

Un den Herzos Albrecht von Preußen, v 
23. Imius 1539. n 

Sabers Briefſammlung S. 21. De W. V. 190. 





G. u, Fr. in Chriſto. Durchlenchtiger, Hoch⸗ 
geborner Furſt, ganaͤdiger Ge Wiewohl ich nichts 
Sonderlichs E. F. ©. zu fchreiben wußte, weil aber 
E. F. G. fo gar gnäbizlih durch ihren Gefandten 
mih haben faflen grußen und nad meiner Gefunde 
beit fragen, Auch begehrt zuvor mehrmals, wo fd 
Imnte, ©. F. G. zu ſchteiben: fo hab ich biemit 
dieſen Dankbrief wolfen fehreiben, damtt ich nicht 
jo gar groblich €. F. &. anädiger Gonft Verächter - 
mot geſcholten werden, und bedanke mid negen 
€. F. ©. aufs Allerdemthigent folhes gnaͤbigen 
Biene. Neue Zeitung willen wir nichts, ohn daß 


» 
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Bott ein fonderlih Werk geihban hat mit H 
Georgen Tod; denn er hats im Sinn gehabt, dab 
Bott hat muflen wehren, oder Deutichland wäre in 
alten Sammer fommen. Ru aber hat Sott Friede 
gegeben und dem bofen Menfchen fein teuflifh Fur⸗ 
nehmen. gelegt, wiewohl der zu Mänz und andere 
Biſchoffe mehr fih nicht dran kehren an ſolch graͤulich, 
ſchrecklich Exempel; fahren fott, und wollen zu Grunde 
gehen, da hilft kein Flehen noch Leiden. Ferdinan⸗ 
dus und die Bayern fahen erſt recht au, dad Evans 
elion zu verfolgen. Sonft ftehetd in Deutichland 
edlih, und ift theur geweit; aber alles Getraide 
und Obs ftehet wohl und reich, Bott Lob, der uns 
auch helfe, und gebe fromm und dankbar zu werben. 
EA dem lieben Gott befohlen, Amen. An ©. 
ohannd Abenb bee Aapfers, 1539 
williger 
Martinus Luther, D. 


596. 
Bedenken, Anfang Julius 1539. 


Wittenb. XII. 290. Jen. VII. 353. Altenb. VII. 381. 


Leipz. XXI. 300. Wald XIX. 1585. De W. V. 191. 





Hie iſt nicht viel Disputirend: will mein G. 
ge geinzih da8 Evangelium haben, fo müflen 
. F. ©. die Abgöttereien abichaffen, oder je den 
Schug nicht laſſen. Nu iſt alle Abgötterei gegen bie 
Meffe ein Geringes, davon fonft gnug gefchrieben und 
efpat- Darumb foll S. F. ©. mit allem Fleiß be⸗ 
Bun en, die Meſſe abzuthun in Klöftern; denn fonft 
des Zornd im Himmel allzuviel tft, ob man doch mit 
diefem Din, des Abthuns folh8 unausfprechlichen 
Graͤuels der Meſſen möchte den Zorn lindern. Wöllen 
die Munche aber ihre horas leſen oder predigen unter 
fi) ſelbs, das laſſe man gehen, bis man jehe, wo 


e8 hinaus woͤlle. 
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Das anber Bedenken vom Stift Meiffen. 


Die hätten wohl ein Beſſers verdienet mit ihrem 
kommen Büchlin, darin fie Ehriftum zu einem Rats 
tm und und alle zu Kartenmännlin zu machen fich 
mterftanden haben. Aber damit bafjelbige geiparet 
iu feiner Zeit, und nicht der Unflath fo fcharf ges 
rübret werde, ob fie fi noch wollten erkennen, achte 
ih, man möchte fie, wo ſie wöllen, auch ihre horas 
fen und unter fich predigen laffen, bi8 man febe, 
wo es hinaus will. Aber weil S. F. G. dennod 
Landefürft, von Gott gefagt, und Schußherr ift, 
daher auch Gott tehuleig iR, ſolche gräuliche, gottds 
läfterlide Abgötterei zu daͤmpfen, womit es fein kann; 
gleihwie Herzog Georg den Teufel wiſſentlich ges 
hügt hat, und Chriſtum verbampt: alfo ſoll Herzog 

mrih dagegen den, Chriftum jchügen, und den 

fel verdammen. ft derhalten ©. 5. ©. feine 
Binfelmefie zu leiden weder zu Meiffen noch Stolpen 
noch Wurzen; denn Baal und alle Abgdtterei ſolln 
die Fürften, fo es vermögen, kurzumb abthun, wie 
be vorigen Konige Juda und Sfrael, und hernach 
Conſtantinus, Theodofius, Bratianus. Denn Fur: 
nen und Herrn find eben jo wohl mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gem Bott und Herrn Chriſto zu dienen fehuldig, als 
tie andern ıc. 

Das Dritte. Die Leutlin und Dörfer unter den 
Aebten und Biſchoffen follen vifitirt werden, fonderlich 
weit fie ſchreien und ſolchs begehren; fonft wollt es 
lauten, als wöllte man fie verlafien. Das wäre 
nicht gut aus der Urfachen: die Aebte und Biſchoffe 
nnd fur Bott niht Hirten uber ſolche Kirchen, weil 
fie Sottesläfterer wöllen bleiben, und alles unſchuͤldig 
Blut auf fi Iaden, auch Deuog Georgen Tyrannei 
wöllen vertheidingen. So tft das auch, der Vernunft 
nah zu reden, je nicht zu verwerfen, weil zu der 
Zeit Herzog Friedrich fel. der Biſchoff zu Meiſſen 
viſitirt auch in der Kur zu Sachſen, daß wiederumb 
viel mehr der Biſchoff zu Meiſſen leide, daß Ehrijtus 
duch feinen Landefürften Herzog Heinrich auch viſi⸗ 
fin möge. Denn fo Herzog Seiederich den Wolf 
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ließ viſttiren zu Lochau und Torgan, fo muß auch 
Herzog Heinrich den rechten Sm Chriſtum laſſen 
vifitirn m allen Städten des Biſchoffs; ſonſt Jauts, 
als wollten fie des Sacks immer funf Zipfel haben, 
und und neerlich einen Kaden davor fallen. Es find 
biinde Blindeleiter, Gottes Zorn if uber He fommen: 
darumb müflen wir, feferne wir Können, dazu thun; 
eB ift mit ihnen verloren und nichts ausgericht, fons 


bern alles gehindert. 
— — D. Martin Luther. 


— 





59. 


An ben Kurfürken Johann Friedrich, v. 8. 
Julius 1539. 
Letpz. Suppl. No. 156. S. 86. Walch XXI. 418. De 
®. V. 108, 


Dem Durdhleudtigiten, et Fur 
ften und Herren, Herrn FJohanns Friedrich, 
Deren zu Sadjen, ded h. Ro. Reihe 
rzmarſchalk und Kurfurft, Land safen 
in Thuringen, Markgrafen zu Meiſſen 
und Burggrafen zu Magdeburg, meinem 
gnädigſten Herrn. 


G. u. F. in Chrifto und mein arm Pater Noster. 
Durchleuchtigſter, Hochgeborner Furft, Gnätigfter 
err! Es hat der bofe Bube Molrad zu Leip⸗ 
zig, der bi8 daher all tie Schmadhbudjer wider uns 
gedruckt, und mit allem Fleiß vertrieben hat, furges 
nommen, unfer deutfche Biblia nachzudrucken, und 
den Unfern das Brod aus dem Maul zu nehmen. 
Ru wien € K. F. G., wie unbillin das iſt, Daß 
der Bube foll der Unfern Aerbeit und Unfoft brachen 
zu feinem Nug und der Unfern Schaden, tamit gez 
ihähe, daß er mit feiner Bosheit verdienen wurde, 
- daß Ihm unfer Werbeit fur feine ungebußete Buberei, 
Schmach und Laſterung noch zum Beſten dienen 
mußte. Iſt derhalben mein unterthänige Bitte, €. 
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K. F. G. wollten Helfen, daß ſolch groß Ubel des 
Tolraben nicht fo hoch mußte feiner Bosheit ge⸗ 
nießen, und E. K. F. G. Unterthanen ihrer Koſt und 
Fahr nicht fo ſchwerlich entgelten, Ohn was noch 
mich verdreußt, daß der Laͤſterer und Schmachdrucker 
meiner ſauren Aerbeit ſo mißbrauchen, vielleicht dazu 
auch ſpotten ſollt; denn was er mit ſeinem Druck 
gegen Gott und und verdienet habe, will ich Gotte 
befeblen. So ward auch nicht unbillig, . ob die 
Arırder zu Reipzig, fo bisher lange genug mit ihren 
Schmähbuchern fi gereihert, auch eine Zeit Ian 

ib enthalten mußten, mit unfern Bucern ſich no 

mehr zu veihern und die Unfern zu verderben, denn 
es gut iſt zu rechen, well die Märkte alle zu Leipzig, 
tab fie ehe taufend Eremplar vertreiben konnen, 
tenn die Unfern hundert. E. 8. F. &. werden 
hierin wohl wiſſen furftl. Rath, zu finden. Hiemit 
tem lieben Bott befohlen. Am Tage Kiliani, 1539. 

E. K. F. G 


umter iger ' 
manig M. Luther. 


598. | 

An Urfula Schneivewein, v. 10. Julius 1539. 

Am -einer altem Abſchrift anf ber öffentlichen Bibliothek zu 
Bafel. De W. V. 294. 


®.-u. Friede sc. Ehrbare, tugendfame raue! 
Ich habe nu (ift mir recht) zweimal euch gejchrieben 
eurd Sohnes Johanns halben, der euch durch mid 
aebeten ala ein fromm Kind, wollet euch mütterlich 
(wie ihr ſchuldig) erzeigen, und euren Willen drein 
gehen, daß er dag Mägdlin zur Ehe nehmen muge, 
damit er feiner kindlichen Pflicht genug gethan, wie 
Samfon gegen feine Aeltern thät. Habe auch dane⸗ 
ben angezeigt, wie ich nicht Länger kunnte halten, 
iondern ſehe es fur gut an, weil ich ihn ja auch mit 
Zteuen meine, daß er aus der Fahr fommes tenn 
ih jehe, daß fein Studium gehindert wird, und 





% 
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mocht nichts Guts draus folgen, wo ihe fo hart woll⸗ 
tet fein. Denn ich8 euch auch zu Ehren thue, mad 
ich thu; und if ja bie feine® gleihen, ein ehelich 
"Kind, von guten Leuten. Zudem wollet audy beden= 
fen, daß nicht zu leiden if, andrer Leute Kinder 
mit Liebe zu bewegen, und darnach ohn Urjach zu 
figen laffen, welches euch an eurn Kindern zu leiden 
ſchwer fein würde: fo ift andern auch, fonderlich wo 
es ehelich zugehet. De auch weiter gejchrieben und 
geratben, daß ihr euch hierin nicht wollet wegern, 
damit wir nicht gezwungen werden, dennod ad 
fahren. Denn ich hab wohl geichrieben, Kinder ſol⸗ 
ten ohn der Achern Willen nicht freien, aber wieder: 
umb hab ih auch gefhrieben, daß die Aeltern die 
Kinder nicht follen hindern. Und Summe, ih fann 
igt nicht alled wiederholen, was ich euch vorhin ge= 
fehrieben hab, und mid big mwunbert, daß mir fo 
gar Fein Antwort wird. Und ift mir fohwer, daß 
mein Tiſchgaͤnger follt unfse Burger⸗Tochter Affen, 
daß ich nody bitte, wollet eilends gut Antwort geben, 
oder wir muſſen thun, fo viel wir mugen, Aergerniß 
zu verhuten. Ihr ſeid genugfam erſucht; wenn Ael⸗ 
tern nicht wollen, jo muß der Pfarrherr wollen. 
Ob ihr forget vielleiht, wo er fih ernähre, follt 
ihr denken, daß man Bott vertrauen muß, der den 
Eheftand allein ernähret; fo will ih auch, fo id 
lebe, Johannem nicht laflen, wiewohl er ſelbs, wills 
Gott, auch ohn mein Thun wohl kann fortfommen. 
Bitte derhalben, wollet euch finden laffen, denn ichs 
auch mube werde fo. oft zu fchreiben, darin ihr doch 

feine Urſach habet zu wegern; fonft follt id wohl 
denken, ihr hieltet mi fo Hin gegen euren Sohn: 
das wäre mir nicht lieb, weil ich® ja herzlih mit den 
Euren allgeit gemeinet. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Und a richtig kurz Antwort! Dornſtag nad Kilis 
eni, . 


Martinus Luther, D. 
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599. 


An die Herzogin Katharina von Sachſen, v. 
28. Julius 1539, ° 


Leipp Enppi. No. 156. ©. 9.Bald XXI. 410. De ®. 


DerDurdhleudtigen, Hochgebornen Fürftin - 
und Frauen, Katherin, geborne geraoain 
y Metelnburg zxc., Heraogin au Sadfen, 

andgräfin in Thüringen und Marfgräs 
fin zu Meiſſen, meiner gnädigen Frauen. 


nad und Friede in Chriſto. Durchleuchtige, 
Hochgeborne Fürftin, Gnädige Frau! Well mein 
nädiger Herr Herzog Heinrich alt und ſchwach, 
azu das Regiment fo neu ©. F. ©. ſchwerer und 
übervielet ft, daß freilih Er Antonius allein und 
die neben ihm auch nicht alles vermügen; hoffe aber, 
€. © &. weniger Mühe haben: fo ift mein unter« 
thänige Bitt, E. F. ©. wollten zu Zeiten helfen an: 
regen und bitten, daß die Visitatio ja ftattlich fortgehe; 
denn zu Leipzig find etlihe böfe Leute, der Hoffnung 
immer ftehet, es folle ſich verziehen, und zuletzt da⸗ 
durch in die Alchen fallen. Es foll auch bereit ein 
Budylin wider die Visitatores audgangen; wo dad fo 
wäre, mürden wie dawider müflen antworten. Sic 
wollten E. F. &. helfen, daß nicht ein Feurlin auf⸗ 
gehe: fie willen vielfeiht Rudhalter, und dürfen eis 
ned Ernſtes, daran fie lernten gehorfam fein; fonft 
fiehetö,, als laffen fle gebieten, was man 'wolle, und 
fie thun, was fle gelüftet. & F. ©. wollten dem 
Wort Gottes zu Ehren, und dem Teufel zu wehren, 
gnädigen Fleiß anfehren, das wird Bott dem Vater 
das angenehmft Opfer und Gebet fein. In deß Gnad 
€. 5. ©. befohlen felen, Amen. Montags nad 
i, 139. | 
voilliger 
Martinus Luther, D. 





a 
Ya Ludwig, Grafen zu Dettingen, v. 12. 
Auguft 1539. 


De RM V. 200. 





" Dem Bohlgebornen, Edlen Herrn, Herrn 
Zudwig den eltern, Grafen zu Dttingır., 
meinem gnädigen Herrn. 

Gnade und Friede in Chriſto. Wohlgeborner, 

Edler, Snädiger Herr! Wie E. ©. begehrt, haben 

wir Magifter Georgen Kark nah chriſtlicher, apoſto⸗ 

lichen Weis prdinint, wie er E. G. berichten wird, 
auch Magiſter Philippus ohn Zweifel Alles geſchrie⸗ 
ben bat: _hefehls ganz demüthiglich denſelben Mor. 

Georgen E. &., denn er ein fein, gelchrt Menfch ft, 

und ob er wohl noch jung ift, halle ih doch, Bott 

folle durch ihn .viel Früchte ſchaffen; denn er hat 

unfer Lehr und Weile (weiche Gott Lob je hriftlih 
ft) geſehen und wohl gehöret, mit Fleiß auch ſich 
der Iten. Unſer lieber Herr Jeſus Chriftus gebe 

&. &. fampt Landen und Leuten feine reihe Gnade, 

hie Gott zu Dienen und dort ervigtic zu leben, Amen. 

. Zu Antenbers ¶ lenſtag nach 8. Laurentii, 1539. 


williger 
Martinus Luther, D. 


601. 


An den Kurfüriten Johann Friedrich, v. 19. 
* September 1539. 


Cod. chart. 452. f. Bibl. Goth. De ®. V. 29. 





G. u. F. und mein arm Pater Nofter. Durchl. 
Hochgeb. F., an. Herr! Es hat D. Konas je gewollt, 
Daß ich ſollie neben ihm an E. 8. 5. G. fchreiben; 
denn es ift ihm an der Vitation zu Meiſſen gelegen, 








weil er dazn berufen, feines Gewiſſens halben für 
tie Seelen Sorge tragen muß, und wohl lieber, wo 
E. A. F. G. Befehl nicht triebe, deß alles los 
waͤre, wie wir alle, weil man ſich Ih kalt dazu gen 
und wüßte Teinen Helfer nos Anhalter, denn E. 8. 
. G. Run iſts ja wohl wahr, es ift viel zu faul 
dazu gethan mit der erfien Viſitation; und ob die 
Städte mit ihrem eigenen Zuthun auch ziemlich be⸗ 
ſtellet, ſo find doch noch über 500 Pfarrer giftige 
Papiſten (wie er berichtet), die allgumal find unge: 
eraminiret feft blieben, und getroft die Hörner auf: 
fegen und trogen, weil fie fo find gelafien; und wo 
man fie hätte auf Michaelis abgeiha t, wären fie 
leichter abzufertigen gemefen mit der Pfarren Ein- 
fonmen,, da man nun mehr denn 4000 muß Leber: 
maß Haben, fie abzulegen, wie fle ed aud vom Adel 
\ollen berechnet haben. Sollte nun die andere und 
schte Bifttation verzogen und nacbleiben, Darinnen 
man die Kirche mit der Lehre verforgen muß: fo ift 
mit diefer Viſitation nichts bei folchen giftigen Piare 
tern angewandt, denn übel ärger gemadt. Darumb 
fitten wir umb der armen Seelen willen, deren viel 
taufend unverſehen find unter folhen Pfarrern, €. 
8.5. &. wollten, foviel. e8 fein will, helfen heben 
und treiben, Wollen fie eigene Bifitatored von den 
Ihren nehmen, wohl; wo nicht, daß wir je ehe, je 
beſſer los werden und der Unfern warten. Es ſind 
ja zu wenig in foldem großen Regiment, was fie 
auch drauf haben, aber damit werden fie verfäumet 
und hindern und auch; denn es fchneiet mit Briefen 
hieher zu und, und ift Fein Ort noch Perfon verord: 
net, da man die Leute hinweiſen Fann in folder 
Kichenfahen. Es pampelt zumal ſehr. © 8. F. 
G. werden wohl wiſſen hierinnen zu rathen. So 
hoffen wir auch, e8 folle zu Dresden nach der Hirſch⸗ 
brunft mehr Muße werden. Hiemit dem lieben Gott 
befohlen, Amen. Freitags nad Crucis, 1539. 
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- 602. 
An den Kanzler Brüd, v. 19. September 1539. 
Leipz. Suppi. No. a RL Wald XXL 20. De 


. Gnade und Friede. Achtbar, Hochgelahrter, 

Ifeber Herr und Gevatter! D. Jonas bittet, fo 
bitte ich auch, wollet helfen anregen, dag M. &. H. 
- auf die secunda visitatio zu Meiffen dringen wolle; 
denn wo ed nicht Gottes Sache wäre, und fo vieler 
taufend Seelen Rufen, würden wir gar viel lieber 
und laffen gnügen an unjern Kirhen und Schulen, 
da wir font genug zu thun haben, denn daß wir 
auch in fremde Lande müßten dienen: werdetd wohl 
machen. Auch muß ich euch das nicht verfchweigen, 
daß nicht hernady mich gereuen möchte: ich werde fo 
ftattlih ‚bericht, daß ich8 glauben muß, wie D. Jacob 
wieder trachte in jenes Fürftentbum; wo da8 nun fo 
würde an M. &. H. gelangen, fo helft umb Gottes 
Willen wehren, daß er hier bleibe; denn folh Ge⸗ 
fuche argwoͤhnet mir faft fehr, wo e8 fo wäre, wie 
es mir fchreiben die allerbeften der Unfern. Hiemit 
ot befohlen, Amen. Freitags nach Lamberti, 


M. Zuther. 


Hand Luft hat mir angezeigt, wie man die Bi⸗ 
bel igt würde auf groß Median- Papier allhier dru⸗ 
den, die wir wollen wieder überlaufen, nicht beſſer 
machen, jondern der Drucker Unfleiß corrigiren: Das 
haben die Fürften von Anhalt erfahren, und wollen 
drei Eremplar Pergament mit untergebrudkt haben: 
wird ein Eremplar (denn e8 werden 340 Bogen und 
fo viel Kalböfelle fein) bei 60 fl. koſten. Ob nun 
M. ©. H. au wollten folder Exemplar Pergament 
eins oder etliche haben, fo müßte mand zeitlich beſtel⸗ 
len und -befehlen; denn wenns Werf angefangen ift, 
koͤmpts zu fpat: das werdet ihr ©. 8. 5 G. wohl 
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willen anzuzeigen, auf daß wir nicht hernach fträflich 
ſein müßten, daß wird nicht hätten angezeigt. 1539. 


603. 
An Franz Herzenberger, v. 6. October 1539. 


uuſch. Nachr 1731. E. 867.; Walch XXL. 1297. De 
. ®. V. 208. a ° 


Dem Ehrbaren, Hocgelehrten:. Herrn, 
Francisco Herzenberger, der Arznei Do: 
ctorzum Sagan, meinem günftigen Herrn 
und guten Freunde. 


G. und Fr. in Ehriſto. Achtbar, Hochgelahrter, 
lieber Here Doctor! Daß ich euch nicht alfezeit ants 
worte, bitte ih, wollet nicht für übel haben, nod 
auh vermerken, weil ihr wifjet, wie furzweilig Leben 
i& führen muß, und fo furz, daß ich wohl drei Stun: 
den (wohl möchte mehr jagen) bedurfte, wo ich eine 
babe. Und rechne, wer e8 will, wenn ich muß brei 
Briefe fchreiben — da ih zu einem jeglichen wohl 
dürft einer Stunde'und müflen doc, alle drei in ei⸗ 
nee Stunde gejchrieben fein — ob ich nicht müfle 
furge Stunden haben. Da ein Andrer cine Stunde 
hat oder zwo, muß ich aus einer Stunde drei. oder 
zwei machen. Iſt das nicht ein Furzweilig Leben? 
Afo thun mir viel andre Geſchäfte auch. Solches 
iherze ich mit euch, weil ich jegt unter Efjeng müf- 
fig Din. Ich befehl euch aber treulich diefen Johann 
Haldbrot, von und ordinirt; hoffe, er foll viel Frucht 
ſchaffen, als der unfre Weile gefchen und alles er= 
rahren hat. Grüßet mir eure liche Hausehre, auch 
den würdigen En Er. Paulum. Hiermit Gott be: 
fohlen, Amen. Zu Wittenberg Montagd nach S. Fran- 


cisci, 1539 
Martinus Luther, D. 


‘ 


entherẽ Beute Briefe 3, 46 
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604. 


An den Herzog Albrecht von Preußen, v. 13. 
October 1539. 


Fabers Briefſammlung ©. 25. De W. V. 200. 


& u fi iſto. Durchleuch be 
borner Fer On a 1 — —— eiger 


Albrecht wieder zu E. F. G. zeucht, hab ich ihm nicht 
wollen (wie er auch begehrt) ohn Schrift ledig kom⸗ 
men laſſen, und befahl hiemit denſelben Albrecht €. 
F. ©. demuthiglich, daß E. F. G. mit der Zeit ihm 
gnaͤdiglich futder helfen 





euer Zeitung ſchicke ih ein Theil, wie ſie all⸗ 


hier gedruckt ſind wider — Ag von Braunfweig, 
deß unfurftlihe Händel viel herfur Fommen, und ſon⸗ 
berlih der Mord Doctor Embeg oder Diligshaulen, 
von dem hierin ſtehet. So ift auch das wahr, daß 
- der Turk Hat das Schloß Caſtell novo am Abriati⸗ 
hen Meer gewonnen und vier tauſend Hifpanier, [0 
das befte Kriegsvolk des Kaiferd geweſt, enfeagen 
Man fagt, ed fei das feſteſt Shlot der ganzen Chri⸗ 
ſtenheit geweſt. So hat Bapft und Kaiſer Botlſchaft 
bei den Zurfen gebabt, ift aber beiden Fried abſchla⸗ 
gen, und der Türk zu MWaffer fi ruftet, Papſt und 

alfer anzugreifen. Gehet e8 ihm fort, fo follt e 
wohl auf den Sommer Sicilien, Reapld und Rom 
dahin nehmen. Noch find unfer Kaifer, Konig und 
Furften je länger je unfinniger auf uns, wollen auf 
den Sommer. (fol gemiß fein) mit der Macht an und, 
laffen bereden, daß alle ihr Unglud vom Zurfen da 
her fomme, daß fie ım8 leben laflen, und Gotte nid 
längft folh Schlachtopfer und Dienft gethan haben. 
So ftehet Frankreich mit dem Kaifer in bofer Zuver: 
fiht, Engelland macht ein Eigens, nimpt dem Papil 
den Ramen und Gut, ftärkt aber feine Lehre und 
Grauel; Summa, der Teufel läßt fi allenthalben 

in feiner großen Majeftät fehen, daß er der Belt 
Gott und Herr iſt. Darumb mugen wir wohl beten, 


und €. F. ©, laffe auch fur uns beten in den Kir⸗ 


* 1 


den, daß des Teısfeld Rathfchlag zuruckgehe, Anien. 
Sonft ſtehet es wahrlich allenthalben — — nug, 
ehn daB unfer Chriſtus lebet und regiert ewiglich, 
viewohl Sunde und Undankbarkeit, fehr groß und 
reif, Ve erblener wäh, wad uber und verbänget 
war. baben auch dieſe 6 Wochen in Dielen. Lane 
den fol) ungemohnlihe Winde und Gewaͤſſer ohn Auf⸗ 
kom gehabt, daß viel Leute erfänft, plotzlich viel 
Dinge weggefuhret, daß man fagen muß, es bedeute 
at, und ohn el nicht viel Gutes. Denen man 
wat Gottes Wort zu ſehr, imd hotet Ricmand. 
8 mag und wohl auch eine Ruthe gebunden ſein 
uhr unfer Haut, Gott Gets mit Baden, Unrem, 
€. 5. ©. verzeihe mir⸗ſo lange Geſchwaͤtz⸗ und: fet 
dem Heben Gotte befohlen,. Amen. Momags mach 
Diomfi, 1539. 1: 5 . 

e.3.:8 . .... Ltr ee Zune 

1. williger ..23 
| Martinus LutheR. 
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608. on ’ ‘ 
EP SE BE 
da den Kurfürſten Sohann Friedrich, ‚geineins 
ſchaftlich mit Melanchthon, Bugenhagen und 
J. Jonas, v. 23. Ocetober 1539... 
Leipp Sappl No. 139. © 87.5; Wald XVI. 345. , 

RR De W. V. 213. an 

" nnd, 
Gottes Gnade durch unſern Herrn Zefum Chris 
ſtum pwor. Durchlauchtiagſter, Hochgeborner, Gnaͤ⸗ 
daher Kurfürſt und Herr! Wir haben. D. Bu⸗ 
ei Echrift verlefen, und metken, daß ſie heftig ge⸗ 
rieben, ohne Zweifel guter Meinung, und nuf der 
Anzeigung, wie und auch jaͤmmerliche Klage 
von eilichen, zu Hamburg find, zugeſchrieben. Wie⸗ 
wohl fe aber hoffen, Galle durch und zu erlangen, 
Wie alie Betrübte in der Roth an allen Orten. Hülfe 
en; fo willen wir doc feinen Weg, wie Ihnen zu 
helfen. Dem wiewohl wir für unfere Perſon Feine, 

16* 
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Gefahr ‚und. Axbeit filehen; (ſo iſt. doch nuch wahr, 
daß auf dieſem Theil zu Unterricht und Vermahnung 
des Königed genug .geichehen, und ſolches aus Dielen 
Urſachen. St. Paulus ſpricht, den Schwachen fol 
man annehmen, aber den Kaldftarrigen fahren. laſſen. 
weldjer iſt, wie er fpricht, Durch fein eigen: Urtheil ver⸗ 
dammet, das iſt, vworicher Öffentlich wider ſein Gewiſ⸗ 
ien handelt. Dagegen heißt Diefer ſchwach, fo lernen 
will, und dasjenige, fo: er: verfiehet, nicht verfolget, 
ſondern annimpt, bält und fördert. : Daß aber ber 
König von. Engelland. wider ;fein Gewiſſen handele, 
it daraus abzunehmen. , Er weiß, daß unfere Lehre 
und Saltung vom Gebrauch des ganzen Sacraments, 
vonder Beichte und Prieſterehs recht ift, oder Weiß 
ja aufd wenigfte, daß unfere Lehre nicht wider Gottes 
Wort if. Nun fpriht er in feinen Artikeln und in 
feinem .Edict, ed fein. etliche dieſer Buncte wider Got: 
tes Gelege. Solches fagt. er gewißlich wider fein felbit 
Gewiſſen, denn. ihen An viel Schriften zukommen, 
Öffentlich und infonderheit an ihn gefchrieben, die er 
geleien; fo bat er Bericht genug gehöret von feinen 
und dieſes Theils Geſchickten, —X hat er ſelbſt ein 
Büchlein Sarcerii in feine Sprache bringen laſſen 
und befohlen zu drucken, welches er für Tein- Gebet: 
buch gebraucht, darinnen biefe Händel kurz gefaflet. 
Wir vernehmen au, Daß er felbit viel ander von 
diefer Lehre geredet hat, und unter andern Worten 
gefagt Yon Frankreich, daß derjelbe übel thue, Daß - 
er diefe Lehre verfolge; denn er verftehe fie, und 
wife, daB fle recht ſei. Auch bat er viel fromme, 
gelehrto Prädicanten, den entfegten Biſchoff Latinterum, 
den Cromerum und andere, welde ce gchöret und 
eine Zeit lang geduldet hat. Ueber dieſes alles fähret 
er zu, verdammet diefe.Zchre härter, denn der Bapfı, 
der noch nie —19 — daß Prieſterehe weiber goͤttlich 
Geſetz ſei, daß Gottes Gebot ſei, in der. Beichte die 
Sünden zu erzählen, und fonft.firafen, wie Rabug- 
donofor von der Säule, daß er tödten wolle diejeni⸗ 
en, jo.biefe Artifel nicht. halten; hat auch Diefe Ver⸗ 
olgung fchredlich angefangen, Dean «3 liegen: viel im 
Kerker und warten der Strafe; bat alfe.diefe Lehre 
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eine Zeit lang zu ſeinem Vortheil gebraucht, wie Hero⸗ 
des, jebund aber verfolgt er fie, und beginnet der 
Zeufel eine neuc Liſt zu gebrauchen, Dieweil die 
päpftl. Gewalt fallen muß, fo treibt er num Die gro: 
Ben Könige, daß fie Religione® zu ihrer Gelegenheit, 
zu ihrem Ruß und zu ihrem Vortheil machen wollen. 
Daraud wird graufame Blindheit folgen; denn es {ft 
feine Urſache, darin die Könige in allen Landen, Hi⸗ 
fpania, Srankeeich, Engelland, Hungarn und Polen, 
ob den Bifchöffen und Pfaffenftand halten, daran die 
Mefie und andere Irrthümer bangen, denn allein, 
daß ſte fehen, daß fle Berfonen haben zur Canzelei⸗ 

chickungen und zu allerlet böfen Stüden, daß auch 
dieſelbigen Pfaffen, ohne der Könige Koften, einen 
Pracht erhalten. Darüber fehen die Könige, DaB das 
grobe Bolf an der Meffe und gewöhnlihen Ceremo⸗ 
nien Banget, Täßt ihm feine Goͤtzen nicht gerne neh- 
men: darumb laſſen fie cd dabei bleiben, daß fle und 
tie Pfaffen defto größere Autorität behalten, He aber 


halten, was fie gelüftet, und machen Ordnungen zu ' 


ihrem Vottheil. Alfo beforgen wir, ſei diefer König 
auch gefinnet, fuche nicht Gottes Ehre, fondern wolle 
thun und madhen, was ihm gelüfte, wie er zu dem 
Herrn Vicecancellario gefprochen, er wolle feine Kö: 


nigreihe ſelbſt regieren; Damit er angezeiget, er achte ' 


diefer Lehre nicht groß, und wolle ihm eine eigene 
Religion machen, wie Antiohus und andere thäten. 

Zum andern, fo nun öffentlich,’ daß der Köni 
wider fein Gewiſſen handelt, jo achten wir nicht, da 
wir ſchuldig fein, ihn noch von Neuem zu unterridten, 
fondern mögens bei der Regel Pauli verbleiben laffen, 
weiche lehret, man folle die Widerfacher zweimal ver- 
mahnen, und wo ſolches nicht Hilft, fol man fte meis 
den, als die wider ihr Sewiflen handeln. Solch Ber: 
mahnen ift num gefchehen, Darüber er wider fein Ge⸗ 
wiffen wüthet; bei ſolchen hilft-kein Lehren. 

So hören wir, daß der König’ ein Sophift und 
Gloſſator fei, der alle Dinge mit Glößlein färben und 
mit emem Schein erhalten will. Wer nun nicht Kuft 
bat zue klaren, gewiſſen Wahrheit, Tann ſich leicht 
verdrehen und auswirken, ob er gleich das Paul etwa 
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reißen muß, wie der Hecht, menn er fih- vom Angel 
xeißt. —* 37. ſtehet geſchrieben: Wer Sophiſte⸗ 
zei br dem aibt Gott nicht Gnade, und exlangt 
Die Weishait nicht. Denn es iſt bed. Grübelng und 
des Veporehens fein Ende, darumb kann man nichts 
Beftändiged mit ſolchen handeln, und ſonderlich, wie 
aͤdlich ſolches an den Keren ift, gibt die Erfahrung. 
ieweil. denn ber König zu ſolchem Glofficen Ku 
hat, ;wie wir gigentlich vernehmen, fo haben wir wes 
nig Hoffnung, Daß er ſich bedeuten lafe und in Bat- 
ted Wort gefangen gebe. So if. auch amzuſehen, 
welche Beute bei ihm jegund gewaltig find, dieſelbigen 
habe auch Fein Gewiſſen. Mintonienfid f im 
ande umbher zwei unzuͤchtige Weiber mit fih in 
Manngskleidern, darnach jehlenßt er, die Prieſterehe 
fei wider Gottes Geſetz; und iR fo ſtolz, daß er df- 
fentlich gefprochen, ec wolle e8 wider die ganze Welt 
erhalten, daß die Propgsitio unrecht ſei: Ade justifi- 
camur. Sf auch der fürnehmfte Tyrann, bey vor 
diefem Jahre getrieben, groeene zu verbrennen, ‚allein 
von wegen.der Transſubſtantiation, und if alfe das 
Sprüchwort wahr, daß der Here und Knecht gleich 
gefinnet kein. Aus diefem allen fchließen wir, Daß 
bi? anhero genug geichehen; jo willen wir, daß es 
chriſtlich umd treulich geredet ift, und halten, Daß wir 
nit ſchuldig find, weiter bei ihm anzuſuchen; fo ſei 
auf wenig Hoffnung darzu zu haben, und will viel: 
leicht Gott fein Evangelium. nicht geumehret haben 
duch dieſen König, der fo ein boͤſes Gerüchte Hat. 
pc ſtellen wir dieſes alles zu Euer Kurfürſtl. und 
uͤnſtl. Sn. weiterm. Bedenfen, ob ed noch einmal zu 
verfucgen. Es ſoll auch daran nicht mangeln, wir wol 
len ſaͤmptlich eine Erpoftulation an den König ftellen, 
und ihn abermals durch eine Schrift vermahnen; mehr 
find wir nicht ſchuldig. Denn das D. Bureruß ans 
zeucht: Gehet in alle Welt, Tehret ac, dad thun wir mit 
Schriften. : Weiter gegenwärtigen Beruf gu verlaffen, 
ift und nicht befohlen. - 
Und ih Philippus Habe ihm, wiewohl in aller 
Demuth, und Ehrerbietung, vom yorigen Ediet ges 
ſchrieben, und bafielbige geſtnaft, habe auch ‚bergiei: 
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hen Meinung an Erommellum und Cantuarienſem 
geichrieben. Man Hg mir aber aus Engelland Schrif⸗ 
ten zugeſchickt, daß der König diefelben meine Briefe 
ungnädiglich angenemmen: Daraus wohl zu achten, 
menn ich gJeich in Engelland wäre, würde der König 
mir wenig Audienz geben, ober mid au feinen ftol= 
zen, ungelehrten Biſchoͤffen weifen, mit denen zu zan⸗ 
fen, wie er den vorigen Gefchidten gethan hat. Wie 
ſcharf auch der König von dieſen Saden difputiret, 
it aus dieſes feinen zweien Argumenten abzunehmen. 
Bon guten Werfen arguirt er alfo: Dieweil die bös_ 
fen Werke ewigen Zorn verdienen, fo muß folgen, 
daß die guten Werke ewige Seligkeit verbienen; und 
dieſes Argument, höre ih, wolle er ihm nicht nehs 
men Infien. Das andere, von der Priefterehe, iſt dies 
fü: So er Macht habe eine Ordnung zu machen, 
bag einer, fo lange er wolle bei Hofe fen, nicht 
freie, habe er auch Macht zu gebieten, daB die Pries 
Rer nicht ehelic werden. Die it die hohe Scharf: 
finnigfeit, darumb er und verſpottet und verdammet. 
Ob nun fruchtbar fei, mit foldhen zu diſputiren, die 
ſich mit diefen Argumenten behelfen, werden eure Kur: 
und Fürftl. Gnaten wohl bedenfen.. Das Buch, daß 
Gure Rurfarfil. Su. anherogeſandt, ift beftellt, daß 
es förderlich gehrudt werte. Die Erpoftulation foll 
auch förderlich gefertiget werden. Gott bewahre €. 
— G. allezeit. Datum Wittenberg den 23. Oct., 


E. K. F. G. | 
unterthänige Diener  - | 
Martins Luther, D. 
. Zuſtus Sonad, D. . 
Koh. Augenhagen Pommer, MD. 
Philippus Melanchthon. 





1 — 
606. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 23. 
Dctober 1539. 
keipz. Subpl. No. 158. ©. 87. Wald XVII, 350. De 
Bw. v. 217. | 


Gnade und Friede in Chrifio und mein arm 
Pater nofter. Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürft, 
Snädigfter Herr! Es hat mir-hievor M. Bucerus 
auch gefchrieben auf die Weiſe, wie er an meinen 
gnädigen Herrn den Landgrafen, und begehret, -ich 
follte helfen anregen umb eine Botſchaft in Engelland 
fonderlid umb M. Philipps: darauf id im dad Mal 
geantwortet, er follte jolhe gute Hoffnung laſſen 
fallen; denn es fei mit dem Könige nichts. Und ift 
demnahb an ©. K. F. G. meine demüthige Bitte, 
daß fie fich nichts laflen bewegen von angefangener 
Meinung. Der König ift ein Verfücher, und meinet 
nichts mir Ernftz das haben wir wohl erfahren von 
den Engelländern, fo bei uns gemejen, da wir glau- 
ben mußten aus chriftlider LXiebe, es wäre Ernft, 
aber zulegt, -da wir und müde. mit großen Unkoſten 
E. K. F. ©. gedifputiret hatten, war ed alles mit 
einer Bratwurſt verfiegelt, und fiund alles bei des 
Königed Wohlgefallen; fagten felbfi: Rex noster est 
inconstans. Und zu mehr Malen fagte D. Antoniug: 
Unfer König achtet der Religion und des Evangelü 
nichtö überall. Seit der Zeit bin ich froh worden, 
daß der König mit öffentlicher That abgefallen ift, 
ja feinen erheuchelten Schein offenbaret hat; ed würde 
und doch mit ihm nicht wohl gegangen haben, weil 
wir und mit feinen Sünden hätten müffen beladen, 
und doch einen fatfchen Freund an ihm haben. Ueber 
dad follte es En A wie die Engelländer bier fich 
merfen ließen, dag wir müßten den König laffen fein 
und heißen Saput und Defenfor Evangelit, wie er 
ſich Caput der Engelländifhen Kirchen * rühmet. 
Nur weg mit dem Haupte und Defenſor! Gold und 
Geld macht ihn fo keck, daß er denkt, ‚man müßte 
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ihm anbeten, und Gott Fönne fein nicht entbehren: 
Er trage feine unbußfertigen Sünden ſelbſt, wir hal 
ben an den unfern genug. Es ift mehr denn zu vie, 
genug geſchehen; er that dem Kaiſer Marimiliano. 
und bald hernach König Ludwigen zu Franfreih audy 
alſo. Er follte Papſt fein, wie er denn iſt in 
Engelland. Unſer lieber Herre Bott behüte E. 8. 
5. G. und alle Mitverwandten? vor allem Uebel, 
und fonderlich für folchen liftigen, ſchalkhaftigen Ans 
läufen des Teufels, Amen. Donnerſtags nad St. 
Lucä, 1539. 


Martin Luther. 


607. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 
4. November 1539. 
Leipz. Suppl. No. 160. S. 89. Wald XXI. 426. De 
W. V. 219. 


Snade und Friede in Chriſto. Durchleuchtigſter, 
Hochgeborner Fürſt, Gnädigſter Herr! Der Rath 
zu Leipzig hat anhero geſchrieben und begehret, daß 
wir wellten willigen D. Caſpar Creuzigern gaͤnzlich 
und ewig bei ihnen zu behalten, weil er ſich auf un⸗ 
fcre Bewilligung berufen, und ſie darneben auch an⸗ 
zeigen, ſolches bei €. K. F. ©. zu ſuchen, guter 
Hoffnung, E. 8. F. ©. werdens laſſen gefchehen. 
Darauf wir geanwortet, es ſtünde bei uns nicht, 
weder zu hindern noch zu fördern; ſchieben cd dero⸗ 
halben aud beim E. 8. F. Ss zu fhaffen. Aber 
weil fih D. Caſpar nicht bat anders willen zu weh⸗ 
ten gegen der zu Leipzig heftige Anhalten, denn 
dag er ſich glimpflich vernehmen ließe, und auf unfere 
Bewilligung ſich ftohnet; darneben uns fchreibet, daß 
cr gar viel lieber bier fein wollte, und wir aud 
wohl wiſſen, daß er allhier viel nügliher fein kann, 
da der Haufe it, der Ju Leipzig noch lange nicht 
fein wird, und diefe Schule nun von Gotte8 Gnaden 
gethan,, und Leute erzogen und noch erzeucht im alle 
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Lande, daß Leiptig nicht ſo balde kann nachthun: 
fo achten wie es dafuͤr, daß D. Caſpar zu Leipzig 
nicht jo großen Nutzen ſchaffen koͤnne, als hier zu 
Wittenberg, und Schade waͤre, daß er hier ſollte 
viel verſaͤumen, und dert wenig ausrichten; ed kann 
veohl zu Leipgig ein geringer Hölzlein thun, denn 
eine ſolche Stange, bawit auch dieſe Schule nicht 
gar entblößet werde, fonderlih weil D. Caſpar in 
ber Theologie zu leſen ein Fürbund ift, auf den ic 
ed nah meinem Tode geieget habe: fo F; meine _ 
unterthänige Bitte, weil e8 alleinan € K. F. G. 
Bewilligung liegt, €. 8. F. ©. wollten D. Caſparn 
nicht laffen von Wittenberg reifen; wer weiß, was 
Bott in kurzer Zeit machen will. Solches mein Be- 
denken wollten €. 8. %. ©. von mir gnaͤdiglich 
vernehmen. Hiemit dem lieben Gott befohlen, Amen. 

Dienftags na Aller Heiligen, 1539. n 

F Mart. Luther. 


608. 


An Johann Mantel, Kirchendiener zu Witten⸗ 
berg, v. 10. November 1539. | 
@itienb. XI. 160. Sen. VII. 371. Altenb. VII. 400. 


Zeipy XU. 533. Wald X. 2318. De W. V. 222. Inteintid 
bei Süße III, 113. 





Gnade und Friede in Chriſto. Ihr Habt nu 
etlich Mal, mein lieber Herr Johann, Buch eure 
Mittler bei mir anfuchen laſſen und begehrt, ein 
Brieflin euch zu jenden, Daraus ihe, wie fie wir 
anzeigen, und ihr auch ſchreibet, möchtet Troſt und 
Erquidung in eurer langwierigen, fährlichen Krank⸗ 
heit empfahen. . Aber icy denke und fühle au, daß 
mir viel nöihiger wäre ein Brieflin von euch an mic 
gefchrieben, dadurch mein Geiſt erquickt würde, ber 
ich nicht allein mit Rot (2. Petr. 2, 8.), euch und 
andern frommen Ghriften gequälet, geplagt und ges 
martert werde in dieſer gräulihden Sodoma durch 
fhänbiichen Undank und ſchreckliche Beratung des 


— u — 
—* Werts unſers lieben Heilands, wenn ich ſehe, 


er Satan‘ jo gewaltiglich einnimpt und Dee 
pet derer Herzen, bie ſich dünken laſſen, fie wollen 


e erſten und fusnehmften fein im Reich Chrifti und _ 


Gottes; fondern werde au uber daB mit inwendigen 
Aengfien und Trübſalen hen und geplagt. 
Derhalben ich bisher euch zu jchreiben verzogen habe, 


bin auch zum Theil durch mancherlei Gelchäfte ver 


hindert worden. 

Bitte derhalben mit rechtem Ernſt, ihr wollet 
immer fortfahren und anhalten, meiner gu gedenken 
in eurem brünftigem Gebet, daB aus rechtem Glau⸗ 
ben herfleußt; wie auch wir euer gedenfen. 

Da ihre aber fehreibet und Flaget uber Anfech⸗ 
tung und Traurigkeit des Tods halben, riet ihr aus 
unferm &lauben, da wir fprechen und befennen, daß 
der Sohn Gottes gelitten habe unter Pontio Pilato, 
fei gefreugiget und geftorben, auf. daß er durch feinen 


Zod dem Tod aller, jo an ibn gläuben, die Macht 


naͤhme, ja ganz und gar verichlünge. Lieber, was 
Großes iſts, daß wir fterben, fo wir recht bedenfen, 


baß er, ber liebe Here, geftorben, umd fur und ges 


Rorben it? Sem Tod ift der rechte einige Tod, der 
unfer Herz, Sinne und Gedanken fo einnehmen und 
erfüllen follt, daß und nicht anders zu Sinne wäre, 
aid lebte nm nichts mehr, auch die liche Sonne nicht, 
fondern wäre alled mit dem lieben Herrn geftorben; 
doch alfo, daß fampt ihm alles wieder auferftöhen 
fellt an jenem feligen Tage, In Dielen feinen Tod 
und Leben follen unſer Tod und Leben finfen, als 
derer, die mit ihm cwig leben follen, Und zwar er 
M und vorgangen mit feinem Tod son Anfang der 
Belt; wartet auch auf uns bi8 an der Welt Ende, 
auf DaB er uns, wenn wir aus diefem kurzen, elen= 
den Leben (davon die Gottloſen alleine willen, und 
doch fein Feind Augenblicks ficher ind) fcheiden, empfahe 
md in ſein cwig Reich aufnehme. 

Aber ihr wiſſet euch daB alles beſſer umd ftärfer 
u erinnern (aus der Schrift), denn ih Betrübter 
und Wohlgepingter, nicht mit einerlei Tod umbgeben, 
in biefer graͤulichen, trübfeligen Zeit, da lauter Un⸗ 
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dank zu fehen, und allerlei Bosheit uberhand nimpt, 
euch ſchreiben kann. Grüßet euer Weib und Kinder 
in ungefärbter Kiebe, und ſeid ſtark, getroſt und 
unverzagt im Herrn, und: wartet auf ihn durch Ge⸗ 
duld, welcher nu nahe iſt, und ſchier kommen wird, 
Amen. Am St. Martinus Abend, Anno 1539. 
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609. 


An einen Ungenannten, vom 25. November 
1539: 


Cod. Palat. No. 680. p. 26. b. De W. V. 226. 


® 
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Gnade und Friede in Chriſto. Ich meinete, 
“ mein lieber N., weil ihr fo lange in unfer Kichen 

allhie ‚gedienet, da ihr nicht allein gejehen habet, 
wie wird mit den Kranfen halten, fondern fie felbft 
befucht. und bericht, es wurde ohn Noth geweien 
fein, dieſe Frage am mich: zu gelangen laflen. Doch 
daß ich euch hierin meine Gedanfen anzeige, wollte 
ich, wenn es fein fonnte, daß diefe Brivatcommunion 
mit den Kranken in Häufern allerding abgethan 
- wurde. - | 

Es mußte aber daB Volk in der Kirchen vom 
Predigſtuhl fleißig gelehrt und ermahnet werden, daß 
ein Jeglicher zum wenigſten drei oder viermal im 
Sahr das hochwürdige Sarrament emyfinge. Wenn 
fie den. guten Bericht des Worts haben, und crifts 
licher Echte gewiß bericht find, mögen fle, was fur 

ein Urſach ded Todes furfället, immerhm in dem 
Heren -entichlafen: 

Das riethe ich erſtlich datumb, denn die Leut 
in Häufern ein jeden eingelig zu berichten, ſonderlich zur 
Zeit der Peſtilenz, wurde ein fehr fhwer und ſchier 
unmüglih Werf und Arbeit geben. Zudem iſts nicht 
fein, daß die Kirche zu ſolchem Dienjt (wollt ſchier 
fagen Knechtſchaft) follt verbunden fein, Daß fle denen, 
die Ttliche jo viel Fahr das heilig Sacrament veracht, 
etliche aber wohl ihr Beben. lang nicht empfangen 
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(will ſchweigen, daß fie fülltew‘ willen, was. Eucra⸗ 
ment fei,..und warumb. es Chriſtus eingefegt), fo 
ſollt dald zur Sand gehen, und fie doch feinen Ge⸗ 
horſam jemals der Kirchen etzeigt haben. : Auch ſo 
ingts die Einſetzung Chriſti nicht mit, daß einzele 
onen ſollen bericht werden; denn ſo lauten die 
Wort: Nehmet hin, eſſet, thuts zu meinem Gedaͤcht⸗ 
niß; redet nicht von einzelen. Berfonen, ſondern von 
vielen. en 
Beil aber ſolchs no” m; keine Ordnung: ft ge⸗ 
bracht, moͤget ihr"thun-;: wie-Ihr'könnet,: indeß die 
Kranken einzelig. berichten, Did ‚einmal anders ‚ber 
ſchloſſen und angericht wird, ‚mit Wiſſen und Be- 
willigung unſer aller. Gehabt euch wohl. eben 
am Zage Catharinaͤ, Anno 1539. | ne 
— MWMartinus Luther, D. 
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An feirte Schweſter Dorothea, v. 2. December 

045 on 

Altenb. VII. 984. Leipp XXI. 568. Wald XXI. 
rn 128. De 3b. v. Aut. 


! 





Frauen Dorotheen, Herten Balthafar 
Madenrotend, Fürftl Bedientenzufoßla, 
geliebten Eheweibe zu überantworten. 


Liebe Schweiler! sh habe aus: beinem an 
mich abgelaffenen Schreiben gefehen, wie eure hoch 
bekũmmerte Gewiſſen ſich gang inniglih fehnew nad 
denen evangelifhen Troſt⸗Predigten, und daß doc 
auch eimmal diefelben in euren Kicchen zu Roßla ihr 
hören moͤchtet; darüber höchlichen ich erfreuet wor- 
den bin, auch mich nunmehr mit. Gott refolviret, an 
nahenden heil. Chriſt⸗ Abend bei ud, verleihet Gott 
anderd Geſundheit und Leben, gewiß zu fein, und 
die erſte evangeliihe Predigt zu Roßla und Ober⸗ 
Ropla felpit. mit Gottes Hilfe anzutreten, und zum 


Vinbenten :qu Veruichten. Krüße deinen Mami, umb 
das Heine Toͤchterlein Margarethigen, ‚ben id was 
mitdringen will, und ſeid Gott befohlen.  &eben 
Eisleben deu 2, Decembr., 1539. ln 

. — . Martinus Luther, Du. 
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Ay pen HurfurſtenJoachim II. von Brandens 
a nn burg, v. A. December 1520. 
arienb. WR. Tor. Ley g Aa SaB.- Batch XIK: 1208. 
ß Pe Pur * Y; 232.- Fang ad .. . 
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Sad ad Friebe‘ in Chrifto, und mein arm 
-Pater noster. Durchlauchtigſter, Hocget gner ürſt, 
Gnaͤdigſter Herr! Ich Habe E. K. F. ©. geſandte 
Werbung, an mich gethan, bekommen, und habe 
fie wahrlich mit ſondern Freuden empfangen. Dante 
dem Baier aller Snaden, and weiß. nichts mohr zu 
thun hierin, denn daß ich von Herzen bitte und bes 
ten will, daß der liebe Gott fein angefangen Werk 
in E. K. F G. —5 und barmherziglich ſtaͤt⸗ 
‚Ten wolle und volffäßre ‚zu feinem Lobe und Ehren, 
dad ift, zu vieler Seelen Heil und Seligfeit. ‘Denn 
ber Satan wird hieran ein groß Mißgefglken empfahen, 
und ſich varwider, wie. er an und aud a ges 
than, mit aller Racht und Kunft fireben, auch allere 
lei verfuchen. Mich aber tröftet, daß E. K. F. G., 
als ich aus Üten Arttkeln verſtehe, der Sachen 
fein und bericht, daß ih nicht: fo Far: ſorge 
vor der Schlangen Schlich, ale vor des Lwrn 
Brillen, das vlelleicht von hohen Staͤnden her ©. 
K. F. & möchte bewegen. Zwar ich habe mi zur 
eit nice verſehen, daß €. 8. F. &. hätten ſolches 
demen ·oder durfen fürnehmen, fondern bir in biefem 
Waähn bisher geſtanden, E. K. Fo Gi möchtenE 
nicht erhebewn, ab. fie es gleich gerne thaten. Der⸗ 
halben Im ſtill geſchwiegen, und E. S. Fı AL nicht 
Habe wellem wo mögen weder vernchnen noch 
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eigen zu dieſem Fürnehmen. Aber Bott der Kerr 
MO, der alles thut über unfer Bitten und’ Mehren, 
wie St. Baulus ſpricht zun Phillppern. Dem fet 
Lob und Ehre m Ewigkent, Anen. Denn wie follen 
nichts ohn ihm, aber er will alles ohn uns, und 
doch in uns thun. So ME auch recht, und 'gchet 
von Statten. Sonſt fo wir etwas -ohn ihm then, 
werden wir ſtolz, bleiben aber: doch zuletzt ſtecken. 
Es gefaͤllt Mile Aber die Raße wohl E. K. F. 
G. Vorrede, fo im Druck ſoll mit ausgehen; aber 
der eine Put, welchet mid Wizgeliſch anceucht, 
nämlich don der Proceſſion, Delung umd Sarsament, 
davon babe ih mündlich meine Meinung E. 8. Fl 
&. Geſandten angezeigt. Denn daß man das Gas 
erament einetlei Geftaft jollt in der Proceſſion umbs 
her tragen, iſt Gottes Spett, wie E. 8. F. ©. 
ſelbſt willen, Wie eß ein halb, ja Nein Sacramemt 
A So man aber Beide Giſtalt umbiragen, ml 
noch Ärger, unb eine ſolche Mobereriz» Neuerung, die 
aller Belt Meul und Augen auffpesten würde, au 
den Papiften Unfadr: geben zur Spoöͤtterei. Darum 
it meine unterthänige Bitte, haben €. 8. F. ©. fe 
viel gewagt in den rechten, "Hohen," ernſten Artikeln 
wider den Zeufel, wollten folchen geringen Artikel 
fahren, Tamit der Teufel nicht aus der 


auch 
ganzen” Reformation ein Geſchwätz und Gelächter . 


anrihte. Mit der Delung und Sacrament zun ‘Kranz 
fen tragen möcht es leiden, fo fern ed nicht päpftlie 
ches Weile gebraucht würde. Aber damit ih &. 8. 

. &. mein Butdünfen fage, weil ich fehe, daß es 

8. % ©. folder Ernſt iſt, deucht mih, man 
möchte folche zwei Stuͤck fonft im Brad halten, aber 
nicht in Die Reformation fallen, und durch den Drud 
iafen audgehen. Denn ‚weil die Vorrede gibt, es 
fol eine Keformation fein in der Schrift gegründet, 
und der anhedenden Kirchen Brauch gemäß, und es viel 


cavillationes und calumnias erregen würde derjenigen, 


fo dad Widerfpiek werden aufbringen. Denn der 
nn 

geweft. So Hat Chriſtus a e Oelun 
244 sum Sacrament, auch fo haͤlt man & 
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Jacobs Worte nicht in der Delung, geſchicht - auch 
nieht mehr, was St. Jacobs Worte geben. Den 
es zu der Zeit geweſt ein ſolcher Ritus, daß ſie 
die Kranken leiblich damit haben geſund gemacht durch 
Wunderzeichen, wo fie im Glauben, gebetet haben, 
wie die Worte St. Jacobs lauten,. und Marc. 6. 
auch -zeuget. Das Sacrament zu den Kranken tra⸗ 
gen, mag aud alſo im Braud) (jo lang: e& zu thun) 
bleiben, und nicht noth in den Druck mit.zu fallen, 
oder zu ordnen. Denn es iſt menſchlicher Andacht 
Ordnung, nicht. Gottes Gebot; - darımıb mag mand 
halten doch sine superstitione, bis man kann bei» 
er machen. Auch daß man. dad: Sacrament: vom 
Altar in der Meſſe nehme, und ‚nit ind Ciborium 
ſetze. Doc weiter. habe ih & K. F. ©. Gefandten 
mündlich gefagt, die, werden E. K. F. ©. wohl . 
willen zu vermelden. Befehle hiermit &, K. F. G. 
dem, lieben treuen. Water: unjers Herrn Jeſu Chriſti, 
ud €. 8. 5. G. wollt mein ‚gnädiger Herr jein; 
auch laß ih als ein armed Zeug. E. K. F. ©. aus 
-meinem armen Gebet nicht. Donnexſtag nad Andrei, 
j E. K. F. G. 
williger oo. 
Martinus Zutber, D. 


612. ; 

An Georg Buchholzer, v. 4. December 1539. 

Altenb. VII. 718. Leipz. XXL 343. Wald XIX. 1250. 
De W. V. 234. | 





Dem würdigen Herrn Georgio Buhholzer, 
VBropften zu Berlin, meinem lichen Bru— 
der in Chrifto. | N 

. nad und Friede durch Chriftum. Lieber ‚Herr 

Bropfi! Ich muß kurz fein mit Schreiben umb meines 

Haͤupts Schwachheit halben. Unſer aller Bedenken 

auf die Kirchenordnung euerd. Kurfürften. des Mark⸗ 
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gen ‚ meined guäbigften Herrn, werdet ihr In ben 
siefen : gnugſam vernehmen. Was aber betrifft, 
daß ihr euch beſchweret, die norfappe oder Ehorcod 
in der Broceffion, in der Betz oder Kr 

am Tage Mari zu tragen, und den Circuitum mit 
einem - reinen Hesponsorio umb den Kirchhof des 
Sonntags und auf dad Ofterfeft mit dem Salve feste 
dies (obn Umbtragen des Sacraments) zu halten, 
darauf ift dieß mein Rath: Wenn euch euer Herr, 


der Markgraf und Kurfürft_2c. will (aflen das Evans 


gellum Chrifti lauter, Mar und rein predigen, ohne 
menſchlichen Zuiez und die beiden Sacramenta der 
Zaufe und des Bluts Jeſu Chriſti nach feiner Ein⸗ 
fegung reichen und geben wollen, und fallen laſſen 
die Anrufung der ‚Heiligen, daß fie nicht Nothhelfer, 
Mittler und Fürbitter fein, und bie Sacrament in 
der Broceffion nicht umbtragen, und laffen fallen die 
täglichen Meſſen der Todten, und nicht laffen weihen 
Bafler, Salz und Kraut, und fingen reine Respon⸗ 
soria und Gefänge, lateinifch und deutich, im Circus 


au oder Proceſſion: fo gehet in Gottes Ramen mit- 


herumb, und .traget ein fllbern oder gülden Kreuz 
unb Ehorfapp oder Ehorrod von Sammet, Seiden 
oder Leinwand. Und hat euer Herr, der Kurfürft, 
an Einer Chorkappe oder Chorrock nicht anug- die 
ihr angiehet, fo ziehet derer dreie an, .wie Aaron 
der ar dret Möde Aber einander anzog, bie 
ch und fhön waren, daher man die Kirchenkleis 

der im Papfithumb Ornata genannt hat. Haben 
auch Ihre Kurfürftlicde Gnaden nicht gnug an einem 
Circuita oder Proceffion, dag ihr umbher gehet, 
Hingt und fingt, fo gehet fiebenmal mit herumb, wie 
Joſua mit den Kindern von Sfrael umb Hiericho 
ingen, machten cin TSeldgefchrei, und blieſen mit 

Polounen Und bat euer Herr, der Markgraf, ja 
uf darzu, mögen J. 8. F. G. vorher ringen 

umd tanzen, mit Barien, aufen, &ymbeln und 
Schellen, wie David vor der Lade des Herm that, 
da fie in die Stadt Deu ialem gebraht ward, bin 
damit fehr wohl % rieden. Denn —— Stücke, 
wenn nur Abusus davon bleibet, geben ober neh⸗ 

athers henife Briefe 8. 17 


euzwochen und, 
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men dem Evangelio gar nidta: bo daß nur nicht 
eine Roth zur Seligfeit, und das Gewiſſen damis zu 
Ba N a — re nd. koͤnnt ichs 
mit dem Papſt und Papiſten fo weit bringen, wie 
wollt ih Gott ‘.danten, und fo fröhlich fein? Und 
wenn mir der Bapit diefe Stüde frei ließe gehen, und 
prebigen,.und hieße mic (mit Urlaub) eine Bruch *) 
umbhängen sieh wollts ihm zu. Gefallen tungen. 
Was aber amrvifft die Elevation des Sacraments 
in.der Meſſe, meil folche Senemonia- auch frei ift, 
und dem: cqriſtlichen Glauben hieraus keine, Gefahr 
entſtehen kann, wo nicht ander Zuſatz geſchicht, moͤ⸗ 
get ihrs in Gottes Namen aufheben, wie lange man 
ed haben will. Daß wis aber das Aufheben hier zu 
Bitterberg abgethan, haben wir Urſach qua gehabt, 
die vieleicht ihr zu Berlin nicht habt. Wir wollens 
auch nicht wieder aufrichten, ma nicht andere ſonder⸗ 
Eiche Roth fürfället, daß wird thun mäflen; deun es 
it ein fret Ding, und menſchlicher Andacht Orduung, 
und nicht Goftes Gebot. Denn. Gottes Gebot if 
alten nötig, das ander ift frei. . 

Weiten Bericht werden .euh die Geſandten 
ruers. Herrn wähl fegen. Bolt umd bey Vater Jeſu 
Ehriſti/ ſeines Sohns, deß Ampt ihr -treibet, Der 
wolle euch weulich durch feinen Geiſt beiſtehen, und 
beiten, daß fen Mame -geheiligei-werde, fein Reich 
zukomme, und fein Wille geſchehe, Damumb bitte ich 
täglich in’ meinem: Pater. noster, Amen. Vale, et 
«onforlare in Domino, quia. virtus in infirmilale per- 
Scitur. Datum Donneritag nah Andrei, Anno 1639. 
FB Martinus Luther, D. 
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re 613. 
An den Landgrafen Philipp von Heffen, gemein: 
ſchaftlich mit den andern. Theologen, v. 10. 

December 1539. 


Altenb. VIIE DTT. Letpz..XXT. 469. Wald X. 868. 
Bei De DB. V. 238. Tat. u. deuiſch 





*) Hoſe. ... 
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Gottes Gnad durch unſern Herrn Jeſum Chri⸗ 
Bu. Durchleuchtigfter Fürſt und Herr! Nachdem 
Ew. Fürſtl. Gn. und durch den Herrn Bucerum et⸗ 
liche langwierige eſeczungen Ihres Gewiſſens⸗ 
und darneben ein Bedenken angezeigt, mit Ueberrei, 
dung einer Schrift oder Inſtruction, die ihme E. F. 
G. gegeben; wiewohl und in ſolcher Eil darauf zu 
antworten zu ſchwer ift: fo haben wir doch den Bus 
cerum ohne een nit wollen reiten laffen. 

Und erſtlich ſeind wir von Herzen erfreuet, und 
danfen Gott, daß cr E. F. ©. wieder von der ge⸗ 
fährlichen Krankheit geholfen, und bitten, er wolle 
E. 5. 8. an Leib und Seele zu feinem Lobe Rärfen 
und erhalten. Dann, wie €. 1 G. jchen, die arme 
elende chriftl. Kirche ift Elein und verlaffen, und be⸗ 
darf wahrlich fromme Herrn und Regenten; wie wir '. 
nicht zweifeln, Gott werde etliche erhalten, obgleich 
allerlei Anfechtung fürfallen. 

Und iſt auf die Frag, davon D. Bucerus mit 
uns geredet, erſtlich dieſes unſer Bedenken. E. F. 
G. willen und verftehen dieſes felbit, was für ein 
großer Unterfcheid ift, eine gemeine Sagung zu mas 
hen, oder in einem Fall, aus wichtigen Urjachen, 
und doch nad) göttliher Zufagung, einer Difpenfation 
zu gebrauden; dann wider Gott gilt aud Feine Difz 
penfation. Run wiffen wir nicht zu rathen, daß man - 
eine öffentliche Einführung, und alſo ein @ejeg mache, 
taß männiglichen zugelaffen fei, mehr denn ein Ehe⸗ 
weib zu Haben. Sollte man nun etwas davon in 
Drud geben, jo könnte E. F. ©. achten, daß ſolches 
für ein gemein Geſetz verftanden und angenommen 
würde, daraus viel Aergernuß und Beichmerung folgen 
würden. Derhalben ſolches in feinen Weg fürzunehmen ; 
und bitten, E. $. ©. wollen dieſes felbiten bedenken, 
wie [hwer es fein würde, jo Jemands aufgelegt würde, 
er hätte dieſes Gefeg in deuticher Nation auf ebracht, 
daraus in allen Heirathen ewigellnruh zu beſorgen. 

Daß aber dagegen mag gelagt werden: Was 
vor Gott recht ift, * durchaus zugelaſſen werden, 
das hat eine Maß. So es Gott geboten, oder ein 
nöthig Ding iſt, iſt wahr; aber fo es nicht geboten 

17* 
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umd nicht noͤthig, fol man ander Umbſtaͤnd auch bes 
denken. 18 von diefer Frage: Gott hat die Ehe 
alfo eingeſetzt, daß es allein zweier Perſonen Geſell⸗ 
ſchaft fein ſoll, dieweil fie beide leben, und nit mehr. 
Das will der Spruch: Es ein wet Ein Fleiſch 
- fein. Und diefed it erſtlich alſo gehalten, aber her⸗ 
nah Lamech daB Exempel eingeführt, mehr Weiber 
fämptlich zu halten, welches von ihm in der Schrift 
gemeit, als eine Einführung wider die erfie Regel. 
arnach ift es bei den Unglaubigen gewoͤhnlich wor⸗ 
. den, daß Abraham und feine Rachfommen mehr 
ber genommen. Und ift wahr, daß hernach ſolches 
im elehe Mofed nachgelaſſen, wie der Text fagt 
Deut. XÄL: Si homo habuerit dusas uxores etc. 
Dann Gott nun der ſchwachen Natur etwas nachge⸗ 
eben, Weil c8 aber dem cerften Anfange und der 
höpfung gemäß ift, daß ein Mann nicht mehr dann 
, ein Weib habe, ift fol Gefeg loͤblich, und alfe in 
der Kichen angenommen; und ift nicht Dagegen ein 
ander Geſetz zu machen oder aufjurihten. Dann 
Chriſtus erholet diefen Spruch Matth. XIX: ‚Bi 
erunt duo in carnem unam etc., und erinnert uns, 
wie die Ehe erftlih vor der menſchlichen Schwachheit 
eweien, und nod fein foll. Daß aber etwa in einem 
all eine Diipenjation gemacht würde, als fo etliche 
in frembden Nationen gefangen, da gefrelet haben, 
und wiederumb ledig worden, ihre Weiber mit ſich 
bracht; item, fo langwierige Schwachheit Urſach ge 
ben, als wann eines Weib ausfäßig wäre; fo in fol 
hen Fällen der Mann noch ein Weib nähme mit Rath 
(einer Pastoris, nicht ein Gefe einzuführen, fondern 
einer Rothdurft zu rathen: Ddiefen wüßten wir nit | 
zu verbammen. 

Dieweil nun ein ander Ding iſt, ein Gefeg ein- 
pien ein andres, eine Diſpenſation zu brauchen: 
o bitten wir unterthaͤniglich, E. F. G. wollen be⸗ 
denken; erſtlich, daß in alle Wege zu verhüten, dab 
diefe Sach nicht öffentlich in die Welt gu bringen fel, 
als ein Beleg, dem Männlichen zu folgen Macht Habe; 
zum andern, bieweil es fein G@efeg fein foll, gerbern 
allein eine Difpenfation, ſo wollen €. F. G. auch 
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daß Aergernuß bedenken, nämlich daß bie Feinde des 
Evangelii fchreien würden, wir wären gleich den Wie⸗ 
dertäufern, die zugleich viel Weiber genommen; item, 
die Evangeliſchen fuchten und willigten auch ſolche 
Freiheit, die Ehe zu reißen, Weiber, IM viel fie wolls 
ten, ihrs Befallend zu nehmen, wie c8 in der Türkei 
gehalten wird. tem, was die Fürften thun, wird 
viel weiter außdgebreitet, dann was von Brivatperfos 
nen geſchicht. Item, fo andere Privatperfonen das 
Erempel des Herrn hören, wollen fie ihnen ſolches 
auch zugelaften haben; wie man ficht, wie leicht ein 
Ding einreißt. Item, E. %. ©. haben einen wilden 
Adel, deren viel, wie in allen Landen, von wegen 
des großen Genieß, den fie aus den Dumbftiftern 
ehabt, dem Evangelio entgegen feind; fo willen wir . 
bften. dag von etlihen Junkern ſehr unfreundliche 

Reden en werden: wie fih nun folde Junkern 

und Landſchaft gegen E. 5. ©. in tiefer Sachen, fu 
eine offentlihe Einführung vorgenommen, erzeigen 
würden, ift leihtlih zu erahten. tem, E. 5. ©. 
haben durch Gotted Gnaden einen (ehr löblihen Ras 
men, aud bei frembden Königen und Potentaten, 


uud feind derhalben gefürchtet, bei welchen dieſes auh 


eine Berfleinerung madhen würde. 

Dieweil dann fo viel Aergernuß zufammenfällt, 
bitten wir unterthäniglih, E. F. ©. wollen dieſe 
Sad wohl und fleißig bedenfen. Das ift aber auch 
wahr, daß wir in allewege E. 5. ©. bitten. und ver- 
mahnen, Hurerei und Ehebruch zu vermeiden. Wir 
haben audy in Wahrheit große Befümmernuß derhal⸗ 
ben lange Zeit gehabt, daß wir vernommen, dag E. 

. G. alſo mit foldem Unluſt beladen, daraus dann 

etted Straf und grobe Faͤhrlichkeit folgen möchte. 
Und bitten, €. F. ©. wollen folh Weſen außer der 
Ehe nicht für eine geringe Sünde halten, wie ſolches 
die Welt in Wind ſcolagt und verachtet. Aber Gott 
hat die Unzucht oft graͤulich geſtraft; dann Urſach 
der Sündfluth wurd angezogen, daß die Regenten 
Ehbruch getrieben. tem, die Straf Davids ift ein 
ernſtlich Erempel, und Baulus ſpricht oft: Gott laͤſ⸗ 
ſet ſich nicht ſpotten, Ehebrecher werden nicht "ind 
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Reich Gottes kommen. 1. Kor. 6, 9. 10. Dann dem 
Glauben muß ein Gehorſam folgen, daB man nidt 
wider das Gewiſſen handelt und wider Gottes Ge⸗ 
bot. 1. Joh. 3, 21.: So uns unfer Gewiffen nit 
verbammet, fo mögen wir fröhlich Gott anrufen; und 
Röm. 8, 13.: So wir fleifchlihe Begierde tödten 
durth den Geift, fo werben wir leben; fo wir aber 
nach dem Fleiſch, das ift, wider das Gewiffen, forts 
fahren, werden wir fterben. 

Dieſes erzählen wir berhalben, zu bedenken, daß 
Gott mit ſolchen Sünden nicht ſcherzen will, wie viel: 
leicht etliche folhe heidniſche Phantafei Haben. Wir 
haben auch gem vernommen, daß E. F. ©. fo ernits 
lich darüber klaget, umd ſolcher Sünden halben Schmer⸗ 

zen und Reue haben. — — 

So liegen auf E. F. G. ſolche große ſchwere 
Sachen, die ganze Welt belangend; zudem, daß E. 

. G. einer ſubtilen und nicht ſtarken Complexidn 
ſeind, und wenig ſchlafen, daß billig E. F. G. des 
Leibes hierinnen ſchonen ſollten, wie viel andere ihun 
müſſen. Und man lieſet von dem lfoͤbl. Fürften Scan⸗ 
derberg, der viel loͤbl. Thaten wider beide türfifche 
Kaiſer gethan, wider Amurathem und Mahometem, 
und Griechenland, fo lang er regiert, gefhügt und 
erhalten. Diefer, ſagt man, habe inſonderheit fein 
Kriegsvolk zur Keuſchheit vermahnet, und gefagt, daß 
fein Ding freudigen Männern alfo den Muth nehme, 
als Unkeuſchheit. tem, wann fhon E. F. &. noch 
ein Ehweib hätten, und nicht mit Ernſt der böſen 
Gewohnheit und Neigung widerſtehen wollten: ſo waͤre 
E. F. G. nicht geholfen. 

Es muß der Menſch in ſolchem ußerlichen Wan⸗ 
del ſeine Gliedmaß auch ſelbſt im Zaum halten, wie 

Paulus tagt: Gepet eure Gliedmaß, daB fie Waffen 
ſeind der Gerechtigkeit. Darumb wolle €, F. ©. in’ 
Betrachtung aller dieſer Urſachen, des Aergernuß, der 
andern Sorgen und Arbeit und —— 
dieſe Sache wohl bedenken; wolle auch anſehen, daß 
Gott E. F. ©. ſchöne jnnge Herrlein und Fräulein 
mit dieſem Gemahl gegeben, und mit ihr vorgut ha⸗ 
ben, wie vleb andere in ihrem Eheſtand Geduld ha⸗ 
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ben mällen, Aergernuß zu verhuͤten. Damm daß wir 
€. F. G. zu einer beſchwerlichen Einführung reizen 
ober treiben ſollen, iſt unſere Meinung ganz nicht. 
Dann die Landſchaft und andere möchten uns derhal⸗ 
ben etwann anfehten wollen, welches nus darumb 
unerträglih wäre, daß wir aus Gottes Wort Ben 
Befehl Haben, die Ehe and alle menfſthliche Sachen 
auf die erſte und görtlihe Emfagung a richten, und 
fo viel möglich darin gu halten, auch bei Männiglic 
alle Aergernuß abzuwenden. So tit:e8 fonften jeg- 
und die Weile der Welt, Daß man gern afte Schuld _ 
auf die Prädicansen keget, jo etwas Beſchwerliches 
fürfällt, und menſchliche Herzen in hohen: und. niebern 
Berfonen find unftät umd iſt allerlei zu befahren: 
So aber E. F. ©. von unzüdtigem Leben nicht 
abläßt, weil Sie jagen, daß Ihnen bieß unmöglich 
fei, jo möchten wir wüniden, daß Sie in beilerem 
Stand wären füt Gott, und mit gutem Gewiſſen le 
beten zu E. F. G. Seligfeit and Land und Leuten 
n gut. Wo aber E. 5. ©. endlich darauf beſchlie⸗ 
I noch ein Eheweib zu haben: jo bedenten wir, 
daß ſolches heimlich zu halten fei, wie von der Dis 
penfation droben gejagt, nümlih daB E. 8. W und 
diefeibige PBerfon mit etlihen vertrauten Berfonen, 
fo da wiſſen €. F. G. Wemuth und Gewiſſen Beichte- 
Weis x. Daramb folget Feine befondere Rede oder . 
Aergernuß; dann es iſt nicht ungewöhnlich, daß Für: 
fien Concubinas hatten; und obgleich nicht alles Volk 
wüßte, wie die Gelegenheit wäre, fo werden doch ver: 
münftige Leut fih jelbften willen zu erinnern, und 
mehr Gefallend au einem fölchen eingezogenen Wefen 
tragen, dann an Ehebruch und ander unzüchtigen 
wilden Weſen. So M auch nicht alle Rebe zu adı= 
ten, wann daB Gewiſſen racht fteht; und dieſes bat 
ten wir vor recht. Dia mas vom Ehſtand⸗ zugelaf- 
fen im Geſetz Moſis, ift nicht im Evangelio verboten, 
welches nicht die Regiment im äußerlidien Leben än- 
dert, fondern bringrt xwige Gerechtigkeit amd ewiges 
Leben, und fähet an cinen rechten Gehorſam gagen 
Gott, und will die verderbte Ratur wieder zurecht 
bringen. Alſo Hat 8. 5. ©. nicht allein ımfer Ge: 
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eu im. Fall der Rothburft, fonbern auch unſre 
un Darin bitten wir, E. 5. G. wollen fi 
als einen löblichen, chriftliden, weifen Fürften bewe⸗ 
gen laffen, und bitten, Gott wolle &. %: ®. leiten 
agieren zu feinem Lob und zu E. F. G. Se 
. 9 4 0 
Daß auch E. F. G. die Sach wollen an Kaiſer 
gelangen laſſen, achten wir, der Kaiſer halte Ehbruch 
vor eine geringe Suͤnde; dann ſehr zu beſorgen, er 
babe den päpfttihen, cardinaliſchen, hiſpaniſchen, ſa⸗ 
raceniſchen Glauben, würde ſolches E. F. G. Ans 
ſuchen nicht achten, und E. F. G. nicht weiter ab⸗ 
halten zu ſeinem Vortheil, wie wir vernehmen, daß 
er ein untreuer falſcher Mann ſeie und deutſcher Art 
vergeſſen habe. So ſehen E. F. G., daß er gu kei⸗ 
ner chriſtlichen Nothdurft ernſtlich thut, laͤßt auch den 
Türken unangefochten, practitirt allerlei Meutereien 
in Deutſchland, die burgundiſche Macht zu erhoͤhen. 
Darumb zu wünjchen, daß fromme deutſche Fürſten 
nicht mit ſeinem untreuen Practiciren zu ihun haben. 
Gott bewahre E. F. G. allzeit und E. F. G. zu dienen 
ſeind wir willig. Datum Wittenberg Mittwoch nach 
Nicolai, anno 1539. ' 
E. F. ©. 
willige und unterthaͤnige Diener 
Martinus Lutber. 
Philippus Melanchthon. 
Martinus Bucer. 


614. 
An den Kanzler Brüd, ohne Datum 1539, 


Wittend. XU. 217. Jen. VII. 384. Altenb. VIL 300. 
Leipz. XXI. 209. Balg X. eM. Etol. I. 171. De m. 





Ä Achtbar, hochgelahrter Herr Kanzler! Nach bem 
gefterigen Befehl meines endbigften Kurfürften und 
Herrn uberſchicke ich bie meiner Meinung Verzeichniß. 

Erflih, daß mem gnädigfter 8. und ein 
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ſicher, gut Gewiſſen habe gegen der widerwaͤrtigen 
Zürften Frevel, wo es noth Bin würde fi zu weh- 
ten, ift das zu bedenken, wie Niemand läugnen kann, 
5.8 F. G., als ein Kurfürft des Reiche, Feinen 
Oberherrn hat auf Erden, der S. 8. F. ©. zu ſtra⸗ 
fen oder urtheilen Recht und Macht habe, ohn allein 
Kati. Majeftät ſelbs. Denn alle andern Fürften find 
entweder ©. 8. F. G. gleichs oder'geringer8 Stande, 
die kein Recht nob Macht uber S. 8. F. ©. haben ıc. 
Zum andern, iſt ©. 8. F. ©. fhuldig ihre 
Untertfanen wider folhe Fürften zu fchügen und 
handhaben, wie Paulus Ichret Röm. 13., daß welts 
lihe Oberfeit Gottes Dienerin ift zu ftrafen die Boͤ⸗ 
fen und zu fhügen die Frommen u. f. w. Denn ift 
Re fhuldig, wider einen oder geringen Mörder zu 
hügen, fo ift fie auch ſchuldig wider viel oder grobe 
Mörder zu fehügen, und if fein Unterſchied unter den 
Rördern, er fei Fürft ober Landläufer u. f. w. 
Zum dritten, wo diefelbigen Morbfürften ober 
Feinde aus Kaiſ. Mai. Befehl Öitgeben ©. 8.5. ©. 
anzugreifen, haben ©. 8. F. ©. das Gewiſſen aber⸗ 
mal alſo zu richten. Aufs erit damit, daß ©. K. 
F. ©. ſolchen ai nicht ſchuldig iſt zu gläuben | 
noh anzunehmen, jondern als einen faljchen, unrech⸗ 
tn und aufrührifhen Tüd zu deuten, darumb daß 
Kaif. Mai. hat verheißen, ©. K. F G. gnädiger 
Herr zu fein, und nichts wider ©. 8. 5. ©. fürgus 
nehmen, ohn vorgehende Anrede (wie ich höre, daß 
aus Hilpanien Antwort kommen ſei). Auf folder 
Kaiſ. Maj. Verheißung foll und muß ©. 8. 5. ©. 
Rehen fo feit, fo treulih fie Kaiſ. Maj. für wahrhafs 
tig und redlich zu halten fchuldig find, und durch Feis 
nen Beſehl davon fi kehren laflen, bis Kail. Mai. 
ſelbb ſolche Verheißung wiberrufe. Denn S. K. F. ©. 
iſt Kaiſ. Maj. ſelbs mehr ſchuldig zu gläuben, denn 
allen en, ſonderlich mehr denn ſolchen verdaͤch⸗ 
tigen Feinden, fie rühmen Befehl, wie viel fie wollen. 
Aufd ander findet ſichs in der That und feinen 
Zweifel läßt, Daß ſolcher Feindsfürften Anfchlag hin⸗ 
ter und ohn Willen und Willen und Befehl Kaiſ. 
Roj. fürgenommen wird, weil fie ſelbs bezeugen, 
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daß fie wollen ſolchem Befehl alfererft nad ſolchem 
gebabten Rath und Rotterei audbeingen, Daran man 
wohl greifen muß, daß folk Fürnehmen weder an® 
‚göttliher noch ıhenfchlicher Ordnung, fonbern aus 
neidiſchem, aufrühriihem, böfem Grund fleußt, dazu 
fie Rail. Mat. ald zum Schanddeckel brauchen. wollen, 
bawider billig alle treue und fromme SKaif. Mai. 
Glieder handeln ſollen; denn fie nit thun, was fle 
Kaif. Maj. Thuldig, fonder Kaif. M. fol Deckel fein, 
was fie boͤslich fürnehmen. 

Aufs dritte, iſts offentlih im ganzen Reich be⸗ 
fannt, daß dieß Mandat, zu Wormbs audgangen, 
nicht ift durch gemeine RXeichsſtaände bewilligt, fondern 
auch von den höheften and gewegenften dawider bedin⸗ 
get, daß Fein Zweifel ift, es fei der Pfaffen Rotten und 
nicht des Kaiferd oder Reichs Mantät, zu halten, wie 
ed denn auch hernach zu Nürnberg aufgehaben, bitten ac. 

Darumb Ah die Rottenfürften aus lauter Bos⸗ 
heit al8 zum Schein, der Doch afler Welt befannt 
und nichtig iſt, auf daſſelbe gründen, derbalben mit 
gutem Gewiffen für Bott und für der Welt aller 
Befehl, der auf folh nichtig Mandat mag ausbracht 
werden, fol für unrecht und ale den Kail. Maf. 
nie thue noch thun Fünnte oder wolle, ohn alles 
Zweifeln gehalten werden. Und was die Nottenfürs 
ften darauf fürnchmen, als eine rechte Aufruhr und 
Kotterei wider Dad Reich und Kaif. Maj. zu achten 
fei, dem für Gott und der Welt nicht allein fein Sex 
horſam, fondern auch allerlei Widerſtand erzeigt werde. 

Sum vierten, ift denn die Appehatio und Broteftatio 
fürdanden, weldye, wo es noth fein würde (das Gott 
verhüte), wohl fein zu ftellen fein wird mit allem Glimpf 
M. G. Herren und mit aßerlei Unglimpf wider. die 
Rottenpfaffen und Fürften, ald die Betrüger Kaif. 
Mai. und des ganzen Reiche Aufrührer, und was 
mehr dazu dienet ıc., wie es denn Noth und Recht 
geben werden. Indeß wird viel Waſſers verlaufen, 
und wird aus Nachtsfriſt Rahrfeiit werden, ob Gott 
will. Wir Hoffen aber und wollen bitten, weil uns 
Bolt fein Wort gegeben, es folle nicht zu foicher 
. Roth und Recht kommen ꝛc. 
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Angreifen aber und mit Krieg folhem Rath dei 
Fürſten zuvorfümmen wollen, ift in feinen Weg zu 
rathen, ſondern aufs NAllerhöbeit zu meiden. ‘Denn 
da ftchet Gottes Wort: Wer dad Schwert nimmet, 
der ſoll durchs Schwert umbfommen. Nu tft hie Fein 
Befehl Das Schwert zu brauden, weil der Widerfa- 
ber Schuld und That noch nicht uberzeuget.nody am 
Tage ift, und doch dieſelbigen Feindsfürften nicht uns 
tee unſets &. Herrn Gewalt find. ‘Denn damit 
wurden Öffentlich geftraft, ja ‚frevelig angriffen, die 
toh nichs Oeffentlichs gethan hätten, noch uberzeuget- 
wären, und gemwönnen damit allererft nicht allein ven 
Schein, fondern auch allerdinge Recht, fih als aus 
Roth zu wehren wider die, fo ohn Kaiſ. Maj. Befehl 
aufrährifher Weife die Unſchüldigen angriffen; denn‘ 
Bott kann ihren heimlihen Rath wohl hindern. 

Aber wo fe alfo würden angegriffen, Fünnte 
ſichß nicht mehr hindern, und würde allererft recht 
angehen; denn gleichwie tigt unſer Trog und Troſt 
iR, daß die Feindsrotten ald die Aufrühriihen M. ©. 
Kern wollen angreifen ohn alles vorgehendes Recht 
und Berhöre, alfe Hütten fie denn wiederumb dene 
jeltigen Trog und Troft, daß fie ohn alle8 vorgehen: 
des Recht, dazu als die Unfchuldigen, die noch nichts 
serwirft, angegriffen und zur Nothwehre gedrungen 
würden. 

D behüte Gott für dem Gräuel! Das Hieße 
freifih vet für Dem Hamen ſiſchen, und Gewalt für 
Recht gebraucht. Kein größer Schand fünnt dem 
Evangelio gefhrhen; tenn Hieraus würde nicht ein 
Banren = Aufruhe, fondern ein Fürften= Aufruhr, der 
Deutichland zu Boden verderben wüͤrde, weichs auch 
ter Satan gern fähe. 
. Bo aber M. &. Herr der Landgraf nicht wollt 
folgen, fondern fortfahren, it M. &. Herr nicht 
ſchüldig zu halten daB Verbündniß; denn man muß 
Bott neborfam fein mehr denn Menſchen; fo müffen 
alle Verbündnig Gott und Recht uber ſich Leiden 
und bleiben laſſen, DaB fie nichts dawider thun oder 
fürnehmen. 

Sp aber M. G. Herr der Landgraf oder die zu 
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Magdeburg wuͤrden angegriffen, iſt M. G. Herr aus 
Verpflicht der —æ chüldig, wie ei S. 8. 
5. ©. ſelbs, ihn beizuftehen, und obgefagter Weiſe 
su handeln; denn Gott will Treu und Glauben ges 
halten haben. 


615. 


An den Bürgermeifter zu Wittenberg, ohne 
\ Datum 1539. 


@ittenb. XIL 207. Sen. VIL 371. Altenb. VIL 400. 
Leipg. XXL. 340. Wald XIV. 1362. De B. V. 250. 


Lieber Er Bürgermeifter! Nachdem bes Miß⸗ 
brauch auf dem Kirchhofe je länger .je mehr wird, 
daß Jedermann drauf legt, Führer, ftellet, und macht 
. feind Gefallend, damit gleihmwohl der lieben Zodten, 
fo in Chrifto getauft find 'umd leben und auf dem 
Kirchhofe der Auferfiehung gewarten, als in ihrem 
Bettlin rugend und fchlafend (wie Iſaia Kap. 26. 
fagt), nicht viel mehr geachtet wird, denn als lägen 
fie auf einem Schindeleih oder nicht weit vom Gal⸗ 
gen: ift mein Bitte, wollet fchaffen, daß da folder 
ubrigee Mißbrauch audgeräumet werde, und den 
Todten, deren ohn Zweifel viel in Ehrifto entichlas 
fen, ein wenig größer Ehre und Ruge vergönnet 
werde. Denn wir fönnen fie nicht alle auögraben 
und wegthun, damit- wir koͤnnten weichen foldyem 
Mißbrauch; wolltend® auch thun, wenns müglid. 
Sonft fiehetd, als Halten wir nichtd von den Tod⸗ 
ten, noch Auferftehfung der Todten. | 

Die Bräupfannen, wie vor von Alters her, 
mügen wir darauf wohl leiden umb Sicherheit willen. 
Ded andern aber wird gar zu viel, daß aud die 
“ Bimmerleute - feine Predigt achten, ja bauen und 
poltern mit ihrem Zeug, daß fein Wort in der Pre: 
big ſoll gehört werden; denken, es ſei nöthiger und 
billiger, eind Zimmermannd Beil zu hören, weder 
Gottes Wort. Anno 1539. . " 


— ————— 
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616. 


Nachſchrift zu einem Bedenken der Wittenbergi- 
fihen Zheologen, ohne Datum 1539. 


Cod. Goth. 451. f. fol. 48. De W. V. 251. 





Man möchte aud fagen den gem zu Meiflen: 
Medice, cura te ipsum. Wenn fie nu büßen ihre - 
Bündnüffe (die doch eitel teufliiche biutdürftige Rot⸗ 
terei geweft und noch), fo. wollen wir unfere nöthige. 
und gegenwehrliche Buͤndnuß wider ihre morderiiche 
Rottung wohl wiflen zu beweilen, daß fie ganz billig 
und recht fei, unängefeben, daß fie fich ſelbs I, Hug 
bünfen, daß fie alle Splitter wohl richten koͤnnen, 
ihre Balken vergeffen, gerade ald Fönnte der Heil. 
Geiſt ihr kluges Haupt aud im Mörfel nicht treffen. 
Summa: wenn I wider mid) Luther jollten fchreiben, 
züffen fie fih jolher hohen Weisheit weniger brau⸗ 
den oder hören: Bruder, biſt du gemalt? man 
kennet dich wohl. 


617. 


An den Kanzler Brüd, v. 3. Januar 1540. 


Leiyy. Suppl. No. 161. ©. 80.; Wal XXI. 425. Das 
Original befindet fi {m Autogr. Vol. XXV. fol. 44. der Bas 
feler Bibliothel. De W. V. 253. 





Clarissimo Viro, Domino Gregorio Heins 

de Bruck, jurium Doctori, Saxoniae 

ancellario et Consuli, suo in Domino 
Msjori et confratri charissimo. 


&. u. F. Ich Hatte gehofft, mein lieber Herr 
und Bevatter, ihr wurdet das Feſt bei uns an 
fein; nu das nicht geweit, muß ich euch doch ein 
Memorial zufchreiben, ift das, daß ihr bei M. ©. 
Herrn wolltet doch anhalten, daß ©. K. F. ©. das 


= 
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Einreiten der Ebelleute wollt verbieten in S. 8. F. 
G. Landen. Was fol doch folh ſchaͤndlich Schinden, 
RKauben und Pladen in offentligen Herbergen, und 

im Landfrieden, unter fur lichem Schutz Far da der 
Adel fih unternander fo unfreundlich verberbt, frißt 
und verfehlinget? Es Haben igt vier Edelleute auf 
Martin Lift umb 20 SL, mie man Fflaget, dreihun⸗ 
‚ dert Gulden verprafjer, durchs Einreiten in der Her: 
berge: wie viel deſſer wäre geweit, ein Iglicher hätte 
5 Fl. gelegt, und den armen Lift geloſet! Solchs 
geſchicht anderdwo auch. Welcher Teufel hat dem 
Adel folch Macht gegeben einander alſo zu beſtricken, 
fahen, plundern, ehn Wiſſen und Willen der Ober⸗ 
herren? Wennmns Kolhaſe thaͤt, als ein Mordbrenner, 
waͤre es gnug. Das thun unter furſtlichem Geleit 
and Schutz ein Adel dem andern. Werden die Fur- 
ſten hie nicht ſtrafen, fo wird Gott fie alleſampt mit 
und Rrafen. Und ner weiß, warumb unſer Saden 
fo krumm geben, vielleiht geben unfer Ampt fur 
Gott fa nicht vielleicht) auch krumm, und reizt eins 
das ander wider nander. Furwahr die Turften- find 
fhuldig , ſolchs zu wehren, und ihr ſchuldig, ſolchs 
au rathen und treiben oder werdet theilhaftig fein ſolcher 
Schäden und Muthwillen. Sich aedenf eine offentliche 
Schrift an die Furften diefer Sachen halben zu thun. 
Aber mein Schreiben ift nichtö, und bald in Winkel 
geworfen, wo ihr nicht mit lebendiger Hand in der 
Be herunter wehret, wie euer Ampt und Befehl 

dert Wie manche Weile fann der Teufel Verder⸗ 
ben anrichtea! Will und bes Turke nicht freſſen, 
die Peftilenz nicht aufräumen, Kaiſer nicht dämpfen, 
muflen wir uns ſelbs freifen, aufreiben, verderben 
durch Geiz und Wucer. Gott erbarm eB, oder 
wo das nicht heif, fa fehlahe der jungſt Tag drein, 
Amen. Hiemit Sott befohlen, Amen. Feria 6. post 


Circumeisionis, 1540. 
| Martinus Luther. 
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Ha den. Kurfürſten Joechin II. zu Branden⸗ 
burg, gemeinſchaftlich mit. den audern Thenlogen, 
v. 7. Jannat 1540. 


keipz. Sappl. No. 162. 6..90.; Wald XXL 431. De 
75 767 Ya 7. 
— — 


Dem Durchleuchtigſten, Hohgebornen Sür- 
fen und Herrn, Herrn Joachtim, Kurfür- 
Ben, Markgrafen zu Brandenburg, zu 
Stettin, Pomern ıc. zyund in Sälelicn, zu 
Sroffa, Hergogen, grafen zu Rürne 
berg 2c., unſerm nano errn. 


Gottes Gnad durch unfern Herrn Jefam Ehre 
um zuvor. Onrhteuähtinfer, 4 ochgeborner, auf 
digfter Kurfürft und Herr! E. 8. 5. ©. fhgen wir 
in Unterthänigfeit zu woiffen , daß die Kirche allhie 
groben leiß gehabt, die Zeit zur Nothdurft ihrer 

rmen Korn zu Tanfen, und And die Perfonen, fo 
dazu verordnet, an vielen Orten derhalben geweien. 
as aber endlich der Ehrenfeſt und Geſtreng Diete⸗ 
rich von Rehau umb Korn zu verkaufen angeſuchet, 
hat er ſich freundlich vernehmen Ian unfet Firhen 
und den Armen 21 Wiſpel zu laffen, fo € Ä 
G. gnädiglich willigten, diefelbigen aus €. 8. 5 ®. 
Fürftenthum auszuführen Wiewohl wir nun wiflen, 

E. K zu ihrer Landen Nothdurft dieſes 
Verbot ent: fo bitten wir doch unterthäniglich, 
E. 8. F. ©. wollen gnädiglicd bedenken, daß ſolche 
Statuta gegen den nähiften Rachbarn, befonderd in 
ſolcher Nothdurft und für die Armen, beiweilen zu 
Iindern und zu difpenflren; wie auch Joſeph in der - 
großen Landtheurung im Orient nicht allein den 
Aegyptiern, fondern auch andern Landen und Leu⸗ 
ten Sülf that. So fpricht. ber Bropbeti Frange 
esurienti panem tuum elc.; und omon fagt: 
Der dad Korn verbirget, wird verfluct; wer Ki 


verkauft, der wird geſegnet; weiche Spruch b dig 
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Jedermann erinnern ſollen, Glauben zu üben, und 
mit dieſer Hoffnung andern mitzutheilen, daß Gott 
uns wieberumd ſegnen, ein gnaͤdig Jahr geben, und 
feine. Arme fpeifen werde, wie der Prophet und fol 
ches fürmalet an ben jungen Raben: Qui dat oscam 
pullis corvorum. Denn man fagt, fie werden von 
den Alten verlaflen; darumb wachen Wurmlin im 
Neft, damit mittier Zeit die Jungen + ernähret wer: 
den. Darumb wir auch mit Fleiß bitten, @ott wölle 
fi) der Armen erbarmen , und umb ihrenwillen gnäs 
dige Wachfung geben. Derhalben wolle fih E. 8. 
F. &. hierin gnaͤdiglich erzeigen gegen den Armen 
allhie, denn ed wird da nichts, dann zu hoher Roth: 
durft geſucht, und wolle gnädiglich willigen, bemeldte 
Anzahl Korn bei Dietrih von Rochau erfauft audzu- 
führen. Das wird ohne Zweifel Gott belohnen, 
wie er iugefagt. Se wölien wir darumb Gott mit 

leiß bitten, E. 8. F. ©. feinen Segen und Wohl⸗ 

brt „geben. Datum Mittwohd nah Epipbaniä, 
des 1 A Jahrs. 


unterthänige willige 
Martinus Luther, D. 


Joh. Bugenhagen Pomer, D. 
Philippus Melanthon. 


619. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, gemein⸗ 
ſchaftlich mit den andern Theologen, v. 7. Sa: 
nuar 1540. 


Ans Cod. Palat. 689. p. 84. bei De W. V. 256. 





Gottes Gnad und Fried durch unfern Herrn 
Jeſum Chriſtum zuvor. Durchlauchtigſter, Soagr- 
borner, Gnaͤdigſter Kurfünt und Her! E. 8. F. ©. 
Schriften, belangend’ die Unterredung, was im Fall, 

jo man zu einer Bergleihung kommen modt, von. 





äußerlichen imd mitten: Ceremonten nachzulaſſen, haben 
wir in Unterthänigfeit. fampt des Carlowitz Reforma⸗ 
tion empfangen. Und wiewohl ſolch Flickwerk ſehr 
fährlich und ſorglich iſt, ſo wollen wir doch unſer 
unterthaͤnig Bedenken zuſammen bringen, und €. K. 
F. ©. zuſchicken. Wir achten aud nicht Noth fein, 
die andern Praͤdieanken -biegmal zu erfodern, ſondern 
wollen an fie ſchrelben, und ihm ſchriftlich anzeigen, 
worauf wir berugen. Und achten, es werde wenig 
Ungleichheit bei denfelbigen furfallen. Dann fo viel 
wir verfieben, flehet bie Frag darauf, nicht was zu 
thun fet von der Lehr und nöthigeh Studen, fondern 
allein von den Auferfichen und mittken Dingen: Dann 
wir hoffen, daß, biefes Theils Furflen uns Stände 
endſich bedacht find, in der Lehre und nölhigen Stu⸗ 
den gang Fein Flickwerk, Gloſſiren, Aenderungi oder 
—2 zuzulaflen oder zu willigen. " 
nd obgleich etliche ‘in Tolidyem- Tenfelßgefpenft 

{8 wollten bewegen laſſen, wie nit Zıbeifel Die Ita⸗ 
aner ımd Franzoſen werden: ſolche Gloßlin bringen —L 
wie wir wiſſen, daß man ikund zu Rom md: Paris 
son ſolchen Gloßlin Hifputirt — ; fo wollen doch wir 
durch Gottes Gnaden mit: der Sopbifteret nichts zu 
m thun haben, und viel lieber unfer elende Haut 
dran fegen. Begehren. auch nicht, daß Jemand ſich 
unfer annehme,' der nicht Luft darzu hat. Welche Zer⸗ 
tottung hat dad Eoncorbim Im do gu Girmio 
mgerichtet im Kandel vom’ Sohn Gottes7 Alſo verk 
fuht der Teufel izund auch Sophiſtetelt. ". 
Es iſt durch Gotkeß Gnad die Lehr auf unferm 
hell alfo licht mid hell, und mit ſolchem Fleiß ge⸗ 
faßt, daß ſte keiner Gloöſſen bedarf, und dag alle Goit⸗ 
futchtigen im allen Landen bekennen muſſen, es ſei 
die reine chtiſtliche Lehr: Dergleichen ANB von nöthte 
gen und äußerlichen Stufen, af& von Abthuung 
aller Belvatmeflert. aller Anrufung der ‚Heiligen, 
Nönherei, von Cheftand und: Brand. ves Saera⸗ 
ments. Dieweil dann von dieſen zweien Studen, 
naͤmlich von der- Lehr und noͤthigen äußerlihen Sas 
hen lein Unterrede von Röthen, ß n wir das dritte 
Stuct von. Mitteldingen durf nicht groß Streitens. 

Luthert Dentfe Srieſe 3, 18 


— — 270 — 


So ‚Tanz man⸗ auch wenig: bat 
boret, ob die Biſchoff von, ber Perfolaren. cr e en, 
bie chriſtlich Lehr und nöthige Stud annchuen wol 
Alsdenn meg man Vergleichung ſachen, oder 
m mitteln Dingen. Dann wie wollt ſichs reimen, 
„jo fie der Lehr Feind wären, wie fie, im Grund find 
und ſollen denupd ein, ‚Huyteritöt,, Ordination, Jurie⸗ 
bietion, haben. Doch davon wollen wir..weiter In 
unſerm -Bedenfen unſer Meinung anzeigen. Wollen 
auch eigentlich von Be oki ‚in nötbigen Studen 
unfer AMatwort und KSonfutation .barauf zulammen 
bringen. _Dang ohne Zweifel dieſelbige Gloßlein Die 
furnẽ hmaſt Handlung fein wird. „Bir fünnen nicht 
achten, wie ed. müglich jei, daß die Kaya e Ab- 

terrei. fallen laſſen, ohne des 

Es wäre, denn, daß eö chn tg, wie man Yejet 
von Eyro. Dem ala Cyrus ‚Krieg fürgenom⸗ 
men: mit Axöfp,: a jr gen Joniern in — ‚and 
Suten fuhrd,, da m Ürdfo nicht Hilf 
wollten: ſo le I ve ei alter Freiheit. 6) 
aſlep; md ;Be- ſolchs abſchlugen, kamen ſie he 
—* * ‚am heh das Spiel griyandt hatte, a 


bei schen ehe taie: Da ach ihnen Sms iefe 
—* daß —5* ſpringen an aber: mel 
2 umbte er die Muͤhe drauf f we dar 
em 


uf ri bracht ngen fic am. ringen, fie I 
ec 


moi Ahr o N, no a, iſt ge He 
— ſie nik: itzund wird, + = % in 


+ Kun Tohtedtae 


m. — 


8. F. G. HBeſehl gen Eiſenach auf Beftimpte Zeit 
Iommen: " Und wird Doctor Martinus feiner Perfon 
halben E. 8. F. G. fein unterthänig Antwort zu 
ſhreiben. Dann E. 8. %. G. unterthänige gehor- 
ame Dienſt zu erzeigen, find wir allezeit gefliſſen und 
gun win. Datum Wittenberg den 7. Sanuaril, 
E. K. F. .. 
unterthaͤnige willige Diener 

Naäartinus Luther D. eigene Handſchrift. 

Jaſus Jonas D. eigene Handſcbrift. 

Jehammes Bugenhagins Pommer D. eigen Handſchrift. 
Philippuſs Melanchthon eigen Handſchrift. 


620. 


An den Kurfürlten Johann Friedrich, v. 18. 
Januar 1540. 

kefſpz. Sappl. No. 163. ©. 90.; Walch XVI. 420. 
De W. V. 258. 





Dem Durchleuchtigſten, Sohgebornen Fur—⸗ 
ſen und Herrn, Herrn Johauns Fried⸗ 
tich, Herzogen zu Sachſen, des heil. Ro. 
Reichs Erjmartgalt. und Kurfurften, 
Landgrafen In Thuringen und Markgra— 
Ten zu Meiffen, Burggrafen gu Magde⸗ 

urg. 


G. und F. in Chriſto, und mein armes P. n. 
Br ſchicken hiermit & 8: F. ©. unfer Bedenken 
unterthänttglich, darauf wit gedenken zu bieiben. Denn 
es doc ohn das mit den Papiſten verzweifelt 
Ding, gleich ala mit ihtem Gott, dem Teufel, auch. 
Sie nt verſtockt, und ſundigen wiſſentlich wiber Die 
erkannte Wahrheit, dad. ift, in den Heiligen Geiſt, 
daß da weder zu beten noch zu hoffen iſt. Sie kom 
nen Ach nid befehten, no Bott die Ehre. geben, 
daß Be thee Sundg befennesen, jondern wollen Redyt 
heben; darunib Lamm -ihae Goit nicht helfen, 


18° 
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Ich will wohl geen mit gen Eiſenach auf ven 
Schmalkaldiſchen Tag, aber ich jehe nüht, Daß ich du 
nuge fe. Es wird ergedline Koſt und Muhe abers 
mal werden; doch was €. K. F. ©: gefällt, wie 
ich unterthäniglich bereit fein, —— .aud) ht Gel 
ran, ob ich einmal die Aug bat, bie Sch 
nimmer fähe in ihrem —5 ilänefien RBt- 
then. So find nu, Bott Lob, M. Bhu., Di Jonas ꝛc. 
gewiß gnug und gefchldt in: diefer Sacen. 

Eben fo wäre. mein Bedeufen, daß nicht moth 
wäre, die Foͤderanten abermal zu ſammlen, mon. Iwan 
fie wohl mit Schriften erfuchen; und zweifel nich 
wo fte horen, daß- wird gedenken zu laſſen, —* 
ſte auch bleiben. Welchs mein Bedenken wollt €. 
K. F. ©. zu gnädigem Gefallen vermerfen. Und hie⸗ 
mit dem lieben Gotte betonten, | Amen. Sonntage 
nad St. Antonü, 1540 rn 

E. K. F. —8* 
un ger 
Martin Luther. 


62. 


An die Hergogin Elifabeth. von Braunſchweig, 
v. 29. Januar 1340. 


eeivz Suppi. Na. 164. S. 9. Bais — ol. 
—* Octohex 1814. ©. 378. | 2. Ze 





Der Durdlaugtigften, God ebornen Für: 
fin und Frauen, Frauen Kern, ges 
. bornen Marfaräfin zu Brandenburg, und 
‚Herzogin au Braunſchweig und Büneburg, 
meiner gnädigen Frauen... 


Gnade und Friede in Chriſto. —78 
—ã Fürftin ,:: Gnaͤdige Es iſt dieſer 


halben gebeten , af —* an⸗Ew⸗ —R .wolle ichrei⸗ 
ben, weil. er © unfers Eoangelli nun bei 12 Jahten 


— 27T — 

„nun aber vielleicht zu Hameln noch’ukht im 

Ew. F. &. wollen jeine gnävige Fürftin - 

—F und Ihn fhügen, fo viel möglih, auch hei Ew. 

©. Gemahl anhalten, daß er bei St. F. G. folche 

wollte werth halten. Denn wie Ew. F. ©. 

ſehen und ‚erfahren werben, iſt's gar ein fein gelehrt, 

geſchickt, —8 Ferſo dergleichen man nicht viel 

finde. Ew. 5 G. wollen ſich gegen ihn gnaͤdiglich 

deweifen, auch den Leuten und Landen zu gut, da er 

wohl zu dienen fang und wird. Daran thut Em. 

N G. Bott einen fonderlihen Dienft. Hiermit dens 

eiben lieben Gott befohlen, Amen, onnerſtags 
nach St "Pen on! 150. 


| illiger 
WMartinus vuther. 


« 
.. ser ° [2 , 
vun 


Bau 622. 
Un vr Ruten, Johann Feicdeich- v. 25. 
Februar 15340. 
ty; Kurt N0.188. ©. 91. Baig XV. 1. De 
W. V. 269. 





Dem Durchleuchtig ſt en, Hochgebornen Fur: 
fen und Herrn, Herren Johanns Friedrich, 
Canaria an Sadhfen, des Heil, 0. Reichs 

N arſchalk und Kurfurft, Sandgrafen 
huringen, Markgrafen zu Meiffen, 
* gnaͤdigſten Herrn. 


ter. & Eder „und ei ie —* —— 
9 o orner Furſt, gn er Herr 

—— —5 — unterthaͤniglich —* F. Fi gnaͤdigs 

ben, daß -fie mein wollen —* gnädiglich verichos 

* — wo mich E. K. F. G. werden fordern, 

will ih gar gerne fommen, wo mirs immer muglich 

M. Denn ich auch ohne dad gerne dabei wäre. Der: 

auch meine lieben Herren, Freunde, Doct. 

und M. gebeten, fie jollen mir ja allet fleißig ſchrei⸗ 


_ 271 — 


ben, wad amcigen, wenn Ich kommen folle; denn ich 
ganz willend geweft und nech Bin, hinnach 3 feinen, 
wo ' fichß ie lange: vergöge. ‘ Unfer lieben Bere 


fegne E. G. und Die ganze Sache, die Do 

fein eigen, und. ja nicht unfer iſt, zu feinem ‚Bob. mb 
Et, Amen. Dittmos nach Reminifiere ;:25A0. 

I unterthaͤniger —— 

623. M. 


An einen Ungenannten, 5.14 April 1640. 


Dedekenni consil. T. 1. Part. 2. p. 359. Altenb. X.1. 
Jelpg XXII. 880. Walch X. 2734. De B. V. 278, 


Dem Ehrbarn, Fürfihtigen, Ricolao R., 
. Bürgernzuf,meinemgünftigen Freunde. 


. * Y PP 

Es hat mir euer lieber Sohn, M. SohahneE; 
angezeiget, klaͤglich gar fatt, licher Freund, wie ihr 

vom Sacrament fo vie Jahr enthalieh Zu; gres 
Bem argerlihen der Andern Exempel, und mich ge: 
beten, euch zu vermahnen, von ſolchem gefährlichen 
Würnehmen abzuwenden, weil wir feine Stunde be# 
Lebens fiher find. u. nen 

So bat mid) feine kindliche treue Sorge für euch, 
feinen Vater, beweget, diefe Shhrift ar euch zu tbun; 
und ift meine chriſtliche, beüderliche, wie wir in 0 
einander ſchutdig find, Vermahnung, wolle: ‘udn fpl- 
hem Fürnehmen abftehen, und bedenken, daß Goͤtkes 
Sohn viel mehr gelitten, und feinen Kreuzigeriü ver⸗ 
geben hat, und quiet, wenn die Stunde Eömmpt, 
doch vergeben müflen, wie ein Dieb am Salgen ver 
geben muß. Ob aber die Sache im Rechte Hänger, 
as laſſet alfo gefhehen, und wartet bed. Rechtens 
aus, Solches hindert gar it zum Garrament zu 
gehen. Sonſt müßten wir und auch unfere :Fürften 
auch nicht zum Sacrament gehen, well die 
zwifhen ben ‘Bapiften und und hängen. -Befehler Die 


⸗ 
⸗ 
— U 4 


Sache den Rechten; abet, Bieweil madet Ihr euer 

aa frei,. und ſprechet: ame dag Recht gez, 
der habe Recht; ide will ich vergeben Deme, 

der —— gethan hal, uud zum Sacrament gehen. 
Ep gehet ihr wicht unwürbig hinzu, weit ihr. sur 
begehret und lnrecht leiden molles, wo es Rich⸗ 
ter für hast oder Unrecht erfennet. Solche Wermabe 
met für qut, die mir euex Sohn mit großem 

a fichet, hat... Hiemit Gott b We men., 

uiwo eng — Domin.., 1520 en 


u 'V/ 37 
fi din us * Segen, v. 3 Mei. 1540... 
—X Bien, a (Gran 180£.) De [3 


berooryra BR ‘ Yi 





An. — un Rutdqu Siegen. R 


Hin. hrifte.. ‚Ehefsthen, "weiten und 
eben Gern und .gufen Fleimdet hdem zu eu 
gefordert iſt Magmer Gtorgius Ar eure Jugen 
2 en und votzuſtchen in Sü md 3 uchten: 
dan en incl fü Fundlich Bitt, en denfelbigen . 
rgen euch fa laſſen treutich Ptfohlen feinz . 
denn ie if ein 1 ont onberlih feiner, "aelchrter. Beet, 
darzu auch FT und fitfig bei uns fi ‚erzeigt, 
wo ihr auch dazu thur werdet, die wilde end w 
sähmen zu gutem Exempel der‘ anderen, a4 kann er 
gobe | ruht ſchaffen. So jehet ihr, wie „großet 
ngel igt ar Leüten worden ijt, und die Jugend 
Da ip ſtrenges Enthaltene. Hof, ob Gott will, 
ihr werdet euch wohl wiffen hierin zu halten. Hier: 
mit Bott hefohlen, Amen. Montags nach Vocem Ju- 
on, Ao. 15 . 


” Martinus Luther DSs. 


— I — 





ur 1 ee 
An, den Dechant — die Domherm zi Bi 
v. 4. Mai 1540. 


ltenb. VIL 422. Cetpj. XXL m; Bas” —X > 
®. V.:280. Grit 2). . 








Buße, oder Verſtocung, vie eh gon 
Bat, Leben Sunkeın! Mein Bit und Bi 
ihr wollet den Armen Mann, Pancrattır ern⸗ 
108 laſſen, und wiederumb ftellen in das Gericht, das 
raus ihr in habt mit Frevel und Gewalt genommen. 
Denn ihr follt je wiffen, daß —7 fell dem Ans 
dem in fein Merjept ai fen. My if fe DR it 
läygnen kunnt) im, &ericht che und einer 

geweſt und erfunden, -unb Ihe ent als die Saorilegt 
und Kirhenräuber erzeigt, und Chrifto in fein Ge⸗ 
richt gegriffen. Werder ihr aber die nicht thun, fo 
will th ein. Spiel mit euch Pfafftn en; 
aller Velt wohl ſagen, was ihr feld e⸗ 
walt feſ. Kompteuch etwas dlaus 










treulih gewarsict,ynd das eine an; hof Auch,) 
nein ln un foll euch air et fen; 
und wer “ tgen Lafin; Wenn I Arte 
wollt, fo.f n an u ſelbs anheben. und 
er Hucha :yb und Kirchenrautſguhel zw 


dor beffern. Doch davon bald meter: Thnt und 
macht, wie ihr wollt, daß euer Ungtudf ee 
Humen inne, Dienfings nad) Vocem Jacunı 


BEE Nartinus Luther. 


2 . 626., , 
An den Kurfürften Johann Friedrich, im. Mai 
“ 1540. 





®ittenb. XII. 308. Jen. VII 309. Mitenb. VII. 422. 
Leipz. XXI. 366. Wald XVII. 463. De @. V. 282. 


Gnade und Friede in Chrifto, und mein arm 


— 4 — 


Patez noſer. Du p 
nid e Her! Weil —A— — p Er t- pr 
arm such, eg r en - ‚der De arven 
Süraeben, d in ne mi ea ‚mal fen, wollen, . wie 
fie find; fo fie 06, "lee "reine, "gewißlih AN 
upfer.. Deren fi F. K. F. G. wiſſen 
md Up a, em ine H6--Unterthäntgfig;, wie 
ohne das freifich ſelbs vielmehr geden⸗ 
* er —* "ab. die Sefandten alle fämptlih, und 
An beder in onderhkit, ſtarken 3 ehl haben, und fur⸗ 
— willen, wie fie nicht koönnen Möch follen wei⸗ 
das ißt Beh Geattenen eins 


und den Guy nen ER 10 fie do & niet 
tanzen, et AN 
ſondern Belle —— Fred) Schi: 


Dank. — in lieben ° Sort Seien, Aien. 
—— mc — 1540. J 


unten, 
Bora Luther. 


II. 


| 677. 
An die kurfürſtlichen Häthe, gemeinfchaftlich mit 
den andern Theologen, v. 22. Mai 1540. 


Altenb. IX. 1590. 2eipz. Suppl No. 166.6. 91. Wald 
XXI. 434. De W. V. 286 





Dinehrdent Gy 2000 CT nie 

Sefrengen ——— Kuh Fe 
Saiah, und gnädigen Se Märhen; Wi fiye 
Yu Xorgat,: unten. Neben veren um 
"gühfigen Pfenhden. * nn 





WMartinag hate; * 

Jauſlus Jonas. 

Johann Bugenhagen, alle Doctor, und 
Phillppus Melanchihon J 


mu 











are 


muB» 283 m 
vn 
sie» ° \ 


ao . vum he , .. .y: R 

In Graf Albtecht zu Mansfeldd, v. 24. Mat 
ES |: © |; VERS EEE EZ 
!elpg. Sapht.’ No. 167; 6. 91.1 Ward XXL 436. - 
" ſpi u . De 8. V. Bar. $ u ... 


’ e,t r „p- J » 


Dem ‚Üben und Wahlgebornen‘ Setck, 

ersa Albrechten, Wake und Po zu 

Mandfeld, meinem.gnädigften und herz— 
Viehan BANPEBHEHEN. ... 


Habe lang ſiſcht umb etmas gebeten, ich muß auch 
—* kommen, daß die Straß der Fuͤrditt nicht zu⸗ 


—ã BC wolle mich auß-tchören, damit ich 


af' zu Hofe, da ich nicht 
gerne pᷣflege zu fein; ward unket andern geſagt, wie 
E. G.min dem’ 
und wonren große Leute, die F. ©. nichts Böſes goͤn⸗ 
nen; ımd--in Wahr eichen- (wie idy denn zuvorn €: 
©. Sc ern gefchrieben) weiſſagen wollten; als! 
würde endlih die Grafſchaft ded Segend Hand bei 
taubet werden, trieben darauf‘: viel Reden und 
Urſachen, daß ichs abermal nicht habe koͤnnen unan⸗ 
gezeigt laſſen. Da fragte ih, wie ed denn mit mei: 
ner dſchaft ging: ward mir geantwortet, meine 
Schwäger Maderode halten, daß fie gewißlich drüber 
müßten zu Bettlern werden. Das wollt Bott nicht, 
ſprach ih, haben fle doch nichts anders, denn Erb⸗ 
feuer; ich will fuͤrwahr meinen gnädigen Herrn dar⸗ 
von ſchreiben. denn meine Schwäger haben. mir nichts 
davon geſchtleben, ohne duß ſich fie einmal’ fröhliches 
Scherzens Schlackentreiber für, Schlackenherren hieß: 
darauf fie lachten und ſprachen, mit der Zeit moͤchts 
wohl siefleicht nicht ferne fehlen, und zogen hinweg; 
folde Worte fielen mir zu Hofe ein. 


N 


ũtten⸗Neiſtern ſehr fiharf handelten, 


4 
—ú— 2BA EEE 


Derhalben bitte ih wein, „gnäbiger Her, E. G. 
wollen mir auch einmal br Br is geietten und den 
güten Mackeroden vdetr Ihren‘ ein gnaͤdiger 
Herr fein, und fie gnädihich befohlen haben, angeſe⸗ 
ben, af. E. G., fonft..ein großer, reißt "Her, zit 
guter Leute Armuth nichts gewinnen Fann, fondern 
bielmehe möchten fie —— auf 9— laden, 

welchem ed gar gerin ‚ tveih arm,, and arım 
celch —— bite nicht um! Rh (davon 
ih Diele Sache nidſtoͤ weiß, hoch wiſſen: will), fon= 
dern umb Gnade und Gunſt; denn €, G; werden 
Gottes Gnade und Gunſt' much Hebürfen, wie flaͤ dieß 

€. G. wohl ſelbſt wiſſen baſſer zu berichten. ODenn 
Inden. wir unfer Met au. itrenge:nn air -Rädhs 
HR ,: und. laifen nicht quch Gnade jcheinen, , fo. wird 
Gott fein Recht. wider und. auch —** und.die Önade 
finſier lafſen werden. * Sch hoffe, E. —RA— hiet 
raus nchts anders werftehen, denn daß ich E.G. als 
meinen lieben Landeß⸗Herrn. lieb hahe, und mit. herz⸗ 


lichen Treuen meine: —A ih. auch. nidht. leiden 


kann, etwas von E Unglimpflichs eſagt an * 
ven; viel weniger fans. mein Gewifl fm, n,, ha 5 


in Sorgen ſollie Beben, als möchte Gott⸗ mit. 


‚ Waren, und ich ‚hätte. eB..nidt bei Zeiten: — 


Ritte.-bierauf eine, gnäbige Antwort, Hiemkt, 


Befohlen, Amen. Montass nach Temnucatis, Anne, 





, ‚1 ‘ 34 io ⸗ 
E. —A te 
or. ‚ ⸗ ‚ft 0. e “ x a a 
q ff N A williger ] en I . 
| Martinnd Suther 
10,4 „! . 
a 7 9° 
6289. r 


Au Den Math zu Koßwein, » 24. Mai 1540. 
Altenb. VII. 994. geipı. XXI. 569. Wal XXL 435. 
| ‚Dei®. V. 289. 


‘ 
un De | 


— ww — | 
Denenhrfamen und Wrifen, Bargermeiner 


und Rath zu Roßwein, meinen gänftigen, 
‚guten Freunden. 


wm unb Felede ee Weife, liebe Her⸗ 
ren! —— Johann Zacharias zum Kunz an⸗ 
nehmet, gefällt mir wohl; wäre auch ohne Noth ges 
weit, mein Dergum zu fuchen, weil er. da jelbit . 
chtig, unferm Birke EL hicht ımterthan if. "Bolt gebe, 
daB er - viel sucht ſchaffe, Amen. (onen Nach 


Atinitatid, 1 j 
| . Maxtinus Luther. 





630. 


er den Kurfürflen Johann griedrich. v. 26 
Mai 1540. 
Uns dem Driginal Im. Br ogl. Archiv zu Weimar bei 
0.0. De W. V. 280. 





Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Johanns — 
rich, Ser en zu Sakhfen, des R. Reichs 

. —6 und Kurfurften, Landgrafen 
in &huringen, Markgrafen in Meiffen und 

utggrafen in Magdeburg, weinen gnäs 
dBigften Herrn. - 


G. a $. in Chriſto und mein arm Pr. nr. Bus: 
leuchtigſter, ochgebornen Furk,: Gnädigfter 
Es hat &. ®. 3. gefüyieben der tr Deraos us 
Ben (welche Briefe ih @ untangeR zu 
ſchickt) fur Die ae te Drau Pr n Axt ꝛc., wie Gm 

rubder — ihr Fa 

Ye tochter liche ober fräutide Gebuhr, d 

G. wollten ſte gnaͤdiglich an Herzog — * 
ſchreiben, daß Emft von Schönfeld nicht mußte mit 
des Papſts Recht (wie ich fehe, daB ihn die pepiftiie 
Juriſten meiftern) der verfuhreten: Seelen oder N 
nen. ühr: :euhlich Gebuhr wegern:: Ru weiß ich nice, 


* 


x 


wr€ K. F. G. hirin thun Tamm, weil das Negi⸗ 
‚ment zu Dreſen alſo ſtehet (als ob Gott wohl fallen 
_ wollt); doh wo E. K. F. ©. etwa.einen Ratb wuß⸗ 
ten, ift mein unterthänige Bitte, wollten doch helfen, 
ob Herzog Heinrich zu vermugen wäre, dem Pap 
nicht aufs Reu wicderumb einzuraͤumen umd unſchul⸗ 
dige verfuhrete Weibshfider fur Nonnen zu rechen, 
angejehen, daß folh8 dem argenonimen Evangelio 
eine große Schande und der verfluhten Kfofterei eine 
ärgert Stärkung fein will. Was E. 8.7.8. 
‚ bierin thun fann, werden fi wohl miffen gnädiglich 
‚ zu erzeigen. Es iſt der erften Nonnen eine und ein 
ehrlich Matron, daß ich achte, Ernft von Schönfeld 
jet nicht werth folder Schweſter Bruder zu fein fur 
Gott, und fih auch ihr fut der Welt nit ſchämen 
kann mit Bernunft ıc. ginmit Gott befohlen, Amen. 
Fer. 4. post Trinitatis, 1540, n 
naderthaͤniger 
J Martinus LutheR. 
J 631. 3 ne 
An die Herzogin Katharina von Sachen, v. 
| 25. Junius 1540. u 
Zen. VI. 392. Mltenb: Vn. 426. Reivg. KM. 371. 
M Bela XI EV 





SIſch bitte wiedermub in aller Urkerthönigkeit, 
€. 5. G. wollten ‚je. ernftlih und fleißig dazu hel⸗ 
ten, wie Sie mir ju Beiywgig große Hoffnung made 
ten, baß ber. Kirchen und der Gcmielt, welches ‚der 
hoͤchſte Gottesdienſt it, moͤcht nicht ‚vergehen, woch 
geringe ‚geathtet werben. : Denn ich böse: und feie 
siel, deB ih mich nicht verfehen hätte, dad. mix wahe⸗ 
lich ubet gefällt; wiewohl an meinem Ubeigeßallen wenig 
- legen, wo ed nicht Gott ſelbs wollt bel gefalten; 
und zmiegt. nicht ein gut Ende chmen. Gott gebe 
E. 6. 8. bern Muth. hierin zu ‚feben: und thun (af? 
au. Seit €, 5. B. Baum und Macht gegeben: beiche« 


— m — 


ih zu thun), daß ja das liebe Evangelium möge 
in dem Fürſtenthum zunehmen, oder ja bleiben, 
Denn ed hat viel und. große. inwendige heims- 
liche Feinde, die fih rühmen große Liebhaber, des 
Wort, und doch den Perfonen, die ed führen müflen, 
von Herzen feind nd: welchs ein fehr grober toͤl⸗ 
piſcher, doch ſchädlicher Griff iR, das liebe Evan⸗ 
gelkum durch viel und hoch Rühmen zu Grund zu tilgen. 
. 5. ©. wollen ſolchs von. mir zum beften gnäs 
bigih annehmen. Denn mie kann ichs laſſen, und 
wie wollt mirxs anjichen, nicht forgen für daß liebe 
Evangelium, odex ſtillſchweigend hören feinen Nach⸗ 
theil? Hiemit dem lichen Gott befohlen, Amen. 
Freitag nad) Jaannis Baptistae, anno 1540. 


€. $. 6. 
williger 


—eg 
632, 
Au feine. Haubfrau, v. 16.: Julius 1540, - 
kiltenthale vrläut. Preußen IV. B. Boromwsli-Kaber 
8.68. De W. v.'288. j Zu 


Martinus Luther. 


pn 
.. 
. 





Meiner gnädigen Sungfer. Katherin Lu— 
therin don Bora und Zülsdorf gen Wits 
tenderg, meinem Lieben. 


8. u. F. Meine liebe Kungfer und Frau Käthe! 
Euer. Gnade follen willen, daß wir. hie, Gottlob, 
ch und geſund ſind; freſſen, wie die Behemen 
(doch nicht ſehry; ſaufen, wie Die Deutſchen (doch 
nicht wich), , Bid ‚aber frohllch. Denn unſer anädis 
er Herr won Magdeburg Biſchoff Amsdorf ift- unſer 
ihgehoffe. Mehr. neuc Zeitung wiſſen wir nicht, 
* das D. € — und Menius find une | 
agenow gen Strakburg ſpazieren gezogen, 8 
von —8 zu Dienſt und Ehren. er Vhliphe iſt 
wiederumb fein worden, Wottieb.. Sage meinem 





Neben D. Schiefer, daß fein König Ferdinand ein 
Geſchrei will Feiegen, als wolle er den Türken zu 
Gevatter bitten über die evangeliichen Furſten: hoffe 
nicht, Daß wahr fei, ſonſt wäre es zu grob. Schreibe 
mir auch eininal, ob du alles Frieget haft, das ich 
dir gefandt, als neulih 90 Fi. bei Wolfen Paer⸗ 
mann ꝛc. Hiemit Gott befohlen, Amen. Und laß 
die Kinder beten. Es iſt allhier ſolche gise und 
Dürre, daß unfäglih und umträglih iſt Tag und 
Nacht. Komm, lieber jungfter Tan, Amen. Frei⸗ 
tage nah Margarethen, 1540: Der Biſchoff von 
Magdeburg läßt dich freundlich grüßen.‘ 
Dein Liebchen ' 

Marlin Luther. - 


633. 


An feine Haußfeau, v. 26. Zulius 1540. 


ekiltenthals erläut.--Brengen IV. 3. Borowékt⸗ 
aber ©. 102. De W. V. 290. 





Der reihen Frauen zu Zulsdorf, Frauen 
Doctorin Katherin Zutherin, zu Bittens 
“berg leiblih wohnhaftig, und zu Zulßs 
dorf geiftlih wandlend, meinem Liebchen 
zu Handen — Abwefend dem D. Bo: 
merän, Pfartherr, zu drehen und zu 
tjen. DE Se 


— — — — — — wollen. tdafen, daß wir 
De 


meht ausgericht, fo haben' wir doch M. Fruyre 
wieder aus der Hoͤllen geholet und wieder aus dem 
Grabe frohlih heimbringen wollen, ob ®ott will 
und mit‘ feiner Gnaden, Amen. Es iſt der Teufel 


*) Der Unfang fehli. * . ih 
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heraußen ſelber mit neuen boſen Teufeln befeſſen, 
brennet und thut Schaden, das ſchrecklich if. Mei⸗ 
nem gnaͤdigſten Herrn iſt im Thuͤringer Wald mehr 
denn tauſend Acker Kol; abgebrannt und brenitet 
noch. Dazu find heute Zeitung, daB der Wald 
bi Werda auch angangen fe, ‚und viel Orten 
mehr; hilft kein Lölhen. Das. will. theuer Holz 
mahen. Betet und laſſet beten wider den leidigen 
Satan, der und fucht nicht allein an Seele und. Leib, 
imden auch an Gut und Ehre aufs Allerheftigſt. 
Chriſtus, unfer Herr, wollte vom ‚Himmel kommen 
md auch ein Feurlin dem Teufel und feinen Ge⸗ 
ſellen aufblaſen, das er nicht Iöihen funnte, Amen 
Sa bin nicht gewiß geweit, ob dich, diele Briefe zu 
Bittenberg oder zu Zuͤlsdorf würden finden; fonft 
wolt ich geichrieben haben von mehr Dingen. Hie⸗ 
mit Gott befohlen, Amen. Grüße unfer Kinder, 
Aoßgänger und alle. Montage nah Jacobi, 


Dein Liebchen | 
M. Luther, D. 


— — — — — — 


634. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, gemein⸗ 
ſchaftlich mit Bugenhagen und Melanchthon, 
v. 22. Auguft 1540. W 


Schatze 1: 300. De B. V. 301. 





Dem Durchlauchtigſten, Hochgebornen Für: 
fen und Hetrn, Herrn Johann Friederi— 
hen, erisgen zu Sachſen, des Heiligen 
Romifhen Reihe Erzmarfhall und Kur- 
fürften, Landgrafen in Thoringen, Marl: 
grafen zu Meiffen und Burggrafen zu 

agdeburg, unferm gnädigſten, lieben 
Herrn. _ 


Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fürft und ‚Herr! 
dthere Dexifäe Briefe 3. u 419 
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€. 8. F. G. ſind zu Gott unſer Gebet: mit- unter 


thänigen, gehorfamen Dienften allzeit mit Fleiß zu⸗ 


voran bereit. @nädigfter Herr! Mit hier inliegender 
Schrift hat Er Calixtus, Pfarrer zu Bollerfiorf im 
Ampt Wittenberg, uns angefuht, und fein Noth 


angezeigt, demuthiglich doneben bitiend, daß wir 


fotd fein Armuth und Roth zu Herzen nehmen und 
ihne bei E. K. F. G. vorbitten wollten, daß ihm 
ein gnaͤvige Zulag von 15 fl. irgend jährlid) mocht 
zugelegt werden: Nu wiffen mir, wic dann in bee 
ven Wlfitation "befunden, daß fold Pfarr eim einig 
gering Dorf und kein Filtal hat, Die Leut des Orts 
unvormogend fen, und ber Ader auch nicht ſo ger 


nießlich, daß ein' Pfarrer den ſelber treiben und Ge⸗ 


ſinde und Mferd daruf halten möcht, wir auch auf 
die Leut bermegen nicht haben einig Zulag legen 
innen. Wett wir dann jegt uber das die Megiftra- 
sten ſelbs uberfehen und das Einkommen 
und befinden, daß alles zufammen gerechnet... nicht 
viel uber swängig g Gulden jährlihen laufen thut: fo 
bitten wir in "Unterthänigkeit und Demuth, €. &. 
F. ©. wolle dem armen Mann irgend aus der Se: 
queftration jährlih ein Gulden oder funfzehen zu ge— 
ben gnaͤdiglich verkhaffen, in Anfehung, daß {old 
farr funft in der Nabe zu feiner andern Pfarr in 
"RR. F ˖ 8. Kur, zu Sachſen füglih mag. geichla- 
en werden „ und dieſer Pfarrer nu cin betagt Mann 
‚ der billig iwperruckt bleiben fellt, E. 8. F. G. 
elle fih terwegen bierin gnädiglich erzeigen. Das 


wollen umb dieſelbe E. K. F. ©. wir.gen Gott umb 


ein felig Regiment und Wohlfahrt zu bitten und in 

unbertoänae Gehorſam zu vordienen allzeit gefliſſen 

ein. Dat. — enntagß na fumptionfe 
arid, Anno 1540 


| F.. 
hm offerfane 
Viſilatores Martinus Luther, Joannes Bugenhagen, 
Doctores, und Phllipncs Melanchthon. 


An ven Rath zu Riga, v. 26. Aagufl 41640, 
Nach dem Driginel in der Krentätitiget ju Riga bei De ®. 





Den Ehrbarn, Färſichtigen Herrn Vur⸗ 
germeifter und Rathmanne der Stadt 
Riga inBiefland,.meinengunftigen guten 
Freunden 


B. u. F. Ehrbarn, Furfichtigen, lleben Herrn! 
Es Hat mich Magiſter Engelbertus auf Anzeige eur 
Schrift gebeten umd en 2 Oemnach feriel 
ih feiner Schrift geſehen, iſt cr erſtlich ber chriſtlichen 
seinen Lehre wohl beriht, dazu allen Sekten feind, 
daß ich ihn hierin unfträflih und heilfam halte. Yum 
andern ift er fonft auch fromm und ehtlichd Weſens 
bei und erkannt. Zum dritten auch gelehrt gen 
in den Sprachen. Aber wie er fi mündlich zu uben 
mit Predigen und a geſchickt, weiß ich nicht; 
denn ich ihm nicht gehoret. Acht and, daß ihr bei - 
tuch ſelbs beſſer folh8 .... - . . . ald der dei euch fich 
eine Seit lang geübt hat, wie er bericht. Befehl den⸗ 
felben Mag. Engelbertum in eure Gunſt und freunf: 
lichen Willen, Gin Gott befohlen, Amen. Dorn: 
Rage nach Bartholomäi, 1540. 

j Martinus LutheR, D. 


63. . . " ” +. . u . 
Un dem Herzog Albrecht von Preußen, v. 10. 
October 1540. 
Aus Fabere Belefiammiung S. 30. bei De W. V. 308. 








G.u. F. Durchleuchtiger, Hoc eborxner 
gnaͤdiger u E. —*8 a 
des Bike halban zu Riga ıc. ar leihtlih und 
barslip.:mein- Bedenfen: Weil der Papſt bis. daher 
19* 
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fo viel Hundert Jahr ein. Seelmorder, und -(wie 
Apolalypfis geiget) feine. Kirche die, rothe Hure iſt 
mit dem gulden Kelche voller Hurerei, und an ihr 
Stirn eitel Namen alfer Läfterimg ꝛc. sc.: fo ift bie 
fein ander Rath, denn ber in felbigem Buch fiehet: 
Fliehet von ihr, auf daß euch nicht a Tech x. 
enn ſte :ift trunfen vom Blut der. Zeugen Jeſu x. 
Derhalben fei € 3. G. mutig und Delfe ‚getroft 
dazu, daß man den Teufel zu Rom ja nicht, ambete 
ober von ihm Beftätigung nehme, ed gehe druber, 
wie «8 gebe, fintemal es zu hoffen äft, weil ber 
Oräuel von Bott geftoßen iſt, cr folle Hinfurt zu 
(einer Kraft nicht wieder fommen, wie ‘Daniel fagt: 
'enit ad summitatem ejus et nemo.auxiliabitur etc. 
Wir ſehen gleihwohl, dag ihm Niemand Hilft (das 
er ſelbs auch fuhlet), ob gleich viel Konige fih fiel 
len, als wollten fie, und thun doch nichts. So 
wills Gott haben, denn es ft die Zeit feines Endes 
da und will aus fein ꝛc. Darumb fahren €. 5. ©. 
ort und laſſen entweder den Biſchoff zu Rigen vom 
pitel erwählen ‚und beftätigen, oder unter dem 
Namen. bed Biſchoffs ein ewiger Electus (wie vor⸗ 
a lachen) oder Adjutor fein, bis das Waſſer 
v ic on 
Reuer @eltung werden E. 5. &. wohl Andere 
ſchreiben. Es it igt auf Simonid und Sudä ein 
Zag ungefegt vom Kaifer zu Wormbs, da die Theo 
logen beider Seits follen eine Unterrede halten, dieß 
in, ſe ſollen Zeit verlieren, Geld verzehren und zu 
Haufe alles verfäumen oder Schaden nehmen. Das 
ala wir Dem a Ai allen dee was * 
g en. wird, iſt Bude ’ 
nichts, denn daß Herzog «Heinrich Ma 
ein Erzs Mordbrenner gejcholten wird, der fol aus⸗ 
geſchickt haben viel Hımdert Mordbrenner wider die 
evangelifhen Stände, find bereit mehr denn drei⸗ 
undert gerichtet, deren viel auf ©. Si, Angabe be⸗ 
ennen, auch auf den Biſchoff zu Mänz'se Was 
daraus werden will, weiß ber liebe Gote. Unmug⸗ 
Th iſts, daß ſolch Motdbrennen nicht‘ ſollt Yon hoben 
Ständen herkommen; denn da iſt @elds: gnug, ſoll 
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der Papſt achtzig taufend .Ducaten dazu gegeben has 
ben. Solchs muflen wir horen und leiden, aber 


und ſollen dennoch ‚nicht gewinnen: wenn. fie. gleich 
und alle’ zu Aſchen brennten, follen fie doch in der 


lage nach ©. gZei, 1540. or 
: . $. glg J 
,Nartinus LutheR. 


et . 637. j . | 
An den Kurfürften Johann Friedrich‘, v. 
Due 29. Detober 1540. :: : : 


Hs: ll. Aurifabriim Leipz. Suppl. No. 103. ©. 92.: 
Bol XXI. 420. De WM. V 32 


Guab und Fried. Durchlauchtigfter , Hochgebor⸗ 
mr Furſt, gräbigfter Here! Sch hatte, wahl gehoffet, 
wir wollten: den Doctor Creutz, Amptmann zu Col⸗ 
dig, das Lehen, dom armen Bernhard zu gut, abs 
eihwägt ‚haben; aber; er: hat lernen ſchweigen. 
Bo er nicht gern Amtwort gibt, fo muſſen wir abe 
lafen, und wiederumb nach Goites Recht ihm Iafen 
widerfahren, daß ein erosie in domo:impii geſchehe, 
wie Solomo fagt, und wo er einen Gulden mıit dem 
&hen gewinnet, zehen dagegen verliere. Nu. hat 
Dortoe Brad, wie ich berichtet, ihm vertroftet, er 
wolle fur ihn heifen bitten, daß er fonft möcht vers 
forget werden, umd mich gebeten, auch mit zu bıtten. 
Bo nu E. K. F. 8. willen zu helfen, wollten fie 
zuͤdiglich zu rathen; er muß doch von und ernähs 
tet werden, fo fang er bei uns if. E. K. F. G. 
werden Rh wohl willen gnaͤdiglich hierin gu halten. 

ermit dem lieben Gotte befohlen, Amen. Sonn⸗ 
abends nach Sopona und Juda, 1540. 


vVnterthaͤniger . 
oo. artinus Luther. 





* 
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men In 68 . tunen . 


Aa ven Karfurſten Johann Friedrich); ‚gerirein: 
ſchafttich mit 3. Jonas, ohne Datum, 1540, 
Yas dem Original im Hychiv es Weimer, bei DE: V. AA 


“v . 00H DW 





Dem Durchleuchtigſten, Hoßgebornen Fur: 
ten und Herrn, Kan Johanns Friedri- 
geh Herzogen zũ Sachſen, des heil. Ro. 
hd Erzmarfhall und Kurfurfen, Lands 
arafen in Thoringen, Markgrafen zu 
Meifien und Burgprafen gu Magdeburg, 
unferm gnädigſten Hermes. . 
Durchleuchtigfter, Hochgobornet Furſt und Herr! 
5. H %. G. find zu Gott unfer Bebet ‚mit unter⸗ 
thänigen, gehorſamen Dienft allzeit mit Fleiß zuvoran 
bereit. Gnaͤdigſter Her!- E. 8. F. it funder 
Zweiſel unvorborgen die Fehde Heinvich DQueiſſen 
wider den Biſchoff von Lebns, fo etwo ſich zugetre⸗ 
gen. Dermegen durch Herrn Nikeln von Minkwig 
Ritter. rin; Eingriff fampt etlichen Helfen dazumal 
u Furſtenwand geſchehen. Es hat und aber tet ders 
ſelb Heinrich Queiß anzeigen taffen, wie feld Fehde 
und. Hasdiung 3wiſchen den Bilhoff ven Leims, Dem 
Sakemalt, Heren Niklaſſn von Minkwig, allen Geb 
fern und Selfexthelfern ganz beigelent und me Grund 
. fell vortragen fein, alfe daß alle Heifer und. der Sa⸗ 
chen . zugethanen zu Gnaden genommen und wieder 
umb mi ihren Gutern jolten. nelaffen und formen 
ſein. Allein ihm dem gemeldten Heinrich Queiffen 
werden: feine Outer noch ‚vorenthalten. Wril, er eis 
„alter, ſchwacher Bann, ungefährlih von metungig 
Jahrn, iſt, kein eigne Wohnung dat und: begterig 
iſt, unten E. K. F. G. als gem Herzberg ſich zu 
wenden: bat er uns gang hochlich bitten laſſen, ihne 
bei E. K. F. G. zu vorbitten, daß dieſeld E. K. F. ©. 
ihne des Orts zum Unterthau und in gnödigen Schußz 
annehmen wolle. Als hahen wir ſein Alter angeſe⸗ 
hen, „np ihm ſolch fein Bitt fuglich nicht abzuſchla⸗ 


> 
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ben wiſſen. Bitten derwegen unterthäriiklich, E. K. 
F. G. wolle des armen, alten Manns Roth beher⸗ 
gigen, and ſich gegen ſhm, obs E. Ke FeS. leidlich, 
zum Unterthan and ih Schutz gnaͤdfglich annehmen 
und in Gnaden erzeigen. Das- wollen und E. K. 
F. G. ſelig und loblich Regiment gegen San zu. vor: 
bimei und in unterthänigen Schorfanrt'vorbienen; 
wir in alive - 'gefliffeh : fein. -- Datse Wittenberg 
Sonnabends, Anno 151410. . 4.0 
Martinus Luthor Eretefaft und | 
FJaſtus Jonas Probſt zu Wittenberg, beide Doctor. 


.u. 
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era 639. Kinn eg pmeo® 
ri Ir IHR nn X) N 
An den KRurfürften Johann Friedrich, v. 24. 
| Januar 1541. 
Uns dem Original im Weit. ürchiv bei De W. V. 330. . 
’ er . 21,” .- „te 
ee DT 
Dem Durchleuchtigſten, Fohgebornen Fur— 
. and Seren, Hertn Johſanngs griech 
ri, Heracheng wanten, ben Beil Rom. 
Reichs Erzm atfas und Kurfurſten, 
Zandgrafen in Thuringen, Markgrafen zu 
- Meiffen und Buxgarafenzu-Meagdebiurg 
uct inem gnädigſten; Heurn.:. drum 
= &x: u. Fri intended. Durchleuchtigſter, Huch: 
geborner Furt, gnädigſter Betr! Auf' E. K. F. ©. 
Schrift, mir dieſe Stunde zukommen, gebe id aufs 
Umterthänigft gu erfennen, daß mir geitern-nmd‘ dıefe 
Mat wein Hold-Argerimorten. iſt, als zuvor, und 
wich hont umb zwei:jaj.jche, (mit. Urſgub) gebrochen, 
daß ich, fürwahr jdrmad ı-mieht kann, ‚wie ich wohl 
ſauldig, auf unterihäninlid) hexzlich gern thät, kom⸗ 
wien. : Das wollten mir E. 8. 5. 8. ja;aufd Gnä⸗ 
dig zu gut halten. Ich merke und verdreußt mich, 
wie die Pfaffen mit der Glection geeilet und gud den 
Tod des Biſchoffes verboten, ohn Zweifel beforget, 
&. K. F. ©. mocten..der Election ein Stuck bewei⸗ 
ſen. Es find Do verzweifelt Leute, des Teufels 
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leibeigen. Aber mich dunkt, D. Jrus werke: E. K. 

F. G. hierin wohl rathen, und E. K. F. ©. ſelbſt 
durch Gottes Gnade Beſſers treffen. Mas men nit 
erlaufen-fann, das kann man zuicht erſchleichen. Gott 
wirds E. K. F. G. doch einmal recht in bie Hände 
ſchicken, und die TeufeldsKlüglinge in ihrer Klugheit 
fangen. Hiemit dem lieben Gott befohlen, - Amen. 
Montage F en Uhr as Fabiani, 154M. . : 


*. "unterhäniger 
en ne Hhactiril Buiher 


NE. 
Wollen aber E. 8. F. ©., daß D. Jonas und 


Pomer follen fommen, fo wollen fe auf E. K © 


Rufen morgen ‚su Lochau fet n. 
640. 
An ‚den Gürhen Wolfgang zu Snpalt, v. 12. 
rg 1 . 


erh vm ‚986. zur * „Au. wei Ye ‚098, 


Dem Durchiauchtigten, —E bornen? ür- 
ften und Herrn, Herrn ges en, Yär: 
fen zu Anbalt, Grafen zu Afcanien, 
FH gu Bernburg, meinem gnäbigen 

errn. | 


Gnade und Friede in Chriſto unferm . Hm, 
Gnaͤdiger Fürft und gu Daß . ©. begehren 
mein und der Unfern Gebet zu der Meiie gen Regens⸗ 
bur hab ih gern gehöret, und zweifele nicht, der 
€. y. 6 . foldy Begter eingegeben. hat, der hats da⸗ 
rum grihan, daß ers wolle echören. Denn · alfo 
leſen wir auch vom Koͤnige Salomo, daß ſein Gebet 
Gott wohlgefiel: da er umb Weisheit bat, und pi 
umb Reichthum, noc etwas anders, da gab er ihm 
ziehe und alle andere aud. Alſo Doffen wit, 
€ F. G. ſein (don erhöret. Go ‚wollen wir mit 





unfern Geiſt auch zu Megenöburg ‚fen. Chriſtus 
wird auch daſelbſt mitten ‚unter feinen Feinden regie⸗ 
ten, wie ers bisher noch. inmer beweiſet hat. 
Denn ob wir der Sachen zu gering und unwuͤr⸗ 
dig find, fo ift fie doc ſo gutund gewiß, Daß He muß: 
Gottes eigene Sacht heiten, und ‚nicht unſere. Wird 
er nun feiner eigen Sachen vergeffen? Das follen fie 
wohl erfahren, ‚länger K mebr:. barumb wollen wir 
getroft und unverzagt jeit. Denn Gott Fann nicht 
verlieren, ob ‚wir gleich drüber gptleminet werden: 
fo werden. wir zulegt aud mit gefoinnen. Es heißt 
und bleibt .dabei: Ber mid befennet für den Mens 
fhen, den .will..ich befenneni,. für meinem Water. und 
feinen heiligen Engeln. ‘, Da mollen "wir und draitf 
verlaflen, Amen. Br 
ch bedanfe mich gegen E. F. G. des Bechers, 
fo mir geſchenkt. Befehl hierin E. F. ©. dem lie 
ben Bott,. in. dep Sachen E. F. G. ein Legat wor⸗ 
den iſt: der gebe E. ß G. ein Herz, das da fühle 
und erfahre, daß fie Gottes Legat find, fo. wirds 
fröhlich und getroft fein. Denn, das ijt auch, allzelt 
mein Ztoß geweſt biäher, daß ich gewiß Din geweſt, 
die Sache, ſo ich führe, nicht mein, ſondern Gottes 
ſei, der habe Engel genug, die mir beiſtehen, oder 
wo fie mic hier laſſen, doc. dort und beſſer empfa— 
hen, Amen.. Sonnabends nad Invocavit, 1541. 
’ E. F. G. jr ? 
williger... ... Sn 
Martinus Luiher. " 


—e 
641. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 31. 
März 1541. 
Seipz. Suppt. No. 169. ©. 92. Wald XVII. 699. 2. 
®. V. 338, 
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Dem Durchleuchtigten, Hohgrbornen Fur— 
Ren: und Herrn, Herun Johanns Fried: 
ri, Herzogen gm.Sapnfen, ded heii. Re. 
Reid Erzmarſchall und Kurfurft, Lan d⸗ 
rafen in Thuringen, Markgrafen uMeifs 
en und Butggrafen zu Magdeburg, met 

nem gnädigften Herrmi "- 
»geborner Furft, 


6. u. F 
omäbiger Her: je müffen (wie 


ungefhiet ich m zu Branden⸗ 
burg kommen ‚ fo den Reichs⸗ 
tag belangent un; 'nle es qut 
— daß du ths und freunde 
ichs Willens hd der don Ans 
halt, Furſt € ta Infonderheit 


rich Bat, Dal... -. = ie Schreiben und 
eitten, Kap €. 3; 3.6. D. Meichiorn 'erlänben 
arigrafen 





ern angeregt, haß Urfaibch auf’ jener Seiten gege? 
Au ent Unmifen, aber damit ichs nicht det 
machte, hielt ich imme,” ds ein Theotogus, der zum 


bierin wohl vl urſtlich und chritih zu erzeigen. 
‚Hiermit Gott befohlen, "Amen. Dornſtags nach Lä- 
tare, 1541. . - 
E. K. F. G. 

unterthäniger 


Dt 3*6. 
Martin Luther. 
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J "947, 0. en 
An dem Kanzler Brad, Aufang Aprils 1541. 
Seipz Suppi. Ko. 180. & 96.; Walch XVII. 834. 

nn De W. V. 338. u 
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Dr. Doct. Brücken. Bedenken Martini Zus 
j there, D. J 
Erſilich Heben? ich, dB ich dem Landgrafen und 
Bucere nicht mehr will vertenuen. 2 
Zum andern laß ichs bleiben dei den Artikeln zu 
Schmalkalben angenommen veſſer wirds nicht werd 
den, weiß mich auch weiters nicht zu begrben. 
Mein lieber Herr Dockvr, mit euch rede ich, als 
fire M. G. Herren gegenwärtig, daß michs gnug ver⸗ 
dreufit · auf Perr Landgrafen und die Beinen ‚. daß fie 
Tas Büter Tinfer fo umbichrer, und erſtlich Rune. und 
Friede ſuchen, unangeſehen, wo Las er, namlich 
Gottes Ramen, Reich und. Willée, bleibe. Word iſis, 
Laß man die Muden feige, und die Kamoeleu vers 
fchlinget? Will man in der Religion Verglrichung 
ſuchen, fo hebe mian erfi an, da bie grimdlichen Stürte 
find, ats Lehre und Saͤcrament; wenn diefeibigen ver 
glihen And, wird das aber aͤußetlich, das fir. Neu- 
tralia heißen, ſelbs ſich ſchicken, Wie 08 im unſern Site 
hen geſchehen ift: |H wäre Gott mit m den Concor⸗ 
Tia, und würde Br Ruge und Friede deſtaͤnbig. Wo 
man aber die greßen Stücke will laſſen ſichen, und 
tie Neuiralia hafitieln, ſo IM’ Gottes vergeſſen; da 
may denn ein Friede ohn Gott werden, db man 
tieber moͤcht allen Unfriede leisen. Es wird doch gehen. 
wie Chriſtus Matth. 9. fpribt: Der neue Lappe auf 
einen alten Mod macht den Riß arger, und der neue 
Men zuſprengt Pie alten Fäͤſſet. Man machs entwe⸗ 
der gar nen, oder laß das Fliden anftcehen, wie wir 
gerhan haben, fonft iftd alles vergeblich Aerbeit. 
Ich ferge, der Landyraf laſſe ſich ziehen, und 
züge und gern mit ih. Aber er Hat und (meine ich) 
ride und wohl gezogen in feiner Sache, er folk mic 


+ 


nicht mehr ziehen. he weßte ih die Sache wieder: 
umb zu mir nehmen, und alleine (wie im Anfang) 
Reben: Wir wiſſen, daß es Gottes Sache iſt, der hate 
angefangen, biöher ſelbs geführet, und wirb es hin⸗ 
aus führen. Wer niht hernach will, der bleibe da⸗ 
hinten; der Kalfer, der Türk dazu, und alle Teufel 
jollen hie nichts gewinnen es gehe uns drüber, wie 


Gott wi RER ms 
Mich verdreußf, daß He diefe Sachen Achten, ale 
feien es weltlihe, kaiſerliche, turkiſche, fürftlihe Sa⸗ 
chen, darm man mit Vemunftmitteln und: meiftern, 
geben und nehmen: koͤnne. Es iſt eine Sache, ‚da 
ott und Teufel fampt beiderfeitd Engeln felbit innen 
handeln; wer das nid gläubt, ber ‚wird. nidytd Guts 
hierin Ichaffen. . ae Bi En SPEER Z Bere BEER BE Ze er 7a EEE Ze Fe . 
„SGolchs weiß ich wohl, daß ihr ſelbs auch ˖ denket 
und wiſſet; muß es aber alſo reden, daß ihr: fehet, 
wie mein pr. nr. zuͤrnet und klagt ubev.falsos fratres, 
bie. und mehr denn. alle Feinde Schaden thun und 
ühe madhen, wie Judas u. . 
3. &8 find, Gott Bob! unfere Kirchen in den Neu- 
tsalibus’ fo. gugericht, daß, rin Laie oder Wald. oder 
Spanier, der :.unfer ‚psebig! nicht verfichen koͤnnte, 
went er.fähe unfer Meſſe, Chor, Orgeln, Gloden, 


ECEafeln ꝛc. würde es: müllen fagen, es wäze ein. rechte 


päpftiſch Kirche und Sein, Unterſcheid oher yaz wenig 
gegen: die, fo fie ſelbs unter einander haben; mas 

en;win.deum mehr ihun, ohn daß wir des Lande 
stafen -Dunken nad hie unfer Kirchen zurütten und 
ttze machen, und. dort bei den Papiſten nichts aug- 
tihten, denn daß wir. uns ſelbs ‚unter gutem Schein) 
zurtrennen und ſelbs unter einander uneind werden. 
Das wollte der Teufel gern haben, Gott wehre ihm! 

MER 1 57 

+. Der Kirchengüter halben iſt auch nichts zu wei⸗ 
den. Es fei denn, daß die Bapiften zuvor ihre Abe 
adtterei und Gotteßläfterung erkennen und büßen. 
Wie fle wiffen, da Gott fordert und. haben will, der 
nicht will: vergeben, norh.fo hin laffen gehen unbußs 
fertige Abgötterei und verhockte Bottesläftsrung, und 
Freilich. wicht ſolchen Friede will von ums wiederumb 
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amgerommen mb gelitten Haben, oder wird uns ſampt 
ihnen verdammen. Wenn ſie gebüßet haben, und iht 
läfterlihe Siofterei verdanipt, und. wollen uns heifen 
redigen, Kirchen und Schulen treulich regieren, fo 
ollen fie Güter gnug finden; wo fie dad nicht thun, 
fo geben fie zu verſtehen gröblich, daß wir ſollen ats 
die Abtrünnigen vem Wort ihre Abgdtterei annehmen, 
dulden und helfen fhügen. Das thue der Zeufel, 
und es gehe uns drüber, wie Gott wil. Sch wollt 
wohl weiter mit euch reden, aber ich thar die Luft 
noch den Kopf mit viel Reden ‚nicht verfuchen. Ich 
thu wohl mit Schreiben fihier zu viel. 


. 643. 
An den Herzog Albrecht von Preußen, v. 20. 
April 1541. 





Urs Jabers Brieffommlung ©. 35. bei De W. V. 344, 


G. u. 5. Durdleuchtiger, Hochgebomer Furſt, 
gnäbiget er! Nachdem fih M. Johannes Dotfihel 
m F. ©. zu dienen verbunden zwei Jahr lang, 
als bat er ih aufgemacht und kompt, feiner Zufage 
Folge zu thun. Bitte aber demuthiglih, E. F. ©. 
wollten ihm gnädiglich befohlen haben; denn es auch 
bei und- Mangel an Berfonen iſt. Wie e8 hieraußen 
ſtehet, werden E. F. G. von ihm wohl vernehmen. 
Der Katfer fellet fich zu Negerisburg aufm Reichs⸗ 
tage fo gnädig, daß es den Papißen das Herz mockt 
brechen. Es iſt furhanden, Daß der Kaiſer etliche 
Furſten und Dectores nennen’ fell, Die alle Artikel 
der Religion freundlich unterhandeln follen, darauf 
die Papiſten ihn furbehalten, zu verwerfen, welche 
ihnen nicht gefällig, das foll der Kaiſer verfehmahen. 
Sas werden wird, weiß der liebe Bott, der mad) es 
alled gut, Amen. 

Kein, von Braunſchweig ift nu uberzeuget, daß 
ee Erz⸗Meunchelmordbrenner ſei, -und der großt Boſe⸗ 
wicht, den die Sonnen beſchlenen hat. Gott gebe 
dem Bluthunde und Baͤrwolf feinen Lohn, Amen, 


⁊ 
— m — 


Der Turke kompt mit ‚Gewalt abe Qrraich 
dein Vortraben haben ſchon einen Flecken in Ungern 
dom Ferdinando jaͤmmerlich zuriſſen, und alles er⸗ 
würget. j 

Riemit dem lichen Gotte bejohlen, Amen, Mitt 
wochen in Oftern, 1541. oo. 


vollliger 





Martinus Luther 
644. 
An den Kurfürften Johann Friedrih, v. 25. 
oo April 1541. 
eetpz. Suppl. Ko. 170. ©. 93.; WolgXXT. At. 
De W. V. 348. 





Dem Durchleuchtigſten, Hohgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Johanns Fried— 
tih, Herzogen su Sachſen, des hefl. Ro. 


Reichs Erzmafhallund Kurfurf, Xande. 


grafen in Thuringen, Markgrafen zu 


Meilfen und Burgrafen zu Magdeburg, 


meinem gnädigften Herrn. ° 


he 8 und 5 In a — Pater ar 
ster. Durchleuchtigſer, Hochgeborner Furſt, gnadigiter 

wi Daß Ih E. K. F. ©. meiner alten boſen 

out fo Yeryiich angenommen, und aus jo gaäbiyer 

orge Ihr 8, F. 8. eigen Keibs und Wundarzt zu 
mir geſchickt mit fo treuem Befehl ze., dank ih €. 
‚8.58. G. aufs Allerunterthänigft, und if mehr denn 

am viel. Sch hätte wohl gern geiehen, daß wich der 
liebe Herr Jeſus Hätte mit Gnaden weggenommen, 
der ih doch numehr veenig nuße bin quf Erden. 
Aber der Pomer hat mit feinem Anhalten mit Fur 
bitten. in. ber Kitchen ſolchs (meins Achtens) verhin⸗ 
dert, und ift, Gott Lob, befler worden. Se hat wahr⸗ 
lich D. Cubito und M. Andres allen Flaiß gethan 
das muß ic. hekennen, Wohlan, was iatt el, ß 
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, Umen, Sicmit dem Sieben Gotte Befehlen, 
en. Montags nah Quafmobogeniti; 1541. 
mnterthäniger 
M. 2. 

Auch ©. H. bitte ih unterthäniglid, E. K. F. 
G. wollten D. Cubito einmal gnädiglih gedenfen, 
Daß er der fundirten Stipendium eines Friegen modht. 
Er licfet fleißig und mit großem Nug der Schule, 
denn fie nu feiner Sprade gemohnet, denn er ſehr 
gelchrt, dazu auch die Anatomie fein ubet, welchs 
nad D. Caſpars Tod verblieben. So iſts alled theuer, 
die Praktika mit Kranken genugfam, aber arm und 
mager, und zu Wahrzeihen habe ih ihm felber noch 
nie nichtd gegeben fur Die viele Dienft, ogne ein Trunk 
Bier. Befehle Hiemit denfelben in E. K. F. G. gnaͤ⸗ 
tige Bedenken. 





645. . 
An ven Kurfürften Johann Friedrich, vor dem 
| . 10. Dai 1541. 


Biltenb. XII. 307%. Sem. VII. 445. Mitenb. VL 484. 
2eipp AXI. 408. Wald XYll. 897. De ®. V. 353. 
J 





Gnade und Friede in Chriſto ꝛc. Durchleuchtig⸗ 
fer, Hochgedornet Für, Gnaͤdigſter Herr! Wir 
baten E. 8. F. ©. zugeſchickte Schrift empfangen, 
und alled mit Fleiß geleſen. Und erfilih haben E. 
8. F. &. recht geurtheilt, da3 die Notel der Verglei⸗ 
hung cin weitläuftig und geflidt Ding iſt. Denn 
wir aud aus M. Bhilippns Schrift, Die wir hiemit 
uberihiden, wohl vermerken, wie es fei zugangen, 
nämlich daß M. Philippus zuerſt eine rechte Rotel 
geſtellet hat, wie wir (Röm. 3.) allein duch den 
Stauben, ohn Bert, gerecht werden. Diefe haben 
jene nicht leiden Yönnen, und eine ander -geftellt, der 
Glaube (Salat. 5.) iſt thäͤtig durch Sie Liebe; dieſe 
dar M. Philippus auch verworfen. Zuletzt haben 








fſte beide Rotel zulaunmen .gereimet unb geleimet: da⸗ 
raus ift dieſe weitiäuftige geflickte Rotel kommen, bas 
rin fie Recht, und wir auch Recht Haben. 

Wird nu D. Ed bekennen (al8 er nicht thun 
wird), daß fle zuvor nicht fo gelehret haben, fo möchte 
ſolche Bergleihung obenhin ein Zeit lang fiehen. Wird 
er aber rühmen (ald er gewißlid thun wird), und 
auf den Sprud ftehen Gal. 5.: Glaube ift thätig, 
und daß fie allmege alfo gelehret haben: fo iſts eine 
Vergleihung, wie Chriſtus fpriht Matth. 9.: Ein 
neu Tuch aufn alten Rod gelappt, da der Riß Arger 
wird. Denn mit foldyen falfhen, ungleichen Leuten, 
weil fie nicht ablaffen, fann fein ander Vergleichung 
werden; da werden fie fchreien, daB fie Recht behalten 
haben. Dagegen die Unfern jagen, daß fie fi ge 
gen ihnen wohl verwahret haben mit dem neuen Zap: 
pen und Berklärung, fo in der Rotel it, und fon- 
derlih, daß fie bedinget, fie wollen nicht von ber 
Eonfeffion begeben haben. 

Alfo find wir weiter uneins, denn zuvor, und 
ihre falfhe fchalfhaftige Zi wird heraus an Tag 
fommen, die fie in ber Notel meifterlid verborgen 
haben, wie fie meinen. Und das wird bald gehe: 
ben, wenn fie zu den andern Artikeln kommen, bie 
aus dieſem Häuptartifel fließen, und fih bein grüns 
den; wie e8 denn bie Unſern riechen, und ſchier ſelbs 
bereitan befennen, da fie bedingen: Wo in andern 
Artiteln kein Vergleihung geichiehet, fo joll diefe Ro: 
tel auch nicht fein, denn fie merken den Falſch drin 
nen. Alfo werden wir doch wiederumb müflen zu 
unfer _eriten und rechten Rotel oder Form kommen, 
weiche ift diefe Röm. 3, (24.): Sie werden gerecht 
ohn Verdienſt; ‚und dafelbfi: Wir halten, Daß der 
Menſch gerecht werde Durch den Glauben, ohn Werk 
des Geſetzes. Das. ift unfer Notel und Form: Dabei 
bleiben wir, die it fur; und Her; dawider mag ftärs 
men Teufel, Ed, Mainz und Heinz, und werd nicht 
laften will; wir wollen zuiehen,, was fie gewinnen. 

Der Spruch Galat. 5, (6.) redet nicht vom Ge⸗ 
zechtwerden, fondern vom Leben der Gerechten; es 
ift viel ein anderd.;...Fieri ot .agere, esse et facere, 


wie die Knaben in den Schulen lernen: Verbum 
activum et passivum; da ift eigentlich und unterſchied⸗ 
lich davon zu reden (welchs Ed und jened Theil nicht 
leiden kann, oder nicht. verftehet).- Wenn man fragt, 
wodurk man für Gott gerecht wird? iſt e8 gar viel 
ein ander Frage, denn To o man- fragt, was der Ges 
vehte tut oder läßt? Werden und ihun iſt zweier⸗ 
Id; Batım werden und Frucht tragen ift zweierlei. - 
Ru if in diefem Artikel nicht die Frage vom 
ober L2eben, fondern vom Werben, wie die 
rt St. Pauli da ftehen, gerecht werden durch den 
landen: ohn Zweifel, daß der, fo gerecht worden ift, 
ohn Werk nicht bleibet, wie ver d aum nicht ohne 
te. Aber der Papiſten Schalkheit ift Dice (die 
& in folgenden Artikeln finden wird), daß man ges: 
recht werde oder ſei, nicht allein durch den &lauben, 
fonbern auch durch die Werk, oder durch Die Liche 
und Gnade, fo fie inhaerentem heißen (welchs alles 
eich viel iſt). Das iſt alles falſch, und wo ſie das 
ben, ſo haben ſie es ganz und gar, wir nichts. 
Denn für Gott gilt nichts, denn bloß und allein fein 
lieber Sohn Jeſus Ehriftuß, der {ft ganz rein und 
ir: für ihm. Wo der ift, da fiehet er hin, und 
bat feinen Wohlgefallen an ihm, Luc. 3, (22.). Ru 
wird der Sohn nit durd Werk, fondern allein durch 
den Glauben, ohn alle Werk, e rgeiffen und im Her⸗ 
gefaſſet. Da fpricht denn Gott: Das Herz if 
Beine umb meine® Sohnd willen, der drinnen woh⸗ 
net duch den Glauben. \ 
Die Liebe und Werk find nicht, können aud 
ng fein der Sohn Gottes, oder ſolche a 
bie fur Gott fo rein und heil feien, ald der 
: darumb Tönnen fie ch ſelbs nicht — 
Gott, als eine reine —2 wie der Sohn 
beſtehet. Daß ſie aber gerecht und heilig heißen, ge⸗ 
ſchieht aus lauter Gnaden, nicht aus Recht; denn 
Gott oil fe niet anfehen, gleich feinem Sohn, fons 
dern umb jeined Sohn willen, ber im ‚Herzen durch 
den Slauben mohnet; „tot heißtö: Non intres in 


Auf das ander Stüg, E. K. F. 6. perſoͤnlich 
bechers Deutige Brick 3. 2 
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mung gewußt, herzlich gewänfd, ee: Gou gebeten 
tag oe, in bi en Kate fährligen Beitz dena 
E. * G. Perſon iſt der rechte Mann, ben, ber 
Teufel f andern Fürſten ſuchet und weinet. 

iſt in Beinen Weg zu rathen, daß ſich E. J. 
and dem Lande begeben, Dafür wir auch noch herzlich 
und umb Gottes willen E. 8. F. G. wöllen gehaten 


| haben; uns deuden au 


Urfadhen 
uch Kalſerl —ã —— 0 
—*8 3 E. K. F. G. wohl weiter Darauf 
rugen, und E. K. F. G. bdig —E am 
wien, fonberti weil ſo ftattlih Botichaft ven ©. 
”& d IB verordent. Denn €. K. F. G6. 
—* wie fe Mr der Religion mit den Unfern um 
gehen, wie der Teufel. Wo nu E. 8. F. & jcbä 
do. Sollten d und alfo gedaungen werden, wüRt 
gewiß ch E. A. F. 5 zuletzt nicht Wehrwort en 
Denn de de iR kein, Ablaſſen mit Anhalten, 68 
8 — erlangen; wie * zu Worms ſelbs erfahren. 
o ſtehet mu die Sache darauf: Mau wie 


piingen auf den Unglimpf, fo & 8. F. G. nicht 


exſcheinen, als auf einen Ungehorſamen ober Eigen 
ſinnigen im ganzen Reich; kommen aber E. K G., 
und werden nicht alles willigen, oder ‚vielleicht end 
nicht: willigen, fo ift doch bderfelbe Unglimpf da, und 
dazu der Schimpf, vielleiht auch Höfe Gewiſſen ewig⸗ 
id. Solls denn je gemagt fein, fo if ber. esfte Un⸗ 
a beſſer, denn der legte, beide mit Schimpf un 

«ben des Grwiflind. Denn es Fr igt wicht Zeit, 
wie vorhin auf den Neihötagen. Dex Kaifer iR nie 
Kaifer, fondern der Zeufel zu Mainz, dei Bi 
grundlos und bodenlos find, ſampt feinem Ynbenp; 
die a Er alle znit guten füßen Wonten, eben mi 

G. Fahr und Mühe — im de 

em, u hr unfere ra a bei es. 


E. K.F 
ud feine Sucht, fo en zu ** 


K. F . Gott nicht verſuche, 
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ale Rott in Gefahr h er: 
Bi 5 mem le. md In Ref 
Atig: pin feige nicht mache 


‚ {pürek may, unley andern Ay dr x 
das Bud mir vom —— zuge chickt, (wie 
Fürft Wolf ſchreibt) den Theologen hat ubergeben, 
und hir gun Mgegehen; welchs doch etwa durch 

eines gleichen i if durch einen rechten ges 
f md N erhmüct,. ‘daß man wohl fichet, wie Der 
Kaifer nichts verfiehe, noch thue in dieſer Sachen. 
Summa, «3 it dad Mpndärennen, und alles, was 
hoffen, auf E. 8. 5. ©. gefpielet. Darumb fol: 
und mögen €. 2.8. 6, — van han, Meidjde 
18 bleiben, und ſich entſchuldigen, omit fie immer 
fönnen, Mainz, einz find nat romm, werden 
anch nimmermehr frommt. 
mit dem Teufel ſelbs tragen, jo dörfen fie nicht 
gen —— — zu Rath Ay Dir Pr 
emnach it unterthän at 
K. F. G. wollten im ae Weiten en ein —* 
drans eniſtehen Kalſer ungnadig und zornig werden, 
Ban und geute zu wogen fein: fo müſſenß E. K 
538 . Gott befehlen, der und bisher Nicht Periaffen 
O iD beſſer mit guter Gemiſſen in ads und Un- 
en, bean mi bälsm Gewiſſen in, Frieden und 
leben. Wir And ja gewiß, wie hierin 
fein But, Ehre, Gemalt, Sondern allein Gottes Wort 
tseulih meinen. Der batd angefangen, mirds auch 


vollenken. 

BZaleßt bitten, wir, &. 8. F. &. walten M. 
Bpilippua und den Unfern, ja nicht zu ham Ishreiben, 
damit er nicht abesınas ſich gu Zod graͤme. Denn fie 
haken ja bie Beba Confeſſian ihnen furbehalten, und 

darin noch vein und fe blieben, wenn gleish alles 
feihlet. Cr —— nicht con —— 
bgehen, apitthum zu. Schaden, wie Chr 
lo, 3 Kor. 12, (2): Bene es 
wiD in. ——* bin mn, MWie Yan kisher 
in und inm⸗ 1; ln ger ton hoc 
gem. haar 58 jene 










= 


Rn 808 ec 


thut nicht - anders, auf daß wir nicht ſtolz werben, 
- oder ‚und rühmen, als- hätten wir etwas gethan in 
folhen hohen göttliher Majeſtaͤt Sachen. Hiemit 
dem lieben Gott befohlen, den wir herzlich fin €. 
8. F. ©. bitten und flehen, wird und auch erhören. 


Amen. 
E. K. F. 6. 
| unterthäniger 
‚Martintıs Luther. 


646. 
An den Hauptmann und Rath der Stadt Bres⸗ 
lau, v. 9. Mai 1541. 


Beilage der Schleflichen Yroviaglal- Blätter 3. 1805. De ® 
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- Den Geftrengen, Ehrenfetten, Ehrdaren, 

sürfitigen Hetren äuptmann und 

ath der Stadt Preslau, meinen gun: 
ftigen lieben Herrn und Freunden. 


Gnad und Friede im Herrn. Geſtrenger, Ehren: 
feRer, Ehrbare, Füͤrſichtige, Heben Herren und Freunde! 
Es Hat mic Magiſter Johannes Kraft zu dieſer 
Schrift vermoht an Ew. Geſtrengen und Ehren⸗ 
—— Nachdem er von euch 20 Fl. zur Steur in 
einem Studio nu bei ſechs Jahren empfangen, mit 
ſolcher Pflicht, daß er nicht ohn euer Urlaub ſich 
anderswohin begeben ſollte, ſondern euer Stadt 
dienen ſollte, deß er ſich ſehr bedankt, und billig 
ertennet. Nu er aber mit [rigen Stipendio feht 
wohl zugenommen, und ein feiner, gelehrter Mann 
it worden, der nu weiter greifen foll in die hobere, 

acultät. Sch aber, wo feine Complexion nicht zu 
Ava zum Predigen wäre, gar ungern wollt aufer 
der Theologie fehen; denn er ift Schrift fehr 
wohl verftändig, Attig und züchtig, der mir ein treffe 
licher Mann in der Kirchen fein ſollt. Derhalben 
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ih ihm zu der Medicina gerathen. Ru könnt ihre, 
Lieben Herrn, ſelbſt denken, daß mit 20 FI. nichts 
Fann fürgenommen werden in den hohen Facultäten. 
PH demnach meine gütlid Bitte, E. Geſtrengen und 
hrenfeſten wollen ihm das Stipendium beffern; 
wo da8 zu ſchwer ift, doc die Pfliht ihm erlaflen, 
daß er fih mit anderm Thun oder Schulens Dienft 
derweil begreifen mag, bis er hoher kommen muge. 
Solch mein Bitten wollet mir zu gut halten, und 
benfelben M. Kraft troftlih genießen - laffen, weil 
foldye Wohlthat fo fehr wohl angelegt iſt; und doch 
fonft jo groß Gut in aller Welt ubel angelegt wird. 
E. Geftrengen und Ehrenfeften werden fih wohl 
chriſtlich umd gunſtiglich erzeigen wiſſen. Hiemit dem 
lteben Gott befohlen, Amen. Montags nad Jubi⸗ 
late, 1541. 
Martinus Lutherus, D. 


Ä 647. 
An Gottfried vom Ende, v. 20. Mai 1541. 
ee ipz. Suppl. No. 172. ©. 03.; Wald XXL 42. De 
w. V. 358, | 





An den Beftrengen und Ehrnfeften Ehren 
fried vom Ende, zu Wolkenburg. 


Gnad und Fried. Geſtrenger, Ehrnfeſter, lie 
ber Here und Freund! Mein liebe Käthe läßt euch 
bitten, und id bitte fur fle, weil fie eine neue Haus⸗ 
halterin worden zu Zulsdorf, und von hinnen fern 

elegen, ihr wollet ihr dieſe nachbarliche Freund⸗ 
—* t thun, und 12 Scheffel Korn und 24 Hafern 
leihen, das will fie euch vedlich wiedergeben nach der 
Dreſche, jo naͤchſtkunftig. Sole Bitte wollte ih 
nit thun, noch euch damir beſchweren, wo ich mid 
nicht vorfähe, daß euch wohl zu thun, darzu auch 
williglich thut, weil ihr zuvor euch ſelbs ungebeten 
fo freundlich gegen mir erzeiget. Unſer lieber Herr 
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—A arte und MER: va in all ewek A: 
8* Te dr a nerteißen de dat. Es heißt, Wic Ehri⸗ 
von der BER, „dab iſt von 
En —— fo En en — die Welt, das iſt wer Tra⸗ 
fel, lieb. Wire weil mic mht von der Weit and, 
BA uns die Weit feihb, fo ift unfer Fleifch ſchwach 
Chris in befin flärkee uber alles, ud oh 
and endlich nid Taffen,, fo wir an ihm bleiben, tnd 
niet und zu Denen begrbin, die ihm- -Ruchen ad 
täßern. Derſelblge lUeber gem fet mit euch tn Eweig: 
fett, Amen. — Gput 1541. 
Martinnd Ather, D > 


08. 


An einen Kürften, v. 25. Mai 1541: 


Wittenb. XII. 309. Zen. VH. 441. Altenb. VII. 48. 

Leipz. XXI. 405. Bald XIX. 1590. Bei diefem ſindet 

Äh aus Belmanne Anfür. Geſch. VI. 89. und Leip; 

Suppl. ©. 9. noch ein 83* Brief an Fürſt Georg 

vor Buhalt aus Cod. Jen. Rap 21. 8. ben wir nah De ©. 
V. 361. unter ter 1. folgen laſſen. 


Bu 
Gnade und Friede in Chrifto. ——— 
geastumer Fuͤrſt, Smädiger Herr! Es hat mt 
®. Diener R. wmier -andern angezeigt, aud 
ded Artikels halben, fo Ri Negenehurg ebandelt, 
Vb tränssudstahtiatiche, Mem vom Nachlà da® 
—— Anfzubeben, Meike e Meinung .&. ð 


"weile, wo Tol dem Papft em Stuͤck einräumen, dof 


dt datnach AMes Haben Wölle Nu iR Die Trankmb- 
Brariatio fein Gedicht, wie Ih feinem Decwetal zu fe: 


hen, ich aber bis var, weil es Willef erſtlich ange⸗ 


bangen mchts ‘Zenchtet haͤde. Aber wenn Me Daralıf 
rin Ben a Bent wetikel —X Glaubens ns 
Ik An der — * We, Yon a nicht 
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Koth zu halten, fordern Tauter pRilsdopkie, radio und 
Menſchendünkel ift, da8 muß man nicht laſſen als noͤ⸗ 
thig und der Schrift gleith fur Artikel ſetzen; denn 
Bas hieße Gott verſucht. Hadem dicenda sımt de 
eircumgestaliohe ‘et reservatione ih cibario. Nam 
adoralio in sumiendo per sese accidit, dum genibus 
Aexis verum corpus et verus sanguis sumitur, etiafh 
sine disputatione. Aber wie gefagt, mit dieſem Arli⸗ 
Bel Hoffen fie und zu berunglimpfen oder unter den 
Papſt zu yeingen. Gott aber, der dieß fen, nicht 
unfer Werk angefangen bat, der wirds auch voll» 
führen, und ihren Rath ga Schanden machen. 

Bas Aber belanget dad NRadylaffen, das Sacra⸗ 
went anfzubeben, mögen fh E. F. ©. deß tröften, 
deß id tröfte, das die Ceremonien nicht Artikel 
des Glaubens find, und doc mehr und größer, Wer 
fen aliggelt in dee Kirche angericht, weder das Wort - 
und de Sacrament, und der PBöbel leicht darauf ges 
vath, ein ewig Ding daraus zu machen. Darumb ich 
nichts amderd hierin thue, denn fo die Ceremonien 
Reben, fo ſtehe ih wit (wo fie nicht gottlos find); 
wo fie füllen, fo falle ih mit. Denn die Geremonien | 
Hub und unterworfen, and nit wir den Geremonien, 
ohne wo es die Liebe forert, der wir unterworfen 
find. E. F. ©. werden dieß und anders wohl beſſer 
bedenken, denn ich ſchreiben kann. Hiemit dem lieben 
Gott befohlen, Amen. Die Urbani, 1541. 

E. ©. 
williger 
Martinus Luther. 


8 


An Fürſt Georgen von Anhalt von der 
Transſubſtantiati on. 


Gnade und Friede. Durchleuchtiger, Hochgebor⸗ 
ner Fürſt, gnädiger Herr! Es iſt zu viel, daß mir 
E. F. ©. die filbern Kanne geſchenket haben, denn 
mir armen Bettler ſolche Pracht nicht anfichet; aber 
weil es E. F. G. fo wohl zefället, bedanke ich 


' 
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mich aufs Hochſte E. F. ©. gnaͤdiges Willens ges 
gen mi 


r. 

Auch hat mir E. F. G. Diener, Jacob, ange⸗ 
zeigt des Artikels halben, ſo zu Regensburg gehan⸗ 
delt, de transsubstantiations, meine Meinung €. F. 
G. anzugeben. Ich achte wohl, daß bed Teufels 
. Spiel dahin gehe, wo wir dem Papft ein Stüd ein⸗ 
räumen, daß er darnady alle haben wölle. Ru if 
die transsubstantiatio fein, wie in feinem Deeretal 
ftehet, ich aber bis daher, well es der Wiklef erſtlich 
angefochten, nichts geglaubet habe, es ſei oder nicht. 
Aber wenn ſie darauf dringen wollten, einen Mirtikel 
des Glauben draus zu machen, ift in feinem Weg 
u leiden, denn was nicht in der Schrift Härlich ſte⸗ 
et, dazu tft auch nicht Roth zu halten, fondern was 
lauter philosophia, ratio und Menſchendunkel find, 
das muß man nicht laffen als nöthig und der Schrift 
gleich fur Artikel fagen; dann das hieße Bott vers 
fuht. Eadem dicenda sunt de circumlatione et re- 
. servatione in cibario. Nam adoratio in sumendo per 
sese accidit, genibus flexis verum corpus ei verus 
sanguis sumitur etc. sine disputstione. Aber, wie 
geſagt, mit dem Artikel hoffen fie und gu verunglims 
pfen oder unter den Papſt zu zwingen. Deus autem, 
i coepit opus suum, perficiet et confundet consilia, 
tiemit dem lieben Gott befohlen, Amen. Die Ur- 


bani, 1541. 
Martin Luther, D. 
649. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, gemein: 
ſchaftlich mit Bugenhagen, v. 1. Junius 1541. 


Leipz. Suppi. No. 171. ©. 93.5 Wal XVII. 848. 
De W. V. 363. 
Dem Durchkeuchtigſten, Hochgebornen Für: 


ſten und Herrn, Herrn Johanns Fried⸗ 
rich, Herzog zu Sachſen, des heil. R. Reichs 
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Erzmarfhalln und Kurfürften, Banngta: 
fen in Thuringen, Markgrafen zu Weil: 
fen, Burggrafen gu Magdeburg, unferm 
gnädigften Herrn. 


G. u. F. x. Durdleuctigfter, Hochgeborner 
Fürft, gnädigfter Herr! Wir haben €. K. F. G. zu: 
geſchickte Briefe und Schrift empfangen und gelefen; . 
und müſſen wohl des Kaiferd Gemüthe loben und 
aufs Bette verftehen, ald daB, fo e8 Bott (der des 
Könige Herz in der Hand hat) würde alfo fort bis 
naus erhalten, viel Gutes fchaffen wird. Doch weil 
wir wiffen, daß wir nicht mit Fleifh und Blut zu 
fechten haben, müflen wir uns des Sprühmwortd hals 
ten: Das Feld will Augen, der Wald will Ohren 
haben. Denn weil der Heinz dennoch allda gelitten 
wird, dazu unter andern Worten audy diefe ftehen: 
wir haben beiderfeitö einerlei Bud, doch nicht einer: 
lei Verſtand, umb der dunkel Wort willen ıc.: haben 
wir wohl zu beſoxgen, ob der Kaifer gleich wohl wollte, 
dag doch die andern nicht werden gleichs Sinnes fein. 
Doch weil der Kaifer fih fo fern heraus gibt: daß 
es folle ein unverbindlich Befpräc fein, und auf beis 
derfeit8 Kur: und Fürften eroilligung geftellet fein: 
fo thun wir recht, daß wir und freundlich und glimpf- 
lich erzeigen. Denn daß fie M. Philipps haben ans 
gegeben, er fei hart, und dadurch hinderlich der Ver⸗ 
gleihung, achten wir geweißlic dafür, weil fie an der 
gauptfade verzagt, fuchen fie einen Unglimpf, ob der 

aiſer dadurch bewegt, dad Gefprädh (das er will 
binan® geführt haben) abreißen wollte; denn der Kais 
fer gleichwohl dem Papft mit diefem Geſpraͤche eine 
große Schalkheit thut, die er nicht gern hat (ed wäre, 
denn alfo zuvor abgefpielet), und fie, die Theologen, 
niht nachgeben, denn fle werben erhalten mügen in 
Frankreich, Hiſpanien und bei andern, daß zu hoffen 
it, e8 werbe der Tag etwas Guts wirken. Doc, 
wie Gott will, fo haben die Unfern feft und wohl 
fh gehalten. Und unfer Gebet (das fühlen wir) ift 
erhöret und dringet fort; wird auch der Sachen ein 
vcht Ende machen, wie ums verheißen ift durch den 
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Daund, der E nk Hagen Tann. Hlcuit dem lieben Bott 
befohſen, Amen Rittewochen nah Exaudi, 1691. 
E85 6. Ä 
a ha m % 
Lob. Bugenha ommer 
rar Lu er, © " 








FRE 
An den Kurfüriten Johann Friedrich, v. 6 
’ Yarıtus 1531. 


- Leipg Sappl. Ne. 178. &. 04; Wald XVH. 845. 
HB. V v. sd 





Dem Durchleuchti Ren. gogatboramn Fürs 
ften und Herr, Herrn Johanns U 
—RXR yu Safer, des heil, 

ramarf&allh und Kurfärken, Bahbard- 
fen in Thuringen, Agttgtafen Au Meiffen 
und Butggrafen Ju ahde urg, meine in 
een Herrn. 


u. F. Durg lentigſten ochgeborner Fuͤ 
—* "Sen! gab —S — © 
G. Briefe and ut tete Schrift „eapfangen, darauf 
ech mein unterthänige Antwort gebe: dab michs auch 
wunberh daß ga mir jolt eine otfchaft geihikt wer- 
Und wiew h-ausd ben —* Schriften 
das ſeltſame Gedanken kriegt, ſo iſts voch nu am 
Tage, wo fie u mie Botſchaft ſchichen werben, „det 
Da nichts anders geſucht if biöher und noch, den 
unfer — und degeiter Ungliupf, vielleicht au 
an e Morobrenmer zu entichuldigen. Gott der 
Ser kürze au Heinzen und Mängen, bie igt find 
die Weltregenten näher dem Teufel. 

Wohlan, im Ramen Gottes! Lab fie kommen. 
Dem Maetgrafen hab ih auf das zugeſchickte Buch 
nichts Sonderlichs geichrieben, denn daß ed wäre gleich 
Herzog Georgen Reforwellen, die bei den Papiſten 


⸗ 
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viel wrtager zu leiden waͤre, denn bei und; aber uf ' 
feine Ligen Refonmation, die vornher fchre koͤſtlich ii, 
hab Kt (fo viel ith benfe) geantwortet, es gefiele mir 
wohl, aber das ‚Hintertetl müßte mit der Zeit auch 
ade jein. Wie es denn much feiner Prediger feiner 
bat wollen atmehmen. | 
Sucand, es iR nichts begeben, und gehet, wie es 
mit nie zu Wormbs ging, da fe mich auch in Bor⸗ 
tn fangen wollten. Aber Chriftus gehet hindurch. 
Se wii ich mich auch nah E. K. F. G. Rath hut 
- ten, denn ich dert and faft unluftig bin, daß fie ſo 
nie angefangen, und doc feindlich alles im 
Siun Haben, und vitel Lügen, — und Teufels 
Aſt da J ıt. Hiemit dem en Gott befohlen, 
Yan. Montags im Pngften, Hora XI. 1541. 
E. K. F. erh iger 
un n 
MRartinub Butber: 


— — — —— —* 


651. 


In die Furſten Johann und Georg von Anhalt, 
v. 12. Iunius 1541. 


Bittenb. XH. 305. Sen. VII. 443. Altenb. VIL 483. 
Leipz XXI. 406. Wald XVII. 848. Spalatins Annual. 
©. 623. De W. V. 366. . 


x 


Shave and Friebe. Dutchleuchtigſte, Hochge⸗ 
borne Firſten, gnaͤdige Gern! Wie ich — ** 
von €. $- ®. vn die werbung Fr mid, von 
wegen meiner ghädigften und gnadtgen Herren, Herrn 
Joachim, Kutfärft x., und Herrn Georgen, dar 
arafen zu Brandenburg, Gevettern ꝛc. und darauf 
mundlih mein fchleunige Antwort in Eil gegeben: 
alfo Hab ichs auf weiter Bedenken diefer Beftalt ſchrift⸗ 
id gefaſſet, To viel ichs behalten; nnd ubecſchiche 
E.%. G. ihrem Begehr nach dieſelbe hlemit alſo 


Eich daß ih gem und mit Freuden gehbtt, 
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bad Kaiſ. Majeft., unfer allergnäbigftee Herr, ſo 
berzlich nieinet beide mit der Vergleichung in der Res 
Hgion und Frieden im Reich. Gott ber Herr regiere 
feiner Majeft. Herz zu feinem Lob und Ehre und zu 
des Reihe Wohlfahrt, Amen. So weiß ih aud 
gu rühmen für Gott und in meinem Gewiffen, daß 
ch ja auch zu ſolchen beiden Stüden aufs Hoͤheſt &© 
neigt, und täglich dahin mein ernfled und armes Ge⸗ 
bet richte; kann auch nicht zweifeln, daß dieſes Theils 
Fürſten und Stände deßgleihen gefinnet find, wie 
fie daffelbe nicht mit Worten, fondern mit der- That 
reichlih bemeilen ; denn fte Darüber viel zufegen, und 
noch viel mehr dulden- und leiden, zulegt auch den 
Morbbrand, und doch ftille figen, und ſich nicht rächen. 
Zum andern daß die vier Artifel verglichen follen 
fein, höret ih auch gern; id habe aber der Formu⸗ 
' len feine gefehen, Fri die eine von der Yuftification, 
ohn was ich deß alſo höre gefhehen. Aber ich habe 
€. 5. G. vorgeftern gejagt, daß unmüglich fei, jenes 
Theil mit und zu vertragen, und ſtehet aud nicht 
in Kaif. Majeſt. Vermögen. Denn od es gleih Kalf. 
Majeit. aufs Allerhoͤheſt und Gnaͤdigſt ernit und gut 
meinet, fo tft doch jenem Theil. nicht Ernft, mit Gott 
und nad) der Wahrheit vertragen zu werden; wollen 
aber Kaiferl. Mazfeftät vieleicht alfo ein Naſen drehen. 
Denn wo e8 Ernft wäre, fo würden fie die andern 
zehen Artikel nicht laſſen unverglihen fein, als vie 
wohl wiffen und verftehen, daß fle alle gehen gewal⸗ 
“ tigli) und in bona Conseguentia aud den vler vers 
glihenen, fonderlih aus dem Artikel der Suftification, 
verdampt find. Sie aber haben aus allen diefe gehen, 
fo am heftigften wider die verglichene vier Artikel 
ftreiten und verdammnen, behalten: daraus ich wohl 
fann verftehen, daß es jenes Theild Ernft nicht. it, 
daß fie denfelbigen Artikeln ihren rechten Verſtand 
wollen laffen. 
So habe ih für mid im Artifel von der Juſti⸗ 
Ken ben Feihl, daß daß liberum arbitriam darin 
ebet, und der Spruch St. Pauli darin eingefuhrt 
wird, Galat. 5.: Fides per dilectionem efücax est, 
der ſich doch daher gar nichts reimet; denn St. Paus 
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8 ſpricht nicht: Fides per. charitatem justificat, 
dad fle doch (als ich forgen muß) meinen, weil ihr 
Meinung falſch iſt; fondern fo fpriht er: Fides per 
charitatem operatur, vel eflicax est. 

Zum dritten, weilnu meine gnädigfte und onädige 
Heren von Brandenburg durh €. F. G. von mir begeb: 
ren, daß ich einen Rath geben wollte, wie doch mit ſolchen 
sehen Artikeln ein Map möchte getroffen werden, das 
mit der Reichstag nicht ohn Früchte abginge: ſolchs 
wäre ich zu thun von Herzen willig, wenn die Sas 
hen alfo geftalt wären, daß ich darin rathen könnte. 
Ich babe aber bie zehen Artikel auch nicht alle gefes . 
gen, wie fie die Riedergefagten aud de8 andern Theile 
beologen follen geftellt haben. Aber wie fie die 
Unfern geftellt, die habe ich gejehen, die gefallen 
mir, und find dic Wahrheit u 

Darumb wo Kaif. Mäjefät jenes Theil darin 
nicht zu rechter ernfter Bergleihung bringen kann, 
v iſts mit ihnen umbfonft gearbeitet; denn fo gleich 
ie erſten vier Artifel -alfo geſtellt, daß wir fie von 
beiden Theilen annehmen, fo bleiben wir dod in den 
ziehen unvergliben. So find unter den zehen ſolche 
Artikel, die oͤffentlich und Klärlich wider das erfle. 
Gebot ſtreben, daß man darin weder difputiren noch 
etwa® dulden kann. | 

Ich Tann auch nicht bedenken, daß einige Urſach 
fürhanden fei, die gegen Gott die Toleranz möchte 
entihüldigen, dieweil Fein Schwachheit der Oberkeiten, 
no derjenigen halben, die ſich der Kirchen Ampt 
und Minifterien auf dem andern Theil annehmen, 
fürhanden iſt: fondern lautere fürfäglihe Tyrannei. 
Die würden auch nimmermehr ſtark werden, und in 
ewiger Toleranz woͤllen verharren, und folhe Artikel 
für recht vertheldingen. Die wöllen aber wir, wie 
4 €. F. G. näheft gefagt, verbampt haben, dieweil 
fe ihren Irrthum willen, und dennoch für recht hal 
ten, und vertheidingen wöllen. Diefe würden auch 
folher Toleranz alfo mißbrauchen, daß fle ihr Bolf 
(0b es gie der rechten Lehre wohl bericht, und ger 
meldte Stüde für einen Irrthum mit rechtem Grund 
der Sqhrift erkennete, und ſtark würde) in ſolche 
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ara nie allmeg gafangen und. perbandaen he 


Miewohl wir fond mit ihren Schmadan, bie 
bisher Gottes Wort nicht gehoͤrt, DR. Sacrammid 
- Holden in einer Geßalt, item, welche q möllten 
achten aus Schwagpheit,. hab fie alte idee Sünde in 
der Veicht muͤßten ersählen, eine Zeit Lang wohl Fänn: 
ten Geduld tragen, biA ſig au ftarf wärhem Mat 
die würden mil finzf; werden Können, üen wofichen 
denn die gafien vinr- Artikel recht und Eigz auf. hap 
ashem Theil auch gepredigt, und ſondenlich bew Ask 
kel yon der Juſifitation. 
Wo aber Kaiſerl. Majeſt. augſchriebe, und vr 
Keüffe, dab bie erften vier Artikel Duzcguß, zeit 
Kar arprebigt, und fur chriſtlich gehalten —* 
den: fo nähmen fie den gehen bie Gift, und ve 
Rehret und Se durch die tägliche in fol: 
cher Lehre bald, und von Tag zu Tag, ſtaͤcker mer: 
den, und die zehen Artikel Dadurch von ihnen felhs 
fallen müflen; wie bei una auch geigeben if. Penn 
in folhem Fall müßte man die Schwachen, als die 
unreinan Siner, nit wegmerfen, wie St, Paulus 
Voͤm. 14, (1.) ſagt: Infiremym in fide suggjpie ° 
Denn Rinne können wohl unrein ſein, aber pm 
Bad muß rein fein und bleiben, und nidt vun 
hen qguöfägige Artikel verunreiniget werben: Die 
Chriſtus die Mpoftel duldet in vielen Stüde en, bie 
verdammlich waͤren geweſen, wo fie niht an ihm 
8 an und 9 taͤglich haͤtten laſſen reinigen 
und lehren 
Aber wenn. die vier Ärtikel nicht ſollten rein 
sehen und gelahret werben, quch nit ſolche Predi: 
gar aufgeitellt werden hei dem andern Theil, Die. joldr 
yier Artikel rein in der Predigt trieben: ſo würde 
hei. ihnen bie Tolexanz zu einer smigen. —8* 
gexathen, als id vor bertihet babe, und koͤnnte ihr 
IE. daB noch ſaawach wäre, aud nimmermehr ſtark 
—— Denn wie St. Paulus fagt: ame 
—J an pmedjennte, Kid N ya rad rs 
e. nu Teiy 
le —E or ung erinlarn Eis 


ber wenn die wier Artikel rein zu prebigen 
zugelaſſen würden, fo .fönnte Kaiſerl. Maieft in ihs 
tem Außsfchreiben, der zehen Artikel halben, wohl eis 
nem bequemen Anhang machen, nämlich: wiewohl ihr 
Mojeftät dieſelben dieß Mal nicht hätten zu Bergleihung 
beugen können, fo wäre doch zu verhoffen, wenn dic 
erften vier rein gepredigt und vom andern Theil zu⸗ 
gefaffen würden, daß die Bergleihung der geben, aus 
dem Maren Bericht der vier und derfeiben Application, 
duch die Predigt fich ſelbs auch bald vergleichen wür⸗ 
den. Wo aber die vier Artikel rein zu predigen auf 
dem andern Theil nicht wollten augelaffen werden, 


fe wäre. e8 denn öffentlih, daß fe zu keiner recht⸗ 


fhaffenen Pergleichung Luft hätten: da Eönnte fein 
Zoleranz Statt haben. | 


Das will ih ©. F 
terthäniglich, auch jehriftlich angezeigt haben. Das if} 
mein Bedenken. 

Nachdem aber das Gefpraͤch alfo fol angefangen 
worden fein, daß, was durch die ſechs verglichen 
wird, an alle Stände foll gebracht werden: fo weiß 
id mich von den Ständen dieſes Theils hiedurch nicht 
m fondern, will mid auch nicht gelondert haben. €. 
3.6. bin ich ganz willig und bereit. Datum am 
12, Junii, 1541. 
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652. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, gemeine 


ſchaftlich mit Bugenhagen, v. 24. Zunius 1541. 


Bittenb XII. 309. Jen. VII. 447. Altenb. VI. 484. 
Leipz. XXI. 409. Wald XVII. 853. De W. V. 372. 
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Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fürs 
ſten und Herrn, end 


rzmarſchalln und Kurfürften, Landgra- 
fen in Thuringen, Markgrafen zu Meif: 


. ©. auf ihr Anbringen uns. 


obannd Friedrich, _ 
erzogen zu Sachſen, des heil. R. Reihe - 
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fen Burggrafen gu Magdeburg, unferm 
anäbigften Herren. i " 


Gnade und Friede. Durchleuchtigſter, Hochge⸗ 
borner Fürft, Onädigfter Herr! Wir haben das Bud 
und der Unfern darauf gegeben Antwort gelefen, und 
ift eben dafjelb Buch, das mir zuvor der Markgraf zu⸗ 
gelmidt, und ich drauf antwortet, es wäre Deriog 

eorgend und dere zu Meiffen Reformation, welde 
jene® heil ja fo wenig leiden können, als wir. Was 
er Meifter aber damit gefucht, acht ich nicht: was 
auch der Kaifer und die großen Herren (wie fie der 
Markgrafe achtet) Darin gemeinet, laß ich auch fahren; 
ed ift alles dort eitel Falſch, und leicht engliſcher 
Schein. Gott wird ihnen zu Hug fein, Amen. 

Die Unfern haben fein drauf geantwortet, und 
ſonderlich wohl gefället mir, daß die zween Teufel, 
Satisfaction und Miffa, von Philippo fo recht 
wohl bezahlet. Gott, ders angefangen hat ohn un⸗ 
ſer Bud und Verſtand, wirds hinaus führen, wie 
er weiß. u 

Das son den Patriarchen ift eine Rede vom 
Schnee (wie man fagt), der vorm Jahr fill. Es if 
noch nie recht in Schwang Fommen. Denn die Gas 
racener kamen frühe uber Alerandria, Serufalem und 
Antiohia; ſo hats der Papft auch nicht leiden koͤn⸗ 
nen, und ift alfo in den Büchern blieben, viel_ weni: 
ger wird nu mehr nichts draus. Chriſtus unfer lie 
ber Herr behüte E. 8. F. ©. und helfe der Saden 
un eligen Ende, Amen. Am St. Zohannd Tage, 


E. K. F. G. 
unterthaͤnige 
Martinus Luther und 
Johannes Bugenhagen, Pfarrherr. 


‘ n 
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653. 
An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 29. 
Junius 1541. 


Slacius beutfche Brieffammlung No. 6. Wittenb. XI. 
%8. Jen. VII. 447. Altenb. VII. 484. Leipz. XXI- 
409. Bald XVII. 854. De W. V. 376. - 





Gnade und Friede in Chriſto. Durchleuchtigfter, 
gohgeborner Fürft, Gnädigfter Herr! Wie ich im 
nfang gefagt, und noch fage, die Erfahrung auch 
gibt, ur; die Vergleichung in der Religion furgenoms 
men, ein lautere mainziihe und päpftiihe Zäufcheret 
ft; denn es If unmüglih, Chriftum zu vergleichen 
mit der Schlangen, und ift nichts drin gelucht, denn . 
unjet Unglimpf. Ohn daß ichs gern gejehen, daß 
unter Lehre nur wohl difputirt, geläutert und erfannt 
würde, wie zu Augsburg gefihehen. - 
Dap E. 8. F. ©. nu begehren unfer Meinung 
von den vier verglichenen Artikeln, bitten wir zuvor, 
. K. F. G. wollten M. Bhilippus und D. Caſpar 
Creuzigern wieder heimfodern, nachdem fie ausgeaͤrbei⸗ 
tet, und die Sache numehr an die Hr en beiderfeit# 
gelanget. Denn mein Meinung, jo fle foltt ankom⸗ 
men, ehe fie weg wären, möcht ihnen beichwerlich 
werden. Denn da ift, Teufel, Mainz und Heinz da= 
beim. E. K. F. ©. werden fie auch wohl wifjen die 
Berge abgureifen heißen, die ihnen fiher find. Da 
helfe Bott zu! Ich bin forgfältig für fle. J 
Gnaͤdigſter Se wenn ed dem Kaifer, oder (ob 
ichs Kaifer on ausnehme) die ed von feinetwes 
gen treiben, Ernſt wäre, ein Concordia oder Berglei- 
hung zu machen, fo müßte e8 je gejchehen mit Gott 
oder in Gottes Namen. Das ift fo viel auf Deutich 
Berbt, fe müßten ‘zuvor fi mit Gott verfühnen, oͤf⸗ 
entlich befennen, daß fie der Sachen biöher zu viel 
gethan: der Papſt in 600 Jahren fo viel 1 See: 
im verführet, umd der Kaifer in diefen zwaͤnzig Jahren 
ſo viel frommer Leute verbrannt, erfäuft, ermordet ıc.. 
bat, oder je geihchen laſſen nad feinem Edict. 
Zieber Here Bott! od wir gleich gerne wollten‘ 
Onthens deutfge Briefe 8, 21 








ober Könnten hierin uns mit ihnen vergleihen, fo 

wirds der Richter droben nicht geftatten (bad B t 

Habel wirb&. nichts Inffen fürkingeßen), ober, wo. 

En gem. Si und F p enez ; das koollten 

wi eichmweigen, 

5. ala ein ee des Ron, jr bJanyı den est 

verdampu und nat eänuiben „. pnkere 
buch Feuer, durch —— geſtra and 






nah, dad fie E. 2. F. ©. ala. eine illoslrem 
personam, das ift, des höheften Standes, al$ einen 
“ Keer verdampt und gebrennt haben; da fie doch Bat 
Probation mögen, wie ſichs aub im — 3 
achoͤrt aufbringen. 


Demnach (wo es E. K. eich | 
unfer Meinung wohl dieſe, daß un Be J 


ſchicket die Confefflo und Apolögia, Gh ließe die ver- 
orbente Räthe (wie. ſie dach ohn das biöher geihan) 
fle darlegen und anzeigen, daß daſelbs ven nicht mag 
mit gutem Gewiſſen gewichen werden; fonft wollt man 
in weltlichen Saden mit Zeib und But, wie bis : 
geſchehen, gern gehorſam fein. Sole Propoftio 
thut ihnen wehe, gleichwie dem Ziwinglio zu Werbung 
die Propofition: Hoc est corpus .meum, wehe. ehas, 
daß ich nicht wollt davon laſſen. Denn deu Teufel 
fucgt und abzureißen auf andere Gedanfen. 

Zum andern, wo ed ihnen Ernſt wäre, müßten 
and ihre Theologen Gott die Ehre thun, ums be= 
fennen, daß fie nicht fo gelehret haben biöher, wie ſie 
gern wollten geſehen fein. Denn da find, * 

uͤcher mit Haufen — — Ho 
geti werdet, daß ihre Theologia alfo g 
articulo justificationis, daß zweierlei oem 1 m 
gratia gralis data, und gratis gralum. means. 
tiam gralis datam beißen je alle iin Gaben, and) 
fidem infusam, den wir. ikt — — 
nen (und. fie —F zu eben Inn Ba —58 
Ra ientem, da —5* * —— 
n.fle,.charitatem.. Solchs konnen fie. 
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iſt ſelch G Mu ünena an W 
—* inch ' Hug —*8— 


m, und zu. ——* 
re — zw fuͤhren 
Doch woͤllen wir auf €. K. F. G. Begehren 
bie vier verglichen Xvtibel andy hunde: nie tete 
wiht Bil, wie fie alle verglichen Dein wir 
then and DM: Ptalippus Schriften, hie wteig 06 ge 
Bettten ; R. me co fen ſeſt gehaltem; Boch: ſo mäßig, 
daß er den Veralmypf N von fi geſchoben hätte 
Und wenns E. A geftele, achte ich, es follte 
nicht ſchaden, * En Pomeram und: mein Name 
winde angezeigt, als die hierm auch‘ hätten Urſuch 
Ride, Dante G K F. ©. nit boſchwerer wäre 
Gin n liebes Gott Deehfen. Srumuogen. Per 
em lie ott befohfen. ven. 
und Bau, Imu. 1541. 


* 


— 


654. 

An den Rath zu Gorliz, v. 5. Jullus 154. 

Rah dem " Drigiscl in ter Kicigenbibfitget zu Landehut in 
Schleſten Ta De 





Den Ehrbaren, Fürfigtigen, Herrn Bür—⸗ 
germieifer uny Rath der Stadt Eärlig, 
meiner —— Serra und Freunden, 


ae beten,: anı chreiben und zu bit 
ve & u wage 9 zu ** Stu⸗ 
a denn ers ar Armuth nicht vermag zu une 


DaB ⏑ ⏑⏑⏑ ip 
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allenthalben wird -umb Perſonen; Die zu Kirchenampt 
und andern, Aemptern tühtig und näplih: fo. will ic 
mich troͤſtlicher ns zu eud verjehen, als die 
Gottes Ehre..umd, jonft weltlichs Stande Bohlfahrt 
und Gedeihn gern helfen joͤrdern, wie fih rechten, Chri⸗ 
ften. gebührt. She werdet wohl ahn mein: Bil⸗ 
ten nicht allein. dDiefem Andrei, fondern viel andern 
mehr williglih euch mit Hülfe und Steuer erzeugen, 
nachdem euch von Gott gegeben, ſolches leichtlih zu 
vermögen. Doch weil dem guten Gefellen Zeugnis 
sonnöthen: fo gebe ich eu zu. erkennen, daß a er 
ein feiner geſchickter undrichliher Geſell if, ‚eg 
viel ehrlicher Leute beide ber Univerfität und des ehr⸗ 
baren Raths allhie Zeugen, daß ihr wohl ficher. ſeid, 
was ihr an ihn wendet, daß ſolches alles Gotte zum 
efälligen Opfer gegeben wird, welcher muß (was 
ein lieber Sohn uns fagt) Arbeiter in feine, Ernte 
‚haben, die igt fürwahr groß und der Arbeiter wenig. 
o ihr nu ſolches wiſſet, fo wird euch euer Her 
wohl lehren folche® gute Werk mit Luft und. Liebe zu 
vollbringen.. Hiermit dem lieben Gott befohlen, 
Amen. Dienſtags nach Ulrici, 1541. 
Martinud LutheR. 


6 


An den. Kurfürſten Johann Sriedrih, v. 10. 
, Julius 1541. 

keipz. Suppl. No. 176. ©. 95.; bei Wald XXI 445. 
De ®. V. 381. 





Dem Durchleuchtigſten, er Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Johanns Friedrich, 
ger en au Sadfen, des heil. Ro. Reich 

rzmajhall und Kurfurfk, Landgrafen 
in Zhüringen, Markgrafen zu Reiffen und 
Burggrafen zu Magdeburg, meinem gnär 
digften Herrn. 


G. u, F. und mein arm Pater noster. Dunde‘ 


m 
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leuchtigſier Hochgeborner Furſt, Gnaͤdigſter Herr! 
Es iſt nu die Lection Magiftri Fach ledig, welche Ich 
wohl acht wird von etlichen geſucht werden; es if 
aber ein feiner Magifter, mein Koftgänger nu etliche 
Jahr Her, ein Sachſe, aus Holftein, heißt auh M. 
Johanns Sachſe, der ift nu oft ubergangen, beide in 
Waͤhlen und Lectlon zu verleihen, daß michs zwar 
ſelbes verwundert, wie e8 zugehe, fo er doch der Altes 
Ren Magifter einer, wohl bei fiebenzehen Jahren bie 
ſtudirt, und uber zehen Jahr Magifter geweit, mit 
Knaben fich ernähret, und etlihe viel junger ihm 
find allzeit vorgezogen, daß ed will fchier ihm eine ge⸗ 
tinge Ehre werden, fo er doch (dad ich furwahr weiß) 
beide im Lateinifhen und Griechiſchen, dazu Ebräis 
ſchen feinem nichts unter denfelben zuvor gibt, ift 
dazu eins ehrbarn frummes Gemuths und ftilled We⸗ 
jend, daß ich folcy feine Hinderung muß dem Unglud 
wihreiben, wo es nicht der Neidhard fein will. Bitte 
derhalben unterthäniglih, E. K. F. &. wollten ihm 
gnadiglih Die Lection M. Fachs leihen und befehlen 
fin, oder doch, wo etlich darumb fuchen wurden, 
ſolches aufjchieben bis auf M. Philipps Heimfahrt, 
bei dem ich mich erfunden mag, was doc fur ein 
Stoll dahinten free, daß man folhen feinen fleißigen 
frommen Gefellen fo äbenteurlih dahinten läßt. €. 
K. F. G. wollten fi hierin gnaͤdiglich erzeigen- Hie⸗ 
mit dem lieben Gotte befohlen, Amen. Sonntags 
nach Kiliani, 1541. | 


E. K. F. G. 
unterthaͤniger 
Mart. Luther. 


656. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, Ende 
Julia 1541. 


rip). SuppL No. 177. ©. 95.; Wald XXI 446. 
De ®. V. 385. 


m — 

Dem — REN rd Sur: 
fen und Herza, Heren Johanns Frieds 
ih, Herzogen zu Sachſen, des bei. A. 
Feihp tinar Sal und SKurfuıfen, 

A: grafen ig Thuringen, Markgrafen 
eiffen and Burgarafen au Masdr: 
0, meinem guädigfien Herrn. 


Durchleu ‚Hoch werner 
Onshinker Kerr! G6 haben @ 8. ©, 8 aufm 
unterthaͤnige Yurbitte neulich ——* un — 


ſo erſt ome Lection ledig fein wurde, ſollte man dies 





feieig en M. Johann — aus Holſtein zuordenen, 
die Leetion M. Fachs ſchon verlie wäre. 
Sieranf gebe ih E. K. %. ©. unterthäniglich zu ers 
fennen, daß gewißlich eine * ledig ift, umd mie 
man mid bericht, lämgeft | eweſt auch alſo, 
daß ein Magifter alle Heids ection verfe wir naoͤm⸗ 
{6 die griechiſche und latinſche. Das A Bieter 
gnter Meinung gefhehen (al ic —8* derſel⸗ 
ige Magifter der beiden Lection Solb nicht vimpt, 
ſondern der einen tton Sold dem Fiſeo der Unk 
verfität u KH fammmlet 
Aber ‚wie ihm wolle, fo tft gewiß ti 

ber eetion eine ei es fei die latiniſche 

chiſche. Was aber die Urſachen find, daß fie b 
Magifter Selen neck nit werden kann ee ie 

nicht. derinfben mein unterthänige Be, € 
K. F. G. wollten der Univerfität ernſilich befehlen, 
daß ſie bei der Fundation bleiben, und €. K. F. ©. 
nöhehen Befehl ap bie ledige Lection genannten 
in a affen; denn er und ih auch und 
nähent gnädigs Schreiben verlaffen. 

Semi dem Sieden Gotte befohlen, Amen. 


657, Ä 
An den Kurfurſten yo Friedrich, v. 
u 


Aug 
Sri ‚& EN 18.8. 9.; Balls XXI. MA. 
ee 9 I +7 ee ed 
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Dem Durchleuchtigſten, Sohgebornen Fur 
fien und Herrn, Herrn Johanns Friedrich, 
au Sadıfen er09, de8 heil. Ro. Reihe 
Erzmarfhall und Kurfurften, Landgrafen 
in Thuringen, Markgrafen zu eiffen 
und Burggrafen zu Magdeburg, meinem 
gnädigfien Herrn. 


G. u. Fried in Chriſto. Durchleuchtigfter, Hoch⸗ 
geborner Furſt, Gnaͤdigſter Herr! Es will mit der 
ledigen Zection noch nicht forigehen, und die ‚Herren 
der Univerſität berichten mich, daß ſie allefampt M. 
Beit Winsheim Tieber die gräca Lection wollten Taf: 
En nicht, daB M. Holſtein zu geringe dazu fel, 
ondern daß M. Veit biefelbige Lection bis daher 
verfeben,, und auch älter und m der Unfderfität nes 


ben M. Philipps fait der Schulen am meilten gedient. . 


Welchs nu w iſt, und M. Holſtein nicht begehrt 
die gräfiic Lection, noh M. Beit, als den ältern, 
abzudringen, häfte wohl ihm laffen genugen an M. 
Fachs Zection, wie ich zum erfien Mal fur ihn fchreib. 
Aber dieß iſt ein ſchlecht Ding, darin es E 8. F. 
G. bald werden treffen. Sie ſagen mir aber, daß 
M. Philipps die graͤkiſche Lection nicht laſſen wollte; 
denn er ſehr meidſam, und will der Univerſitaͤt 
alſo dienen, daß der graͤken Lection Sold ſollte der 
Univerſität zu aut kommen, und will den Sold alſo 
erſparen, weil E. K. F. ©. ihm haben hundert FL 
—5 in der Fundation N.; iſt er fo heilig und 
chamhaftig, daß er diefelbigen hundert Fl. nicht neh⸗ 
men will, wo er nicht gräfifcher Xector fol fein, daß 
alſo & 8. F. &. und die Univerfität feinethalben 
der Hundert Fl. nicht beſchweret werden. 

So ftehetd nu darauf, daß fh €. 8. F. ©. 
verfläre und deutlich außfpreche, ob M. Philipps die 
jugelegten 100 Fl. muge mit gutem Gewiſſen neh: 
men, 0b er gleich die gräcam Zection nicht mehr hätte, 
unverhindert, vb er ohn dad aud eigener Andacht 
wollt font eiwas leſen in gräfifhen Autorn, wie er 
doch biäher getan. Mich dunkt, er hätte bis daher 
genug gethan, nu’ wohl zwanzig Jahr und bruber 
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die großer Herbeit in der Univerfität oder Schule ge⸗ 
than, daß er nu mochte wohl uge zum Theil an= 
nehmen, ſo doch Gottlob junge Magifter gräfiich 
funnten, und feine Schuler wohl konnen die Lection 
verforgen. Denn €. 8. 5. ©. wiſſen felbd wohl, 
welch ein famulus communis er in dieſer Schule ift, 
daß er ohn Zweifel wohl werth ift deß, das ihm €. 
8. %. ©. fo gnädiglich gonnen, und die Ehriftenheit 
ihm wohl zu. danken weiß; die Bapiften auch numehr 
Gottlob ihn mehr furdten und feine ange, deun 
fonft jemande unter den Gelehrten. E. 8. F. ©. 
werdens wohl wiſſen endbiglis zu bedenfen und zu 
ordenen: denn E. 8. F. &. muſſen doch der oberit 
Rector, Pfarcherr und Schofler fein in diefen Landen. 
Hiemit Ber befohlen. Amen. Julii 3., 1541.. 


unterthäniger 
.. Marti. Buther. 





658. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 4. 
a Auguſt 1541. 
Leipz. Suppl. No. 178. S. 96. Walch XVII. 857. De 
®. V. 388. 





Dem Durhleudtigften, en Fur: 
ften und Herrn, Herrn Johanns Friedrich, 
geringen zu Sachſen, des heil. Ro. Reichs 

tzmarfhallund Kurfurften, Landgrafen 

‚ in Zhuringen, Markgrafen zu Meiffen, 
und Burggrafen zu Magdeburg, meinem 
gnädigften Herrn. 


Gnad und Fried. Durchleuchtigſter, Hochgebor⸗ 
ner Furſt, —— Herr! ee $ 4 G. 
mir geſchrieben von dem Buch, fo igt im Drud if, 
hab ich unterthäniglich wohl verftanden; und ift nicht 
mein Meinung geweſt, daß es ohn eine gute, und 
als ih bedacht, ohn eine ungewafhene Vorrede ſollt 
ausgehen, faſt auf den Schlag. Ob die Meiſter des 


Bude ihr Dunkels die Sache gut gemeinet hätten, 
fo ift Do der Teufel allda fo giftig boſe geweſt, ber 
fe 'geritten, daß fein ſchaͤdlicher Schrift fint des Ans 
fang® unferd Evangelit, wider und geftellet und fur: 
genommen, und Gott fonderlich und wunderlich auf 
dem Reichstage das verihafft, daß die Papiften nicht 
haben angenommen. Doch weil M. Philipps auf 
der Heimfahrt tft, ſoll fo lange ftill geitanden wers 
den; denn aus felnem und D. Caſpars Rath iſts fur- 
genommen zu druden, auch der Druder auf Ber: 
troftung meiner DBorrede folh8 angenommen. Und, 
wiewohl ich bedacht bis daher geweſt, fein Scholia 
dabei zu machen, will ih8 doch (fo Gott mich leben 
laßt) nu fort mit Scholien fpiden, wie e8 der Teu⸗ 
fel verdienet hat, fo viel ich immer kann. Hiemit 
dem lieben Gotte befohlen, Amen. Dornſtags nad 
Bincula Ben, 1541. 


.& _ 
unterthäniger 
Mart. Lutherus. 


659. 
An Georg Weiß, Kammerdiener, v. 14. Auguft 
1541. 


Utenb. VII 721. 2eipz. XXU. 570. Wald XXI. 47. 
De ®. V. 389. 


Gnad und Friede. Mein lieber, guter Fremd! 
Biewohl ich wenig Hoffnung habe zum Zuge wider 
den Türken, und möchte lieber —*— daß er nach⸗ 
bliebe. Denn als man ſich ſtellt, ſoich einen mächtigen 
Feind anzugreifen, will michs fehler anſehen, als 
wollte man Gott verſuchen, wie das Evangelium 
ſaat. Daß 100000 gegen 20000, ja 50000 geſchickt 
werden, und wir doc, mit Sünden beladen, unbuß⸗ 
fertig, fonderlich der König und Bapiften, die Hände 
vol unfhuldig Blut haben, nicht fännen die Leute 
ein, durch welche Gott koͤnnte oder möchte Wunder 
oder große Dinge thun. Darumb fage ich abermal, 
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ich ſehe nicht gerne, daß man gute Beute, wie Hier 
.etlihe Mal geihehen, alfo vergeblig auf die Fleiſch⸗ 
bank opfert. Und Summa, id habe fo gar fein 
Herz noch Soffrung darzu, daß ich auch nicht bitten 
fann umb Sieg wider den Türken, fondern allein fo 
viel, daß Gott wollte erretten, die zu erretten fh, 
und davon helfen. Wohl wollte ich wuͤ , 

Ferdinand ein befier- Glück und gnäbigen t hätt. 
Doch mo ihr ja fast wollet armen Leuten zu beifen, 
thue ich Hiermit meines: Bermögene eurem Begehr 
nach, wie ihr hierinne befindet: Hiemit Gott befohe 
ien, Amen. Sonntage nad, Suurentti, Anno 1541. 


669. 


An den Kurfürften Johann Friedrich und Den 
Herzog Johann Ernft, gemeinſchaftlich mit Bus 
genhagen, v. 36. Wuguft 1541. 
Lkeipz. Suppl. No. 188. ©. 101.5, Wald X. 2614. De 
| ®. V. 392. 


„ 





Dem Durhleudtigßen und Durchleuchtigen, 
Sohgedornen Surfen und Herrn, Herrn 
Johanns Friedriy, des heil. R. Reichs 
Ergmarfhallund Kurfuriten, Burggrafen 
su Magdeburg, und errn Johanns 
Ernft, Hergogen zu Sadhjen, Landgrafen 
in Thuringen und Markgrafen zu Reiffen, 
unfern gnädigſten und anädigen Herrn. 


nad und Fried von Gott, unferm Vater, end 
von Jeſu Ehrifto, unferm Herrn, ewiglich. Durch⸗ 
leuchtiafter und Durchleuchtiger, Hodhgeborne Fürften, 
Gnaͤdigſter und Gnaͤdiger gem! €. ©. Haben un 
am näheften Dienftage gefchrieben, daß eine Hebamme 
befannt habe, daß fle zu Kahla und anderbwo etliche 
Kindlein in der Roth nothgetaufet habe, alleine mit 
Gotts Worte, ohn Waller, welches &. G. halten 
für einen Mißgebranch, und der heiligen Tauf zuwi⸗ 
der, und daß wir E. ©. ſollen wieder ſchreiden, wie 
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mutter ſolchs von ihre ſelbs Miet habe: darumb iſts 
hoch vonnðthen, daß 3 geibige Inquiſition oder Er⸗ 


laͤugnen, drumb iſt einer guten Inquifition vonnoͤthen. 
Aber von ſolcher —— con KB 


die 
denn ein eglichE ort, fo die Fraue fagt von ihrer 
nihtigen: ü 
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Waſſer, Joh. 3, (5.) Eph. 5, (26.), wie auch bie 
Apoſtel und andere getauft haben mit Waſſer, wie 
man ſiehet in Actis Apostolorum. Zum andern, iſt 
das des Teufels Lügen, daß fie fagt: alleine mit Gotts 
Worte. Gotts Wort in der Taufe ift Ebriftud Be: 
fehl; Chriſtus aber hat befohlen, mit Waſſer zu tau⸗ 
fen: darumb gefchiehet diefe vermeinte Tauf nicht mit 
Gott? Worte, fondern ohn Botts Wort, und ſtracks 
wider Gotts Wort, das it, Chriſtus Befehl. Yum 
dritten, daß fie zu folcher Läfterung und Lügen zuthut: 
Am Namen ıc. daB ift ein gräuliche Mißgebrauchung 
ded Namens Gotts wider dad ander Gebot. Darumb, 
G. H., foll man folde Kindlein, aljo nicht getauft, 
noch taufen zur Seligfeit, wie Chriftuß befohlen bat, 
und predinen laflen wider fold frevel Iaufen; denn 
folhe Taufe ift eben eine Taufe, ald das ein Sacra⸗ 
ment wäre, wenn ich ohn Brod und Wein in bie Luft 
Gotts Wort alfo ſpraͤche: Rehmet bin und eflet, dad 
it mein Leib ꝛc. Viel Unluſt kompt auch daher, daß 
die Weiber die ungebornen Kindlein taufen wollen, 
weldhen man, wohl anders kann rathen zur Seligfeit. 
€. ©. opfern wir unterthäniglih unfer Pater noster 
gu Gott. Chriftus fei mit E. ©. ewiglih ꝛc. Wit⸗ 
tenberg, Freitags ans Bartholomäi, 1541. 


unterthäniger 
Martinus Luther. 
Johannes Bugenhagen PBommer, D. 


661. 


An feine Hausfrau, v. 18. September 1541. 
And dem Driginal bei De W. V. 400. 





Meiner lieben Hausfrauen Käthe Ludern 
| von Bora zu Handen. 


) 
G. u. F. Liebe Käthe! Ach laſſe hiemit Urban 
zu dir laufen, auf daß du nicht erſchrecken ſollt, ob 
ein Geſchrei vom Turken au dir kommen wuͤrde. Und 
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(4 


mich wundert, daß bu fo gar nichts her ſchreibeſt oder 
entbeuteit, fo du wohl weißt, daß wir hie nicht ohn 
Sorge Arid für eu, weil Meinz, Heinz und viel vom 
Mel in Meifien uns ſehr feind find. Berfäufe und 
beftelle, wa3 du Tannft, und komme heim. Denn als 
michs anflehet, fo will Dred regen, und unfere Sünde 
will Gott heimſuchen durch feined Zorns Ruthen. 
Hienit Bott befohlen, Amen. Sonntagd nach Lam⸗ 


per, 1541. | 
Ä M. Luther. 


| 662, Ä 
An Hieron. Baumgärtner, v. 3. October 1541. 
Schu de I. 401. De B. V. 402. 


Clariss. Viro, D.HieronymoBaumgartnero, 
Patritio et Senatori Norimbergensi suo 
in Domino amico charissimo.. 


Gnad und Fried und mein arm Pater noster. . 
Ehrbar, fürfichtiger, lieber Herr und guter Freund! 
Auf gut Vertrauen, fo ich zu euch habe, ſchicke ich 
bie einen Knaben, der mir aud Engelland iſt ſchalk⸗ 
lich aufgelogen, durch D. Oſianders Beugni an mid _ 
bracht, denn Dfander auch betrogen if. Ru ihr “ 
aber wiffet, was für ein Bettelftadt unſer Stadt ift, 
dazu der Bube noch wohl darf einer Magd, bie fein 
warte mit Waſchen und Kaufen .2c., mein Zind aber 
niht Yermügen: ift mein ganz freundliche Bitte, wol⸗ 
let bel den Herrn zu Nürnberg guter Fugge fein, 
daß er md YFündli Haus mocht verfehen werden. 
‘ Bir find ſonſt ohn das, und ich fonderlich, hie faft 
hoch genug beſchwert, und über Bermügen beladen. 
Bott behüt mich, daß ich nicht mehr fo betrogen werde. 
Fac, oro, quanlum potes, ut me leves hoc onere, 
quo perfidiose sum oneratus. Salutat te reverenter 
Ignis olim tuus, *) jam te ob praeclaras virtutes tuas 
A0Y0 amore Hlligens et nomini tuo ex animo bene 
— — — 


*) Ouiherb Battie. ©. Walch XXIV. &. 137. 
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RV 
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veiew: Beua vaie in Domimm. Tertid: Gstekir, 
T. Bestinus Luthoi. 











663. 


An den Herzog, Albrecht von Praufen, u 4. 


October 1541. 
Faber Brieffamminng ©. 38. De W. V. 402. 





u. F. und mein’ ahttı pater noster. ‚Dune 

Fa "Hodgeborner % uk, Gnaͤriger He & 

. &. haben zmeen aus Preußen anher * — 

gefandt, mie Defohlen aufztiſehen, daß fie fruchtbar⸗ 

lich bie fein en und zunehmen, welchs ih, und 

wo fie fonft meins. Mache begehrten, gern ihm. will, 
fo viel mir muͤglkch. 

Auch gnädiger Here, wiflen &. Fa G., wie Doc⸗ 


tor Baſilius, Medicus, nu wiel Jahr in Preußen ge⸗ 


Dienet, und mit Kindlin bogabet, dazu tr durch Ab⸗ 
ſterben ſeins Weibs in Jammer und Eiend ſteckt, 
Daß er wohl Hulf und Troſts bedarf, doch noch nichts 
eigens hat, ſondern wie ein Taglohner ſich hat laſſen 
an feinem Lohn benugen: ift derhalten mein unter- 
thänige Bitte, E. 5. ©: wollen ihn auch bedenfen 
mit etwas eigens fur feine arme Kinblin, fo ev in 
Preußen bleiben fol, wiewohl ich wollt, er wäre 
wieber heraus, umb der Kinder willen, wie id ibm 
gerathen habe, allermeift umb der Kinder willen, 
welden numehr Roth i J auch etwa. ein Daͤchlin und 
blin, wie E. F wohl ſelbs fonnen 1 
lich bedenfen.. 3 haben (hoffe ih) E. F. © 
einen, treuen fleißigen Diener an ihm geſpuret u 
erfahren. E. F. ©. wollten ſich gnädiglich gegen 
ihm erzeigen. Hiemit Bott befohlen, Amen:. 


Rage a —— 8,154. 

if bie. viel und boſe uam Zus 
fen, ve € En . mehr ich obn Zweifel wiſſen. Es 
fiehet, als fe eel Vercaͤtherel iw von: yon Haͤup⸗ 
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tem, und mit dem Turken in Bund ꝛc. Gott wollt 
den hungften‘ Zug Formen (offen, als ich hoffe. 
| villider 
Martinus LutheR. 





Bu 664. on 
Un ein Hefprediger,. v. 28, Detober 1541. 
Ditienh, IL. MB Zen. VIE. 448. Altenb. VAL 487. 


Zeipg. XXI. 400. Walch XXL 480. De W. V. 406 





- 


Dem. würdigen Seren und treuen Diener 
Chriſti, R.ıuR., meinem liebſten im Herrn. 


Gnade und Friede in Chriſto. Wuͤrdiger, lieber 
Har R.! Mic. ift angezeigt, wie etlihe zu Hofe 
von. den armen Pfarrherrn und Sirchendienern Die 
Türkenſteure zwingen wöllen: Bin derhalben gebeten, . 
fur fie an euch zu Ichreiben. Weil euh nu das Pre- 
digampt zu Hofe befohlen, wäre mein Gutdünken, 
daß ihr ſoviel Dazu thätet, daß es aufgefchoben würde, 
eis auf’ die Sant euerd Landsfürften. ‘Denn id 
hoffe, Sein Fuͤrſtliche Gnaden werdens nicht geſtat⸗ 
ten, fonderlih weil S. F. ©. wohl willen, oder 
wohl wiffen werden, daß mans in unſers gnadigſten 
Du anden, noch fonft in feinem Fuͤrſtenthum 
thut. 

Denn wovon ſollens die Kirchendlener geben, 
jo fle nichts eigens haben, und eben fo viel iſt, als 
nähme mand von der Kirchen eigen Gut, das tft, 
vom Almofen, oder (wie man fpridt) von unfer& 

errn Chriſti Juben Man ſpüret wohl, daß ſolche 
tannen des Evangelit aus Dem Land gern lo8 wären. 
ed dürfte des Eilens nicht, fie werdens wohl 

ehr los, dam fie meinen. Hiemit Gott befohlen, 
Amen. Freitag nach Criſpini, 1541. 


D. Martinus Lutber, 
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665. 


An Anton Lauterbach, gemeinfhaftlid mit Bu⸗ 
genhagen, v. 11. November 1541. 
Bei Wald XXI. 1479. De W. V. 408. 


Dem ehrwürdigen Heren Magifter Antonio, 
würdigem Priefter der Kirhe in Pirnau, 
feinem geliebteften Herrn und Bruber. 


Gnade Gottes und Friede durch -Ehrfftum in 
Ewigkeit. Liebſter Antoni! Wir hoffen, daß bei euch 
noch alles in gutem Stande iſt; wir leben hier durch 
Gottes Gnade: gemaͤchlich genug. Bon dem Reichs⸗ 
tage haben die Unfrigen uns noch nichts geſchrieden. 
Man hat und gemeldet, daß euer Rector fein Ampt 
niedergeleget Tate, bitten euch derhalben, daß ihr dies 
fen Sohann Gög, der neulich hier, wie cr verdienet, 
Magifter der freien Künfte geworden, und der uns 
von Magifter Georg Rorario, dem Aelteſten unferer 
Kirche, angepriefen worden, al8 einer der gottesfuͤrch⸗ 
tig, gelehrt, und euren Zeuten dajelbft nidt unbefannt, 
—— er vormals daſelbſt Rector geweſen, daß ihr, 
age ich, denſelben eurem edlen Rathe und den Käm⸗ 
merern der Kirche empfehlet, damit er bei euch auf 
inſtehenden Oſtern Rector werde. Wir hoffen, dieſer 
Mann werde euch und euren Kindern zuträglich ſein. 
Wir beten für euch, und zweifeln nicht, daß ihr auch 
für uns betet. Chriſtus ſei mit euch, eurer Frau und 
Kindern in Ewigkeit. Wittenberg 1541. auf Martin. 

Martinus Lutherus. 
Johannes Bugenhagius Pomeranus. 
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666. 


An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 17. 
November 1541. 


Letpu Suppi. No. 179. ©. 96.; Wald XXI, 421. 
De MW. v. Al. 
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ae m sa mb mein Pater Hrn 
Durch ofter, Hochgeborner Mnuaͤdigſter 
Herr! Ich habe en an €. t F. ©. geſchrie⸗ 
ben und gebeten für meinen lieben Schwager and 
von Bora. Aber nachdem der Brief von ihm jelbft 
überantwortet, iſt er Zufalls unter andere Briefe ver⸗ 
hoben: muß ich aufs Reue. Und ob ſich der Brief 
würde wieder finden, und dieſer nicht jo eben mit⸗ 
fimmet in etliben Worten, wollen mird €. 8. F. 
®. ja gnädiglich deuten, denn ich es nicht alled be= 
halten, und ich meiner Briefe feiner Abſchrift behalte. 
Die Sache aber ift Diefe, daß ich ganz unterthäniglich 
E. 8. F. ©. gebeten, und nod bitte, wo E. 8. $. 
&. etwa ein Aemptlein, was es wäre, wollten ihn 
damit gnädiglih verfehen, wie er wohl wird jelbft 
muͤndlich Bericht thun. Treu und fromm ift er, DaB 
weiß ih, dazu auch geſchickt und fleißig. Aber fein 
Vermögen ift nit gnügſam, fi mit feinem Weiblein 
und Kindlein zu erhalten ziemlicher Weile. Er ift zu 
Leipzig im Ronnenflofter VBorfteher geweien; und wie . 
wohl ihm gerne wäre aufgeleget worden, fo bat er 
zulegt mit der Rechnung ehrlich beftanden, und den 
Klaͤ das Maul geſtopft. Zuletzt iſt mir auf meine 
itte dieſe Antwort worden, daß an ihm kein 
angel wäre. Aber man wollte hinfüͤro die Güter 
dee Ronnen (mie zuvor) wieder einthun. Darauf 
mußte ich meine Gedanken laffen fahren, da ich dachte, 
er hätte vielleicht mein entgelten müflen, weil D. Pie 
for wieder in dad Regiment gefeßt, der des Buchs 
von geftohlen Briefen gedenken mochte. Aber &. 8. 
. G. wollen ſich gnäbdiglich erzeigen gegen Hans von 
ora, und wo es chriſtlich iſt, tröftliche Antwort ver: 
nehmen laſſen. Hiermit Gott befohlen, Amen. Dons 
nerſtags nach Martini, 1541. 


E. 8.5. ©. 
untesthäniger 
"Martin Luther. 





eathers deutſche Briefe, 3. 22 
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n 667. 
An die Gebruͤder Fuͤrſten zu Anhalt, v. 26. 

| November 1541. 


Altenub. VII. 9096. Letpz. XXII. 569. Wald XXI. 432. 
Unſch. Nachr. 1705. ©. 763. De B. V. 412. 


Dem Durchleuchtigen, Hohgebornen Fur: 
fen und Herrn, Herrn Johanns Gesr: 
gen, Dumprobften zu Magdeburg, und 

oahtm, Gebrüdern, Furſten zu Anhalt, 

tafen gu Afcanien, und Herrn zu Bern: 
burg, meinen Gnädigen Furſten und 
Herrn . 

Gnad und Fried in Chriſto. Durchleuchtige, 

‚Bongeborne Furſten, Onädige Herrn! Es hat mich 
hriſtoph Kuͤhne von Burau, E. F. G. Unterthan, 

gebeten, an E. F. G. zu ſchreiben, und zu bitten, 

daß er in der Sachen feiner Tochter, von Hieronymus 

Kunzel geſchwaͤcht, zum Ende kommen mödt. Ich 

babe gejehen den Abſchied, darin E. F. ©. ihn ind 

Recht geweifet. Aber meine gnädige, liebe Herren, 

E. F. G. wiflen, daß er ſolch Recht weder auöftehen 

noch dulden kann, als ein armer Mann, und fold 

Recht, fo itzt gewohnlich worden, mit Advocaten, Re⸗ 

plieiren, Zriplieiren und wiederumb Läuterung nichts 

anders ift, denn ein ewiger Hader und ewiges Un- 
recht, daß Bott einmal wird beide, Suriften und Rich⸗ 
ter, zum Zeufel jagen, die mit folcher Juriſterei bie 

art ausſaugen und fich jelbft maͤſten. So iſt ber 

ann unter €. 5. ©. ſowohl als feine Part gefef- 
fen. Die fonnen wohl de simplici et plano hierin 
procediren ohne allen strepitu juris, welchs mag gels 
ten, wo bie Parten reich oder. gegen einander find, 
und nit einen gewiflen eigen Bern haben. Son⸗ 
ſten it wahrlich —* weitlaͤuftig Recht den Armen 
eine Tyrannei, und die Oberkelt, fo ſolchs nicht weh⸗ 
ret, ſelbſt ſchuldig. Was wollt ihr Furſten und Her⸗ 
ren die Juriſten zu Furſten machen, und Richter ſe⸗ 
gen uber euer Regiment, und ihr ſelbſt nicht richten 
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noch helfen, da ihr wohl koͤnnet? So waͤre ein Gut 
nichts denn ein Rentmeiſter, der die Zinfe einnehme, 
und die Sache von fi auf die Juriſten fchiebe, mit 
Schaden und Berderb der armen Uinterthbanen. Bitte 
derhalben, ed wollen diefe und dergleihen Saden 
€. 5. G. felber hören, richten und entſchelden, und 
nicht von ſich unter der Juriſten PBractica werfen, die 
fein Ende der Sachen adten noch ſuchen, fondern 
nehmen das Geld, und drefchen mit der Yung den 
Arılen beide, Sad und Beutel. E. F. ©. werben 
mein Meinung wohl willen gnädiglich zu veritehen; 
denn mich treugt dann mein Sinn, fo kann ſolch jus 
tiſtiſche Pladerei nit die Länge ftehen,.. oder wir 
werden tına wohl nicht recht unter einander verftehen. 
Juta find allmege recht; Juriſten und Richter find 
felten recht. Geld tft aut, aber der Wucherer ward 
sie gut. Hiermit Bott befohlen, Amen. Sonnabends 
noeh Katharinen, 1581. - 
EFF 8. 

williger 

Martinus Luther. 





668. 
An Herzog Mori zu Sadıfen, ohne Dafım 
1541. | 
SchäüpeL 402. De ®. V. 416. 
nad und Fried in Chrifto. Hochgeborner 


Furſt, Genädiger Herr! Ich beihwere E. F. ©. 
en ungerne mit meinem Schreiben, ſonderlich Icht, 
N) aber 





ſunſt im Regiment Unluſt genung vorfallen; 

oth iſt Roth. E. F. ©. willen vielletchte: wohl, 
wie E. F. G. Vater feliger Herzo v mußte 
fh als Landsfü heilen Sur (drehten von 
Mansfeld. und Wilheim einlegen und. Schugherr 
fin; dann id) daB mit großem Leid meines get end 
Pu ſchreiben, dab fi genannter Graf, den ich Sons 
exlich Lieb bisher gehabt, und einen genädigen Herrn 
gehalten, fo geihwinde und hart gegen feinen Unter 
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thanen erzeigt, daß ſte mußten klagen und ſchreien. 
Der einer iſt auch dieſer guter Mann Barthel Drach⸗ 
ſtedt, Burger zu Eisleben, der bittet, und ich neben 
ihme unterthaͤniglich, E. F. G. wollten ihn genädig⸗ 
lich befohlen haben, und als der Landsfurſt gegen 
Graf Albrechten vorſchreiben, daß er genaͤdiger und 
ſanfter mit ſolichen frommen getreuen Unterthanen 
:wollt handeln; denn es iſt ja der Adel und weltlich 
Herrſchaft von Gott geleht, die Sronimen zu en 
und Bofen zu ftrafen Röm. 13. Solld nu dahin 
kommen, daß die Herrſchaften Tyrannen wollten fein, 
‚ und mit den Leuten, als wären fie Hund und Säu 
umbgehen,.. wie fich egliche anlaſſen: jo wärs ein 
ſchrecklich Zeichen gottlichs Zornes uber den Adel, als 
er bereit an beraubet Hätte nicht allein des chriſtlichen 
Borftands, der und lehret alle fromme Chriften ehren 
unter einander, als die mit dem Blut Chrifti geabelt 
fein zum ewigen Reich, dagegen. dieſer zeitticher Adel 
“ein lauter Nichts ift, mit diefem- weltlihen elenden 
Reich, fondern auch des natürlicher Vorſtands, daß 
fie nicht gedenken, wie alle Menſchen in gleichem Un⸗ 
adel, das iſt, in Sunden: Stand und hate ge 60: 
ren, und bie kein Unterfcheid ift, und fie doch, az 
wärenzfie vor Gottäbeffer, das nicht wahr ift, ſich 
ieren, ala hätte fie Gott alleine Menſchen geſchaſ 
In. und mußten alleine fein: dag mir ofte biefe 
ſchwere Gedanken einfallen, wo der Adel fo fort will 
fahren, fo iſis geichehen umb Deutichland, und wären 
dann bald ärger, weder die Spanier und Türken; 
aber Dad Bad wird ausgehen uber fie. Bitte der- 
halben abermal.&. 5. G. ald der noch ein junger 
Furſt if, und Gotte® Wort und Werk bei Zeit lers 
nen fann, .mollten fi da wohl vorfehen vor ſolchen 
tyranniſchen und2geizigen Rathſchlaͤgen, und fonber: 
lich dieſe meine” Bitte mie genädiglich zu gut halten. 
Ich will M. ©. H. Graf Albrechten auch ſchreiben, 
ed gerathe, wie Gott will. Iſts Ungenade, fo iſi 
Gott deſto gnaͤdiger, auf den ich baue nd -Bemfeisen 
E. %. &. mit sechtem @ebete und Treue befehle, Amen. 


. ., . 
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. 669. 
An Joh. Bugenhagen, ohne Datum 1541. 


Borrebe zu D. Gafpar Büttele Sermon auf dem Gottes⸗ 
ader zu Gisieben gefhan. Wittend. 1541. 4. Wittenb. AI. 
369. Jen. VII. 431. Altend. VI. ATI. Leipg. XXU. 
ah. ©. 131. Wald XIV. 373. De ®. V. 416. 





Dem Ehrwürbigen Herrn Kohann Bugens 
Hagen, Doster und Pfarrherr zu Witten 
erg. ’ 


Gnade und Friede in Chriſto. Ich bitte freund⸗ 
ih, mein: lieber Herr und Freund, weil ich "bie 
get nit babe, das Büdhlim meines Tieben. Herrn 
und Freundes, Doctor Eafpar Guttels, zu Eidleben 
Pfarrcherrs und Superattendenten, mit Mußen zu 
leſen (denn ic ploͤzlich drein gefallen durch andere 
Geſchaͤft verhindert), Ihe wolleis fur euch nehmen, 
und wo der gute Mann mich lobet, meinen Namen 
anstilgen. Ich weiß wohl, wie berzlih gut ers 
meinetz; aber ihr wiſſet, wie feindfelig mein Rame 
dem Teufel und feinen Bapiften iſt, fonberlih wo 
man mich Tobet, daB dadurch das Leſen, oder ja die 
Frucht des Leſens zunicht wird, well auch wohl bei 
vielen, die ber Unfern fein wollen, mein Rame ftins 
fet; doch ihr werdets wohl machen ohn mein Sorge. 

Er fchreibet, gls ih auch aus feinen Briefen 
merke, wider die Erpectanten, das if, die aufs 
Conclitum harren. Es mügen weile vernünftige Leute 
fein, die alfo harren und Ihre Geligkeit ſehen auf 
menſchliche Satzung; aber fie erfüllen dad Sprüds 
wort: Ein weiſet Mann thut Feine Fleine Thorheit; 
oder müſſen ganz und gar in chriftlihem Glauben 
unwiffend und unerfahren fein, als die nicht richten 
Innen, wie gar weit Sotte8 Wort und Menichen 
Borte unterfcheiden find. Wiewohl ich denfelben 
ſolchs möchte Zu gute halten, weil bie daher die Welt 
dur den Papft bethoͤret, hat müffen gläuben, Daf 
der Goneilten Satzunge eben fo viel ald Gottes, un 
mehr denn Gottes Wort gelte, welches doch igt bei 
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und au die Gänfe und Enten, Mäufe und Zäufe 
(Bott Lob!) nicht gläuben würden, wo fie etwas 
gläuben könnten. Aber wer nichts böret, der lernet 
nichts; ‚werd nicht hören kann, oder nit will hören, 
der kann oder will nichts lernen ned, wiſſen. Solche 
Erpectanten befehlen wir Gott. 0 
Aber daneben ift. ein ander Haufen Erpectanten, 
die e8 hören und leſen, wollens aud hören und le⸗ 
[en alles was das Evangelium Ichret, wiſſen was 
ie Wahrheit ift, befennen auch, es ſei die Wahrheit 
und ftehe im Evangelfo, und doc furgeben, fie wollen 
des Concilii und der Kirchen Urtheil gewarten, und 
indeß die erfannte Wahrheit des Evangelii verfolgen 
und dämpfen; wie der einer und der fürnehmften eis 
ner Herzog George zu Sauchfen (daß ich ein gewiß Exem⸗ 
pel gebe), unfeliger Gedaͤchtniß, geweſt iſt mit fel- 
nem Anhang. Wem wollen odet ſollen wir ſolche 
Expectanten befehlen? Bott. will: und mag ihr nicht, 
denn er will fein Evangelium uber alle Engel, ſchweige 
uber die Menſchen oder Eoncilia, gehalten haben, und 
geitehet, Darüber Niemand feines. ens oder Erpec- 
tantten. Ich acht. wohl, wir nakften-He dem Teufel in 
Abgrund der Höllen befehlen, und fie laffen haxven 
und Erpectanten bleiben, wie die Süden auch harsen 
und, Expectanten finv.auf ihren Mefflam, den fie 
per aus Haß. und. Reid, wider öffentliche und er⸗ 
annte Wahrheit, kreuzigen. Sa, laß ſte harten, es 
geiichet ihnen recht, daß fie harren; was find fie 
efferö werth, denn daß fie umbfonft der Luͤgen ewig⸗ 
lic) harren, die nicht wollten die Wahrheit, gegenwaͤr⸗ 
tig’ offenbart, annehmen? os 
‚ . Wfo daffen wit dieſe Erpectanten- auch eind Kon: 
ciliens harren, welches numehr der Bapft- nicht geben 
wird, oder auch nicht kann, wie er fich öffentlich ver: 
nehmen laͤßt, und fie gleihwohl indeß die gegenwär⸗ 
tige Wahrheit kreuzigen und verfolgen, damit au er 
langen den fhönen Zitel, chriftlide Kirche, chriſtliche 
Fürften, riftliche Leute, die aufs Concilium barren, 
und Gotte fein Wort. verfluchen, - Sehe Zitel- laß 
fe führen; aber hüte du dich, daß bu le nicht auch 
alſo lobeſt, damit du nicht ihrer Sunde Hheilhaftig, 
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und mit ihnen des hölliihen Feuers Erpectant wer- 
vet. Denn da ftehet das ſchreckliche, gräuliche Exem⸗ 
pel fur unfern Augen, mie Gott den chriſtlichen Für- 
Ren, ja den elenden, verdbampten Menſchen, Herzog 
Georgen, audgerottet, vertilget,, zunicht gemacht, in 
Abgrund der Höllen verftoßen hat. 

Solchen Erpectanten fol fol Eoncilium werden, 
denn fo wöllen fie eö haben. &8 heißt, wie St. Baus 
Iuß fagt-2. Kor. 6, (1. 2.): Sch bitte euch, lieben 
Brüder, daß ihr: die Gnade Gotted nicht vergeblich 
annehmet, denn er fpriht: Ich habe dich zur anges 
nehmen Zeit erhöret. Und Chriſtus Matth. 10, (14. 
15.): Welche Stadt oder Haus euer Wort nicht aufs 
nimpt, Da gehet heraus, und fchüttelt auch den Staub 
von euern Schuhen uber fie. Sich fage euch, ed wird 
Sodoma und Gommora träglidher ergehen an jenem 
Zage ıc. Diefe waren feine Erpectanten, ald die es 
niht wußten, daß es die Wahrheit wäre, fondern biels 
tend fur Irrthum und Ketzerei. Wo wöllen nu blei⸗ 
ben die Erpectanten, die da willen und befennen, ed 
fi die Wahrheit, und doc zum Dedel und Schmud 
ihres verftodten Muthwillen und boshaftigen blutdür⸗ 
figen Frevels furwenden, fie wöllen des Eoncilii oder 
Kirchen Urtheil harren. O die laß immerhin harren 
und Erpectanten bleiben, wie fie verdienen und werth 
And, und zu mehrer Verdammniß und größer Häus 
fung des Zorns, laß fle ſich chrijtliche Fürften unter 
nander fchelten, das ift, Gott im Himmel getroft laͤ⸗ 
fiern, und zwingen, daß er müffe mit dem jüngften 

ge eilen, Amen, Amen. Dein lieber Herr Sefu 
Chriſt, fomme doch, und komme balde, Amen. - 


D. Martinud Luther. 
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Did von Junge u Sohn in Erlangen. 





*. Martin antpert 


bermifähte 


deutfche Schriften. 





Rah den 

älteten Ausgaben kritiſch und hiſtoriſch bearbeitet 
von 

Dr. Johann Konrad Irmiſcher, 


t. jwellem 33 an der — und zweitem 
aiverſitato·Bibliothelat zu Erlaugen. 


L Deutſqche Briefe 
Bierter Band. 
Nebſt den geiflligen Liedern. 


„mem — — — > 
Frankfurt a. M. und Erlangen, 
Bertiagvon Hepyiergdigme: 
1854 
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3. Martin Luther's 


ſämmtliche Werkte. 


Sechs und fünfzigſter Band. 


Vierte Abtheilung. 
Vermiſchte deutſche Schriften. 


Vierter Band. 





Frankfurt a. M. und Erlangen, 
Berliag von Deydber 31im mer. 
1854 


Iık., 


Borrede 





Das etwas verzögerte Erſcheinen biefes 
icpten Bandes der deutſchen Briefe Luthers hat 
feinen Grund einzig. in dem WBeſtrehen gehabt, 
demfelben die möglichite Vollſtäͤndigkeit zu ge: 
ben. Nachdem ed und nänlid, im vorigen Jahre 
nicht gelungen war, Die vom ſel. DeWette 
nachgelaſſenen Kopien der fcheu im J. 1828 für 
den Supplementband. feiner - Ausgabe beſtimut 
geweſenen, feitbem aber noch inuner nicht erfchiene- 
nen Briefe Luthers, deren Anzahl wir auf 362 be 
tedhneten,, zu erlangen: foliehen wir, um Gopien 
deſer Briefe auf auderm Wege zu belommen, eine 
fentliche „dringende Bitte ay- alle Freunde vud 


Verehrer Dr. Qutherd ausgehen, und fo viel ala 
möglich fowohl ungebrudte ald auch einzeln zer: 
freut gebrudte Briefe befielben mittheilen, oder 
wenigſtens anzeigen zu wollen, wo begleichen 
zu haben feien. Zugleich erflärten wir, daß wir 
den vierten Band, deſſen Drud ſchon im Juli 
1853 begonnen hatte, noch bis zum October 
1854 offen laſſen wollten, um alle bis dahin 
J etwa eingehenden Briefe Luthers als Nachtrag 
noch mit aufnehmen zu können. Nachdem aber 
dieſer Termin verſtrichen war und es den An⸗ 
ſchein hatte, daß weitere Mittheilungen als die 
bis dahin eingegangenen nicht zu erwurten ſelen, 
fo wurde bie Sammlung ber deutſchen Vriefe 
nebſt Nachtrag und alphabeiiſchem Regiſter ‚der 
Briefenpfänger abgeſchloſſen. Und teil ber 
Band noch nicht die geblihrende ‚Stärke Hatte, 
fügten ‘wir ihm die geiſtlichen Lieder bei, 
welche aufſerbem einem. ſptern Bande? einver⸗ 
leibt worden wären. Kaum jedoch war dieß ges 





fchehen „ ald- uene Belanntichaften init Freunden 
und Bönnern unjerd Unternehmens und weitere 58, 
Briefe einbrachten, welche nun weder vor noch 
nach den. geiftlichen Liedern mehr einen ſchic⸗ 
lichen Plab fanden und daher nach der Vorrede 
eingejchoben werden mußten. Mögen diefe Uns 
fände die und jelbft unliebe Drudeinrichtung 
dieſes Bandes entichulbigen, 

Was nun die 131. Briefe unſerb „Nach—⸗ 
trags“ zur De Wettefchen Sammlung ſelbſt be⸗ 
teifft, fo find Diefelben theils unmittelbar von Origis 
nalen, theild von zuverlaͤſſigen Copien genommen, 
großentheild aber aus Drudkichriften zuſammenge⸗ 
tragen, welche melft erft nach der De Wetteſchen 
Ausgabe erichienen tvaren, wie Lindnerd „Mit⸗ 
theilungen aus der Anhaltiſchen Geſchichte“, 
Sintenis „Denlſchrift zur frommen Feier 
des 18. Februar 1846, Seidemaus Tho- 
mad Munzer, Neudeckers Urkunden aus der 
Reformationszeit, Neudecker und Prellers 





Sammlung Spalatimifcher Briefe, v. Hormayrs 
" Tafchenbud;, die theol. Studien u. Kritiken, 
Niedners Zeitjehrift für bie hiſtoriſche Theole 
He, Rudelbach und Guerickes Zeitſchrift, 
die WilgemeineMonatöfchrift für Wiſen⸗ | 
ſchaft u. Kiteratur u. ſ. w., welche überall bei jedem 

einzelnen Briefe ald Quellen von und genannt | 
worden find. Daß wir bei den wahrhaft mühe 
feligen, nicht ſelten vergeblichen oder Durch einen 
Erfolg zuweilen bitter tänfrhemben. Geichäfte des 
Auffpürens. und Ausmittelns: verſteclter ungen 
ter ober einzeln zerſtteut gedruckter Briefe Luthers 
von faſt allen Seiten het, wohin wir und per⸗ 
ſonlich wit unferm Anliegen wandten, ‘anf die 
freundlichſte und wohlwollendſte Weiſe unterhägt 
wurden, können wir freudig rühmen, und fuüh⸗ 
ien. und chen deßhalb gedrungen, unſern fo auf 
richtigen ald warmen Dank namentiid) den verehe⸗ 
ten Herren: Paſtor Kohlmarn zum. Hern Bei 
Branen, Prof, Lindner zu Dein, Bnsien: 








derer zu Gotha, Oberbibliothekar Hofrath 
Preller in Weimar, Archivrath Dr. Beck in 
Gotha, Studienlehrer Greiff im Augsburg, 
Krchivar Herberger. Dafelbft, Frenherrn von 
Löffelholz zu Walerftein, Pfarrer Dietzel zu 
Nürnberg, praltiſchen Zahnarzt Ed. Hoddaſelbſt, 
Stadtvicar Lotzb eck in Amberg, und: in Pezug 
auf lateiniſche Briefe und Texteskritik den 
verehrten Herren: Geh. Kirchenrath und: Prof. 


D. Schwarz zu Jena, Prof. D. HSilgenfeld - 


daſelbſt, Pfarrer Dr. Böringer. in; Augsburg, 
Pfarrer Geiger in Dettingen und Stud, Guden 
zu Göttingen: hier öffentlich zu wiederholen. Aber 
als einen ganz außerordentlichen Beweis von Freund⸗ 
lichleit und Wohlwollen erkennen wir es, daß Herr 
Lic. Theol. Paſtor Seidem ann zu Eſchdaorf bei 
Dresden, welcher ſo eben im Begriffefteht, den Sup⸗ 
plemeatbaud zur De Wette'ſchen Ausgabe der Briefe 
Luthers zum Drucke vorzubereiten, uns nicht nur 
ſeine eigene reichhaltige Sammlung noch unge⸗ 





dructer ober einzeln zerſtreut gebruifter: Wriefe 
Luthers, ſondern, nach- engeholter . gütiger Ge: 
nehmigung bed ‘De Wette fchen Verlegers, Herrn 
G. Reimer zu Berlin, auch [änmtliche /deutſche 
Briefe des De Wetterſchen Nachlaſſes, weiche 
jedoch nur in acht Nummern beſtehen, auf bag 
Berektwilligfte gegen: die :non und geſammelten 
Briefe audgetaufcht Hat. | 
Schließlich beuerken wir noch, daß ein Brief 
Luthers an Anton Corvinus in Lerssneri 
ehronico Dasselensi; ein-.anderer vom 3. März 
1535. in Per von Urban Regius verfaßten Sir: 
chenorönung der Stadt Hannover vom J. 1588, 
und 5 bi8 :6 Briefe in «einem Progmmune 
Wiedeburgs ſtehen ſollen, welche wir aber 
nirgends ermitteln konnten. 
Erlangen, den 22. Der. 1666.. 


Br.  Semiige 
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Zweiter Nachtrag 


von beutichen Briefen‘ Dr. Martin Qutherd, welche 

erſt nach dem Erfcheinen der bisherigen 5 Bände 

der De Wettefchen Geſammtausgabe, d. i. feit 

1828 befannt geworden und. und erſt wach be 

endigtem Drude diefed Bandes zugänglich ge: 
0 worden find. 





828. 
An Herzog Georg den Bärtigen von Sachfen, 
vom 19. Februar 1519. 


(Ans dem im Dresdener Hanptflantänrchive befindlichen Ori⸗ 
oinale in I. 8. Seldemann sd Thomas Münzer. Dresden 
und Leipzig 1842. 8. ©. 159.) 





Dem Durchleüchtigen, Hochgebornen Zurs - 
fen und Serra, gern Georgen, Berg: 
gen zu Sadfen, Landgrafen zu Thurin> 
gen, Martgrafen zu Meillen zc., meinem 
gnäbdigen. gesin und Patronen. 

Jeſus. 

Mein unterthänigs arms Gebet und demüthigs 
Bormügen feind.Eum F. G.. allzeit bevor. Durch- 
leuchtiger, Hochgeborner Fürk, gnädiger Herr! Es 
ſchreibt der würdige Doctor Johannes Edius, wie 
a an E. 5 G. geſonnen, umb eine Diöputatton 
zu Leipzig in E. F. G. Univerſität halten wider 
den würdigen Doctorem Andream Carlſtad zu er⸗ 
laͤuben und gnaͤdiglich vorgonnen. | 

Diewert: aber Doctor Johannes Eckius anruft 

Suher's dentfäe Briefe 4. A 








v 


diglich borgeben und vorzeihen. Gott wollt E. F. G. 
barmherziglich ſparen und behalten, Amen. Geben 


zu Wittenberg am 19. Tag Februarii 1519. 


0 ‘ G. 
unterthäniger Capellan 
i ae MRuettnus Luther, 
Supafeiner, 


. A 


829. 


An Herzog Georg ven Baͤrtigen von Sachſen 
Ey 28. Mprl 1 San 


.. 


Aus dem im Direvener Sanptlantsdräsive # sbliden Dri⸗ 
x ginale in J. 8. Seltmann ——— 
iæo. f.) 





— ‚Reit und Herrn, Heren Georgen, Herzo⸗ 
gen au Sächſen, Zandgrafen zu. Thurtn 

gen, Markarafen zu Meiflen.zc, meinem 
guäbigen Heren und Patronen. 


Dem ge Sohgebornen Fur: 


Jeſus. 
Mein, amd ‚Gebet nnd. gut Weoriwgm ſeind 


cam furſtlichen Wnaben zeit N den Dien- 


fen zuvor. Hoggeborner, er , 
gnäbiger te F. G. naͤchſte —— 
digis Antpoort ann Ih empfangen und demſelben 
nad Doctor 2 anni Eck &. F. G. Meinung ver⸗ 
ſtaͤndiget und bisher feiner Antwort gewartet. Die⸗ 
weil dann derſelb genannt Doctor Joh, Ed igt in 
einer außgangen Ei el und alle beide, Doctor Carl⸗ 
Rad und mich, allein beruft, fondern auch mit 
geäuligen Worten troget und vielleiht fchon ein 

edlin von und finget, wie dann ich mic vorſehe 
an E. F. G. elanget fi, fo ik on &. F. G. wie 
vorhin mein unterthani be big Gebet, E. F. G. 
wollt mich gnädiglich dieſelb Disputation gu alten 
begnaden. Auch dieweil mir die Materie Faͤhr⸗ 
ligeit meins Lebens und viel Feindihaft gemacht, bitt 
ih umb Gottes willen, E. F. G. wollt und mit 
E. F. G. fiherem Geleit zu und abe vorforgen, 
dann ich alſo mih wagen muß, daß id dennocht 
Gott nit vorſuche durch menfchlicher ordenlicher 
Hulfe Vorachtungen, vorihuld ich gegen E. F. G. 
sor Gott mit meinem armen Gebet allzeit unterthä- 
niglich. Geben zu Wittenberg am Donnerflag in 
Oſtern 1519. j J 








e. Je Zauig Capel 
un er ellan 
D. Martinus Luther, 
| Auguftiner zu Wittenberg. 





An Herzog Georg den Birtigen von Sachſen, 
vom 16. Mai 1519. 


(Nas- dem im Geupifaatsarchtee zu Dresden, befispliien Ou⸗ 
gaale ia 3. 2. @ eid Khan Bine S. 160.) 





Dem Durchleuchtigen, Hohgebornen Fürs 
Ken und Herren, Seren Georgen, Herzog 
h Sachſen, Landgrafzu Thuringen und _ 

arkarafen au Meifien, meinem gnäbi: 
gen Herren und Batronen.: ' 
> 


en 
*“r fı 
. 


a" Kerns. .. ! ... 
. .. Mein unterthänigs armis Gebet it &. F. G. 
alldeit bevor. Wräbiger, Hochgeborner und 
Herr! Ich bitt demüthiglich und umb Gottes wil- 
in, E. %. ©. wollt mir nit vorungnaden, daB ich 
abirmals wiederumb ſchreib. Es vorurſacht mid) 
E. F. G. nähft ſchriftlich Antwort, die mich faſt be⸗ 
trubt und re dann ich beforge oder mich dunkt. 
ib babe mid etwa gegen €. F. ©. vorwirkt und 
mir einen ungnädigen ‚Herrn vordienet, dad mir 
doch unbewußt und gen ee 
Dann dieweil E. F. G. Doctor Eden zugefagt 
und die Disputation Ju halteh vorgünnet an einige 
Erfuhung Doctorid Andrei Larlftadii oder feines 
Vorwilligens Anzeigung, und mir basfelb nit vor—⸗ 
gnaden will an Doctor Eckes Schreibend, fo Dad 
derfelb mich fohriftlich zur Disputation beruft, darzu 
in einer offentlihen Zettel gedruckt ſich klaͤrlich be⸗ 
zeugt und nothiget wider mich auch d" dißputiren 
zu zug⸗ als ich vormals E. F. G. geſchrieben 
und ich E. F. G. erſten sank nad Doctor Eden 
peiürieben. Solchs bei E. F. ©. zu erlangen, weiß 
ch nit mehr zu thun, und mag nichts anderd den⸗ 
fen, dann dag ich in Ungnaden fei. Ru, mein gnä- 
Digfter Herr, ih weiß wohl, daß vor mir und nad 


mir die Welt ahn mein Disputiren blieben if und | 


bleiben wird, ich mich auch nit dazu genothiget habe, 
fondern durch Doctor Ede gedrungen, bitt ih bed 
umb Gottes willen, € F. &. wollt mir gnäbdiglich 
oder vorkunden oder doch vorzeihen, womit ich mich 


vorſchuldiget hate, dann ichs & willig is | 
Doctor Ed, ſolch an. F. G. 


bereit bin, Dann. daß | 
umb meinenwillen ſchreibe, Tann ic nit auszwing en, 


will aber noch eins drümb fchreiben und ihn dratmb 


bitten. €. ar &. wollt mir Fre alls vor 
jeiben, die Wort’ feliglich ihm laſſe Befohlen fein. Yu 
Wittenberg am Ponte nad. Subilate 1519. 


unterthäniger Capellan | 
Doctor Martinus Luther, 
Aug. zu Wittenberg. 


(eure a 


831. 


Zettel, vom 15. Juli 1519. 


Angabe der Urfachen, warum Luther daranf beftche, dag fämmt- 
liche Sacultäten der zu wählenden Univerfitäten ben Spruch 
fällen follien über bie Leipziger Dispntation. 

(Uns der im Dresdener Hauptſtaatbarchive beſindlichen eigene 
bandigen Rieberſchrift in 3. Q. Seldemanns Thomas 
Aürzer ©. 101. Zur Sache vgl. J. K. Seidemanns: 
Die Leipziger Dieputation Im Jahre 1519. Dreoden und Leip⸗ 
zig 1843. 8. ©. 72 f. 146 f) 


AT 2 ' 

Uurſach, warumb dh Die ganzen Untverfitäs 
‚ten and nit’allein Die Kucultät Xheolos 
giä erwähler hab. nt 


Zum Erften, daß yon gott. Gnaden tur Meh⸗ 
runge viel guter Bucher ‚Die‘ jungen: Leute etwa ge⸗ 
did. fein mehr dgnn Die. alten, allein in Ihren Bu: 
Hem gewandelt. . ,' a 1 
Zum Andern, daß dieſe Materie, neu geacht, 
entgegen iſt denen,-fo bißher Theologen geweſen. 

Sum Dritten, Daß die Zeit alfo. gibt, daß nad 
gottl Orbenung alla',. was do gleißit und fcheinet, 
in allen Ständen vordädtig if, und faſt dahin fuma 
men, daß die nit Theologen feind, die Theologen zu, 
fen sormelnet, und die Gelehrten die Borfehrten, 
Me Geiſtlichen weltli und dergleichen. 

Zum Vierten, daß Dorter EE in felner Dispu⸗ 
tation allen Fleiß anfehret hat, ini und mein Ma: - 
terie haͤſſig zu. machen und vorunglinipfen, fih aber . 
und feine Materie auf Großt zu. vorglimpfen, 
wilh8, fo gelefen wire, ihm nit wenig zuträgt und 
mir ablegt, bei den alten Theologen befondern, dies 
weil die Materie wider fe zu rin geächtet, _ 
oil P-, arklgins Luther. 


1 
. 
* 


MIR TI 20 


An detzog Srebrish zu Sachſen, Wittwoch niuch 
Er ATy ehrg; ei, 1519. er in y? 
imat‘ Befiavatt Bi dan Weihe Geſanau⸗· 
WEHR in ser Sammlaag Sheiatinifipit Krise 





De 
Yaßten;, iss 








urf. 8. feind unfer 


fer Rector M 
ſelbe gelefen. gi ß daß der Sold ob ethaner Lec⸗ 


von Neudeder n. Preller. — Luther berührt den Iuhalt 
dieſes Briefes in einem Briefe an Eralatin Bel de Wette 1. 
Pag. 222. Dr. Nenbeder. . 


G . FR 
N NM oh 





Den Ductsugtigfen podgebichen a r⸗ 

Ren unb Herten, Herten Fridrichen, 

Herzogen zu Sachſen 1 unferm und 
digſten Herrn. 


Durchleuchtigſter, $ ochgeborner gurturßt Euren 
—* A ebet zu Gott me Fa ie 

nigen gehorfamen en zunor: db ger 
53 wir —— fanden an nn * 

erfahren E. K. G. ſunder F hniven —e 

zu dieſer übnen E. ame 

allelt einen guͤti eigen —5— und —28 Aa — 

wir troſtlich bewegt uͤnd mit ganzer Zu I der 


. urfacht, E. K. G. anzugeden, was Gmannttr & 


Univerfität zu mehr Rug, Lob und Ehre Pe 
Bornehmend gereichen möge, serhefenb ai € 8.8. 
daran einen. umterthänigen ‚Gefallen ehorfaınen 
Dienft zu erzeigen. Es ift eine? omlfifde Zectio 
nämlih im tu Ak ca, ig0 agifter Schanneb 
Bundel lieſt v eſelben als em unnoihige ganz "übe: 
hun und vor gut anſicht, alfo daß Dar manifter 
Johannes Bundel tertum Arißotells für bie abge⸗ 
than Bection. (rfe, bei ihrem Sold, wie bisher un: 
daiffer Bartolomkus, Bernhardt vie: 


tion augegeben würd dem Magiſter Philivpo umb 
ſelns gettenen ühertrefflichen Fleißes. Dann, wie 
wohl er dag nit geſucht und er ſich an an € 

Gunſt und Maden erühmpt höchlich, ſo fie ee 
und ziemen jolfchen feigen Fleiß, alle er uns über 
die Naaß gefrommet und die Univerſitaͤt weit und 
breit —5— dankbarlichen E. K. G. antragen und 
fürbringen. Ueber das WR, noch ein Lection Thomi⸗ 


—— agent 17% —— —* rem 


fen, daß folid- td fruchtbarlicher an⸗ 
anlagi-meiinh ah: dieſeib Bictionngetsanpeit im Dri- 
seen; €) mwerſoo⸗r⸗ amp idee‘ 


— YWE — 


Seotiſtiſchen mb -Zertual Logiea und Phyſida genug 
waͤre, und die Jugend mit ſoviel Bm. gretion 
nit aaa a! und‘ im Belfern verhindert : wide, 
hen o dody wenig Aubitores und Studenten 
ug m Solichs alles ſtellen wie unterthänig- 
ic in 8. ©. Bedenken und DBohigefallen, denn 
wir auch & etlich der Untverfität nit ganz dazu ein, 
finden. Auch iftd bei Vielen für gut ange chen, 
wir modten einen ee Il Drader bee u W 
berg haben, dann das follt nit wenig * Unfoer 
Füzderung und E. 8. G. Ehr einlegen. Den 
Art —— unb ander Lettion Fünnt. man Das 


gen. 

: &. Ian nd l aren, Amen. 
——— une nd: * an 
Berl Anno Dni 1519. 

Unter meinem Marini * Dontoris Pitt⸗ 


4. 


Re Garn u Diener. 
Bar: Bartholomaͤus Bernhardt Restor. 
IR Mack Luther. 


m Audbreas Garolfadt. - 


= m Bor. 


1 . 


833. 


An den aurfleſen Friedrich zu Sen, vom 
Sonntag Kantate 1523. 


Huerk bekaunt gemacht durch Herrn Dberbißliothelar © 
Zeeller zu Weimar in der Allgemeinen Monatsfchrift fir 


Viſſenſchaft und Literatur. Halle 1852. ‚Ri Heft, pag. 288. 


Gnad und. Seried in Chriſto. Zurc ee 
Sogeborner Icft, Gnädigſter H 

nu zum dritten Mal emihlaen, F d 's. 
zu Ihreiben für den Leymbach, idohi ich hochlich 
erapt und gebeten. Dann ich wohl weiß, mie die 
Shuft —* der Konige Geheimniß zu verbergen 












— VI — 


ip „ehrlich , und ich auch gar nit Saft hab, dieſe 
& zu esgrünben. Aber meil er ſich ſo hart Bars 
nnd Enafikt und Fi befüimmert: nd Ionf Niemands 
n anzurufen m azu ihm wicht ges 
bühren will den Leuten die Ohren damit. füllen „bat 
er. gleich meinem Gewiſſen ſolchen Dienit zu then 
abgedrungen. "Bitt berhalben. Bemüthiglid und ım- 
terthaͤniglich, E. K. ©. wollt doch fein. Roth und 
Angſt anſehen, bie er in ſolcher Sachen nu longeſt 
trägt, und, fo er Uingnad verdient bat, wieber Gnab 
ergeigen. Damit doh E. K. ©. vor dem Ichten 
Abſchied von dieſer Welt an. diefem Stud nicht ale 
lein was recht ift (denn das if ein fchlechter Dienft 
für Gott), ſonder etwas über dad Recht und GHeift 
lichs erzeigen und fi ihm ein: guüdigen. Kern fen 
ben laſſen. Wahr iſts, dag ſein:Säch, wie er fie 
Diralebl, ein in mächtigen © Sen dat wiber..G. 8.: 
ja mutheilen nad) eins 
—X — kann a auh noch Nienianb 
hierin richten, begehr auch und will auch wider Hoͤ⸗ 
‚ ver noch Rider fein, fonbern allein ob etwas zu 
erlangen vadve unterthaͤniglich fün ihn gebeten, oder 
€. 8. &. oh:: He als ein Menſch feihlet, „Ri 
erma * und gewarnet haben. E. K. 
Ti chs zu gut —3 — denn mirs nicht wi (eben 
„.daß man Sagen: ſollt, ich heuchlet dem Kurfür: 
Ken, andern um ichs allzu fharf jagen. Ich a 
th woͤlle G. Heuchler nicht werden, dann id 
übte he de ar warumb. Gott erleuchte und ſtaͤrke 
mit feinem gnädigen. Wohlgefallen , Amen, 
gu ittendeng a am Sonntag Eantate. 1523. 
f Mart. Zutber.) 


———y ———_ 


834. 
an den Ruefärften Ibanns von Sachſen, Vom 


Bedenken Luthen un ter bet jr n. Theologen 
zu Wittenberg : über den zu Ansdach berfaſten 
„evengeliſchen Bathfchlag“. 


Nachdem der Aubbacher evangeliſche Rat Kr 
verg X Beige de Heike —X m * 
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greßen Beifall gefunden Yatte,. fandie Auckgraf 1 aim ix dem 
felben im feinem und feinse Bruders, bes BRorigrafen Geor 

Namen au ben Kurfürflen Johannes au Sachſen, um danll 
Ehre einzulegen. Der Kurfürft aber fchidte den „Rathichlag 

an Luthern mad forderte Ihn und die übrigen Lheologen zu 
einem Gutachten hierüber anf, welches Be in nachfolgenden 
Bedenken eiureichten. Daſſelbe flieht in keiner der biäherigel 
Ausgaben von Suihere Werken, ſondern allein in Jo h. Wilh. 
von Der Liths „Eulänterugg der Reformatiend⸗Hiſtorie, vom 
1524. bis 1528. Jahre Chrifii incl., aus bem Mendenbu 
uolzbachiſchen Archiv an das Licht gebrat“,, Gchrmada 

1 .5* 






(1733). 80. pag. 109 — 111. v 


— — — — — 


« 


Durchleuchtigßer, Hochgeborner Furfl, anädigfter 
Herr! Wir haben Euer. hurf. G. Schrift fampt 
dem uberſchickten Büchlein entpfangen und mit Fleiß 
durchleſen, und geben. Euern churf. ©. untertbäniget 
Meinung darauf unſer Antwort und Urthel, nämlid 
daß alled, was in dem Budhlein berathfchlagen und 
geftellet if, gefället und faft wohl. Es ift auch uns 
ſer Munz und des rechten Schlages, domit wir nun’ 
bei. funf Jahren. haben. umnbaangen, md gelehrt, dan⸗ 
fen auch Bott mit, Freuden, daß anderswo ſolche 
Leut feind, denen dit rechte Wahrheit fo ernftlih und 
treulich zu Herzen gehet, ſeind auch deßgewiß, wo . 
der Ratbfchlag binfompt, er foll mit allen Ehren bes 
ftehen, nicht allein wider die Fapiten ‚ jondern aud 
wider bie. holliſchen Pforten. Wir wollen auch zu 
denen treten und bei ihnen ftehen ; "bie ſolche Artikel 
haben bewährt, wie wir bei unfer Lehre bisher ges 
than und ze thun fchuldig jeind; dann es iR die 
rechte. Wahrheit, darauf ſich beede, Euer hart. G. 
und der Furt, fo ſie bat Euern churf. & zugeſchickt, 
enlic verlaffen, fo ferne umd Gott Gnad gibt und. 
Ne] |< . .. . 0. 


Dim der eine Artikel, da fie den Bilden voiders 
ſiehen, darinne wird ge nicht wit ifmen ‚halten; 
wiewohl wir auch den Bögen nit viel -gonnen, achten 
wir do die nit zu verdammen, als wider Gott ge= 
than. fei, fo Jemands Wilblein malen läßt ober hätte, 
ſeintemal auch Chriſtus Die Munz ded Kalſers achen 
ließ und auch ſelbſt braucht, ba doc Bilde aufftum 
den und noch ſtehen. Doch weil dich Buchlein ein 
Nathſchlag iſt und furzutragen uf ein endlich Utheil, 


- X — 
voifen wie Der frommen Zenit Guibunken 
flag nit zu tadeln, zuvor weil fe-R& fo & 
erbieten, Seile und lehren zu laſſen, und umb eins 
geringen Feihls er ein —* theuer gut Buchlin 
zit zu een - Daß haben wir auf Euer churf. 
Schrift und. Befehl unteribänige Fleiß wollen 
. Antwort geben, fiellen bad in euer Auf. G. 
Igefallen und. Gnaden gw- verfähttten ober vrthei⸗ 
I, wie Bott verlethen mir Datılm Nitwoch neh 
gydi Anno sc. 25, 
Euer durf. ©. 





‚ Ynterth änige 
Martinus Luther. 
| ' Juſtus Jonad. | 
F Zoannes Bugenhagkus Pe 
heran 


Wphylippnẽ dvenanqhen. 
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Mn wir und Rath iu Ruenherg vom 
— Seiner u ö 


ae Millenerine IV. is ber. Barwe. Geivemana) 


[I ne‘ 


Den Ehrbarn und für iötige even Bur- 
"breite “ und Rat MICH: bil Stadt 
endet weinen nanigenliebenGerrei 


: nad und Fried in C rbare, er e, 
welfe lieben Herren! J oe es klagend 
kai. wie ba unſern Drudern allhie —8*— Serteru 
ber Poſtillen, To noch im Druck gelegen, heimlich 
entzo en und geftoblen find, wohl über die Hälft 
uch, und in Auer loͤbliche Stadt bracht, und 

* Eile nuchgedtuckt, vorkauft, che denn unſers voll: 
endet, und alſo mit ben ge ten Berk bie Unfern . 
in merflihen haben 9 , und if mir recht, das 
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Mein huns "nicht, und 06 fie v6 thäten, und ob 
—— wäre, weil ihr Druck nicht herein koumt 
und getrieben wird, wie der euren, um der Nähe 
willen. Ru Haben wir fang genug: A bio 
— —— worden if ft, auch 
eine, geweien iſt, daß. ich die ——** ki. * 
Ihuren angreifen, bo ih nicht Ur —*88— —* 
‚ und damit alſo durch Geiz und Neid goͤttliche 
verhindert und Dach een muß; und dad 
durch Schuld Euer loblichen Stadt Busger,:welet‘ 
je‘ eine m unfreundliche —* — ee 40. nade „eir 


Bier 
jo tſts auch —— — genug; bt ich foiche bei 
ſo mir Herzlich ſauer wird, und doch Kerne: thu demeiner 
Chriſtenheit zu Nutze, davon ohn Ruhm zu reden 
nichts habe und noch zulegen muß, wiewohl mich je 
ein Buch dreierlei oder viererlei Arbeit geſteht, und 
ſoll nicht N viel audy verdienen bei den Leuten, daß 
van Doc Die e Druder mir u Ne egte und vers 
Sie Haben ichts drauf 
en Rod) arbeiten. bene dr a Düse erlangt, iß 
das nicht anders, denn als wuͤrbe es eim auf 
der Straßen oder im Haus geraubt, wir Armen 
ens leiden, ſind —e nidy. wäre ſein wohl 
eden, daR ich durch ſolche Urſache gedrungen 
—* ſtill zu halten, aber der andern halben rede 
ich, und daß die heil. Sarl durch. ſolche Tüde des 
zeufel® verhindert wird. Zudem, daß man meine 
Sücfeln gemeinigli beffert und verderbt in andern 
Dru Iſt derhalben meine dar freundliche Bitte, 
E. — doch hie einen chriſtlichen Dienſt thun 
und Einſe 7 en auf Eure Drucker haben, daß ſie foldhe 
wichtige Buͤcher dert Unſern nicht fo he ae nach⸗ 





weiden und vorkommen, wollten ſie nicht länder 
harren, daß ſie doch ſteben oder acht Wochen harreten, 
daß unfere auch das Brod neben nen hätten und, 
nicht ſo ſchändlich dutch fle um ‘das ihre bracht wer⸗ 
den. Wo das nicht helfen will, muß ich durch offent⸗ 
liche Schrift — Due. und goiehe vermahnen, 
und doch gerne wollt Eur loͤbliche Stadt 
nit inißte Herinen, X fe oben fagen: fe müßten 
& nähten. Ja, ohne ‘des Anden Schaden,‘ nit 

he an vemſelbigen ſtehle mb raube, 


wie ſtones wem andern gewarten wollen. e 
aa wo, duß ben —* viel Bücher Pe 
wie.andern Druckern mehr: sader: mas können wir 
Dazu? falten: fie, drum fo ın ‚une Me raͤchen, die wir 
mit unſern Büchern ihren Schaden nie gefucht haben, 
— Motte. fo geichict, :baß. — abgiengen 
und 'eingerifien find, wie 'cd: fonft. meh er an⸗ 
bern Kaufehandeln. E. W. wolle ſolch aan 
Schreiben wir:gu..gut halten und bierinnen. ſchu 
was rißlicger Liebe und Exeue: gemäß, wie Dach 
vorhin, vᷣis auf dieſe neidiſche Drucker der, geichehen.i 
und. ſolche neun. Türe und "unkhrifl. bmen 
t: Bad. verdiene: ich, wie * folL : Siemtt 
‚befohlen.- Amen. Bu, Bittenberg, Diarbtagd 
nach Matthaͤl. 150 2 
De en u W102 ;-BRaetinas — 


ur „. — — sr 
. ya! 4: . — & 38 


‘ 836, 
an Caiige N ie, — — tzeſulſchen gehe 


Zulbers: ‚Defifcars süßer 28 Actitel wegen Guptrung 

en und. Sünfle «in der geseht Arte Hune - 1826: 
‚n ,„ Dounerh. nad Lampert 

(Aut Hiltns. oben Hefir ‚nut. er Aefigensfen:; Den 

: Faſpaß Srhedrich.BofTies. Motha, 1797. & “nn 
DREH Re ——— J 









Artikel find, daß 
ich, wenig Gutes ji „ mngei : fen, oder bie Sadıe 
vielleicht ‚ganz —F een m 8 ſcheint, ald einb 


der 
er urt Gt 
nen " fen’ e —* * gleich. ae y —X 


olcher In 
Hrn 0 2 ah amd Kae aller ER el 
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fürchte 
md Enecht fei: und Niemand frage ⸗(nach il), Wels 
ches wider Bott und Bernunft " 

feitte Stadt aus werden, Daß morgen die. es je | 
einander lägen. Dethalben weiß ich E. . 


Stadt maͤchten. tem, daß fie keinen Zins mehr 
wollen geben, fondern an der Summa abrechnen. 
Lieber, mann ic jährlid von der Summa zehren 
wollte, fo wollte ich fie wohl bei mir behalten. Wa8 
dürft ich fie einem Andern einthun? als wäre ich ein 
Kind, und ließe eirien Andern damit handeln. Ber 
will feine Summa euch zu Erfurt ſo befehlen, 9 
ihr fie ihme jaͤhrlich und früdlich herausgebet. 
doch das zu grob, das zu viel iſt. Alſa auch, daß 
man den Fürſten Schutzgeld nicht will geben, ſo ge⸗ 
ringe achten fie den Frieden und Sicherheit, welches 
doch mit feinem Gelde mag bezahlet werden. End⸗ 
U, ich ſchicke diefelben Artikul E. W. wieder mit 
Anelgung meiner Hand über eglihe, der viel ganz 
weltliche Händel treffend , darinnen mir nicht gebuͤh 
vet zu rechten noch zu richten. Ich kanns auch nick. 
EB. zu Dienſtags nad) Lamperti Anno 1525. 

| Martinus Buther. 





N - 
Artiul alle 
——— 





ang Sch. va 


zenbe af. vagdiere 


nf vn rißen NR den Binwer else, wird 
vor gut angeſehen, daß ſie 5* werden in egliche 
—23 ne ch ˖ den —— 1 — und Daß 
nen unbe, un) "les bucdh & dieiabe verord⸗ 





* amer das lauter Wort Gottes Earl vorge⸗ 


* de, allem 
Sen, Kr und Bern. fd —* 12388* 


Martinus Luther. 

Der Rath U aber die Uebermacht haben, zu 
‚willen, was vor Perſonen in der Stabt Yempter haben. 

Zum Anden, von den unträglichen Zinfen, dur 
welche wir vernehmen den Wiederfauf oder Wucher⸗ 
zinfen, durch weldye wir die Hg ſunma wiederhei⸗ 
‚met, auch oft zum Ueberfluß gefallen iſt, welche Zinſe 
‚MAR Fyien an nicht gedenkt Inehr zu hen 

9 aber ‚die Hauptſumma wicht 

auf alte Zeit der Rei, fo nicht bee — —* 
und entrichtet werden. bitten wir, d 
Münze und ee "site, ice 


Awe je nice DR Beier, man Binfe u | ber 
_ —— 23 daß —** * zu 
—* Den von über ſen ve} bad Fick 


ſollen ab alſo da 
ß gehabt h, biefelbi 7 
—— b 5* gen befand: eins 


n gu 
an [chen P —* ie 5 — dt nee, 





ſich nä 

Sum Vierten von abgezegenen Gütern ei 
meine, als Waſſer und dergleichen. & * 
Gemeine zu gebrauchen wieberumb heimgentellet 


- 


ütue Ueckberhaud erſchen bie ⸗ 
en WE zu thun. un (use — 


Das foll nit fein, “indem die Obrigkeit foll 


ed and en. vera um. emeiner 
nathu ufen zum Nuß 9 





en von Keftamenien oder Stiftu tungen 
der ie dieſelbigen vorhanden —— * 
er see folgen folgen, nämlich, denen : * 
DH rben und Erbnehmern, —* — 
eind, wo aber die Erben und Exbnehmer 
nicht —Aã werden, ſollen alsdann ſolche Stif⸗ 
ningen ameinen Kaſten gelegt werden. 
artinus Luther. 
nen, fo fie jegt haben, ſoll man zuvor 
If anche ie Re abiterben, fo anders. die Bere 
[on und bie Zinfe in eined Raths Gewalt ftehen, 
onft laß man fe Gott befohlen fein, fo ferne die 
Erben ganz arm und vartig 1 jeien. 
Zum Sechſten, vom the. Daß man habe 
einen ewigen Rath, welcher jährlich Recheufchaft gebe 
bei den Bormunden von megen den Bierteln und 
Handwerken der Gemeine, welche nicht des Rathes 
jein füllen, fo ferne es nütglid erkannt wird. 
Martinus Luther. 
Ro man, einem Rath nicht verktauet, warumb 
ſegt man einen, und laͤßt nicht vielmehr keinen ſein? 
Zum Siebenten. Daß der —F e Rath Rechen⸗ 
(daft wo von aller Ausgabe und Einnahme. 
rtinug Luther. 
ja a er Rat nicht Rath fi, fondern 
u —F ne daß allerlei Kaufmannihaft 
um Achten. Item, e ufmannſchaft, 
—— * fei einem jeglichen Bürger, der es 
vermag. 


Maritinus Luther. 
uf daß fein Amer vor den Reigen tielten, 
noch Sch näbren suöge. 
gun Reunten. tem, daß einem ie liden Bias 
Ban ji gan. brauen, der Haus und Sof dat umd 


Martins Luther. . 
Auf bag die Reichen allein "nlept Brauer: feim 


. 
— — — — 





' iM — 
Mi Euli volß Viertel zu geben 
nn 


, um fein Gelb. us 
Das nicht fonft geweiht? : a 
ı . Zum& tem, daß einem Sseglichen frei zu⸗ 
gelaſſen werde, fein Handwerk zu arbeiten, uimer- 
Dinbert durdy bie. t, wer ba buͤrgerliche Pflicht 
‘ «hut, und der ich vor feine- Berfon redlich und ehr⸗ 
barlich gehalten bat. a i 
Martinud Luther. 
Das laſſe ih dem Erkenntniß des Rathe. 
Zum Zwölften. tem, daß ällerlei Sachen, 10 
vor einen Ehrbaren Rath gelangt, welches Entſchei⸗ 
dung in dem. Stadtbudhe begriffen ift, foll entricht 
werden ohn allen Verzug in viergehn Tagen uff An- 
tragen in eigener Perſon der Bürger, wo aber ale 
dann ber es, Di zum Antrage * Sache nicht 





eſchickt waͤre, ſoll alsdann ein Ehrbarer Rath dem: 
elbigen ſeines Antragens einen aus dem Rathe zu⸗ 
ordnen, feine Sache vorzutragen, alſo weitere Unkoſt 
der Bürger vermieden werde. 

Martinus Quther, DE 

Der ift auch weltlih, und gehet meinen Unter 
riht nichts an.. | 
Bm Dreizehenten. Stem In die Schreiberei 
du fehen, eine Ordnung zu mahen, auf daB Niemand 

bernommen. werbe, wie bishero geſchehen. | 
WMartinus Luther. 
| Der auch. en 
ur m vierzehenten. Item Handlung mit dem 
aufe zu Sachſen umb eine gnädige Raylaffımg hei 
Schutzgeldes halben zu haben. 
:  Martinus Luther. 

Sa, auf daß Riemand die Stadt Erfurt ſchützte, 
oder daß die Fürften noch Geld. zugeben und dennoch 
fhügten. : Ich möchte gerne ‚06 € ein ° 

‚ Geld beffer anlegt, dann damit. HeSchup und Friede 


« Yun Funfzehenten. Item, ‚nachdem die Buͤrger 
und Landſaſſen höclich mit dem @eleit befchwest, 
* hierinnen auch ein gnaͤdiges Einſehen verlangt 

41 ar ’, ı . .... ’ ' . 
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I 
Martinud Luther. - 

Ka Bott gebe, es fchade Fürften und Rathe, 
dag wir nur unſern Willen haben. 

Zum Schhzehenten und Siebzehenten. Item, daß 
fortan offenbarlih alle Buben und Bubinnen al: 
lerlei Stande nicht mehr gedulder werden, noch 
dad gemeine Haus der gemeinen rauen. item, ed 
follen alle diejenigen, die dem Rath und der Bemeine. 
(huldig fein, Retardata oder anders, getreulich ein= 
gemahnet werden, er jei wer er wolle. 

Martinus Luther. 

Die beide gehen wohl. 

Zum Achtzehenten. tem, mit ganzem Fleiß bits 
ten und begehren, mit gefampter Landfchaft, daß. 
man feinen verpflichteten Bürger noch Landſaſſen 
ſangue einfepen fol, fondern einen jeglichen zu 
einer Antwort fommen laffen, e8 fei dann, daß einer 
am Leib zu ftrafen ſei. 

Martinus Luther. 

Mo der Rath dad vor gut erfennet. 

. Zum Reungebenten. Daß aud alle Bürger, fo 
in Erfurt verſtrickt, auf redlihe Antwort losgezaͤhlet 


werden ſollen. 
Martinus Luther. 
Rah) Gefallen des Raths. 
Zum Zwanzigſten. Ob auch etliche Bürger in 
und nah Empoͤrung verweiſt und ihre Unſchuld 
anzeigen Pönnten, follen zu ihrer Antwort gelaflen - 


erden. 

- Martinus Luther. 

Das ift billig. 1* 1 

Zum Einundzwanzigſten. Auch ſollen hinfort 
der Rath keinen Aufſatz ohne Wiſſen und Willen 
der ganzen Gemeinde und Landſaſſen aufrichten. 

Martinus Luther. 

Es wäre denn Vonnoͤthen die Leute zu bezahlen. 

Zum Zweiundzwanzigſten. Item, die vor den 
äberen bitten ihren gemwachienen Wein in ber Bor: 
Radt zu ſchenken 

Martinus Luther. . 

Da ſehe der Rath ein, welches dad Befte i 
. ‚zum Dreiundzwanzigfien. Item, unfere Bitte 
iſt forderlich darnach zu trachten, damit eine loͤbliche 

duthers deutſche Briefe 6. B 
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Univerfität, wie hiebevor gehalten, aufgerichtet möchte 


werben. 
Martinus Luther. 

Der ift der allerbefte. 

Zum Bierundgwanzigften. stem, daß Riemand 
gefähret werde von diefer Handlung. 
Martinus Luther. 

Das ift auch gut, denn viele vieleicht meinens 
ut, den andern halte man es zu gute und vermahne 
e abzulafien von ihrem Bornehmen. 

Zum Fünfundzwanzigften. tem, dieweil alle 
Aufjüge und Befchwerungen And abgethan, daß ein 
Ehrbarer Rath wollte Auffehen haben, daß Fleiſch 
und Brod möchte ‚äiemliches Kaufs werben. 

artinus Luther. 
Das folt fonft ein Rath thun aus Pflicht und 
m 


Zum Sechsundzwanzigſten. Item, die frembden 

Bäder und Fleiſchhauer mögen 2 Zage feil haben. 
Martinus Luther. 

Da fehe der Math zu. 

Zum Siebenundzmwanzigiten. tem, alle Guter, 
die von gemeiner Stadt entzogen und Ginen Ehtbar 
“ Rath Geihos, Zinfen, Frohn und was das ift, au 
mögen zu gemein Stadt fommen, ald nämlich Mel⸗ 

hendort, die Hälfte Kiliani wie vor Altere. 
' Martinud Luther. 

Da heife Sott und der Rath zu. 

Zum Adtundzwanzigiten. tem, daß Jeder⸗ 
mann mag Die Weide gebrauchen, ber ein Burge if, 
feinem Nächten ohne Schaden. 

Martinuß Luther. 
Das bleibe hei des Rathes Erfenntnuß. 
Martinus Luther tepfich angezeigt. 

tem, ein Artiful tft ausgelaſſen, 7: Ein Ehr- 
baver Roth nichts möchte thun, Beine Macht habe, 
Ihme nichts vertrauet werde, fondern ſtze da wie 
ein Götze vnd Zapfen, und laffe Ihm vorfauen von 
der Gemeine wie einem Kinde, und vegtere alſo mit 

ebundenen Händen. und ßen, und der Wagen bie 

fexbe führe und die Pferde ven Fuhrmann zaͤumen 
und treiben, fo wirds dann fein geben, nach dem 
loͤblichen Vorbilde dieſer Weil. 





An Dorothea Zörger, vom 14. März 1528. 
(Ja v. Hormayrs Tafenbuge 1845. &. 189 f. Seide» 
mann) - u 


Der Edlen, Tugendreiden Frauen Doro: 
thea $örgerin * Tollet, meiner gunſti— 
gen Frauen in Chriſto. 

Gnad und Friede in Chriſto. Ehrbare, tugend⸗ 
ſame Frau! Ich gel euch wohl viel ſchreiben, darzu 
mid) auch Mor. Michael oft ermahnet, denn er euer 
gar pft und aufs Allerbeſte gedenki; fo hoffe ich Doch, 
eö fei nicht noth, euer- Gewiffen viel mit mehrern 
Worten zu meißern, weil Er Michael ſolches befjer 
und mit mehr Willen, denn ih, thuet und thun kann. 
Aber Eines muß ich nicht laffen. Ich merk, er hab 
euch etwan umb Geld oder Steuer gefchrieben, wel⸗ 
ches mid. auf ihn verdreußt, fo er doc bei mir wohl 
haben mag, was ihm noth ift, was ich ihm befohlen 
hap zu fodern. Roc ift er für mir ſcheuchſam, daß 
ichs ihm muß aufdsingen, was er bedarf. Darumb 
ift nicht noth, liebe Frau, daß ihr ihm etwas ſchickt. 

eußt mir euer beede liebe Söhne fampt eurem ganzen 

Häuflein. Chriſtus wolle euch alle ftärken und bes 

halten in reinem, rechten, beftändigen Glauben, Amen. 

Sonnabends nach Reminidcere 1528. 

Martinus Luther. 


— — 


838. | | 
An den Rath. zu Nürnberg, vom 30. Sanuar 
1529, 





(In 8. Bechſteia's dentſchem Mufenm Bo. I. ©. 336 f. aus 
dem Originale. Seidemann.) 





Gnad und Friede in Chriſto. Ehrbarn, fur: 
fihtigen, lieben Herren! E8 hat mich Johannes 
Smalg, eur Berwandter, fo allhie bei und im 
Studio gehalten wird dar E. E., gebeten umb 
diefe Schrift an E. E., nachdem Gott cur loblidhe 
Stadt gnädiglih berathen hat mit feinem heiligen 

' » 
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Evangelio, E. E. zu vermahnen, daß fie treulich 
dabei halten, und fich fur den ungerechten Geiftern 
fleißiglich behuten wollten. - Wiewohl ich nu faſt 
mich verfehe, daß Gott, fo bei euch fol fein Werf 
angefangen, auh wohl ohn mih und ohn mein 
Vermahnen E. E. drinnen behalten und bringen 
wird, jo hab ich doch, genanntes Johanns Smalg 
Bitten nit mügen verachten, dazu auch mid, nicht 
enthalten, meinen Willen und funft E. E. zu er 
eigen. Denn ob es fürmahr, als igt in der Welt 
Hehet, mein hoheſte yıbe it; zu hören, wie eur 
Stadt dad gotflihe Wort rein und fleißig bei fi 
at, derohalben auch meine herzliche Bitten iſt gu 

ott dem Water aller Klenden, daß er euch mn 
allen, fo fein liebes Wort haben, wolle durch feinen 
Geiſt ftärfen und bewahren wider alle Rottengeifter 
und, mie man fie billig nenne, tollen Heiligen, fo 
der Teufel itzt allenthalben ausfendet, auf daß €. 
E. fampt euern Unterthanen: in feinem Wort rein, 
ttig,, fruchtbar und unfträflich erfunden würdet auf 
einen Tag und Zukunft, Amen. Bitte auch, E. E. 
wollen und helfen dazu thun mit fleißigem Gebet 
und ftetigem Auffehen, daß wir allefampt einträchtig 
im Glauben und ftille im Friede bleiben mügen. 
Dazu gebe Ehriftuß, unfer Herr und Heiland, ſei⸗ 
nen Segen und Gnade, Amen. Wollet mir fol 
Schrift günftiglih zu aut halten und €. E. gedach⸗ 
ten Johnnn Smalg laſſen befohlen fein, al8 der ſich 
furwahr redlich ftellt und durch Gottd Gnade 
ein theurer Mann werden foll zu Troft und Beſſe⸗ 
rung vieler Leute, Amen.- Gotts Gnade fet €. €. 
zum felgen Regiment, Amen. Zu Wittenberg Sonn 
abends nah ©. Pauli Delehrung 19. 

j artinus Luther. 


839. 


An den Kurfürften Johannes, Sonnabend nach 
Epiphania 1529. 


Die Unterbrechung der Kirchenviſttetion betreffend. 
(Das Drigtnal „befindet fh im Weimar'ichen Geſammtarchiv, 
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ein Ubbruck tu der Gammlang Spalatiniſcher Briefe von 
Nendeder und Breller.) 


nen um 


Dem Durhlaudtigfien Hochgebornen Fur 
ten und Herren Sohannfen, Kerzogen 
zu Sadfen ıc. 


Durchleuchtigifter Hochgeborner Furt! Euren 
Churfürſtlichen Gnaden find unfer Kentbige Dienft 
in unterthänigem Gehorfam mit Willen zuvorn. 
Snädigfter Herr! Weil wir in Aberihtung Euer 
Churf. 8. befohlenen feligen Werks der Viſitation 
zu Schweynig geweſen und gein Serhterg ziehen 
wollen, find Euer Ehurf. Gnaden Befehl an und 
Gans Mei und Hand von Taubenheim haltend 
einfommen, daB wir Marfaraf Beorgen, unfern 
gnädigen Herrn, an der Gränz annehmen und von 
einer Herberg zur andern durd E. Chf. G. Lande, 
wo fein Furſtl. Gnade durchziehen würde, geleiten 
ollen. Daran und allen ein VBorhinderung an uns 

Durhaben begegent, daß wir afziehen und 
denjenigen, melden wir befchieden, abfundigen ha⸗ 
ben muffen. Daun und Hat fein Mittel fürfiehn 
wollen, dardurch wir getheilt beiderlei Befehl hät: 
ten zugleich audrichten Tonnen. Und thut und doch 
die allerhoͤchſte Rothdurft der Beſtellung des Gotta: 
dienftd und der Sceliorg Armuths bie zu erbarm: 
lihen Mitleiden aus Befindung fährliher Unsichtle 
feit vormahnen, mit der Forderung des Werks aufs 
Fleißigift anzuhalten. Und mögen €. Chf. G. un: 
terthäniger Meinung anzeigen, daß wir halten, 
glauben und wifien, daß E. Chf. ©. fein beffer 
Berk dann die Vifitation haben befehlen Können, fo. 
ift auch nichts, daB uns ob folcher Arbeit beſchwe⸗ 
ren mag. Und nachdem wir fchen, daß es durch 
alle LKiften des Feinds zu vorhindern unterftanden 
wirdet, fo ft an E. Chf. &. unfer ganz' unterthä- 
nige fleißige Sudung und Bitt, Euer Churf. ©. 
wollen uns, wo uns die in dem Werd fein vormerfen, 
und durch einigen Weg andere ihre Geſchäft funft 
duch andere Perſonen zu beftellen wiſſen, und bet 
einander wunabgefondert bleiben laffen. Denn wo 
ein Berg zugelaffen, daß wir getrennt, beforgen 


‘ . 
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wir eine Urſach üͤber die andere und ſo viel einzu⸗ 
fallen, daß wir in langer Zeit nicht wieder darzu 
fommen mocdten. Alſo würden viel Seelen vor: 
fäumpt, den wir hoffen vormittelft gottliher Gnade 
zu rathen. E. Churf. &. wollen dieß unfer Schrei- 
ben gnadiglihd und zum Beſten vormerfen. Das 
find umb E. Chf. ©. wir in aller Unterthaͤnikeit 
gu’sordienen ſchuldig. Datum Schwegnig am Sonn: 
abend nach Epiphania Dei, Anno eiusdem 1529. 
E. Churf. ©. 
unterthaͤnige gehorſame 
Martinus Luther, Doctor. 
and Mezſch. 
Benedittus Pauli und 
Hans von Taubenheym. 


840. 
An den Landgrafen Philipp von Heſſen, v8. 
guu 1589. . 
Buther und Melauchthon fagen u, daB fie nah Narburg 
kommen wolle. 


(Uns Iohann Philipp Kuchentdeder Anslecta Hassi- 
aca. Colleotio X. Marburg 1736. &. 206. Dr. Renbeder) 





Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Für: 
ſten und Herrn, Herren Philipps, 
Zandgrafen zuHeffen, Srafen zu Ka: 
enelnbogen, Ziegenhayn, Dieg und 
idda, meinem gnädigen Herrn, 


Gnad und Friede in. Chrifto. Durchleuchti⸗ 
er Hochgeborner Fürſt, gnädiger Herr! Daß €. 
x &. unter beider Schrift empfangen und darauf 
füeder beſtehet, daß win gen Marfburg kommen fel- 
len, guter: Hoffnung, es falle Kintsächtigleit daraus 
folgen, fo wollen wir auch germe und geneigte 
Willens das Unſer dazu thuen, und nad Gotseß 
Gnaden auf bedeute Zeit, fo wir gefund und eben, 
u Marfburg ceriheinen. Der Vater aller Bam: 

erzigkeit und Einigkejt gebe feinen Geiſt, daß wir 


> 
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ja nicht umfonft, fondern zu Rug und nicht zu Scha⸗ 
en zujammen Tommen. Amen. Chriſtus fei E. 
F. ©. Regierer umd Leiter. Amen. VII Julii 


E. F. ©. 
unterthaͤnige 
Martinus Luther. 
Philippus Melanchtkon. 


841 “ 


An den Kurfürften Sohann von Sachſen, Vigil. 
Sext. Aug. 1529. 


Zuther wiberräth gegen den Kaljer au Felde zu ziehen. 
(Rah dem Original im Gaffeler Regierungs - Archiv abge: 
drudt in Dr. Nendeckers Urkunden aus der Reformation 

zeit, Gafiel 1836. ©. 114 ff.) 


. 





Dem durdhleudtigften Herzog, hochgebor— 
nenFürften und Herrn, Herrn Johanns, 
gerogen in Sachſen und Kurfürſten, 

andgrafen in Thüringen und Mark 
agrafen zu Meiffen, meinem gnädigften 
Herren. 


Gnad und ge in Chriſto. Durchleuchtigſter 
bengebornen Furſt, gnädigfler Herr! Nachdem wir 
E. 8. %. ©: haben zu erfennen geben, was E. G. 
der Landgrafe an E. 8. F. ©. gefchrieden hat und 
©. 5. ©. leiden modt, daß E. 8.%. ©. mein Ge⸗ 
denken drinnen hören, Daruf E. 8.%. G. be 
gehten, daß ich mein Bedenken fchriftlih anzeige _ 

So ift zum Erfien dad mein Rath, daß &. 8. 
3. G. fampt andern Fürften und Städten, fo eine 
unzestrennten Glaubens find, follten dem Kaifer ein 
mterthänige Antwort geben und mit aller Demüth 
umb Frieden bitten, feiner K. M. anfehen; mie ich 
denn höre, daß. die Räthe darumb zu Kürmberg 
in Kur „faaummen kommen follen; denn «8 find 
igt die Mandat, darauf fih des Kaiferd Antwort 
veferirt ober zieht (welche er der Botichaft geges 
sen), wech nicht außänngen. Und derweil (wie die 
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Sariſt ſagt) des Konigs Herze in Gottes Has⸗ 


den ſiehet; iſts wohl muglich, daß ſich des Kaiſers 
Rath durch Gottes Gnade, ſeit der Zeit der Bot⸗ 
ſchaft bei Ihrer Mjt. geweſt, geändert habe und 
S. K. M: ſo ſchwinde nicht fahren werde. Und 
wer weiß, ob ſolches alles bisher und noch geſche⸗ 
hen, Gott darumb alſo wunderlich hindere und 
kehre, daß er unſern Glauben verſuche? Sollte nu 
dem Kaiſer ein ſolch Antwort gegeben werden, die 
da herbe und für utei mocht angeſehen werden, 
ſollt wohl ein ärger Verluſt dadurch erregt werden, 
der fonft wohl nachbliebe. So gebührt uns aud 
für Bott gegen den Kaiſer als unfer Oberfeit mit 
Demüth, To viel immer müglih, "zu handeln und 
nidyt fobalde zu trogen, denn es fteht in Gottes 
het und Gebot da, ihr follt den Konig ehren. 
. Betr. ⸗ 

Zum Anderen: Wenn gleich der Kaiſer des Ge⸗ 


muthes wäre, daß er mit Gewalt wider dad Evan: 


elium fahren wollt, ohn Concilio und ohnverhört, 
o mag man dennoch nicht mit gutem Gewiffen zu 
Telde ziehen. Gott gebe, der Kaifer gebe weder 
ungnädige, oder gar feine Antwort. Urſach if 
erftlih, daß ſolchs unkillig und aud wider naturs 
lich Recht if. Denn zu Felde ziehen und fih zur 
Wehre ſtellen, ſoll nicht geſchehen, es fei denn thäts 
liche Gewalt oder unmeldliheNotb furhanden. Sole 
aber Zufuraudziehen und Sichmehrenwollen wird 
nicht für Nothwehre, fondern für Reizung und 
Trotzen angejeben, . wider ‚die, fo noch ſtill figen 
und nichts gethan haben. Nu if fa offenbar, daß 
K. Mit. no feine mandate hat wider dieſe Fur: 
ften laifen ausgehen, und ob fie fon ausgangen 
wären, oder. auögehen werden, wäre darumb nod 


nicht die Acht gangen. Zwiſchen folhem aber allen 


fann viel Waflerd verlaufen, und Gott wohl viel 
Mittel finden, vielleicht auch durch ihres Theil, 
nach Frieden laſſen handeln. Darumb wenn gleich 
der Kaiſer ein kleiner Yürft wäre, kunnt man aus 
obgenannter Urfache feinen Krieg anfahen, noch zu 
Felde ziehen. Und ob ihr wollt. gebacht werben, 
man follt wohl Gott vertrauen, .aber body; daß 
man die Mittel, fo man bei Zeit haben kann, nicht 
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vercdt, auf daß man Gott auch nicht verſuche; 
Das ift alles wahr, aber man muß folde Mittel 
miht ſelbs erdenken, fondern leiden und warten, 
Daß fo Gott darftelle und alsdann derfelbigen nidyt 
laſſen fahren und: le Dunkel folgen, und aud, 
Daß es joldye Mittel jeien, die mit Gott und nit 
wider Gott gebraudht mugen werden. Sonft wo 
man fo Angftlid nad Mitteln tracht, ift gewißlich 
dem Bertrauen zu Bott zu nahe. Denn alio mod: 
ten die Juden vor Zeiten auch gejagt haben, da 
He Bündniß mit den fremden Königen machten und 
fürgaben, fle vertraueten Gott, aber ſie fuchten 
Mittel Durch fol Bündniß, demnach wurden fle 
hart darumb geftrafi. Nu wäre YZufeldziehen ein 
erfucht und noch zur Zeit unnöthig und fern Mit 
tel. tem, der Kaifer ift ja Dieter Fürften Herr 
und Oberkeit. Ru wollt freilich ‚feiner, daß feine 
Untertanen ſich dermaffen, fofern ihme wäre uns 
tergeben, ftelleten, wie hiermit gegen den Kaifer 
geſchieht, und werde eigentlih ein aufrührifh und 
ungehorfam Stuf fein. Darumb ift zu rathen, 
bag man den Fleiß, fo man hat zu fuhen Mittel 
der Gegenwehre, anlegt, wie man Mittel finde, 
uvor alle Demuth, und Unterthänigfeit gegen K. Mt. 
o wird Gott Gnade geben (jonderlib,; fo die 
Fürften und wir ihn darumb mit rechtem Ernft bit: 
ten werden) und unfer Sorgen ‘wohl. Rath finden, 
wie er und verheißet und nicht treugt PB}. 55.: 
BWirf dein Anliegen auf Gott. Er wird did .ver- 
forgen. 1. Petr. 5.: Er widerſteht den Hoffärtigen 
und gibt den Demuthigen feine Gnade. 
um Anderen, fo wäre e8 auch ein vergeblich 
Mittel, ja auch fährlih und ſchädlich. Denn ich 
fep ed, man wäre ſchon zu Felde in der Gegen: 
wehre. Wie werin alfo denn der Kaifer fit oder 
bleibe außen und ließt und wohl auszehren in gelbe 
und der Gegenwehre müde werden? Was hätten 
wir damit erworben, denn unüberwindliden Scha⸗ 
sen, dazu aller Welt billige Ungunft und Wider» 
willen? Und bamit der Kaiſer allererfi recht ergürnt 
und gleih alle Hohe Urfach gegeben, fi zur Noth⸗ 
rache zu begeben mit Anrufung des Reichs. ‘Da werde 
man denn wohl Schreiber finden, bie unfer.. Sadyen 
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gm Unglimpf, zum Aergerniß, zum Schmach dem 
ngelio, zur Abgunſt follen ausputzen, widerumb 
des Kaiferd Sachen alfo fchminfen, daß er eitel 
Engel und wir eitel Teufel fein muſſen. 

Zum Dritten wäre ed dem Gegentheil und 
Fürften, fo im Reich find, zu nahe, fo man als 
bald .auf fie und ihre arme Unterthanen zugreifen 
follt von des Kaiferd wegen. Denn ich höre, daß 
dem Kaiſer geſchrieben worden fei, bie Stänte des 
Reichs eincd Frieden zu vertroften. Und fo daruber 
auf fe angegriffen follt werden, werte beide Gott 
und Welt abermal hochlich erzürnet und wir billig 
verdbampt. Und ſolchs alles Funnten fle denn zu 
ihrer Unschuld billig und aufs Schonft darthun, und 
in allen Ungtimpf und Schande zu flörzen. 

Derhalben ift meine Gedenken, daß das Far 
nehmen, ind Feld zu ziehen wegbleibe, ed komm 
denn noch ander Roth und Sadıen, und dieweil 
mit der beften Weife man immer kann 8. M. bitten 
umb Friede mit aller Unterthänigfeitt. Das ift mein 
green Wohlmeinung, bitte, ©. 8. 5 G. weils in 

naben vernehmen. Hiemit Gott befohfen, Amen. 
Vigiia Sert. Aug. 1529. 
E. K. F. G. 
unterthaniger 
artinus Luther. 


842. 
An den Kurfürſten Johannes, Freitags nach Lu: 
dä 1529 


‘ 


Berti über den Fortgang der Klrchenviſtiation. 
(Des Original befindet Äh Im Weimar'ſchen Gefammieuhin, 
doch ohne Huiichrift; ein Ubdruck In ver Ghpalstin’fchen 
Brieffemmiung von Neudecker und Breller.) 





Durchleuchtigiſter Hochgeborner Furſt und ‚Herr! 
Eueren Ehurf. Gnaden find unfer gehorſam vor⸗ 
pfticht Dienſt allzeit mit Fleiß zuvor. Gnuldigfter 
Kerr! Eueren Ch. G. geben wir unterthäntglid, 
zw.erlennen., daß. bie Kreis und Ampt zu Sadfen 
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umd Ortlandes Meiſſen, als nämlih Wittenberg, 
Seyde, Siweynig, Schlicben, Liebenwerba, Torgau, 
Eeyßnik, Koldig und Grimma uf E. Ch. ©. Be 
fehl mit der Bifitation durch gottlih Hulf ausge⸗ 
richt, alfo daß noch Eylemburg, Bitterfelt und Bel: 
tig binterfellig, die wir Willens waren, gleich den 
andern auch zu vifltiren, find aber zur felben Zeit 
durch zufällig Krankheit Baftian von Kolteriich, 
und weil Hand von Taubenheim, dedgleihen Doctor 
Benedictud Pauli dazumal mit andern Gefhäften ' 
beladen, zuvorfahrn daran borhindert worden. Weil 
aber von vielen gemeldter dreier Kreid und funders 
lich Beltig täglid bei und Anregung duch Schrift _ 
und mündlih geſchicht, die Viſitation furzunehmen, 
bitten wir €. Ch. ©. in hoher Demuth, wo... 
.. Segen wollte wiederumb .etlih Perfonen ... . . 
ehrlih Hans von Zaubenheim dazu .... gedachte 
übrige Kreis uffs Forderlichſte mochten vifitirt und 
die Regiſtration E. Ch. G. ſamptlich zugeſtellt wer⸗ 
den, mit angeſehen die große Noth, die ſolch Werk 
ordern thut. Das wollen wir umb dieſelb E. 
Ch. ©. in unterthänigem Gehorſam allzeit gefliſſen 
fein au vordienen. atum Wittenberg Freitags 
nad Luciä Anno Dei 1529. 
€. Ch. ©, 
unterthänige gehorfame 
Martinus Luther Ecclefaf. und 
Juſtus Jonas, Probft zu Wit: 
tenberg, beide der h. Schrift. 
Doctores. | 


— — 
* 


843. 


An den Landgrafen Philipp von Heſſen, vom 
11. Sept. 1530. 
8* — befindet ſich Im Kaſſeler Reglernnugsarchiv, ein 


Mendeders Urkunden ans der Refoimatiorndzelt. 
Kaſſel 1836. ©. 158.) 








Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen Fur: | 
ſtea und Hetan, Seren Philipps, Zand- 
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bogen, zu Ziegenhain, Dieg und Nidda, 
meinem gnädbigen Herrn. | 


Gnad und Friede in Chrifte. Durchleuchtiger 
ochgeborner Furſt, gnädiger Herr! Ich hab E. 
. G. Schrift fampt der zugelandten Copey em— 
pfangen, und auf E. F. ©. Degeht gebe ich hie⸗ 
mit meine Meinung wnterthänig €. F. G. zu ver 
Reben, daß ih nu bei dreimal gen Augsburg den 

nfern darumb gefchrieben, denn fie meinen Rath 
auch gefodert. Darauf fle mir endlich die Antwort 
ugefhrieben, daß die Handlung ein Ende habe, 
er aber diefer angezeigten Stud alſo zugangen, daß 
fte wohl furgefchlagen ind, abet nicht angenommen 
von den Unkrn und dazu ihre® Theil nach "mehr 
hat wollen haben. Und da Gott für fei, wo fe 
von den Unfern wären angenommen, fo wäre da⸗ 
mit der Streit von neu wieder angefangen, Denn 
ih hatte e8 nicht leiden mügen, dem Teufel fo weit 
einzuräumen, daß wir jenes Theil follten loben und 
uns felb8 verdammen. Darumb fei €. F. ©. ohn 
Sorge. Meinethalben (wills Gott) fol mir in 
diefer Sad nichts vergeben werden. Alfo ſtehet 
nun die Sach aufd Kaiferd Bortheil, daß man war: 
tet, wie ich ‘mich verfehe, daß je dad E. F. ©. 
auch fei zugefchrieben. Sch banf aber Gott, daß er 
€. F. &. fo beftändig erhalten hat umd bitte, Daß 
er E. F. ©. erhalte und ftärke bis an feinen Tag. 
- Amen. Und danfe auch herzlich E. F. G. gnädigen 

und tröftlihen Erbieten, daß fle mich angunchmen 
fo willig find. Es erfchredt mich zuerſt E. F. G. 
Anfchieb von Augfpurg, aber nu bin ich® glei von 
Herzen frob, daß E. F. G. davon ift fommen. Ich 
hab auch das außgeriht, fo mir E. F. G. in der 
naͤchſten Schrift vor diefer angezeigt hat *). Der 
Bote mußte eilen, und Eunnt nit für nad kommen, 
fonft hätte ich dazumal E. 5. ©. aud geantwortet. 
Der Vater aller Gnaden und Barmherzigfeit behüte 


u rafen zu een Grafen gun Kapeneln= 


*) Puiher meint bad, was der Landgraf on ibn geſchrieben 
afte. Diefer Brief des Landgrafen Reht in Renbeders 
Urkunden ans ber Beformationsgelt. Gafjel 1836. ©. 153. 
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und bewahre &. %. ©. in Chriſto unſerm (Herrn) .), 


Amen. Ex Erono X]. Septembris 1530. 
williger v 
Martinus Luther. 


844. 


An Dorothea Jörger, vom 1. Januar 1533. 
(v. Sormayr's Taſchenbuch 1845. S. 190. f. Seidemann.) 


Der Edlen, Tugendreichen Frauen Doros 
thea Sörgerin, Wittwe zu Keppad, meis 
ner günftigen.guten Freundin. . 


Snad und Fried in Chrifto. Edle tugendreiche _ 


Frau! Wie Ihr mir näcftmal® und daffelb zum 
andernmal habt gefchrieben der 500 FL halber, fo 


Ihr zu Gottes Ehren beigelegt, laß ih Euch wiffen, 


daB ichs auf Euer erfte Schrift durch gewiſſe treue 
Zeut aus Rürnberg zu Linz hab laſſen fodern und 
u mehrerm Glauben dazu Euer Handidrift mitges 
hidt. Was aber dazwilen fommen tft, weiß id 
nicht. Man hat ihnen zu Linz nichtd von Geld noch 
Bold zu fagen wiffen. Haben wir alfo Euer Schrift 
vergebens wieder hineingefhidt, [?] oder gen Rürn- 
berg dem Stadtiyndico Mor. Lazarus Spengler, von 
dem habe ich8 gewiß, entweder da zu Nürnberg, oder 
anderswo anzulegen; denn mein Butdünfen ift, daß 
mans nicht einzeln vertheile, fondern jährlih, und 
etwa damit zwo Perfonen hülfe und in der Theo⸗ 
logia ftudiren befelch. Aber das Alles nah Eurem 
Bohigefallen. Kiemit Gott befohlen, Amen. Am 
neuen Jahrstag 1533. 

Schick Euch hiebei ein Notel oder Form, wie 
Mor. Michael Stiefel bericht, das Ihr begehren 
ſollet. Wollet dafjelb für gut nehmen. 

Euer williger 
D. Mattinud Luther, 


2) Diefes Wort fehlt in der Hardſchrift, offenbar von Lu⸗ 
ther in der Gile des Schreibens vergeſſen. u 


Mn 





345, 
Teſtamentsformel. 
(In v. Hormayr's Taſchenbache 1845. S. 185—188. 
Geidemann.) y 


} 


Ein Notel zur Form eines hriftliden Tefta- 
ments für 2) edle Frau Dorothea Joͤr⸗ 
gerin Wittwe, - 


Im Namen unfers lieben Herren Jeſu Chrifti, 
Amen. Sch Dorothea Sörgerin, Su olfgangs 
Jörger, Ritters feligen, nachgelajine Wittwe, fege 
und jtelle mein Teſtament oder legten Willen, zus 
Belenntniß meined Glaubent und zum Zeugniß wei- 
ned Lebens auf Maße und Weis, wie folget.: 

Erſtlich bekenne id darauf ih auch (mit Gottes 
gie und Gnaden) bleiben will, daß ih glauße an 
ott den Vater, Schöpfer Himmels und der Erden, 
und an Jeſum 26. usque In finem, Durch diefen 
* Glauben hat mich mein lieber Herr Jeſus Chriſtus 
FRE Te gelehrt, daß ich weiß, mie ich allein durch 
ein Blut und Tod von Sünden, Tod und Höl er: 
Töfet bin, und nicht durch meine Werk oder Verdienſt 
bie geringften Sünden hab (nicht) können bezahlen, 
fondern je mehr ich gethan habe, Sünde oder Ablaß 
zu löfen, je höher ich Gott erzürnet und feinen Sohn 
veracht habe. Und ift mir leid, daß ich jo lang und 
tief in eigener Werk Gerechtigkeit und andern Sün- 
den und Läfterungen meincd Serten Sefu Chriſti 
elegen bin verblendt und verführt, aber din doch 
ob und dank Ihm von Herzengrund in Emigfelt, 
daß ex mich aus fo vielen großen Irrthum, darin 
ih geftedt Din, erlöfet und erleihtert hat, und nod 
täglich behütet für den falfchen Motten und Geiſtern. 
Und auf folhen Glauben und Erfenntniß bab ich 
von ihm empfangen zu Wahrzeichen und Berficherung 
folher Vergebung der Sünden und Erlöfung von 
bem Tod die zwei Siegel oder Gemahlihag der 
Zaufe in meiner Kindheit, und mehr das Heilige 
Sacrament feines Leibs und Bluts, damit ih gew 
worden bin und micht zweifeln muß, er fei mein 
gnädiger Gott und ih vor ibm im Gnaden durch 
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feinen lieben Sohn, unfern Herren, und nit durch 
mein DBerdienft noch gute Werk, dann ich der Wie: 
dertäufer und Schwärmer Läflerung wider biefe zwei 
heilige Sarrament von Herzen und mit Ernft vers 
werfe und ihnen entfage, fammt allem Irrthume, 
der wider diefen meinen Glauben firebet, je ges 
Brebt oder noch fireben mag, denn folder Glaube 
ift. aller Heiligen und der ganzen Ehriftenheit Glaube, 
und alfo glaube ich mit Ihnen, und fie (mit) mir, 
und find alle durch denfelben Glauben heilig und felig 
worden mit mir, und ich mit ihnen, uud ift feinans ' 
der Ramen noch Blaube, darin man kunnt heilig und 
fellg vwoerben, fondern außer diefem Blauben ift Alle 
Sünd und verdammt, ed heißt und gleißt wie heir 
li woͤlle. In dieſem Glauben beſilch ich meine 
eele und Geift in die Hände meines Herren Jeſu 
Chriſti, und bitte mit Herzen, dad er mich darin 
ſtärke und erhalte feſt und unbefledt bis auf feinen 
Tag, denn ſolch Belenntniß will ich hinter mir iaffen 
und darauf will ih von diefem Jammerthal fcheiden 
und mein Ende beichließen, deß helf mir mein Herr 
und Heiland Jeſus Chriftus mit dem Bater und 
geiiaen Geift, gelobt und gebenedeiet eim einiger 
ott in Ewigkeit, Amen. | 
Zum Andern befelch, laſſe und fchaff ich, foviel 
meinem mültertidyen Amt gebührt, meinen lieben Kin⸗ 
dern bafjeldige Evangelium unt Glauben, damit ung 
Gott jegt gnaͤdiglich und reichlich begabet, und bitte 
und ermahne fie aus aller mütterlichen Treue (damit 
ih fe auch gern ald meine geiflihe Kinder meinem 
Sott überantworten mödt), fie wöllten ihn für allen 
Dingen, dad Reich Gottes und feine Gerehtigkeit 
juchen, feft bei dem Evangelio bleiben und halten, 
dafielbig födern und mehren von ganzem Herien, 
beided unter ſich ſelbſt und bei ihren Leutlein und 
wo fie können, und fih hüten, daß ihnen der Damz. 
mon micht lieber ſei, benn das theure heilige Blut 
Chrifti wicht theilhaftig fein und genichen, denn es 
it doch alles für Gott ewiglich verflucht und vermas 
ledeiet, was des Segens beraubt ift, den das Blut 
chript über und fprengt durch fein heilige Evans 
gelium. 
Zum Dritten (bitte und ermahne) ich fle auch 
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und befilch ihnen mütterlicher Pflicht nach, daß fe 
feft alten wöllen an der brüderlichen Liebe und Eintgs 
Seit, und Eines fih gegen dad Ander gu Unwillen, 
Zwietracht oder. Ungunft (nicht) bewegen laffe, fons 
dern ob fi Urfach zur Unluft erhoͤbe mit Worten ober 
Werken, diefelbe Durch die Liebe und Geduld ſchwei⸗ 
en und. überwinden, denn Bott, ber nicht | . 
richt felber, daß brüderliche Liebe und Einigkeit 
der größte Schag auf Erben fei und er wölle Glück 
und Heil dafelbit geben, wie er verheißt Palm 133. 
Denn fo groß ift fein Gut noch Reichtum, Daß 
nicht endlich zerrinnen muß, wo die Brüder uneins 
And, wie Chriſtus auch felbft jagt, daß ein König- 
reich zu Grund gehet, wenn ed unter fih felbR un⸗ 
eins tft. Wiederum ift dad Guͤtlein fo gering nicht, 
wo man einträdjtig dabei lebt, c8 muß wachſen und 
", gemehret werden. Iſt alled die Urſach, daß Bett 
verheißt in obbenanntem Pfalm Segen, ®lüd und 
Keil, wo Brüder einig leben. Das thut und 
palt er au. Miederum eitel Fluch, Unglück und 
erberben gibt er, wo man uneinig, hoffärtig und 

ſtolz unter einander lebt. 

Zum Bierten, wiewohl meine lieben Töchter fi 
bewilligt haben gegen meine lieben Söhne mütterli- 
der Suter halben, aber weil ich beim Leben berfel: 
ben mächtig bin zu ordiniren, fo ift mein Will und 
Meinung (Tünftiger Urſachen zur Ungebduld oder Un- 
einigfeit zuverfommen, fo viel mir möglih), daß 
diefelbigen mütterlihen Büter gleich getheilet werben. 

Doctor Martinus Handſchrift. 





u 846. 
"An Ungenannte, ‚dom Karfreitag 1533. 


Luther beantwortet bie Brage, ob man mit gutem Gewiſſen 
Eine Geſtalt des Sacraments empfangen Töune, unter dem 
. Scheine, al6 habe man Beide Iten empfangen. 


(Nah einer Abfchrift in der Kreiß⸗ und Stabdiblibliothek zu 
Augsburg. Breiff.) 


\ 





Gnad und Fried in Chriſto, der bei euch Leiden 
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und fierben fol und gewißlich auferfiehen wird. Ich 
* vernommen, liebe Freund, wie Eilich unter 2 
eind, bie laffen den ‚od fi auch mit gutem Ges 
wien gezieme, Ein @eftalt des Sacraments zu em⸗ 
pfachen, unter dem Schein, als hätten fie e8 unter 
beeder Geſtalt empfangen, bamit ein Obrigkeit möcht 
zufrieden geftellt werben. Dieweil ich abet euer kei⸗ 
nen nit kenn, noch weiß, wie euer Herz und Gewiſ—⸗ 
in ſtahn, ift das mein beft Gedunk: Wer, daB bes 
richt iſt und in feinem Gewiſſen von Gottes Wort 
und Ordnung hält, daß beeber Geftalt gut ſei, auch 


recht, der foll ja bei Leib und Seel nichts wider 


m. Run aber Herzog Joͤrg ſich unterfteht, Die Heim⸗ 
lihfeit der Gewiſſen zu erforichen, wäre e8 wohl..... ‚ 
dad man ihn betrüge als ein Teufeldapoftel, wie man 
immermebr thin Fünnt; dann er hat fuliher For- 
derung weder Recht noch ug, und fundigt wider 
Bott und den Heiligen Geiſt. Aber dieweil wir nit 
müßen gedenken, was ander bd8 Leut thon, es feien 
tder oder Rauber, funder was und zu leiden und 

a tbon gebühret, fo will bie in dieſem Fall das 
et fein, daß man truglich dem Mörder oder Raus 
ber unter die Augen fage: Das will ih nit thon; 


line fein ne den das if, wider Gott felbft hands 


nimpft du mir aber darumb mein Gut und Leib, fo ' 


haft dur e8 auch Andern ald mir genommen, denen 
du e8 theur bezahlen mußt, wie Petrus faget: Je-. 
sus Christus paratus est judicare vivos et mortuos. 
Darumb fahr hin, lieber Rauber, was du willt, das 
will th nit; was ich aber will, das wird Gott auf 
einmal mwöllen, das follt du erfahren. Dann man 
muß alfp den Teufel daB Kreuz ind Angeficht ſchla⸗ 
gen, und ihme nit viel pfeifen noch hofiren, jo weiß 
er nit, mit wen er umbgaht. Chriſtus, unfer Herr, 
ber färte euh und je mit euch, Amen. Datum 
Bittenberg am Karfreitag im 1533, Sabre. . " 


1, l 
— 
Aqes daiiq· Bed. 0... 0 
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— ET _ 
— 
An Hand Honelb in Augsburg, die S. Pra- 
z - xedis 1533, 


Rath in Betreff ber Erlangung des , Saccamenis nad evange⸗ 

liſcher Weiſe. 

(Nach einer Copie ia ber Kreiß⸗ ums, Gtabibiblieigel zu 
et Augsburg. Greiff.) 


Dem Ehrbarn, Fürſichtigen errn Hans 
anold zu Augſpurg, meinem günſtigen 
errn und guten Freund. 


Gnad und Fried in Chriſto. Ehrbar, fürſichti⸗ 
er, lieber Herr und Freund! Sch danke euch ſlei⸗ 
Bis für eure treue Sorge, fo ihr meined Haupts 
halben und mir darfür Arznei Beitellet habt, darzu 
aud das Recept mitgetheili.” Es iſt je wahr, daß 
ich nit gemeint Hätte, folhe Stäupe zu überwinden, 

- fondern. des Lebens mich ſchon verjiegen hätte; fo 

gar hart war der Schwindel, daß ichs nicht allein 
der natürlichen Unfraft, fonder auch dem Teufel und 
feinen Pfeilen Schuld geb, und wollte mi gar ba: 
yon gemacht haben. Aber Gotta Macht in mir 
uber mein Duͤnken. ſtark geweft, und feiner Weis 
nah, aus Todten Lebendige zu mahen, mich aud) 
wiederumb erquicdt durch euer und aller Brüdet We: 
bet. Unſer Aerzt meinen, wo id den Fluß ini lin- 
fen Bein, fo biöher geweit, offen behalten Fünnt 
darin fie arbeiten), fo folle dem Haupt Loſung ge: 
en. Das glaub ih, doch muß Ich mid des Erz 
mörders Pfeile dennoch daneben auch nerfechen. “Dh: 
von gnug. n 

8 Bar mir Caſpar Huber gefchrieden umb Rath, 
ob maͤn nit moͤcht (weil Die Begier, fo lang verzo⸗ 
gen, faft groß if) das Sacrament geben und nch: 
men in. Hüuferu, weil. mans öffentlich nit friegen 
fann, fonderlih jo, daß die reichen, jo da lehren 

: oder im Ampt zuvor geweft feind. Wahrlich ich be 
torg bierin allein, daß, weil die Zwinglifchen gar 
regieren bei ei, und die Bapliten lauren, es möchte 


[2 
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eine Unluſt draus kommen, die wir jegt nit ſehen, 
und weil die Noth ſolchs anzufachen nicht fodert, 
noch je ſolche ſonderliche Communion anzurichten ge⸗ 
zwungen ſeid. Es moͤchte hernach euer Gewiſſen an⸗ 
ochten und betrübt werden, ſolchs Ben 
I6en; denn es gehören flarfe, müthige Chriſten 
azu, ſolchẽ anzufachen. N möcht aber, wo es fein 
funnt, ob etwa’ ein Städtlin oder Dorflin in der 
Rache wäre, da man unfer Sacrament reicher, daß 
ihrs daſelbſt holet; wo das nicht, und ihrs wagen 
wollet, fo wäre das mein Rath, ihr zeigts vor dem 
Rath und ihren Predigern an, da ihrs fürhättet in 
äufern zu geben und nehmen. Da mürde fih8 danı 
den, was fie leiden und ihr thun künntet. Bas 
wäre beffer, denn daß ihrs unangefagt zuvor anfin- 
ent und hernach allererft müljet gewarten, was ſie 
iden oder ihr thun fünntet. Denn wo ihre erhal: - 
ten künnet, daß fie e8 leiden wollen, fo feid ihr deß 
ſicherer und frei ſolchs zu thun; woͤllen fie ed aber _ 
nit leiden, fo habt ihr \ on bereit8 euren ®lauben 
befannt und ihre Ungunft am Hals, und wird der 
Kampf eben fo groß fein, ehe ihts 4 als er wäre, 
nachdem ihre gethon hättet, und ſeid indeß ficher, 
weil ihrs degehrt offentlich und befannt habt, weiche 
alles beſſer tft, dann daß ihrs, ohn zuvor angezeigt, 
hinter ihrem Wien und wider ihren Willen furneh⸗ 
met. Due fo ihr alfo thut, wird fih die Sache 
elbs ſchicken, und Gott etwa anders wirfen, fo wir 
eißig bitten. „gpiemit Bott befohlen. Amen. Die 
. Praxedis 1533. 
| D. Martinus Luther. . 


a 
An die Kirchendiener du Jugeburs, dv. 20. Sul. 
4535. | Ä 


** berät eine Freude aus über die nid carelcht⸗ @ixig- 

| er . 

(Rad, einse Copie in der Kueit- und Ginhibihlieigel zu 
Augebarg. Greiff.) 


GER 
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Den Ehrwürdigen Männern im Herr und 
geliedten Bräbern, den aufridhtigen und 
etreien Dienern der Kirchen zu Aug: 
purg. ur | 
Gnad und Frieb in Chrifte. Mit was großer 
Freud, allerliebfte Brüder, ich euren Brief entpfan- 
en babe, ift mir lieber, ihr vernehmpts aus dem 
ebendigen Brief, welcher it euer D. Beryon und 
Caſpar Hueber, denn aus diefen ſchriftlichen und tod» 
ten Bucftaben. Denn mir in diefem ganzen Lauf 
unſers Evangelions nichts an begegnet ift; 
denn doch zulegt nah dieſem leidigen Zanf und 
Spaltung ein lautere Einigkeit unter und zu vers 
Bafen, ja aud ſehen. Dann alfo zeuget uns D. 
eryon, alfo Iautet und dringet euer Schreiben, daß 
mir meine Wunde, das ift, der Argwohn dadurd 
dpreliet it, auch alfo, daß mir gar fein Mafe oder 
algechen uberblieben iſt. Deshalben bitt ich euch 
umb Chrifti willen, weicher dieß fein Werf in und 
Angefangen hat, wollet in dieſer Frucht des Geiſtes 
ortfahren und verharren, und umbfahet und mit dem 
tmen und Hergen der Iautern Xiebe, wie wir euch 
umbfahen und aufnchmen in den Ir des lautern 
Glaubens ımd Einigfeit. Beredt euch aud das feftig: 
(ih, daß uns von euch nichtd möge auferlegt werden, 
das wir zu der Beftätigung diefer Einigkeit nit wer: 
den auch mit jpeeuben thun, ja noch, wo es vonnoͤ⸗ 
then, alles leiden; dann ih, fo diefe Einigfeit be: 
Kae wird, eeblic und mit weinenden Augen 
apigtie fingen will: Run läßt du, Herr, deinen 
‘Diener im Trieben abfteiben, denn ih nad mir 
lafien will der Kirchen den Fried, das ift, die Ehre 
Gottes, ein Pein und Leiden ded Teufels und ein 
NRach aller Feind amd ——— 
giere und vollführ auch in dieſem Sinn und Grund, 
damit meine gend vollentommen werde, und id 
nach fo viel Kreuzes und Aengſten doch ein feltge 
Stund habe von Pi zu fcheiden, Amen. Bittet 
für mich, wie ich für euch. 1535. 20. Inlii. 
Martinus Luther , Doctor 
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819. nz | 
An Darin Bucer, an Unfer Frauen Verfüns 
digung 1536. 


(Rad einer Copie in der Kreis- und Stadibiblioſthek zu 
Augsburg. Breiff.) 





Dem Ehrwürdigen in Chriſto Herrn Mar: 
tin Buger, dem getreuen Diener Chris 
Ri, feinem allerliebften Bruder. 

. Gnab und Fried in Chriſto. Ich muß 
fchreiben, mein Sn; dann ich bin diefe 14 Fa 
mit unleidenlichen Schmerzen Trank gelegen an ber 
linfen Hüft, bin faum ein wenig wieber zu mir 
— kommen. Unſer Meinung ſtehet alfo von um⸗ 
erm Zuſammenkommen. Unſer Furſt hat uns ein 
Ort beſtimpt zu Ißnach an der efiisen Deen .28 
Meil von Wittenberg, da-Auftus Menius Bilkof 
it. Die gelegme Zeit deucht mid fein vier Wochen - 
nah Oſtern; darumb. unterrede dich derhalben mit . 
den Deinen und antwort wieder drauf. Wo aber 
der dritt Sonntag oder ein ander euch gefälliger 
wär, mügen® wir wohl leiden. Allein kehr Fleiß 
an, daß ſolchs durch euch der Breng und der Schnepf 
innen werden, und die andern auch, ‚die ihr vers 
meint, daß fle auch zugegen fein follen. . ch wills 
dem Ofiander und andern. Rürnbergern zu Kund 
ihun, weiter werd ich8 Niemand wiſſen laflen im 
obern Deutihen Land. Darümb Befllh ich dir bafs 
feldig auszurichten. Gehab Dich wohl. in Chriſto 
und bitt Gott für. mich. An. unfer Frauen Berfüns 


digung 1536. 
oung Dr. Martin Luther. 


850. 
An Fuͤrſt Wolfgang ainfalt Palmfonntag 


(Red dem Cod. Dessav. B. ex chirographo Lutheri. Besf. 
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Lindner zu Deffan, im der theol. Studien m. Kritilen von 
_ 1835. &. 347.) | 





Demdurhieugtigen, Hohgebornen urfen 

nd Serren, Herren Wolfgang, Furſten 

un alt, Grafenzuffcanien und Serrn 
zu Bernburg, m. g. Herrn. 


Gnad und Fried in Chrifte. Durchleuchtiger, 
5 Surft, gnaͤdiger Herr! Sch hab Längen 
d G wollen en und auch wohl mund ih 
..&. Bredigerd halben . Er 
int Koͤthen; fo Hab ich immer. * 
geilen, bem 1 Eh werde neben den vielen Geſchaͤften 
alt, faul und ganz vergeſſen. Und If dad die Sache. 
Ich oft von ihm vernommen, wie ihm bie Laft 
und Element zu Köthen faſt ſchwer fein, aber A er 
fo einen gnädigen, gutigen $ erren an E. F. G. Habe, 
iſt er, auch durch wich, ber edt. bis‘ baber zu bleiben, 
ob er wohl gern: in geinnber feinem Leibe .....*) 
Zuft wäre geweſt; denn er in friſcher Luft e erzogen 
und gemohnet. Ru jzuletzt bab ich mit ihm Fr 
obs nicht zu thun —* wollt, wo er ja zu 
nicht ſein kunnte, daß er doch nicht aus ber Gerda 
Anhalt fi begebe, fondern weil igt Wurlig ledig 
würde, fih daſelbs Hin ließe verfegen, als da v eheicht 
im Holy friſcher Luft wäre; denn ich ihn nicht gern 
ganz.aus der Herrſchaft weg haben wollte. Alfo Sat 
er geantwortet, wo es zu !hun iväre, wollt ers 
verfuchen , fonderlich weil er Mittemberg nahe 
Demnach it an & F. &. Hierin mein dem 
Bitte, Sie tollen hierin gnädigtichen helfen tathen, 
damit der gute Mann auch feines Leibes Roth (bet 
nu zu den Jahren get) verjorgen mocht, wie es 
denn billig ift nach Gottes Befehl. Bitt deß E. F. G. 
—5— —— Hlemit Gott befohlen, Amen. Am 
alm ag 


villiger Mati. Suter, D 
Hier ſcheint ein Wort ansgelafien iu fein, eiwa „zw 
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An Philipp Melanchthon, v. 27. Febr. 1537. 


(Ne einer Abschrift in der Kreis⸗ m. Stadibibliothel zu 
Augéburg. Greiff.) 


. 





Der Bott und Vater unſres Herrn Jeſu Chris 
fi, ber Vater der Barmherzigkeit und alles Tro⸗ 
fted, ſei gelobet, mein; geliehtefter Philippe, welcher 
ſich eured Gebet? und Weinend erbarmet und mir 
in diefer Nacht umb zwei Uhr meine Adern und 
Plater geöffnet, daß nachdem und ich aufgeftanden, 
ala ihr denn wiffet, wie oft ih mich zu harnen bes 
Aiffen, doch ver ebtich, feine Viertheilſtund den 
Harn von mir Urplufflih achtmal nad einander 
gebrochen, je auf einmal eine halbe Mask. Es 
dringet mid) - aber. die Freud dazu, Daß ich euch 
ohne Deuug ſolchs (wiewohl fonft unachtſam, doch 

flich Wäſſer) hab müſſen erzählen und 

umpeigen, Wollet ſolchs alled meinem allerliebften 
gnädigften Herrn anzeigen und den andern 
allen. Denn ich hab, wohl enfahren, wie’ herzlich 
gern fe mir gehetten hätten; es gehe nu, iwie Cote 
wölle, zum Tod ober Leben, fo bin ich nody bereit, 
weil ih nicht allein aus diefem Schacht wieber in 
fer Land kommen bin, fonder auch die Gnad 
erfanget, daß ich wieberumb die: filberne Quelle 
hab, dann es bringet getroft nath, daß ich aud 
unter dieß, fo. ich über biefem Brief gefeffen, wies 
wohl eilend gefchrieben, umb cinander geharnet 
nd gefchrieben babe. Doc dieſer fröhliche Bot, 
der Schlaginhauffen, wird euch ſolches alles anzeis 
gen, dann er Ah nicht hat enthalten Können, er 
et denn euchs aufs Yürderlihfi an. Wollet 
mir dem Vater aller Gnad und Güte Dank 

ſagen und bitten, daß er fein Werk wölle vollen- 
den,. auf daf wir aud) aus diefem Exempel lernen 
beten und fe ‚werden dee göttlichen Hülf-zu hoffen.’ 

Behuͤte euch alle Gott, der zertret auch unter 
eure Füße den Satan mis allen feinen roͤmiſchen 
und ungeheuren Draden. Amen. 
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Datum halbe Stund gegen’ drei Uhr in’ ber 
Act aus Tambach, meiner Erlöfung ; dann, dieſe 
Stadt ift mein Penuel, an welcher mir der ‚Kerr 
erichienen iſt. 0 

| M. Luther. 


Anmerl. Die Gopie in Kngebaz iſt ohne Datum, aber 
aut ber —— mit dem Briefe an feine Gantfran vom 
27. Webrnar 1537 (Bd. 3, ©. 174 umferer Ausgabe, Br. 5, 
©. 58 bei de Wette und Br. 21, ©. 392 bei Wald) ergibt 
ſich, daß dieſer Brief au dem nämliden Tage geſchrieben wor⸗ 
ben ſei. D. 6. 


862. 
An die Kürftin Margaretha von Anhalt”), Mitt: 
woch nah Epiphania 1538. . 


bem Cod. Dessav. B., mitgetheilt von Brof. Sinduer zu 
Wan, in den theolog. Stublen und Kritiken von 1835. ©. 343.) 


Genad und Frieb in Ehr ‚ unferm 
und Heilande. Bardhleuhtige Firhln — 
Es iſt mir angezeigt auch durch €. hf @®: lieben Sohn, 
m. g. Hei Bolfgan 2e., ſchriftlich, wie E. F. G. 
jollen aft ſchwach Ay " 
roftbrieflein an €. 


Tod Adam erlöft, und durch feinen Heiligen Geif in 
unfer ge bie Hoffnung des ewigen Lebens gegeben 
bat, väterli heimgefuht wird und mit K 
beladen, follen E. F. &. ja fih nicht bekömmern, 
fondern ſolchs gnaͤdiges Heimſuchen mit Dankbarkeit 
annehmen. Weil E. v G. numals bericht und —2— 
daß alle, die an ben lieben Sohn des Vaters glä 

nit koͤnnen ſterben ewiglich, wie er ſelber ſpricht: 
Wer an mich glaͤubt, wird nit ſterben, und ob er 


*) Farſt Wolfgangs Mutter, 1589. 
Dir ee 





gleich fturbe, fo lebt er doch, Joa. 11., und S. Paul. 
ma. 15. ſpricht: Wir leben oder fterben, fo, find 
wir des Herren. : Riemand lebt ihm felber, Niemand. 
firbt ihm felber, ſondern dem allein, der fur und 
alle geftorben. Darumb follen wir ja getroft, fein, 
bie wir an ihn gläuben, daß wir willen, wir find 
nicht unfer jelb8 eigen, jondern deß, der für und 
geftorben if. Sind wir nu frank, fo find wir nicht 
und krank?); find wir gejand, fo find wir nit und 
gefund; find wir in Nöthen, jo find wir.nicht- ung 

mRöthen; find wir fröhlich; fo ſind wir nicht uns feöhs 
ih. Summa, edgehe und, wie es wolle, fo geht es nicht 
uns, fondern dem, der fur und geftorben, und und zu 
eigen ermorden. Bleichwie ein fromm Kinde, jo es krank 
und Roth leidet, iſts den Aeltern mehr frank, dann ihm ' 
ſelber; dann es trifft die Aeltern viel mehr, dann das 

Kind, weildas Kind nicht fein ſelbs, fondern der Aeltern 
it. Alfo follen fh E. F. G. auch getroſt ergeben, 
es ſei zum Leben, Kraänken oder ee nicht 
weifeln, daß E. F. G. nicht ihr ſelbs ſolches wider⸗ 
* ſondern dem, der €. F. ©. ſampt uns dur 

ein Blut und Tod erworben hat, an den wir au 

glänben, und in ſolchem Glauben nicht fterben, o 

wir gleich ſterben, fondern leben, auch nicht kraͤnken, 
ob wir gleich Fränfen, fondern gefund find in Chrifto, 
in welchem es alles gejund, frijh, lebendig und jelig 
il, das und dunkt nad dem Fleiſch krank, ſiech, tobt 
und verloren fein. ift allmäcdhtig, an den wir 
pläuben. Solchen Troft und Erfenntnuß behalte der 

iebe Gott in €. 3— G. Herz bis auf jenen ſeligen 
Zag. Dem ich hiemlt E. F. G. will treulich befohlen 

baden, Amen. Nitoch nach Epiphaniaͤ 1538. 


willi r | 
” M. Luther. 





bee HAN, ind wir nicht uns Iran‘ fehlt im Difer. am Ende 


x 


853.° 
An M. Joh. Schlainhaufen, Pfarcherr zu 8: 
: tem, vom 8. Febr. 1538. | 
(Uus Cod. Dessav.‘B. ex chi Latberi, N 
von Brof. 81 X qu Gefan In In et Be m 





Dem würdigen Herrn Magifler Johann | 
Schlainhauffen, Pfarrherr zu Köthen, 
meinem gunftigen, lieben Freunde. 


-  Genad und Fried in Ehrifto, ‚Lieber Er Pfarr: 
herr! Mein freundlich Begehr ift an un, weil der 
armen Wittwen Herr im Predigampt bei euch kranl 
worden und auch dein geftorben, wollet beide, bei 
der Herrfchaft und dem gemeinen Kaften, euer 
muglihen Fleiß anwenden, und. bitten von meinet- 
wegen, man woll fie doch jo gar elend und arm 
nic darvon laffen ziehen, fondern ihr umb Gottes 
willen ein Steuer thun. Lieber Bott, will man 
fo mit der arm Wittwen gebaren, wo will man 
mit der Zeit Prediger nehmen?. 
Ich befehl euch diefe Sache treulich, nicht allein 
daß ihre ſolch Dienſt aus Lieb, fondern auch aus 
Pflicht euerd Ampis ihre leiftet. Hiemit unferm 
geuen befohlen, den bittet fleißig fur mid. D. am 
Febr. de 38.. Sahre. 
Ba Mart. Luther, D. 





84. 
An den Grafen Philipp von Naffau, vom 
17. Aug. 1538. 





(Ant dem Originale in EI hHoFfs Kicchenreformaticr in 
Reffan-Weilburg im seguchnten Solche 1832. 8.6. 661. 
eidemann. 





Gnad und Fried in Chriſto. Gnaͤdiger He! 
Ich bob. ®. hc und —35 — et anf 


Ey 








- MM — 


gen, biefeiten ſobald En Johann Beyer uberant⸗ 
wortet, Der wird demnach, Far er: tan, (verfeh‘ 
mich umb crucis exaltat.) hei E. G. finden. 
- Dem eher iſts ihm nicht mu ui, 1 weil ev in at 
lein muß verkaufen und gel Son der Allmaͤ 


tig gebe ihm feinen Heiligen Weift, Daß er viel nat ’ 


ihaffe in dem Eeangelid zu vieler Leute Tro 
gel ;‚ Amen. E. ©. fein hiemit dem lieben Gern 
hrifto befohlen. Und bin E. ®. A Dieuft willig. 

2 Wittenberg Somnabends Ahfuinptionis 
1538. . 

i E.  - on ne 

villiger 
BR Worinns Ruth 


m 


An den’ Landvogt ob v von m Reit gi Wit⸗ | 


tenberg, vom 16. Nov. .1538.° 
(©. die Tifgreden unferer Aueg. Wr. 3. ©. 160.) 


856. 
An ben. Landgrafen Philipp von Heffen, Mitt: 
wochen St. Eliſabeth 1538. 


Be gegen die Wiedertänfer verfahren werben folle. 


(Uy.Rommels & Serie von Heſſen, 8b. 4. Caſſel 1830. 
Nenetmgen © .140. Dr. Neüudecker, zu Gotha.) 





Gnade und Friede in Chriſto. Pursuit 
es Sogebomer — ‚ gnaͤdiger Herr! Ich Hab 
Gredenz Schrift empfangen und D. 
—*— Wort vernommen. Und vie ih acht, daß 
F. G. wohl bedacht, wie mit den ‚Biebertäufern 
—5 — ſel, doch auch gem mehr Leuten Beden- 
An ätten, dem i nicht allein mein en fon= 
auch demuthiges Bitten G. wollten 
ernſtlich des Landes —* —* e8 gleiche 





. 


853. 
Mn N. Ioh Schlaingaufen , Barden zu Si 
then, vom 8 


Aus Cod. Desidv.’ B: ex —— Ir mitgetheift 
von Vrof. 2 nbuer gu Deſſan, in den theol, Studien mb 
‚ Seiten von 1835. ©. 346.) 





Dem würdigen Herrn Magifter Johann 
Shlainhauffen, Pfarrherr gu Köthen, 
’ meinem gunſtigen, lieben Freunde. 


BGenab and Fried in — Lieber Er Pfarr⸗ 
herr! Dein freundlich Begehr. ift an euch ‚ wei be 
armen Wittmen, Herr im eehhampt bei bei euch Franl 
worden und di dein geftorben, wollet beide, bei 
der Herrſchaft und bem gemeinen Saften, euern 
muglichen Fleiß anwenden, und. bitten von meinet: 
wegen, maͤn woll fle body ſo gar elend und arm 
nicht darvon laſſen ziehen, fondern ihr umb Gottes 
willen ein. Steuer sum. iebet Gott, will man 
fo mit der arm Wittwen geben. wo will man 
mit der Zeit: Prediger nehmen? 

Ich befehl euch dieſe Sache treulich, nicht allein 
daß ihr ſolch Dienſt aus Lieb, ſondern auch aus 
Pflicht euers Ampis ihr feiftet. Hiemit unferm 
gewen befohlen, den bittet fleißig fur mich. D. am 


ebr. des 38 Jahrs. 
6 " 8 Mart. Luther, D 
864. 
An den Grafen Philipp von Naffau, vom 
7. Aug. 1538. 
(Ans dem —8 in Cichhoffo Kirchenreformation Im 
Naſſan⸗Veilbar im ichaud 1882. 8 6.66. 


ſehzehnten Ja 
Seidemann.) 








Gnad und Fried in Chriſto. Gnaͤdiger Herr! 
Ich hab &. &. Schrift und die zwanzig Thaler empfan: 


- MN — 


gen, dieſelben ſodald En Johann Meyer uberant⸗ 
wortet, der wird demnach, ſoerſt er kann, (verſeh 
mich umb crucis exaltat.) ſich bei €. G. finden. 
- Denn Ba iſts ihm nicht muglich, weil er fein Ding⸗ 
fein muß verlaufen und geloͤſen. Won ber * 
tig gebe ihm ſeinen Hetligen Geiſt, daß er viel Frucht 
ſchaffe in dem Evangelio zu vieler Leute Troſt und 
; Amen. GE. ©. fein hiemit dem lieben Her 
riſto befohlen. Und bin E. G. m Dienſt willig. 
* Fa erg Sormabende mach Aſſunptionis 


williger ed 
. Morlinus Luther. 
An ben Landvogt Idham von Mebfch zu Wit⸗ 
tenderg, vom 16. Nov. .1538. 
(6. die Tifgreden unferer insg. Wh. 3. ©. 160.) 


856. 


An den Landgrafen Philipp von Heflen, Mitt: 
wochen St. Eliſabeth 1538. 
Bie gegen. bie Wiedertäufer verfahren werben folle. 


(Unt v. Rommels Geſchichte von Heßen, Bd. 4. Caſſel 1830. 
Unmertungen ©. 140. Dr. Neudecker, zu Gotha.) 





— 


Fa und Friede in eorifto. rm 
er eborner uf, nädiger Serr! : a 
F. G. Credenz m hrift empfangen und D. 
Dußers Wort vernommen. Und wie id adıt, daß 
€. J. &. wohl bedacht, wie mit den Wiebertäufern 
in handeln fei, doc auch gern mehr Leuten Beden⸗ 
n hätten, dem ift nicht allein mein Bedenken, ſon⸗ 
dern auch demuthiged Bitten, © F. G. wollten 
fe ernflich deB Landes derweifen, benn es gleiche 


N — 





fs: Samen, und haben wohl m er⸗ 
og —* * ‚Scheins neben mit-dem Boten fur, 
och weiles der ˖ lichte Teufel iſt, wird zu as 
—* zu Munſter draus. E. Fe G. haben fl 
deß nicht zu beſchweren, daß fie verttieben anderswo 
Gaben thun Mugen, beun. anderswo haben ſie nicht 
mehr Raum, und ob fie es hätten, ſollen die 
ſehen, fo des Opts dad Regiment und Kirdgen 
aben. Denn ob i@ Ionen — der Wolf, ſo in 
meinem Stall a a) audern Stallen. mehr 
wurgen, fann ich ihn une unverjagt nicht laffen. 
Ein iglier bute feines Stalled.: Weiter werbens 
G. baß willen zu bedenken, denn ich ſchreiben 
fann, fo wis D. Buper E. F. G. auch weiter, wo 
es noth iſt, mein Veuun Gen eigen. Der Bater 
unſers lieben Herrn Jeſu € rin *— und behut E. 
. ©. fampt allen unſern Haͤuflein, — — 


— 5.8. To meh Amen. 


— Martinus Luther. 


857. 
An Dr. Benedict rauf, Bürgermeifter au Wit⸗ 
tenberg. 1538, 
(©. Eulen mi €. 10 143) 
DE 888.— 
An den Sürfen, — —— Anhalt. Secunda 





cun dent Cod. —8 mitgetheilt von Brof. 2 „be net 
zu Deſſan in den theol. Otavien und ariuten von se 352.) 





6 sera“ principi ab Anhalt etc. 
G. — in Ehrifo. Durlauchtiger (sie) 
——— 


aͤdiger 1Es bat D. 
Augustinus iS FEAR Tampt —E 
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uberantwortet, und ſobald ich fle uberleſen ober uber⸗ 
ſehen (denn Collen iſt eine große Stadt und groB 
Ding) follen fie €. N G. ohn Verzug wieder haben. 
Auch hab ich den Neinid von Vos »on D. Jonas 
genommen. Weil ich aber diefen Abend mußia und 
vergeben? hie fige, ifb mix eingefallen, dag E. 5. &. . 
allhie mir angezeigt von Magifter Forchheim, wie er 
gebetet Hatte, der Teufel wirds noch wohl alles gut 
machen; follt id ge felbigen Stunde €. 5. ©. eine 
Concordanz zur Ergöglichleit aufbracht haben, aber 
weil ih von €. F. ©. Worten in andern Gedanken 
gerathen, hab ichs vergefien, wills biemit €. 5 G. 
zum neuen Jahre hernach angezeigt haben. Es i 
geſchehen, da er mein Gaſt am naͤhiſten geweſt (wie 
ich denn von Herzen gern ihn zu Gaſt hätte, wenn 
er michs würdig achte), da er von mir ſchied, Hand 
gab und freundlich valete ſprach, meinet ich, er ſollt 
zur Stubenthur hinaus gehen, fo geremct er der 
Ahur in der Jungfer Kammer. Da ich mich deß 
wundert, kompt er zu mir wieder eraus und ent= 
ſchuldigt fich fleißig, er hätte es vor auch mehr, gethan 
und. wäre fruhe morgend zur Wirtbin. in die Kammer 
fommen, getappet und fehler nad den weichen Käfen 
gorifien, wie er &. F. G. wohl weiter kann -Beichten. 
lchs hab ih E. if G., weil ih aud nu maleinen 
guten Abend gehabt zur Goncorbanz, meine Vers 
geſſenheit zu bußen, muflen. ſchreiben. 
Des TCardinals halben hab ich D. Augustin. 
allerlei angezeigt, welchs ich nicht kann fa kurz fire 
ben, Summa, fie wollen dran, Bott hat fie geblendet 
und verftodt, der helfe uns, wie er thun wird, Dar: 
umb wirds umb diefsd meins Beſchluß willen weder 
fälter n0d) wärmer werden. Sie wollen doch thun, 
wad fie beſchloſſen haben, wenn wir fie gleich ans 
beten und auf den Händen trugen. So gehe ein® 
mit dem andern. Kiemit dem lieben Bott befohlen. 
Et oremus in ecclesia pro ecclesia, et cum ecclesia. 
Christus vivit et regnat. Das gläuben fle nicht, quia 
"olunt oxperiri. Becunda Januarii 1539. " 


williger 


14 


u. L D. 
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eichheit wer ‚Sehe aus Mangel tüchtiger Berfonen 
3 


daraus ‚bei dem armen Volk viel Verwir⸗ 
rung, und bei den Widerfachern ein Frohloden kom⸗ 
men würde, und daß (Etliche meinen, es fei genug, 
dag man im Anfang allein die Mißbraͤuch abichaffe, 


und fei nicht noth, weiter zu erkunden, welche Per⸗ 


jonen da find, und wie fle zu verforgen, das ift viel 
anders, denn im Anfang ift zum hoͤchſten vonnoͤthen, 


- man tücdhtige Perfonen habe, guten Grund der Lehr 
zu legen, und rechten Glauben und @inträchtigfeit zu 


- pflanzen, 
i o kann aud Fein beftändig Ordnung gemacht 


. foviel möglich, mit nah Ernft zu arbeiten, daß 


werden, ſo die Perſonen nicht Verſorgung haben. 
Dieweil denn E. F. ©. wiſſen, daß diefes der 
hoͤchſte Gottesdienſt iſt, der fonderlich den Seen 
und Botentaten befohlen, das Eyangelium fördern 
und die Kirchen beftellen, fo wollen E. F. G. die 
Biftatored ber Inſtructio laffen nachfommen, und 
nadiglich drob halten, es kann fih auch mit Billig⸗ 
eit Niemand befhweren, fo von andern Stiftungen 
den Plarrherm ilf oder Yulag verordnet wird, denn 
alle göttliche und menſchliche Hecht lehren und befeh- 
ien, daß man davon fürnehmlich den Pfarren und 
Säulen Hilf thun foll, wie Baulus fpricht: qui servit 
altari, vivat de altari, und iſt die arme Kirch nicht 
1a, ihre Berfolger im Sfiften und Kioftern zu 
ernähren. 
I: * ‘Ynfer Herr Ehriftus verheißet reiche Belohnung 
allen nur en, % den Dienern aeißlicher Lehr 
ülf und Förderung erzeigen, .ba’er ip ' 
ne Waffer gibet dem Gering en um der Lehr 
willen, der wird wahrlich drum Belohnung empfa⸗ 
hen, fo wiſſen €. F. G., wie Ezechias mit herrlichem 
Sieh gezieret ift, der zu feinen -Zeiten rechte Lehr 
wiederum aufrihte, und den Leuten Unterhaltung 
Befe, daß fe ber Lehr warten funnten, wie der 
ſpricht, 2. Paralip. 31.: Vt possent vacare legi 
domint. (fo iſt nicht —5 — Gott wird E. F. G. 
erhalten, fügen und gmäbiglich ſegnen, und werben 


on ' ν un. 


cht: wer einen 





s Is , 
ihn barum für E. F. G. alle fromme Chriften. bitten 
und anrufen, und dieweil Gott foldh Gebet befohlen, 
fo ift e8 ohne Zweifel Fräftig und wird erhöret, darum 
bitt ich auch, unfer Herr Ehriftuß wolle E. F. G. an 
Leib und Seel ftärken und bewahren. Dat. Bitten- 
berg am wag arobl 1539. | 


unterthäniger 
artinus Luther. 


861. 


An Bürgermeifter und Rath zu Oſchatz, vom 

21. Auguſt 1539. 

Die Bocation des erſten Guperintendenten Johann Bad- 
’ ner's beixeffend. 


(Aue Ludwig Giegel’s Einführung der Kirchenreformation 
ia Dfchab im 9. 1530. Dias, D. 3. (1839.) 8. 





Den Ehrbaren und Weifen Herrn Burgen 
meiftern und Rathe zu Oſchatz, unfern 
guten Freunden. 


Gottes Genad duch unfern Herm Jeſum Chriæ 
tum 5 Ehrbare, weiſe, gute Freunde! Auf 
eur Schrift fugen wir euch zu willen, daß wir freund: 
liher guter Meinung bedenken, dag nicht nuglich fel, 
weiter bei dem mwür Ipen Magifter Antonio Muſa ans 
zuſuchen, und tft ſolchs aud euch zu gut bedacht. 
Haben derhalben für gut angelehen, daß zu eur Kirche 
md der Superintendentia beruft reürde Er Johann 
Diaconus zu Torgau, der ein frummer, ftiller, ver: 
nunftiger, mohlgelehrter Mann tft; und haben nicht 

eifel, ein Kirch fei mit ihm feht wohl beſtellt. 
etwegen er auch Schrift an euch hat, daß ihr ihn 
hoͤren moͤget und darnach davon ſchließen. Was nu 
euer Gemuth feinethalben fein wird, das werdet ihr 
den Herrn Viſitatoribus zuſchreiben. Und fo wir 
euch hierin weiter dienen konnen, ſind wir zur Fur⸗ 
Luſbero deniſche Briefe €, D 


derung enr Kirchen, Gott gu Vob, willig. Woöͤllen 
euch auch vermahnes haben, dweil wir willen, daß 
ihr auch vor dieſer Zeit Gottes Ehr gem gefurdert, 
ihr woͤllet euch die Kirchen und os heilig Enange- 
lion laſſen befohlen fein, wie unfer Gert Chriſtus 
geboten Hat, und bafır fe hohe Gnaden und Beloh⸗ 
nung zugefagt, wie er’ fpricht:: Ihr habt mich ges 
ſpeiſt ꝛc ott bemahr euch. Datum Wittenberg 
21. Auguſti 1339. | 
(eigenhändig) Mart. Luther. 
(eigenhändtgr Philippus Melanthon. 


862. 


An den Kanzler Brüd, gemeinfchaftlich mit 3. 
Konad und Bugenhagen. (1541.) 
Une 2.8 ein heinviger Urſchrift in Cod. Seidel. der Dres 
’ Daner Bldlieikel Mr. 57. (So de @. im Rulaf. 
Seldemann.) 





Lieber Herre Gr Kanzler! Es haben und bie 
Kaſtenherrn gebeten umb Fuubitte, daß I big Ziegel⸗ 
fteine möchten haben, fo an der Mauer find umb des 
heiligen Kreuzs Kixchlin, weil fie fon nit Tannen 
um Spitel Hegel eine befommen, well denn folde 

tegelfteine nicht heile mügen angelege werben, bitten 
wir, E. A. wöllen ihn dazu forderlich fein. Hiemit 


Gott befohlen. Amen, 
Martinus Luther. 


J. Sonad.*) 

_, ‚Deßateihen bitien fir umh die Fenſten derſelbigen 
Kirchen, welche doch ſonſt umblammen und auäger 
ichlagen umd geftohlen werben, und sum. Spital. .... 
und nutz wären. | 
ame Iqannes Bugenhagen. Pomer. 
—n 

“) „thin IR der Brief wor, dem April 1541 gefehrieben, 
1 ) Jonas nach Halle ging.” (Eigenhaͤntige Bemerkung 
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An Juſtus Konad Frau. Sonntags Judica 1542. 
Ans dem Cod. Dessa t 
( mitgetheilt in ben ihesl. ai" —E m * Fr 





Dex Ehrbaren, Tugendſamen Frauen Ka: 
tberin Docterfhen, Joniſchen, Bropftin 
zu Wittemderg, meiner gunſtigen Freun⸗ 
din und lieben Sevatterin.. 


G. und F. Freundliche, liche Frau Dorterin 

und und Denatter! Ich bitte ganz demuthig, wollet euren 

Herren Doctor Jena vermahuen, Daß ev. nur 

— 8 oft Draubriefe ſchreiben wollie, denn ich 

ſie nicht -gesue habe, ſondern wollte das Drauen 

einmal erzeigen. Denn jo lauten feine She: Ich 

will Bald ſchreiben, ich will bald mehr ſchreiben, ich 

will euch ſeltſam Ding ſchreiben. Wenn er nichts 

anders ſchreiben will, A laſſe er das auch anftehen; | 
ohn dad er mir itzt vom Coadjutor ge en dad . 

verfiehe ih. Es ſtehet hie noch alles recht (Gott 

Lob!), ohn dag ums bie Munze und Schagung irre 

mach, Ari ge fo mohlfeit, le lange * at jernch, 

Kom umb drei Gro ben. 

3 38* den Euren. Mein Zieho nd on 

— gruͤßet ench alle freundlich und wird 

Ioffen auf neuntauſend Gulden 

i wi Rick aufe, ſo fie wohl nicht Hundert fi. 

— — eo, m 
er Herr ha erbpoten/ mM 

dam er —* seit "Got befohlen, Amen. 


Sonntags Judica 
Martinus Luther, D 


864. 


An den Kanzler Brüd, vom 8. April 1542, 


(Ungebrudt. And dem im Dresbner Hanptflaaieardgine be⸗ 
ſladlichen Originale, mitgetheilt von Seibemenzn.) 








' 
LY — 
7 en 


Dem antbarch Sohgelahrten Herrn Gre—⸗ 
‚gor Birud, der Rechten Doctor, furfl. zu 
Sahfen Kanzler, meinenrgonfigen Kertn 
‚und lichen Bevattern gu Handen... 


®. u. F. Gelobt fei Bott der Water aller 
Gnaden und Friedens, denn E. 9. hat und gute 
neue Zeitung —338 und wiewohl ih in fol 
chem ploglihen Ungluck Sorge hatte, es mocht Gott 
laffen einen Angriff geliehen, fo ‘hatte ich doch gute 
Hoffnung, "Herzog Morig (den igt alle Welt, aud 
fein eigen Leute fur thorict Halt, fo foll er ſich 
zieren) follte blutigen . Kopf. mit den Seinen und 
eine Schlappe davon bringen, damit ihm das Schwert 
infurter nicht fo Leife ftiden wurde. : Gott aber, wie 
eine Weiſe ift, erhoret weiter, dann wir verftehen 
oder — darom, daß auch gar ohn Blut ab⸗ 
gangen iſt. | 
ſchicke eu hiebei mein Gedicht, das bereit 
halb gejegt, und hätte heute muſſen auögehen, mit 
Eile, denn folk eilend Ungluͤck hab ich erfi * 
fruhe erfahren; darauf ich auch eilet und wollts in 
beide Heer geſchickt haben, weil H. Morig Niemand 
hat wollen horen; denn die Eile wollts nicht Leiden, 
Euch zuvor zu uberſehen laffen, drungen auch bie 
Unſern und Verzagten fo fehr, als wäre es alles 
verloren und die Jura ‚wollten fchier an meinem ©. 
Herrn zweifeln oder bifputien. Ru aber folls niet 
ausgehen. Werdets mir wohl willen wieder gu 
hiden. Denn aus eur Nede in Euern Kaufe. vers 
nd ich nicht, daß fo em plotzlich eilend Ding .follt 
ein; ſonderlich auf foldhe Hohe Yeiertage. Hiermit 
Gott defohlen, Amen. Hora sexta.mune die Sabbe- 
tho sanctoDomini 1542. 
al. r ei 


Martinus Luther. 








* al im — 
865. J J ⁊ ‘ 
An den Kürfürften Zohan Friedrich, vom 9 
Br — April 1542. "7.000000 
Ungebindt. Aus, dem.i per Hauptſtaatarchive ber 
"endlichen | eiginale, itgebeit von &s id e Den N.) j 





Demi Durdleudhtigften, Hochgebornen Fur: 
ften und Herrn Johanns Friedrid, Her 
3417 au Sachſen, des H. R. R. Erz⸗Mar—⸗ 

hallund Kurfurſten, Landgrafen in Thu⸗ 
ringen, Markgrafen zu 1 e\iien. und 
Burggrafen zu Mägdeburg, meinem gnü- 
digſten Herren. . a ET 
® u. Ie Durdfleuchtiger Hochgeborner Furft, 

n. Herr! Es hat mein gn. Kerr der Landgraf ei: 
ends Boten zu und geſchickt, ber, und aus. dem 

Schlaf umb eilfe gewedt und pegehrh, dag mir 

€. 8 3. ©. aufs Hoheſt bitten. wallen, da 

nicht zu hart und fteif..fein wollten, „u D ſonderlich 
den Durchzug oder Paß einräumen wollten; mit der 

Steur und Andern mochtd ein Weg Anden, : Darauf 

wir geantwortet: wir wollten ſolchs aufs Fleißigſt 

thun. Daneben S. %. &. wiederumb gebetetr, bein 

9. ‚Beriog Moritzen zu handeln, damit Ei K. F. © 

Schutz nicht geſchwaͤcht wurde. Und wiewohl wir 

der weltlichen Recht, ſonderlich dieſes Falls nichts 

wußten, fo achten wird dennoch dafur, daß H. Mo⸗ 
tig unrecht thaͤt, mit ſolchem vorderblichen blutron⸗ 
hen Furnehm, fein Recht ſelbſt zu fegen, che denn 
ſolch dunkel und difpatirlih Recht: heil: und Mar 
wurde; Dann weil es bifputirt- veied, ſo iſts nicht 
hell, und wirb welter eine disputätie- Die andere fur 

und fur bringen... Demnach Bitter wir; was €. 8. 

3. ©. je muglich zw thun ift, wollten Gott zu ehren 

und ſolchen Kammer femme; ſich janft und 

Du finden laſſen, Gott wird E. 8. F. G. dafur 

wohl wieder zu ehren willen. Man muß -zuwellen 

einen tollen Hund den Fuß aus den Wege ruden 
und dem Teufel zwo-Kurzen anfteden ober dem Cer- 


_. WW — 


bero (wie die Poeten fogen) einen Brei ind Maul 
werfen. Zwar den Paß hat zu Erfurt der sn Fe 
aber wit en obn Schaden dem KLa 


ran 8 Bri ;n He ei > — F. G. 
ndarafen ef augeite ierbe oda 
fehen mode, I. Ofert 1537. 
—* niger 
eig ge Maxt. Puther. 
866. 


An den Kanzler Brüd, yon 12. April 1542. 
ae Uns dem Driginale tm Drosbiet Gaupifinatter- 
u ——— von ee 

em e ochgelehrten Herr ⸗ 

u AR F auge Ha Kaige 

anıler ı einem go e 

‚se —* ließen —2*8 —* gonpigen 
ab aur Schriſt un Veri 

era : ae J— Aa ——3558 a 
uch dafur ganz g. i gelobe 

9 „S er n ball, 


Im 

wie id Ben ra hersoigig bin zu forſchen der Fu 
und heben. Stände ogenbe; berhaelben zmeifeln 
— a Rechts oder Unrechts zwiſchen ihnen 


chebe und gehe was Ahott will, der wird uns 





— funden hat. die e ttel ed — 
hen "Saubaiufte gefren fruhe einen Aharfen Me 
: wider den thorchten — & Mo: 


- IWW — 






rig, wiewohl id acht, er müßt ſelbs nicht, wozu fie 
feiner unwigigen Jügend brauchen. Aber damit nicht 
entfchuldigt ift, weil er viel ein großen Dank ſchuldig 
iſt Diefem Theil, denn er immer mehr vergnügen. 
fans, ald er roh! ungeborn (Omelp denn ein folder 
urſt worden wäre, wo H. Friedrih und H. Hanns 
eliger nicht hätten feinem Vater beigeftanden wider 
H. Seorgend Cainſche brudermordifhe Bodheit. 
wie fol im Himmel fur allen Engeln des 5. Mo- 
rigen folde Undankbarkeit ftinfen und einer ſchreck⸗ 
lihen Zorn uber feinen Kopf erregen. Gott [ei Lob, 
daß wir würdig find umb Guts willen Bofes zu 
entpfaben und daß nicht wis, fondern andere und 
undankbar erfinden werden. Denn das ift ein edler 
und theurer Schag für Gott. Wohlan, Bott färke, 
teofte und erhalte m. gan. Herren ſampt euch allen 
in feiner Gnaden und gutem Bewiffen und gebe den 
gleißnerjähen Meißniſchen Bluthunden auf ihren 
opf, was folhe Kain und Abſalom, Judas und 
erndid verdienen, Amen, und bald Amen, zu Lob 
einem Namen, welchen H. Moriz wit biefein ſcheuß⸗ 
lichen Hergeml aufs Hoͤheſt fihändet und dem Ten: 
el und allen 


ottesfeinden ein ſolch läfterlich Freu⸗ 
enlied inget grlettmodhen in en be J 
villiger 
s⸗ Marlin Luther. 
. 887. 


An Spalatin. Die S. Margaret. 1342. 


(Die erſte Hälfte dieſes Sriefes iſt latelnlſch geſchrieben und 

Hecht bei De Wette V. 482, der folgende beutiche Theil deſ⸗ 

felben aber fehlt dort. Des Cod. Dessav. A. hat ben Brief 

vollſtaͤndig und aus bemfelben theilte Prof. Lindner zu Deflau 

die nachftehende — mit in ver theot. Studien und 
Kr von 1835. ©. 334.) 





— postulagero. -— De tremulis, vol, ne errem 


DT 





in vocabulis, die @fpen, will mein Käthe ſelbs fuh⸗ 
ven, denn fie muß ein Scheunlin bauen. 

Das under von vier Bretbäumen verftehen wir 
nicht; denn fie bat gebeten, von den Bäumen, fo 
fie zuvor hat fällen und häuen laſſen, jolee Bret 
u ſchneiden. Wo dieſelben verkauft, wie kaͤme fie 
azu, daß ſie ſollt andere laſſen hauen und von 
Hofe ausbringen? Es mußten die thun, fo fle er⸗ 
fauft, und mir folhe Bäume ofn meinen Schaden 
wieder fchaffen, fonft flehet3 einer Praftifen gleich, 
dag man mid will umb das Holz bringen, welchs 
ih werde Taffen gelangen an meinen gnäbigften 
Herrn. "Denn ih will, wie eur Brief auch zeuget, 
mein Holz, fo mir der fromm Furft gefhenft, und 
des Orts jeltfam gu befommen, ganz und vollig ha⸗ 
ben und mir wiſſentlich nichts Iaffen nehmen. Dem 
Herrn von. Einfledel follt ihr ja feher freundlich 
danten und wills (wo ich Tann) verdienen. Aber 
wie fol er Bret laſſen fehneiden, fo.er fein Holz 
hat, das mein I? Denn daB verfaufte ift mein 
‚gew Ru fol ichs aufs Neu kaͤufen und von 
of außbringen. Wenn will das geſchehen? Alle 
omm id umb mein Holz, das mir der Furft geges 
ben. Aber es foll nicht gefchwiegen werben noch 
ihnen zu But fommen. Vale in Domino. Cursim 
et occupatiss. 1542. Die S. Margaret. 

0 T. Martinus LutheR, D. 





868.- 


An den Altenburger Math, vom 20. Nov. 1542. 


(Ans dem Driginale bei Bergner: Etwas von denen Eu 
perintenbenten » Anjuncten 1. . w. ©. 61. Seidemann.) 





Den ehrfamen, weifen Herrn Bürgermei— 
- Ber und Rath zu Altenburg, meinen 
günftigen, auten Sreunden. 


Gnad und Deleb im Herrn. Ehrſamen, weifen 
- Heben Herren und gute Freunde! Behr ungern hab 











— "LUG — 


ich vernommen eure Beſchwerung wider Magiſter 
Spalatino, und daß er mit euch ſo in unfreundlichem 
Weſen ſtehen ſoll. Aber ich bitte euch sam freunds 
lich: wollet um Chriftus willen Geduld haben, bis 
ich mit ihm zu reden kommen fann, welchs ich acht 
nicht lang Toll verihoben werden. Wollet uns ins 
deß- helfen tragen das Kreuz, ale der wir wahrlich 
über alle Maaß viel tragen, Triegen und arbeiten 
müffen in allerlei, fchier aller Welt Sachen. So 
babt ihr zu bedenfen, daß folden alten Diener der 
Kurfürften zu Sachen und numehr einen verlebeten 
Mann nit mit fharfen Schriften zu übereilen uns 
gebühren will, zu verhüten weiter Unglintpf und 
Unruh. So iſt der Artikel in dem Zettel angezei⸗ 
get mit folhen Worten geftellet, daß erd leicht ma 

dahin deuten, ald wäre es nicht ein Zwangſal. RT 
wilf aber dazu thun, und, fo es noth fein wirb, zwi⸗ 
(hen euch handeln, habt eine Kleine Zeit Geduld. 
‚Hiemit Gott 'befohlen, Amen. Montags nad Eliſa⸗ 
beth 1542, ' 


Martinus ZutheR, D. 


869. | 
An Sebaſtian Weller zu Mansfeld. Dornſtags 
nah Magdalenä 1543. 


(Uns einer Abſchrift in der Wittemberger Bibliothek, anf 

welcher Recht: descriptum ex ipsius autographo beneficio 

Clariss. viri D. D. Bosonis compatris :mei carissimi, anno 

1570, mitgeteilt von Prof. Lindmer zu Deffan in dem 
iheol. Studien und Kritilen von 1835. &. 357.) 





Dem Ebrbarn, ker tigen Baftian Bel: 
ler, zu Mansfeld Burger, meinem gu: 
ten Freund und lieben Schwager. 


G. u. F. im Herrn. Ehrbar, furfichtiger, lies 
ber Schwager! Habt ihr Brentium Luck 6. elefen, 
[0 babet ihr ja guten gewiffen Grund funden, ber 
ſich mit der Difputatton D. Hieronymi Schurff wohl 
veimet, und ift mein Buchlein vom Wucher auch 


[4 
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nit bawider, wiewohl ich im felben Backlein nichts 
chreibe vom:. Contract reemptionis, fonbern vom 
o und Dato (welchs ipt alles auch Bucher 
worden ift oder gern wäre). Mor funfzehen Jahren 
(üreib i vom —3 hunter ih De F 
ct reemptionis, g ef, es au 
eltſam, daß ein Under mit enerem Gelde fein But 
B befiemm, und ihr nichts davon Haben: ik wohl 
ein ubriges, unnethiged gut MWerf, mie ich einem 
mocht geben 100 fi. ders nicht durfte. Aber damit 


werden. Dean was nichts träget, bad fann nichts 
zinfen. Und wo das lUinterpfaud nerbichet oder im 


8 
do verliere ale beide daB Shre, der Kaufer und 
Berkaufer. ’ 
-Darımib auf’ blos ſchlecht Geld, ald auf hun⸗ 
dert (oder wie viel deß if) Gulden, ohn Unter: 
pfand audgedrudt und genannt, funf oder mehr, 
ja auch einen fl., einen Seder nehmen, iſt Wucher. 
.. ‚Seeundo, das der Kaufer (der bie iind: Sauft) 
ſchuldig bleibt, dem Verkaufer (der Die Summa des 
Geldes auf fein Gut nimpt) mieberumb die Ablo⸗ 
fung der Binfe mit: gleiher Summe zu geitaiten, 
wenn er kann oder will 1. 
Darumb mann der Käufer ihm vorbehälf, bie 
Summa feines Geldes, bomis er die Zins ‚kauft, 
wieder zu fordern uber eind, zwei, dreizc Jahr, 
welches, die Suriften beißen repetitio sortis, das iſt 
auch Wucher, ein recht Hurkind, denn ed will zu⸗ 
gleich ein geliehen Geld (das man wieder fodern 
mag) und doch auch ein Kaufgeld fein (das ich 
nit mag wieder fobern, nad der empfangen Baar). 
Wiewohl man hie will bifputim, were 
Berfaufer von tim jelber die Wiederforberung be- 
rt oder beteilliget, als ders nit laͤnger will wer 
t haben, welchs felttam if, und darf wohl gut 
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aufſehen, daß nicht ein Schein ſei an Licht. Doch 1 
evun igt Weich * en Nr Gott befohlen. 
age n a 

vr ® Martinus Luther. 


870. 


An den Landgrafen Philipp von Heflen, von 
2. Aug. 1543. 


(Uns Strieders heſſiſcher Gelehrtengeſchichte Band 12 
. B. 2 f., mitgeihellt von Getdomann). 





©. u F. um, mein. arm Piter noſter. Durch⸗ 
leuchtiger/ Hochgeborner Fur, gnädiget.Hert! Es 
haben &. %. G. Sohenni Richio -von- Sannover zu 
Marburg eine Lectur bafelbft bei der Univerfität zus _ 
gefagt. Darauf er fih gen Wittenberg verfuget, 
allda das Magijterium zu empfahen, weil er allhie 
Aubitt und feine Zeit im Studio an elegt. Nu 
wollte fi gern ein Unluft regen, daß etliche: der 
Facultät artium gur Marburg ihn gern wollten aus: . 
beißen und einen anbern fegen hinter- feinem Willen 
und ehe denn er feinen Beruf E. F. ©. wieder aufs 
fage. Wenden fur fein Abweſen, welche fie zu 
lange wollen veritanden haben, fo er doch allein 
darumb außen ift, Daß er das Magifterium erlange, 
welches nicht feine Schuld ift, daß fo verzogen ift bis das 
ber; denn die Leute nicht anheimifch gene. Hat mid 
ebeten, an E. F. G. zu fchreiben und gu bitten, derhalben 
. F. G. wollten ihn bei angelagtet Lectur erhalten, 
denn er wird freilich noch fur Michaelis fich einftels 
len, fobald er Magifter worden if. Solchs ſchreib 
ih nicht, daß E. F. G. Ungnabe follten ſchopfen 
uber die gacultät zu Marburg. Menfchen find Men: 
hen, mügend guter Meinung auch anderd wollen 
machen. So muflen Gottes Kinder alfezeit den Sa⸗ 
ton unter ſich leiden, wie Hiobs Buch uns lehret. 
Darumb_ werden ih E. F. ©. anf beiden Theilen 
wohl I gnaͤdiglich zu erzeigen, daß Rihius 
des zugelagten Lectur nicht beraubt und jener Meis 


zung wohl gebeutet und geduldet werde. Unſer 
lieber Herr Seins Chriſtus ſtaͤrke und erhalte ©. F. 
G. im feligen Regiment zu feinem Lob und Ehren 
und vieler Seelen Seligfeit, Amen. Dornftags nad 
Betri Binculor. 1543. 

\ €. F. G. 
williger 

\ Martinus Luther, D. 


— 


+ 
1,9 
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An Chriſtoph Jörger, vom 31. Dec: 1543. 
(Bei de Wette dreimal (IV, 496. 659 f..u. V, 612, aber 
Immer unrichtig, und ba bieß auch Bei unferer Ausgabe her 
Tall iR, ſo geben wir hier nachtraͤglich ben richtigen Tert na 


%. Hormayres Taſchenbuche 1845. ©. 167 f., mitgeiheili 
0000 or Geidemann.) | 





Dem geftrengen und Ehrenfeſten Chriſtoph 
. Sörger zu Tollet, meinem günftigen 
Herrn und guten Freunde. ' 


-  &nab und Fried im Herrn: Geftrenger, Ehren⸗ 
fefter, Lieber Herr und Fremd: Aus euer Schrift, 
an mid und Mag. Gtegor Maier dethan, hab ich 
vernommen, wie euch faſt fehr beſchwert, daß Ihr 
als ein Negent zu Wien follet mit zu Opfer und 
allerlei paͤpſtiſchen gehen und euch als ein rechter 
Papiſt ftellen in aͤußerlichen Geberden, und doch {m 
erzen viel ariderd und» widergefinnet fich fühlen, 
onderlih weil durch ſolch Erempel jened Theil gez 
ftärkt und dieß Theil geärgert und geſchwächt. Dar- 
‘auf ihr vom mir Troſt begehrt. ih weil 
eur Gewiſſen hierin befchweret findet, fo fünnt ihr 
keinen befjern Rathmeifter noch Doctor finden, denn 
eben folch euer eigen Gewiffen. Warumb wöllt ihr alfo 
leben, da euch ohn Unterlaß euer Gewiſſen follt 
beißen und ſtrafen, auch keine Ruhe lafien? Wäre 
doch das die rechte (wie mans vor Zeiten hieß) 
Borburg der Hölle. Darumb wo euer Gewiſſen 
‚Hierin unruhig oder ungewiß iſt, da ſucht, wie ihr 


* 
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⸗ 


unit, daß ihr aus folcher Unruhe (welcht ſwebt 
wider den Glauben, der ein ſicher, feſt Gewiſſen 
machen ſollt je länger je mehr) euch wicklen müget, 
und daheimen, wie biöher, in dem euren, bei dem 
ort bleibet; denn daß. ihr follt mit den andern in 
der Proceſſion opfern und dergleihen begeben, fo 
wurde euer Gewiſſen darmwider murren. Nachdem ihre 
die Wahrheit erkannt, fo wird ſolches eben fo viel - 
fein, ald die Wahrheit verläugrtet heißen, wie Pau⸗ 
lus Rom. 14. fagt: Wer wider fein Gewiſſen tuetz 
der iſt verdammt; oder, wie ſeine Worte lauten: Was 
nicht aus dem Glauben gehet, das iſt Sünde. Solches 
und deß mehr, acht ich, werdet ihr aus der Schrift 
und andern Buͤchern, welche das Gewiſſen wohl 
lehren und halten, genugſam verſtanden haben. Euer 
Koͤnig iſt des Teufels Diener in ſolchen Sachen. 
Darum, ob ihm gleich Jedermann ſchuldig iſt in zeit⸗ 
lihen zu gehorchen, jo kann man doch in geiftlichen 
Sahen (die das ewige Leben angehen — 3. 8. 
Opfer und allerlei paͤpſtiſch) nicht gehorſam fein, als 
der nicht kann ewiges Leben geben, und feinen Befehl, 
fondern eitel Verbot hat von Gott, fih des geiſt⸗ 
lihen ewigen Lebens zu meiitern, in feinem Regiment 
zu äußern, fondern joll jelber Schüler und Unter: 
than fein Gottes Worts. Hiemit dem lichen Gott 
befohlen, Amen. Montags nad dem Ehrifftage 1543, 
Martinuß Luther, D. 


872. 
An den Kurfürften Johann Friedrich, vom 20, 
März 1545. . 


(Uns dem Originale bei Berg ner ©. 62., mitgetheilt von 
Geidemann.) 





Dem burhlaudtigfien, hochgebornen Fürs 
fen und Herrn Sobanns Sriedeig, e r⸗ 
zog zu Saächſen, des H. Reichs Erz⸗ 
—A und Kurfürſten, Landgrafen 


' 


„ 
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in Thüringen, Bartgrafen zu Meiſfen 
und Burggrafen zu Mag 

gnaäädigſten Herrn, 


hätte geſehen. Au iſt er ſchon feiner Zuſage nach 


und Prediger. So ziehen auch die Städte ſehr wenig 
Schüler, meinen, wir haben hier der Fülle und übrig, 
die man ihnen ſchicken ſolle. Demnach haben M. 
Philipp und ich und umgefehen und bedacht, ob nicht 
M. Augufinus zu —*— zu rufen wäre. Aber man 
fagt und, er folle fhwath fein. So möchte man ben 
zu Jeſſen auch dahin brauchen, denn er auch dafelb 

weg gedenkt. Zulegt And wir bedacht auf den Schul: 
Fr zu Altenburg, der ift gelehrt und alt genug, 
auch faſt geübt in Kirchenſachen, dazu befannt zu 
Alten utß und iſt allezeit ſo geweſt, daß die Schul⸗ 
meiſter die beften Pfarrherr geben haben, ſonderlich, 
wenn fte fo lange haben ſich geübt im Schulenregi⸗ 
ment. Denfelben geben wir & 8. 5. ©. au, zu 
wählen und verfchaffen, wad E. 8. 5. G. gefället. 
Mehr und anders wiſſen mir dießmal nicht, bis bie 
andern reif werden. RN weiß nicht, was dort zu 
aeipgl oder Erfurt waͤchſt. Wittenberg vermag doch 
—J t, aller Welt Pfarrherrn geben, und. fie Ki 
är eine Kirche, und mehr, denn itzt Rom und P 

thum thun. Sollte anderd thun heißen, wad Der 





deburg, meinem 


- um — 


met m. € ‚Hiemtt dem Heben Gere Befehlen, 


ee Bi s. 
' williger und ——* 
Martinus Luthest, D 


ut 


873. 
An den Sanbgeofen ale Pe Heflen, vom 


(Aus son af Dr bei v. Rommel, Urkanbenband 
©. 109. Mr. 29., miigeheilt von Seidemenn.) 





borner Ich ſchicke hiemit E. %. ©. wieder 
die welſche Freude uber meinem Tode. Es iſt ein 
armer barmherziger Scheißpfaff, der da gerne wollte 
ut thun, und hat doch ni {8 im Bauche. Mein 
üclein wider das teufeiifche Bapfttbum wird bie 
Dorndtag audgehen, daran mird man fehen, ob ich 
tobt oder lebend fei. Gott, unfer lieber Herr, fei 
mit S: PR . Barmberziglich, Amen. Sonnabend® 


nah 2 
E. F. G. 
ee 6 


Ich will das Welſch und — — tafen 
druden. Denn e8 * keiner Antwort werth. 
allein zeugen, daß Ihe gelefen habe. 


®. 4: im Herrn. Durchleuchtiger, hocge: 


874. 


An den Surf en Johann Friedrich von Sachfen, 
—* 11. a 15a — qf 


(Uns dom Iche bein! ten, eigenhändig gefchriebenen ls 
nale Luthers im © 5 Renem Url 


— IX —_ 
Gefäyiigte ver evang. Rircheuchkefermatien. Ward 1. 
Pa 1002. 4. ©, 355, mittel von Geldemanm.) 





Meinemgnädigften Herrn, Herzog Xohann 
Srleneih.Ruefürdengu ae ꝛc., eilen d 
zu S. K. F. © Handen. 


G. u. S- und mein arm Paternofter. Durch⸗ 
leuchtigfter, ogeborner urft, gnädigfter Herr! Sch 
hab E. 8. F. ©. diefe Schrift, mir aus Berlin zu⸗— 
fommen, nicht konnen verhalten. Es ift der Teufel 
€. 8. F. ©. von Grund all feines Vermugens feind, 
das fehen wir alle und muſſens fehen. Aber Bott 
ift allmaͤchtig, an den wir gläuben und ihn anrufen, 
ohn Zweifl auch mächtig uber unfer Feinde alle, umd 
ſich bisher vÄterlih gegen und beweifet und fortan 
deweifen wir . ., wo wir bleiben im Glauben und... 
M. Eiflen gethane .. . ihnen gege E. k.... Er 
ft... geweit, mit einem l........ welden 
ih hab angenommen, A. .-..... . fehen, nod 
horen wollen... ....». ... mir Antwort. guug 

egeben. Ich a....... fether . . Raum und 
Zaum und fi unternimpt . . . Groß tft der Stolz 
des hohen Geſchlechts Meifter . . Ich hab mich gegen 
dem Markgrafen entfchuldigt ... . ih M. Grickel nidt 
hab wollen boren, und d. . . zugeichidt dem Mann, 
der mir diefen rothen Brief... . weldhen mir E. &. 
F. ©. wollten wieder laffen zu . . . und den Mann 
nicht melden, wiewohl er. ... . . nachfraget. . . ohn 
daß ichs nicht wollt verne... den... Gotte 
befohlen. Amen. Fa nah Epi.. . 1545. 


unterthäniger 


Martinus Luther. 
Bott richte einmal Meng aud. , 


v 
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An Chriſtoph Yrger, vom 14. D 1545, 
(Ans von Hormayr's Toben 1845: ©: 20. Geite: 
nn . Rarnn.) BEER 


* 
‘N: 
⸗ 


EL, 


boerse r 
In 





Dem geſtreugen ehrenfefte n Ehriſtoph 
Joͤrger, meinem günſtigen guten Herren 
und Freunde : . 7* 


Gnad und Fried im Herren. Geſtrenger, Ehren⸗ 
feſtex, lieber Se an reund, Es hät mich Doc⸗ 
for Gregot vetmocht, dieſe Meine Schrift an euch zu 
ſchreiben, nachdem euer Sohn nu fiſt ihm ſchuldi 
iſt und allhie ſolche Stadt und, Weſen nicht iſt, * 
man kunnt viel fürſtrecken oder lang borgen. Arm 
Ding iſts mit uns, von der Hand in den Mund. 
Darum wöllen Eur Gefreng denken, daß. hie nicht 
it lange vorttreden oder Vorrat, und 9 tlich ge⸗ 
nemnten Doctor entrichten. Der Knabde ſtudirt 
wohl und iſt ſehr geſchickt, daß der Koſt nicht üd 
angelegt iſt. Solches werdet v wohl wiſſen aufß 
Beſte zu entnehmen, Denn E. Geſtreng ſollen dem 
Knaben zuvor vorſtrecken um alletlel kuͤnftig Fertlo⸗ 
keit, denn hernach bezahlen bringt mit ſich viel Un⸗ 
tichfigkeit, wie täglich fiir Aigen iſt; dieſer ſtixbt, 
jener verdirbt; daß alle Wege beſſer if" Fürſorge 
denn Nachſorge. Hiemit. Gott, befohlen, Anti. 
Montags nad Luk 15453. 4* 

ne Maxtinue. Luther, D. 
I 5  ) ( 


. 3 

An Heinrich Oldenburg au Magbeburg. Ode 
Jahr, Monkag post Voeem lucunditatis. 

(#5. Goder dex Moſfenbmuteler .Bibkietbel 221. 13. Enire- 

vaganı 49. in De: Mette's Rachlaſſe· Geibemanz.) ı 

. RE TR PB I men... \ 
Luther's deutſche Briefe 4, E 


® 


14 
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Dem ehrfamen und. weifen Heinrico Ol- 
denburg zu Magdeburg auf dem Lojcher 
Hofe, metwerh befondern, gunftigen, gu: 

- ten Freunde : =. 0. 

Gnad und Fried in Chriſto. Daß ich euch nicht 
antwortet habe, mein lieber Heinrich, auf bie vorige 
Briefe, ift die Urſach: Sch wußte nicht woher oder 
wohin, benn ed war fein Datum darinnen; fo kaunte 
ich un (sio): . Aber nu ich8 gelefen hab in dieſem 
legten Briefe, daß es zu —— geſchehen, gebe 

mein Antwort. So der Geſelle hat gewußt, das 
kaiſerliche Mandat ſei vorhanden geweit, kann er 
nicht ſchwoͤren, er habe ed nicht gewußt. Deſſelbi⸗ 
gengleihen, ſo ‘er meine Lehre und Bücher vor 
chriſtlich und recht erfennet und hält, kann er in kei⸗ 
nen Weg verfchwören, zu haben oder zu lefen. Das 
fann er aber wohl verſchwoͤren, ja tft aug nit Roth 
au. verichwören, fondern fol es von ihm felber laſſen, 
denen die Bücher zu bringen, die fie nicht haben 
wollen und verfolgen. Gleichwie Chriftuß nicht ging 
in die Stadt Samarig, do fle fein nit wollten, und 
hleß die Zünger fliehen aus den Städten, die fie 
nit aufnahmen, auch den Staub von den Füßen auf 
fie abſchutten; wie auch die "pofel bie Juden ließen 
und gingen zu den Beni aß er aber verſchwoͤ⸗ 
ven follte, er wolle fe nicht in Chriſtus Reich drin 
gen, daB ift zu den, die fie zu Magbeburg Haben 

‚wollen und begehren, fann er auch nr thun, dann 

Hriſtliche Liebe, Treue und Dienft verfhwören. Ber 

jagen fie aber ihn daruber und wehren in den 

Eingang, fo fol ers leiden und herausſen ohn alles 

Beriätudren: alfo daß er die Chriften nit laſſe, es 

werde ihm dann mit Gewalt gewehret und bie Thu: 

ren vor ihm verfchloffen, und die Macht alfo frei 
behalte, ihnen mit folhen Buchlin zu dienen, wie 
und wenn er fan. Ind troften ihn, daß er Gatt 
danfe, der ihn dazu hat der) —55— daß er-um 
das Evangellon' verfolget wird) ud Tel frohiich mit 
den Apoftel Acter. 5. Dann meine Sünde und 

Undankbarkeit macht Teider, daß ich zu folder Wür 

digkeit nit kommen Tann. Ghriftus ſtaͤrke ihn und 


X 
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alle, die in gleicher Verfolgung ſind. Datum zu 
Zerbiſt, am Montag post Vocem er ring gu 
artinus Luther. 


877. 


An den Kurfürſten. Ohne Jahr und Datum. 


Nachſchrift zu einem nicht bekannten Briefe. 
Zürbtite für den Lic. Baſilins Art und eide arme Familie. 


(Uns dem Driginal im Beim. Gef. Archiv in be Wetite's 
Nachlaß. Seidbemenn.) 


⸗ 





Uber das, nÄblgfter Herr, wiewo l ri mid 
ihäme, und des Ind iſt viel, doch mu ich thun. 
Der Licentiat Baſtlius, wilden E. K. F. ©. das 
Jahr hat laſſen XXX geben von C. Blanden, nu 
aber zu Zorgau zum Arzt angenommen ir ahr auf 
geringen Sold und eingefpannen Dienft, wollt er 
erne Doctor werden zum mehrer anjehen, was ſolch 
Ampt bedarf. Wenn nu €. 8. G. noch einmal 
zur Lege wollte laſſen geben biefel en UXX Buben, 
wäre wohl noth und. gut, aber ih wills in @ K 
3. &. gnädigen Willen geftellet haben. 

Sonft ift allhie ein armer Burger, der mit feinem 
Weibe ein ganz Jahr Frank gelegen und verborben, 

weiche ſich nu nicht Tonnen wieder einrichten zur 
Nahrung, verderben je länger je mehr, die mich auch 
fat gebeten €. 8. F. &. anzurufen. So erbarmet, 
mich ihr, dad weiß Gott, barumb bitte 0 on abermal, 
E. 8. ‚wollte auch gnädig und Darm hen 
über fie: erfcheinen. Das find zwo Geldſachen, die 8 
ungern handele. 
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2) bie 
* — he —8 —* Ya ben Er x ' 
aum und Urfad, at w 
—* Maß Fe Heidenſchaft zu feuern. 





An einen Ungenannten. Bruchſtück. 
(Unfg. Rad. 1722. S. 189. ex Msto, in de Weite's Madhlef. 
Geidemann.) 





- Meine Kätba laͤßt auch freundlich warnen., daß 
ihr ja bei Leib Fein BauernsKloppel zur Ehe ‚nehmet; 
denn fie find grob und ftolz, koͤnnen die Männer 
ni vor Na ch Tonnen wu weder kochen non 


— — — 
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Inſchrift von Luthers Hand in einer Bibel. 1543. 


Diefe Bibel Befindet ſich in der Bibllothek des A e 
wait — —*X Dr. endeten) martiae 





Absorpta est mors in victoriam Isaia 25. 
br na ya 
praecipitavit 'mortem in aeternum. 
Weil Adam Iebt (das iſt fünbigt), verflinge 
der Tod dad Leben. Wenn aber Ehriftus ftirbt (das 


ift gerecht wird), perſchun et das Leben den Tod. 
4 fei Bott gelobt, daß Ehriftus ftirbt und Recht 


Rartinus LutheßR, D. 1583, 


) — pruben Genf“ (Ehemanie Vewerkwg 
Bu yy x—— 





— u — 
8s8.. n— na 
Sprüche von vuther in — ab ihren. 
45 


(Dr. Neudeder.) * 
Dieſe Bibel, deren Drud bie, Furſten vox Ss Wolf⸗ 


ung, Don, Gprorg und Ieagim „ehr die Kirchen 
ter fur. Landen ** verfe eſtellen laſſen 
(u einer „he fänieliäen onit ber ea * Särken 


Leip {get eur Be ang. 5 ‚ 

Diteher 5 1833, Ar. no. 310) beſteht 

—— davon, welches in ber rer —2X zu Diem 
ahrt fein jo, "enthält folgende Inſchriften. 





Sm 1 Heil: Mofe Lib. 5. eap. 32. 
Meine Lehre en wie der Regen, und meine 
Rede fließe wie der Than, wie der Regen au de 
Gras, und wie die Tropfen auf das Kraut 
Ich will des Herrn Namen preiſen. 
Hie gibt Moſe ſelbs die Gloſſa —* ftineMächer, 
Be Sem le Hi m 3 ann eisliir deren 
a riſto m en, der: gewi er Herr 
ii mit Gott dem Bater und Helligem Geift, denn 
gehet alles auf den Sohn, auf daB levitiſch Pries 
35 welches er ſelbs im Bilde heißt des Fünftigen 
Chriſti Exod. 25. Und fiehe zu, daß du es macheſt 
nach ihrem Bilde, das du auf dem Berge: gejeheh 
hal. Daher ift dad Reue Tefliment and Mofe ges . 
Ind en und getroffen wie der Regen aus den Wollen 
der Thau aus dem Simmel; aud zuvor alle | 
Bropfeten habens aus Moſe. 
Martinus Luther, D 


Im I. helle: Bf. 119. 


Großen Frieden haben, bie dein &ejeg lieben, und 
werden 'nicht ſtraucheln. 

Biederumib müffen die großen Unfrieden haben, 
welche Gottes Belege beraiiten oder haflen, und an 
Menichen ober am Teufel bangen, oder ihre Jünger 
And, denn da Fein friedlich Gewiſſen ober Herz gegen 


— RXI — _ 
Gott fein, fondern muß ” — Unruhe und 
dort ewiglich nfel be und hölliihe Bein leiden. 

uf er. bdie!b ein setets.- lieben, Ddenn 

e nicht gnug * — pe ‚m Buch allein. oder 

tm Mund haben, fo en muß mand ha⸗ 

ben, ” iR Sup und est ki — RAR, bik 
ergernu 


nen 
— ander ‚ fi, daß 
I a —* 


4544. :: Tee BIIEFT 13% ah — m, Bi e sem Aaus ugenorne * 


mt. rue 37.7: SR Luther, D. 


‘ a MU. Theile: Johann. 3. :: 

le, lieh He. Gott Die Welt, daß er feinen eini⸗ 
gen Sohn gegeber has, auf daß salle, die an ihha 
glaubenꝛ mit verloren Waxhen ‚»'fonbeen bad ewige 

Leben haben. ww. ua. Nano 
\ ‚ Ber:idad ‚glauben Tann , Sem:tultß bie Bibel frei: 
dich ein u wethes Buch ein; onderlich das Reue 
—— — —* 





Zar * —— BE wenn F 
w Augenomuken. R ein grau 
Ding ed. iſt umb die Welr-für Bott, und wie ein 
jelia Ding es iſt unb einen Chriſten oder Olaͤubigen, 
ex ſolchen thewerm,: ewigen Schatz hat, den bie un⸗ 
finnige Zelt mi mit auſt und Freuden gerne entbehren 


will. 
nartimns Sale D 
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884, 
Kurze Audlegung der Worte Jeſaiä 52, 10. 
J. 1545. 0 


‘ 


Diefes Autographon Luthers ſteht auf ber Innern Seite des Ein- 

Bandes einer beutichen Ausgabe der Loci Phil. Melauchthons 

von 1544., welde ſich in der Klofterbibliothet zu Maybingen 
befindet. (Kanzleiraih v. Löffelholz in Wallerſtein.) 





Iſaiä 52. V. 10. 


Wie lieblich find die Fuße dere, die den Friede 
Serkundigen, die das Gute verfundigen. 


Friede und But 


deutet® Paulus ſelbs. Den ewigen Friebe 
und Trof, das ift, Vergebung der Sunden und 
ewigs Leben in’ Ehrifto. Aber alfo habend Kaiphas 
und Hanna, PBapft und ihre Schuppen nicht vers 


ſtehen mugen. ' . 
Martinus Luther, D. 1545, 


885. 


Denkzettel Martin Luther. Ohne Datum. 


(Au6 dem Cod. Dessav. A. Prof. Lind ner zu Deflen, in 
ven theol. Studien u. Kritifen von 1835. ©. 358. 








Dentzettel Martin Luther 
zu Torgau, 
zu Grimma. 


Ey gedenfen bei den Herrn Bifltatorn zu Grimma 
der Magdulenen Staupigen, ein Haͤuslein des Kloſters 
auf ihr Leben lang einzugeben, zu Ehren und Dank 
ihrem Bruder D. Sohann Staupig. 
Am Klofter it Er Clemen zu viſitiren, der hal- 
Rereiglie wider da8 Evangelium ift, und berufen, daß 
er auf Herzog Georgen Theil, und der ae laner 
go mit etlichen heimlichen Haͤndelchen befleiße ſampt 
agiftro Rode, dem Burgermeifter. 


F J 


4 


Zu Eoldig dem Pfarrherr ein Haus erblicdy zu 
geben, : deögleihen dem guten alten Dann Er N. 
Stoghein, wie ich -dem H. Doctor Jonas fleißig 
angezeigt. 

5 Hie zu Torgau mit dem gemeinen SKaften zu 
‚reden: ' 

Zu erhalten die Cantorei und die gottliche lob— 
lihe Kunſt Müſica wird begehrt ein Fleines Soldlein 
aud dem gemeinen Kaften zu einem Organijten und 
etwa einen fl. für Papier und Schreiben, zu Sangs 
buchern, und den armen Caplan, fo vorzeiten fich 
bie wohl verdienet in Peſtilenz und allen Rothen, igt 
in Hans Feyld Haufe auch mjt einer Steur aus 
dem gemeinen Kaſien zu lieben und fodern. 

b auch ein Dorfpfarrer unferd Achtens an 30 
oder 40 fl. genungfam Berforgung habe, dem Exempel 
Markgraf Beorgen nady? 











67. . 


Sn. din Kurfürſten Johann friebrih, v. 1. 
Be Januar 1542, 
&elpy Suppl. No, 181. ©. 97. Wald XXI. 459. De 
BVL 


” 1 





Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur—⸗ 
ſten und Herrn, ee Johanns Friede 
ih, Herzogen gu Sachen, des heil. Ro. 
Reihe Erzmarfhall und Kurfurſt, Lande 
ggafen in Zhuringen, Markgrafen zu 

eiffen und Burggrafen gu Magdeburg, 
meinem gnädigften Herrn. 


®. u. F. in Ch, Durdleuchtigfter, Hochgebor⸗ 
ner Furſt, —2— ‚Her! Es hat a der Bur⸗ 
germeifter zu Zwidau M. Oßwald Lofan angezeigt, 
welchergeftalt fie zu Zwickau die Schule furhaben zu 
befien, welchs er an E. 8. F. ©. wohl wird ans 
zuttagen wiſſen. Und wiewohl ichs fur unnothig 
angefehen, daß ich mit meiner Commendation an 
€. 5 G. mich maden follte, weil ich weiß, baß 
€ 8 F. G. (Gott 206) Yon ihr felb8 geneigt fein, . 
Kirchen und Schulen zu fordern; er hat “aber nicht 
wollen adlaffen: fo bitte iWiBoc unterthäntglih, €. 
8 F. ©. wollten fein Antragen gnädiglih horen 
und verfiehen; denn wahr iſts, daß die zwo Knabens 
ſqulen, Aula und Torgau, fur andern zwei treffs 
liche, koſtliche und edle Kleinoder find in E. K. F. 
G. Landen, da (wie wir fehen) Bott fonderlih Se⸗ 
per und Gnade reichlich zugibt, daß viel Knaben 
aſelbſt Wohl gezogen, und fle Landen und Leuten 
augliche und —5 — Perſonen zeugen, will ber 
Suspers Deitfpe Briefe &, 4 





. Sam. Stryck »dpend. ä 
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andern Rugung ſchweigen. Und mir fehe h 
gefallen bat, deſ die zu Zwickau von ſich ſelbs 
her Sachen ſich jo ernſtlich und tapferlich —*— 
und treiben, da ſonſt in andern Städten und Ober: 
leiten ſoiche Lundtroſſe und Schlungel oder gottloſe 
Geizhalſe regieren, die wohl F viel weltlicher An⸗ 
dacht haben, daß fie wollten, Chriſtus mit Kirchen 
und Schulen wären, da der Leviathan regiert. So 
dunft ie auch nicht ein Großes fein, daß fie von 
G. 8. F. G. begehren, ſonderlich weil es nicht ewtg, 
ſondern zeitlich, Kr nämlich fochs Sabre währen follt, 
Gem etliche vermagende Burger, aus E. & %., . 
empel bemegt, au. dazu. thun würden. ©. 
. werben ſich X wiſſen hierin m hen zu 
efoblen, 


—* Te. Gott Amen. euen⸗ 
oo vn u "Bart Sue 
61. 2 | J 


Luthers Zeſtamen, v. 6. genuen 1542: 


Altenb. Vill. 846. Leip; x; 892, Wal r. 70. 

A hr —R Sara am 

Num. zu > 209. Henn * Luther. ‚reform; ‚B 
"1085. De WB. V. 222. 





Ich, M, L. D., belenne mit dieſer meinen eigen. 
— daß ib meiner. lieben und: teauck Aus⸗ 
tauen SKatherin. gegeben babe zum Wipgedüurg Geber: 
wie. man dag. .nennen Kap) auf ihr Sbenlang⸗ ‚Dan. 
mit {la ihrea ge * —J— —— 
muge, und, gebe ihr, d Kraft nsfeh) DR eft 
gegetzwartiges und heutiges Tagehs : ; 
mlich — ——* vol; ich ; hafftähe 
Be ausgeig:ch habe,. allssding, —* mhe bb! 
Be daßı: Kein Men m Eiehmun, 


0 an Tan Kae edel a ia 


BD SE eo ne 
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Reiten; * 


© lich ei 7 
jr Ks, er Fr Ya ** 
und: mis durch veichen ones Segen fünf Röendige 
Kinder: (die noch Kuchanben,, ‚Soil. geb Image) geboren 


vn Sum a Haßı:He. bier S id 
ww ji ft no 
—— maria Re fe EN auf 38 
nehmen und bezahlen: fol, weichen mag fm ungefähr, 
bertußt, 350 Fl.,.mugen ſich vielleicht wohl 
wer Heiden 


Zırıaı dritten, unb allermeiſ darumb, deß ich wiu 
Re maſſe nicha dewigtinderm. fonder viq Kinder ihr in 
die Hände jeden, fie is- Ehren ‚Halten, und amterwon: 
ſen Mein, wie Gott: geboten.hatı. Demi ichw & 
fehem und: erfahren, nie, her. Teufel .wibeg..di 
bet. Bie Kinder heget und veizet, wenn ſie gleich 
Aid, durch 6 wand neidiſche Mauler, ſonderlich * 

Bittwen And, middle Söhne Ehefrauen, 
—*8 dis: Tochter ECheninner kriegen, und. wiederumb. 
Socrus nurum, nurussokstim. Demm iich halte, daß: Die. 
uica werve ihrer: eigen Kinder dee befte: Bormund 
feiny umd ſölch Surblein, und —— 
indem Schubeh: oder Nachtheil, —* zu Rußz um 
Veſſerung brauchem als die: ihr Fieiſch und-Blat. Par 
undı fie uner ihrein: Georgen getragen hat. 

Wit ob fie nad meinem Tode ‚aendihiget. oder 
jenft wtınfachet wurde (denn ich Gott in feinen Wer⸗ 
ken: ud Willen kein. Zigh ſetzen kann) fi zu vorän⸗ 
1) 2 -jo..ttane ih och. und will hiemit: ſ Aches Ver⸗ 
kauen haben, fie. tuexbe fd mutteriihngegen unfee 
beiber.-Sindet halten ‚zur vᷣ alled we +8: fet Wip⸗ 
gebing.. oder anden®, ae ie wacht ift, mit: ihnen theilen. 

Und bit am em 'umterthäniglichen M. or. 
— Herzog Kolmıms Frledriten —— ù se;, 

Ki G. —88 foͤlage Begabung oder Bipge- 
ding, —55 — — r und handhaben. 

ch vi ermune guten Freundbr, wollten 

zweien, —* Fa Sugen fein, une fe: eutichuible 


+ 
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en: helfen, wo egliche: tze Mauler ‚fie beſchhweren 
Oder verumglinipfew elle ale follt fie etwa eine: 
Barſchaft hinter fib haben, die fie den: armen Kin⸗ 
ben entwenden: oder unterichlahen würde. Id bin 
deß Zeuge, daß da feine VBarſchaft ift, ohn bie Be⸗ 
cher und Kleinsd, droben Im Wipgeding hlet. 
Und zwar fallt bei Jedermann die Rechnung offentlich 

eben, weil man weiß, wie viel ih Einkummms ge= 
Babe von M. gefte. Herr „iind ‚font nie ein: Heller 
noch Köralein son Icmand:einzufmmmen 'gehabt, ohn 
was Geſchenk if: geweſen, welchs droben unter. ben 
Kleinoten, zum Theil aud.ngc in der Schmid fledt,. 
und zu finden ift. Und ich doc von folhen Eiukummen 
und Meſchenk ſo viel. gebaut;: gekauft, große und: ſchwere 
Hauthaltung: geführt, daß: ichs muß neben: andern 
ſelbſt fur ein fonderlichen, wunwerlityen Segen ertens 
nen, daßıidıa hab. foönnen erſchwinden, und niht uns 
der iſt, daß feine .Barfchaft ‚;fandern. Daß nicht mehr 
Schuld daR. Dieß bitie ich darumbz denn. ber Tai 
fel, ſo er mir nicht kunüt näher kummen, ſollt ex wohl 
‚meine Käthe allein der Urſachen allerlei Weiſeſu⸗ 
chen, daß fie des Mannes D. M. chelihe Hausfraue 
geweſen, und. (Gott Lob) noch iſt: wur 

Buletzt bitt ich auch Jedermann, weil ich in die⸗ 
fer Begabung oder Wipgeding nicht' brauche der juri⸗ 
ſtiſchen Forme: und Wörter (darzu ich Urſachen ge⸗ 
babt),: man wolle mich laſſen fein die Perſon, ‚die ich 
doc in der Wahrheit bin, . nämlich ..offentlih,. umd 
Die Heide im utel, auf Exden, auch in der: Höllen 
bekannt, Anfchene - oder Autovität genug hat, :der 
man trauen: und glauben. mag ,: mehr denn "Teinem 
Notario. Demu:fo mir vordampten, armen, unmürdis 
gen, eienden 'Sunder Gott der Bater aller‘ Barınz. 
berzigfeit dad Evangelium feines lieben Sohnes vor« 
trauet, darzu mich auc treu umd wahrhaftig darinnen 
gemacht, biöher behatten und funden hat, alſo daß 
auch ‘viel. in. der Welt daſſelbe durch mich angenum⸗ 
men, und: midy fur einen Lehrer bet Wahrheit. halten, 
ungeacht des Papſto Bann, Kaiferd, Künige, 
Furſten, Pfaffen, ja aller: Acuftl. Zorn: foll man ja 
viel mehr mir hier in dieſen geringen Sachen glauben, 
A | 





fonberlich weil hier iſt meine Hand, faſt wohl befannt 
der Hoffnung, ed foll —8 wenn man fagen 
und bemweifen kann, dieß D. M. L. (der Got⸗ 
tes Notarius und Zeuge iſt in ſeinem Evangelio) ernſt⸗ 
iihe und wohlbedachte aneinung, mit feiner eigen 
Hand und Siegel zu beweiſen. Geſchehen und geben 
am Tag Ephiphaniä, 1 y L 


Ego Ph. Melanthon testor, hano esse et sen- 
tentiam et voluntatem et manum Rdi D. D. M. L., 
Praeceptoris et Patris nostri charissimi, 

Et ego Ca. Cruciger D. testor, hanc esse et 
sententiam et voluntalem ei manum Räh D. D. M. 
L., charissimi Patris nostri, quare ei ipse mea manu 
subscripsi. 

Et ego Joh. Bugenhagius Pomeranus D. idem 
testor mea manu. 





62 u 
An Wolfgang, Pfarrherrn zu Weißenfels, viels 
leicht im Januar 1542. | 


Letpz. Suppl. Ne. 191. S. 102; dei Walk X. 2734. 
va ann Dr ©. V.428. . ° 


- Gnad und Fried. Mein licher Magifter Wolf⸗ 
sang! Nachdem ihr mir als ein Seelſorger zu Wei⸗ 
Benfel® angezeinet, daß die würdige Domina im Klo⸗ 
ſter daſelbſt nicht will oder kann gläuben daß es 
recht ſei, des heiligen Sacraments beiter Geſtalt zu 
— es fei denn, daß ih Doctor Martinus 

uther ſelbeſt ſolches ſage oder befenne, weil ich zus 
vor ſoll gefchrieben haben, daß ein Concilium follt 
and mußt ordnen, folhed zu gläuben: darauf wollet 
ihr der Domina anfagen: wenn fle nichts ander® ans 
Acht, fo will ich ſie biemit brüderlih und ſchweſterlich 
gebeten haben, fie wolle ven Ihren vorigen Berftande 
abftehen, und -nunmald mir gläuben, weil fie es das 
bin ſiellen will, ald einem treuen Freund, daß es ges 
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gen: helfen, wo egliche mutze Maͤuber ſie beſchweren 
oder verwmgliuipfew wollten, als follt fie etwa wine 
Barſchaft kinter ſich haben, die ſte den: armen Kin⸗ 
dern entwenden: oder unterichtahen würde. Ich b 
def Zeuge, daß da feine Barſchaft it, ohn Die Bes 
cher und Kleinod, droben im Wipgeding erzählet. 
Und zwar feilt® bei Jedermann. Bit Rechnung offentlich 
eben, weil man weiß, wie viel ih Einfunmans ges 
abt von M. geftr. Herr, ind. fonit nie ein: Heller 
noch Koͤrnlein von Icmand einzufummen ‘gehabt, ohn 
wus Geſcheuk if geweſen, welchs droben unter den 
Kleinoden, zum Theil aud.nod in der Schuld ſteckt, 
und zu finden iſt. Und ich Doc von ſolchen Ciukummen 
und Seichent ſo viel gebaut, gekauft, große und fchmwere 
Haushaltung goführt, daß ichs muß. neben andern 
jeib fur ein fonderlichen, wunderlühen Segen erten- 
nen, Daß:ihe Hab. fönnen erfchwinden, und nit. ums 
der iſt, daß feine .Barichaft fomdern Daß nicht mehr 
Schuld da. if. Dieb bitte ich darumb; denn ber Teu⸗ 
fel, fo er mit nicht kunut näher fummen, follt ex "wohl 
meine Käthe allein der Urſachen .:alieriel Weiſe fer 
hen, daß fie des Marines. D. M. chelihe Haueftaue 
geweien, und (Gore Lob) noch iR: : . 

egt bitt ih auch Jedermann, teil ich in bies 
fer Begabung oder Mipgeding nicht brauche der juris 
ſtiſchen Forme ‚und Wörter (darzu ib Urſachen ges 
habt), man molle mid laffer fein die Perfon, die ich 
doc in der Wahrheit bin,. nämlich. offentiich, umb 
Die beide im Perf auf Erden, aud in der Höllen 
befannt, Anfchene - oder Wutovität: genug bat, der 
man ttaurn und glauben. mag, mehr denn feinem 
Notario. Dem ſo mir vorbampten, armen, unwürdi⸗ 
gen, elenden Sunder Gott der Vater aller Varm⸗ 
herzigkeit das Evangelium feines lieben Sohnes vor⸗ 
trauet, darzu mich auch treu und wahthaftig darinnen 
gemacht, bisher behatten und funden hat, alſo daß 
auch viel. in.der Welt daſſelbe duch mich angenum⸗ 


ungeaht des Papſts Bann, Kaiſers, Künige, 
Fürſten, Pfaffen, ja.alles::Zeufel..Zorm:.foll man ja 
viel mehr. mir hier in dieſen geringen Sachen glanben, 
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ich mache den Beutel loͤ ‚ und blaſe ins Getrei⸗ 
dig, daß ihr doch nichts behaltet ꝛc. | 

Solches ſchreide ich, als ich denke, E: G. zuletzt; 
denn mir das Grab. numehr. näher A, weder man 
vielleicht gedenfet, und bitte, wie vor, daß E. & 
lanfter und gnädiger wollten mit ıhren | 
umbgehen, fie laſſen bleiben, fo werden E. G. auch 
bleiben durch Gottes Segen hier und dort. Sonſt 
werden fie e8 alled beedes verlieren, und gehen, wie 
Fabel -Aesopi fagt, von dem, der die Gans Aufidmeidt, 
die ihm alle Tage ein gülden Ei legte; verlor dar⸗ 
mit. dad güldene Et, mit Gans ’und Likitod; und 
wie der Hund im Aesopo, der das Srüde Fleiſch 
verlor im Waſſer, da er nad) dem Schein Tamappete. 
Denn gewiß iſts wahr, wer zuviel haben will, der 
at bat, ZBenigere,, baren Salomon ia Proverb. 
v xeibet. un 21 ⸗ .: 

Summe, es ift mir nur zu dhun umb E. G. 
Seelen, die ich nicht kann leiden aus veiner Sorge 
und Gebet ‚verftoßen fein; benn da iſt hei mir gewiß: 
aus det Kirchen verſtoßen fein, it aus dem Himmel. 
Und darzu zwinget mich nicht allein bag Gebot chrift- 
liber Liebe, fondern auch das fchwere Dräuen Ezech. 
3., darmit Bott und Prediger beladen hat; denn wir 
ollen. umb frembder Sünde ‚willen verdampt ſein, 
da es Sprit: Wirt. du dem Sünder. Jeiue.Siünde 
nicht fagen, und er flirbt darumb, ſo mil ich feine 
Seele von deinen Händen fosdern: denn darumb hab 
ich dich zum Secljorger geſizßet. 

— Dannab —* — €. G. mir Ace nöthine Den 
mahnung wohl wi u gute zu haltenz denn u 
C, 8. Bünde willen Kann ich mich nicht verdammen 
laſſen, fondern ſuche fie vielmehr mit mir, felig zu 
machen, wo es immer müglic ifl. Sonſt bin ic) hier» 
mu fur Bott wohl enticratdigt. iermit ‚bem-lieben 
Gott in alle Gnade und Barmherzigkeit befohlen, 
men, ‚Donnerfag. nadı Untkedra Peiri, apno 1 
EEE lie 

williger und un LU, . 
. . — ——X Ruther. 


—— bie 


“ 


| 674. 
‚ Un die Grafen Philipp und Gen zu Mans; 
: feld, v. 14. März 15 


Bei Job. Georg Leukfeid Historia 8 Tarife 
Dueliub. und 4 erst, 1 ©38.f. Wtenb 
—WB —— xl 103. De @. V 





Denen Ebelen und Bohlgebornen Herrn, 
Herren Philipps und Seren Hand Bent 
gen, Gebrüdern, Grafen und Herrn zu 

andfeld, meinen gnädigen, lieben Lan⸗ 
desherrn. 


Gnad und Friede, und mein arm Pater noster. 
Onädige Herren! Es tft mir wohl leid, daß ich mein 
erſtes Schreiben an E. Gnaden, ald meine liebe 
Landsherrn, nicht rähticher anfangen fann, ohne baf 
eine Schu nit iſt. E. G. wiſſen freilich wohl, 
mad Rede und at nun eine Weile gangen über 
meinen 0 nädigen — Graf Alhrechten, welches 
ich wa ri 6 mit —* er Betrübniß hoͤren u, täglich, 
wie ©. Unterthanen Da Yon en und dringen, 
auch —— zu fih reißen, das J. G. nicht 
zuſteht. Ich aber, wie man leichtlich an —* 
ten, hieeinne nichts ſoll zu thun haben, ober was 
mich angehe, oder ich darnach fragen folle. Das 
ift ja wahr. Aber ih bin ein Randeind in der Herr⸗ 
fhaft zu Mansfeld, dem es gcbühret, fein fets 
land und Herren zu Heben, und das Befte zu wüns 
hen, darzu au ein offehtlicher Deebiger, der da 
huldig ift au vermahnen, wo Jemand, den 

Pro nicht ſehen kann, wäß er für Uns 
te ut 

Darumb bitte ih, E. G. wollen mein arm 
Senfzen gnäbialih hören, oder: wo das nicht fein 
könnte, mein Seuhe fen (wie ſie doch then wen) 
an jenem Tage, ab e eig gewarnet, und 
Meinige ee babe 

enke daß ber. böfe Geiſt etliche reizt, die 
€. ®. — ſollen helfen zu Grunde verderben. 
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Denn Gott hat €. G. eine Herrſchaft gegeben, der 
man nicht ohn Urſach, der Welt nah, gram oder 
ungünftig fein, oder, wie man redet, aus Neid vers 
aönnen möchte. Denn wer was bat, der hat feine 
Reider, und derfelben vielmehr, die alle wollten, daß 
€. ©. Bettler wären, und vielleicht, wie ich denke, 
derümb, daß der leidige Keger D. Martinud der 
Herrſchaft Landkind tft, damit fie zu rühmen hätten: 
Siehe da, wie Gott alle die Verfluchten verderben 
läffet, die am Evangelio bangen; zum Wahrzeichen ° 
it fein eigen Baterland, die edle löblihe Grafſchaft 
zu Mandfeld, darinnen der Bube geboren, fo u 
Grund verderbt. Weil nım Gott der Herr hat €. 
G. in ſolche Herrſchaft gefeget, und befohlen, Recht 
handzubaben: fo bitte ich und vermahne ganz dbemü- 
thiglih, E. G. wollten darein fehen und helfen, daß 
ſolch Unrecht nicht fort dringe, jonft wird8 Gott von 
€. &. fordern, wie fie ed thun können und doch 
nit thun. Denn €. &. haben e8 zu bedenken, . wann 
folh Exempel follte einreißen,, den Unterthanen zu 
nehmen, was ihr eigen ift: fo wird ein jeder Ober⸗ 
herr den Unterheren auffrefien, und wie der Edel⸗ 
mann den Bauer, alfo der Fürft den Edelmann und 
Grafen. Dann iſt es hier recht, fo {ft ed dort au 
recht. Was will dann zulegt werben, denn ein Re⸗ 
alment ärger, denn der Türke hat, ja ein teufeltich 
Regiment. Und wo das fhon nicht gefhähe, fo wird 
doch font Bott einen Fluch Taffen gehen; denn er 
fann Unrecht nicht leiden. Da mügen fih E. ©. 
fürfehen, ich bin unſchuldig. 

Denn daß mein gn. Herr Graf Albrecht vielleicht 
edenkt, die Herrſchaft und alle Güter feind fein eigen: 
a fagt Bott nein zu, und wirds nicht leiden. Denn 

Baur, Bürger, Adel haben eigene Güter, doch unter: 
worfen mit Lehn, nach kaiſerlichen Rechten, fo von 
Gott beftätiget ift, und habens alfo aus göttlichen 
Recht. Wer num alfo will die Güter au fih reißen, 
dag auch Lehne follen mit gehen, da ift Gottes Gnade 
und Segen nit, heißet auch geftohlen und neraubet 
für Gott, mie fein Gebot fagt: Du follt nicht ftehs 
len, noch deine Naͤchften But begehren. Denn ob 
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Ceaf itxecht „Gere HR, über Sand — 
er Dennoch nicht Kerr über die Lehne * 
ber @üter, fo der Kaiſer gibt; denn er fin 
fer, ſondern ein F raf. 
G. haben: einen Segen Gottes im 
‚Bande, fie —8 ja fleißig zuſehen, dag Gott denſel⸗ 

nicht wegnehmen, und Die Nachkommen, E. G. 
Giben, auch nicht klagen muͤſſen: Ach wie eine reiche, 

eſegnete 32340 hat uns unſer Vorfahr, Graf 
verberbel, —* baͤſe Geiſt durch neidiſche 
Nenſchen ſuchet E. ©. und mein liebes Vaterland, 
das thut mir — * was frage ich ſonſt darnadı, 
ber ich auf der Gruben .gehe, und nicht. anders fu: 
23 kann, denn daß id ben Laͤſterm — um 

Ute ‚begeguen, bie bem Fri — 
—8 werden, mein Vaterland und desherren 
hätten müſſen ümb meinet willen verderben. Denn 
ger Ms, wo €. G. nicht werden darzu thun, und 

5. gern Graf Albrecht, Der fürwahr übereilet 
it vom böfen Beifte, wehren: fo werden. E. ®. au 
mit ſchuldig werden. Denn jo Tann es ‚nicht fichen, 
wie ich von Vielen höre, und am meilten von Denen, 
die dazu laden, und ſolch Verderben gerne fehen, 
welches mich auch ſo heftig fhreißen bewogen. 
Denn wo dad Bergwerk fällt, Bi o Tepe die —A 
und Inden alle Feinde. Haͤtte aber M. G. 
Graf Albrecht Mangel (ach ern Bott] "er Het! 
ber wirds nicht fein) ‚ dab die Bürger fo -überjlüffig 
leben: fo wäre der Sadı wohl keihter fu rathen: 
Straf gelegt von Uberfluß; darvon würde die „Bert: 
fchaft reicher, und bie nterthanen X fetter, wie 
zu Nürrenderg und anderswo geſchicht. 

Aber Hier iſt ein zomiger Tcufel Der dahin 
will arbeiten, daß weder Herr noch Vilerh rtban ſoll 
etwas haben. Es ſagen ja alle Bücher: 28 ſei beſſer 
reiche Unterthbanen haben, Denn felbR reich. fein. Denn 

ſelbſt reich fein helle bald werthan, zeiche. Unterthanen 


können allzeit he 

uch * bitte ——— G. ale ſolch * 
reiben iglich zu gut halten;..denn £ 

rathe, wie ed wolle, „ kann ih €. €. ©. weinen le 


— M—. 


Am. m am ſain, — ee Me: | 
ierland * wie i 

B. ala n_gnäbigen lieben ; näheren verſe⸗ 
ben, daß ſie * fol kindlich — Fe mein Ras 





texfand aufs. BeRe deuten are: it Gott be: 

foplen. 3 na Ocu 

, un williger J 
Maxtiaus Luther. 
675, 


An ven Kurfürſten Joham Friedrich, v. 26. 
März 1542. 


Reipz Sa ppi. No. 189. &. 300.5; Wall KA. Af6. Me 
®. V. MB. 
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Dem Durchleuchtigſten, —V— ur: 
Ben und Herrn, Heren Sodannd Friedrich, 
gerisoen zu Sachſen, des Heil. Ro. Reihe 

zssmarfhall und Kurfurften, . Landgr a⸗ 
fen in Thuringen, Markgrafen gu Meils 
fen und Buragrafen zu Magdeburg, mei: 
nem gnäbigfen Herren. 


9. u, F. in Chafte und mein sm Pater po- 
sier, Burhleuchligfter, Hochgborne MR Drang: 
fter her Ben! Ich muß einmal vn or oh Ip3 ſchn 

enn im dange nicht F. K. F. G. geautwortet 
— rnit Dane ze ginterthänt ch 8.8. F. G. 
für das Urtheil, fo E. 8. 5. ©, haben laßen geben 
zwiſchen meinar Käthen und been gu Kixitzſch; denn 
ed gefällt uns das Urtheil wohl, umd Dikten FR ber 
Gule (wo 8 jewem heil geluckt) wohl mehr wand 
Friede ‚und guter Radbarjaak willen eingeraͤumet. 

Zum andern dank ih auch fur den Mein, wies 
wohl Das ein ubzig Weichen? if. 

Su Yritten — mir die ‚Hosen Pe 

er, 


Ugiverft el. K. 
ae Pr —ã* —* und dan mia nicht a 


m. 


von mir fordern, bo bie Schägung anſchlahen: deß 
dank ih auch unterthäniglih. Aber ih muß E. K. 
F. G. meine Gedanken anzeigen, und bitten, dieſelbe 
gnaͤdiglich zu vernehmen. 

·Das große Kloſterhaus, wenn ich gleich ſollt, 
fo, kunnt ichs nicht verſchätzen; denn ich allwege dran 
verzweifelt, daß nach meinem Tod follte mein Käthe 
oder Kinder beftreiten, fo ich8 bei meinem Leben mit 
Dachung, Glas und Eifen ꝛc. fhwerlih erhalte, fo 
doch das dritte Thell nicht außgebauet ift, und das 
Beſte daran iſt, daß E. K. F. G. lauts der Berfchreis 
bung den Vorkauf dran haben. So hore ich auch, 
und kanns leichtlich glaͤuben, wo die Zeit ſollt ſo 
fortfahren, mochts geſchehen, daß man das Haus 
und Collegium mußte vollſchutten zur Wehre: darumb 
ich zuvor bedacht, meiner Kaͤthen und Kindlin den 
. näheften Raum dran, Bruns Haus, gekauft um 400, 
und 20 fl. daffelbige zu bauen, aber nicht daran bes 
zahlet, ohn 120 fl., die ich ſchutdiß bin, ohn daß 
die Tagezeit als in-10 Jahren zu bezahlen mich bes 
- wogen bat: davon ich auch ſchwerlich kann Schägung 
geben, well ichs nicht genieße, und eitel Schuld if. 

Aber dafur will ich unterthäniglic gebeten has 
ben, daß €. 8. $. ©. wollten die andern @uter 
von mir verfhäßt annehmen: nämlih den Garten 
für 500 fl., die Hufe mit dem Garten für 90 fl. und 
ein kleines Bärtlin für 20 fl. Und ift die Urſache, 
daß ich gerne wollt mit fein in dem Heer wider den 

ürfen,mit meinem armen Pfennine, neben andern, 
ie es voilliglich geben. Denn der Unmilligen ift fonft 
nug, dazu, daß ih ein Exempel wäre, und die 
heelen Augen nicht zu fehr neiden mußten, weil D. 
Martins auch mußte geben. Und wer weiß, ob 
‚unfere der vwoilligen Pfennig nicht Gott baß gefallen 
. mit der armen Wittwen, die mit ihrem Scherflin mehr 
einlegte, denn die Reihen, weder der unwilligen 
Gulden, und ich gern unter denen fein wollte, die 
auch mit -Ieibliber That dem Türken Schaden thum, 
oder von ihm Schaden leiden murden. Dein mo id 
nicht zu alt und zu ſchwach, wohl perſonlich mochte 
unter dem Kaufen fein; doch mein Gebet mit der 
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Nischen Gebet Tänaft zu selbe gelegm, darumb daß 
ih forge, unfer Deutihen werben zu vermeflen fein, 
und zuvor ungebußet den „geind verachten, der nicht 
zu verachten iit, ald der alle-Zenfet in. der Hölle bei 
fh bat, und wo Gott. nicht perfühnet bei uns- fein 
wird mit feinen Engeln, id wenig Hoffnung. habe 
auf unfer Madt oder Rüftung ꝛc. 

Zulegt hab ich Er Zulins- Pflug Schrift geleſen, 
wiewohl ichs zu: langfam kriegt, doch am Ende etwas. 
hinein geflidt... Iſt aber gar ſchlecht Ding, daß er 
uns wit dem geiftliben Recht angreift, deß fie ſelbs. 
nicht mit einem Singer anruhren. Und wo ſie es bel 
ten, follten freilich. alle muſſen . abtreten ven. ihren. 
Ständen, Papft guvor, alle Bilhoffe, Dumherrn, 
als durch ihr eigen Recht verdampt ımd entjegt, wie. 
fe horen follen, wenn fie wieder. fommen,  - ' 

Hiemit dem lieben Gott befohlen, Amen. Und 
bitte, E. 8. F. G. wollten mirs gnädiglich zu gut 
Iten. folch verzogen Antwort; denn ich igt in einer 
erbeit face, den Mahmet deutfch cin wenig zu mas 
len, daß ich dafur nicht viel denken noch fergen kann 
auf etwas Anders. : Sonntags Zudica, 1542. 


E. K. $- & . 
en ‚amterthäniger or. 
-. Matt. Quther, D. j 


„4 





616. U 
An den Kuarfürſten Johann Friedrich, v. 1. 
0 Apmil 1542. - 
2eipz. Suppt. No. 183. ©. 9, Wald XXI. 461. De 
MV IE Ä 





Dem Durchleuchtigſten, Eh Furs - 
Ken und Heren, Herrn Johanns Friedrich, 
Dersogen su Sachſen, des heil. Ro. Reihe 

ssmarfhalfund Kurfurfien, Landarafen, 
in Ihuringen, Markgrafen zu Meiiten 





a | u MM nz 
"Amt Bur ggraſen yu Ma— «su = ner 
Br eng * Wr 


und guide ine Herrn: md me ame Pr-nf. 
Datchleuchtigſter, Hochgeborner gun. 8 

ers! Wiewohl ich zur Umzeit Tortinie mit d 
—A ſo — doch vie ort Wie Gra eufe * 


ſo rm allcin Me: Azung, ovrr here ref 
ben, will ers alles en, Grund: und Wodem ur 
ihn dev ei enterben, ein weifer Kaufmann 


ne er nit Sau mb fe ſoll ke 
Surften- zur 82 — Bm 
nu die Grafefchaft von Serie er em Au: m F 
het in dieſem Theil, fo find aber E. K. 
Anfall auch Erben; Hat mid derhalben een an 
E. E. G. uu, ſchreiben, und wo D. Bruck mir 
nicht angezeigt, daß ih itzt ER. F. ©. vielleicht 
nicht antreffen, auch fonft zu ungelegner Zeit kommen 
wurde, fo hätte ih mid Heute aufgemacht, dem u 
ten Heren zu ga unangefehen auch meiner 

6 mein Ss: bitte! ig: u untitthäniglich, €. 8; 

wollten * ah Oel ofen, da er 
Herzo rizen handeln laſſen, 

Een Pa ar ſolch einen Zwiſt in ber a 
haft treibe zum Verderben der Herrſchaft umb rſt⸗ 
den, Lehen und Ehren. Denn wo Herzog Moriz 
bie mchts zuthun / wurde, wie fein. Beruf und Amps 
ſchaldig iR und: dan "guten Kesen- alle” umgcangt 
un wiiserhoet :uffers ımmterbintlen;’ wurde eb‘ ©. 
©... ein bofe ‚Brjhent: im. Htimmd! und auf Erben 
tsingein,. und Bett hochlich etgurmen „ der: allenthal⸗ 


_ — 


bert in / der: Schrift: dränetidenn, fo den Unterbruck⸗ 
tew. nicht/ reten noch Er Baven- ih ©: ©; 
hiermit audy ſchreibe. &; wolltermt' diefe! 
nothige: Schrifti gnaͤviglich zu! 8 halten; denn‘ Der 
gu B St har ſich perſonlich⸗ here’ gu mir. umb: dieſer 

achen willen begeben, und. begehrt folhe Schrift 
en meintr::pe en Reiſen. Hiemit dem lieben 
Gott befohlen, en. Denn es ſiehet, als ſeien 
alle Teufel: fon: In. ver Miete muſſig, und fih an 
uns Dentfchen gelegt, da er: Gottes Wert nicht Tele 
den will. er nach⸗ Judita, 182: 

unter! anger 

” Mark. Luther 





u J “ı " 
- GT ‘ ‘ 
An den Kiirfürften Johann. Friedrich und: dert 
Herzog Möriz. von Sachſen und Deren . Land» 
. flände,.v. 7. pril 1542. : . : 





k: Seokendsef MM. 418: Wiitenb. XI. 289: Jen: 
VÜLABDIEG Aw. VIRL.A2: to I XXI... 426. 2 04 XVM; 
"-.:2808.:Deii VA 





‚Meine. untesthänige Dienfte und mem armes 
Pater. noſter juvor 20. Inädigfter, Gnädiger, Ehr⸗ 
würstge, Wohlgeborne, Edle, "Behrenge, Feſte, und. 
wie cime jeden ‚fein. Titel gebuͤhrt. Mic ift’-foltiı ernft 
—— plo ziicher Zorn zwiſchen beiden, Eur 

end Farſtlichen Gnaden, ſowohl als andern, 

heut erf:regt: fund worden, Und wiewohl mir, als 

Prediger un. geiſtlichen Ampte, hierin weder zu rich⸗ 

ten noch zu handeln ichts gebührt, weil ed ſogar ei⸗ 

tel weltliche Sachen find, da mir auch nicht viel gu 

Diilen. befohlen iſt; fo ſtehet doch da Geeted Wort 

au 2, 1, weiche uns Predigern mat Ball. gan⸗ 

—* gebeut, für :die. weltlichen! Serrichaften. 
ih forgen,. undızu beten umb Friede und ich Was 

auf: Erdem wider: ben. Teufel, altee Unfriedes 
Stiftegsunv. Almfälger.. 


x 
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Au, das ein‘ Stüd unſer Sobge M geſchehen 
und geſchieht noch tägli von ganzem Herzen, näus 
lih dad Gebet, wie das beide Bücher und Gefänge 
zeugen, fonderlich. ist, weil der Zeufel fo eilend und 
plöglich Diefe Unluft .erreget bat. Das ander, daß 
wir aud an Gottes Wort und Befehl anzeigen 
in allerlei Anfechtungen, es fet zu tröften. Die Be 
ten, -oder zu vermahnen die Angeforhtenen, oder zu 
ſchreden die Halsſtarrigen, und dergleichen. - . 
Damit ih nu ‚bierinne das Meine auch thue, 
und. fur Gott mein Gewiſſen entichuldigt habe; fo 
bitte ich aufs Unterthänigft, & Kurz und: Fürftl. On. 
wollten mid gnaͤdiglich hoͤren. ‘Denn ich will nicht 
mein, ſondern Gottes Wort reden, fonderlich weil 
E. Kur⸗ und Fürftl. Gnaden, fampt beiden Land⸗ 
fhaften, das Evangelium angenommen und befannt, 
Shriften fein, das iſt, Chriſti Wort hören und ges 
horchen wollen und follen. Und freilih, weil ich 
bei beiden Seiten geacht, daß ich Chtiſtus ‘Diener 
und Prediger des Evangelit bin’ Lats die Wahrheit 
1» wer mic höret, höret Bott, wie er ſpricht (LZuc. 

10,:16.)5 Wer euch Höret, der bözet mich, wer 
euch verachtet, der verachtet mich, wer - mich aber 
verachtet, der veradtet den, fo mich gelandt hat: 
ba behüte Gott für, Amen. . 

„Gr fpriht aber: Selig find die Friedfestigen, 
denn: fie jollen Gottes Kinder heißen, Matth. 5, 9. 
Ohne Zweifel wicherumb wirdd heißen: Vermale⸗ 
deiet find die Friedbrecher, denn fie muͤſſen des Zeus 
feld Kinder heißen. Solcher Spruch, weil ex. Gottes 
des Allmäctigen ift, wird feinen Unterfchted der Pers 
ſonen achten, wie hoch fie feien, fendern alle unter 
fih haben, und gebieten Friede zu halten, bei Ver⸗ 
luft ewiger Seligfeit, oder (das gleich fo viel if) 
der Kindſchaft Gottes. \ 

Darumb iſt dieß das erfte Gebot Gottes, daß 
€. - Kurs und Fürftlide Gnad fchuldig find, vor als 
len Dingen zum Frieden gu fragten ,‚ zu ratten und 
heifen, und follts auch und Gut gelten, will 

eſchweigen ſolchs liederlihen und geringen Schadens, 
o igt in dieſem gegenwärtigen Fall mag furfichen. 
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Denn ohne Verletzung des Gewiſſens, ia. Faͤhrlich⸗ 
Beit ewiger Verdammmiß, werden E. Kur ‚u , 
Ga, in dieſem geſchwinden Zorn und Unfriede v 
ber ſolch ‚göttlich Gebot nicht Fönnen fortfahren, . . 

. Ja, mag man jagen, Niemand Tanı länger - 
Friede haben, denn fein Nachbar will: das ift wahr; 
Darauf, jagt Watt aber alſo, Roͤm. 12, (18); .So 
viel an euch iſt, ſo habt wit ‚alten Menſchen Friede. 
Demnach mü 3 Euer Kur⸗ und Fürfl. Gn. ſampt 
beider Landſchaften hierin Gott auch Gehorſam ſchul⸗ 
Dig. fein bei ewiger Perdammpiß, und ein ( dem 
andern Friede und Recht aubieten. Wenn alsdenn 
dad Recht und Urtheil. aggangen, jo mag fih denn 
wehren, wer da kann. Denn auch die Rechte fagen: . 
Niemand, fpll fein ſelbs Richter fein, viel weniger fein 
ſelbs Raͤcher; und wer wiederfchlägt, ift untecht, aus⸗ 
genommen die zinige elende Rothwehr. 

So hat wahrlich. Gott die Rache Hark. perhoten, 
Röm. 12, (9.): Die Race. tit mein, ich will vergels 
ten; „wer, nu Gott dad Gericht und Rache nehmen 
will, den wird fein Urtheil treffen, Röm. .13.. Und 
wenn mir Jemand meinen Bater oder Bruber erichlüge, 
fo bin ich dennoch uber den Mörder nicht Richter noch 
Räder: Und was darf man Des Recht und Oberkeit, 
ja was darf won Gottes, wenn ein Jeder will felbs 
Richter, Raͤcher, ja 60tt ſelbs ſein wider. und. uber 
feinen. leihen oder Släbeften, jonderlih in weltlichen 
Sahen?: Dean in geiltliben Sachen ijtd ein andere, 
da «in Chriß wohl uber. Welt und alle Teufel Rich: 
ter „ das. iſt, Gottes Worts Werkzeug oder Zunge 
iſt. Denn fein Wort. ift Gottes Wort, der keinen 
en ne öheen gu ſondern uber alle Rich⸗ 
ter, z und Dei BE JE 
So ſi in Bier :plögligen Zweiung noch kein 
Recht weder Handlung furgenommen, viel weniger 
ein endlich Urtheil geſprochen, darauf: man, mödıse 
mit gutem. Obewiljen. die Rache nder Straf furnehmen, 
fo doch fuchanden: find daß sine Kieined, das Fürſtl. 
Sofarsicht, ‚sem jo viel feiner laͤblicher Srajen,. even, 
itterfenaft.- wad, ; gelehrte Juriſten, Die ſolchs wohl 
zunat Foͤrnaen hoͤxen ‚und, bewegen, zulegt. auch bie 

Luthers dentſche Briefe 4, 2 
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ebortimuigte Fee; And viccteiche Infoh, hen 16 
weißr'bef - welchen man zuot' "beides: Theun⸗ Be 
oder Unrelhe Firihte erfotfthen und fihließen ; demit 
man nicht wider Bo und gen Seligkeit —— — — 
Ad unverfuchtes, unverhoefes und unerlantes Sechts 
Runde und Leute, Ab —* Bed! fe: Der zn 
m Gef An „Bott on di Unehren opferjt mäßtel" 
YO Das StäbilinWurzen Hide Werth 
ft, 6 bereit —* Yale — —*38 
Ei Zotns ſo :greßer 
r "Länpfeharkert, und würd A —** —4 
—— anders ängeſehen,denn ˖als fibeek' ‚volk | 
en fie fchlügen im Meeufeiine mb Ten 
chen —ã— Hr Zee Rurren ıiikd 'chr‘ Süd. 
ohnedaß ber‘ Zeufel and ſeine Gleder s Fake 
Fuhleh! gern ein — — By en 
den einden eine’ Freude, dem Türken Sir 
vargefio ein fonberkihe Säharide a a auf 
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ei vom Teufel und He lt. : Das wilde Gott 
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So wäre aus ſer "to eidg! Ste wel 

"no ‚fie ed bedenken Krieg, AR 
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ei Yu ruͤhjt, ja wohl Aw Hau a) Water 
u Enten u 7 2 ann —* 
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gegen⸗ ; eimanden Ehne ind Abchter gegdben umb ge 
uoramen, daß: ed nicht näher ſ —— 

Und ſolche Naͤhe ſou durch den bar . Tanfel 
Veen em einander pl und sHeniengek ‚ umb 
—— — —— ——— pr ann 

em’ riner i ein gegen 

Yen theuren Adel: und a rg st Alt, — eiue 
wehtine Laus * Geofkt: er en Ak: Donner unb 
BR: piö haseke flogen, ſonderlich weil mix 
Ehriſten ſo mfnnige. Zeufel fein wollen, und wäze 
beſſer Darken und Tattern im Rande leiden. ie 

Yu gevent eraog SeirihB,; Tehge jeliger Beine 
niß: da er mit ſtund, wollten ihm etliche 
Krieger Erfurt ertaufen, wos wi fünf Mana ven 

en wollt. Es wäre zu viel, ſptach er, an einem 

Ran: fo doch Erftert wiel ein andrer Brate in die 
Katen ‚wäre, bonn ßurgen.. Des war ein Fürk!. 

Demnach ift mein unterthänig Bitten, eur Sue 
wad Fuͤrmiche Gn. wollen. Wottes Ehre, ihre Selig⸗ 
teit: betrachten, die ewige Schande und Nachrede nicht 
auf os 5— : Jöhlich . Furſtenthumb - exerben,: auch 

Unterthauen bebenten, das Kreuz wider 
pe Erf Ks fie ſchlahen, And doch meiner armen 
Bit. in Gnanen. fo viel tem, in ein KSümmerlein dit: 
* — “und mit Fenſt ein: Bater Unſer beten: 

1,06 Gott will; Ber Seil. Ge euer Kur⸗ und 
1 Socken Bern ähdern.. Mögen .auch wohl 
ri Im, wad:tsbinme Herzen find in beiderſeits 
Sandfhaften: die andern: tollen Ken One mögen bieweil 
ben, id wid Ihe Herzeleld ‚haben mit ihrem Gott/ dem 
fe p Gut, umper. Bater, wohl ſteuren fanı. 
u ed 8 Da — fuͤr ſet, — re du mc 
beber Herr Whriſte, Jay en, Mm 
beten; 3 wolteſt, daß ein Fuͤtſte ober 
Landſchaft⸗ Friebe und Recht: wezern, und mit dem 
Kopfwider Kott:taufeh, und ‚dem vechglerigen Zorn 
nnchgehen wollte: in: dem: Sedie, «be Wort’ Anäbiglich 
et — zu: Dem: — — Ir mein: ui 
aA —— ion: Ranbiehaft, oder 


rt: ri 
t bie fein —* oe a 
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wiachet, fi felbe- | 

droben gefagt if... Denn ſo heißto:  Quod —*8* 
Sen fo das Reit; Friede für; ge 
n rn 
und en ee u 


sroft fröhlich * ren; 
ichs ren Statt geheißen, then. und it 
ssahnet Hab. Denm ich win fo fr und —— 


= mo re dahin ckaͤme, da Mott fur fe, ef 
man zu Felde zoͤge, ober-fouft-gum An gerieche, 
do bucket eure pter hleher gegen nberg gu 
ung, und emp et unſere Hände, ie ih hiemit anfı 


Roth wehren, ud :gerne ud :cihen und * 
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verbliche armen ARenichen. andern 
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UERB rathe cduch  teenlich,: daß wer unter: ſolchem 
——* Furßen beleget, er Taufe, was er laufen 
kann aus dem Frlve, efrette ſeine Secle, und laffe: 
ſeinen rachgierhzen, anſinnigen Frſten allein, und! 
ſelbs weit denea fo une: —* zum Teufel’ fahren wol⸗ 
len, kriegen. Denn Riemand iſt gezwungen, ſondern 
vietmehhr verboten, Farſten und Herrn Fehorſam u 
fein, oder Eide zu halten zu feiner Soden Verd 
ng, Das if, wder Gott und Recht. Es Heike: Hoo. 
— ach Dann Ten Sala seat 
da werbe. dem ra gen Saufen 
* zitternde Hande und bebende Knie. zeben, wie: 

FA fagt (5. Mof.-28, 25.), daß fle durch ſieben 
Wege fliehen, da fie durch einen heraus kommen find, 
Amen. Der barmberzige Gott fchide feinen friedlis 
&en Engel, der beide zwiſchen Fürften und Land Saft. 
ten rechte Einigfeit-erimeke, wie wir und-ein® 
bend und Evangelii sühmen, Amen. 


DOD. Martinus Suther 





678, . 
&n Hieron. Weller, v. 19. April 1542. 
Deuiſch in den Unſch. Raaı. 1714. ©. 726. w. in Cod. 


Jen. B. 24. n. fol, 2. Latein. in — ſelt. 
—— L * 236. Schühtze J. za. Slot ſche Samm⸗ 





Gnad und —5 ꝛc. Der ſchnelle, unerſehlich 
Larmen dieſes Krlegs hat aus vieler. Kerzen Gedan⸗ 
ken an Tag gegeben, wie betrügliche untreue und er⸗ 
dichte Siehhaber des göttlichen Worts die Meißnifche 
Scharhanfen und Belpaliche Gift und Ungeziefer fer 
Sort wolle foihen verfiuchten Tyrannen, die do in 
Schweigerei, Wucher, Geh, Hoffarth, Unteren, Haſſe, 
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r 3 3 
—— > —— 


—5—— Gaiſterei, Uſfruhr Being; — 

längerecwigleid: u. Boshrit- ap 
ige einbrliee Beiebanng geben Bei ae ci Glan 
ſamen das Vater dan: Sohn und wieder: 
dr Bohn: ” —* hat wur len; — 


—— er. Gdpähen: a⸗bet eher 

, und cin wird: horher. cchasen widen —*8— Daß, fe 

—— 
or ri ne. wie diaſe 

vor dich vad uns allen bittat. Geben den 7 

nad dem Sonntag: Beisinodogenii an. . 
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As: oh Eehlorins Wittwa⸗ di 8 Mai, 1542. 

Wittenb. X. 171. Sen. VI. 28. Witent. win. „” 
Leidz. XI 597. Wald X. 232. De. V. 





j Gnade und Friede in Chriſto. Ehrbare, tus 
genbfame, liebe Frau! Ich Babe leider erfahren, wie 
ott der .ließe Water euch, A und auch, mit einer 
Ruthen gehäupel, und den 'Tieben Dann M. Jehan⸗ 
pe Gellariuge, mren Hausserm, von euch und. and 
minen, daran uns allen woche gefcheben, ob er 
Kt in guter, fefiger Auge ik. ber laſſet euch bad 
träften, daß euer Leid das groͤßte nicht iR umter Mei 
[hen - Kindern, der viel ind, die Hundert Mat Aergrrs 
müffen leiden und vertfagen, Und ob unfer aller Lei⸗ 
den auf Erden. auf einem Haufen läge, jo wäre eö 
doch nichts gegen dem, fo Gottes Sohn fur uns und 
umb unfer Seligfeit willen unſchüldig gelitten hat. 
Denn es iſt fen Tod gegen Ten Tod unfers Kern 
und Heilande, Chriſti zu rechen, durch weihs Ted wir 
alle vom ewigen Tod errettet Aind.- 

Arfo tröftet euch in dem Herrn, der fur euch und 
und alle geftosden und viel Mas beffer ift, bemm- wir, 
unfer Männer, Weiber, Kinder und alles if. ‘Denn 
wir ſind doch ſein, wir ſterben oder leben, darben 
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oben hellen: and mie es· * „: @inb; a, pm 407 
fo ifrex. auch umfer. wis, allem. was Mei F 
Amen. . Demfelbigen, hiemi "Gaaden. hatablgne - ı 


Kärhe:mmab mat euch in Wotk: Ba une n: 
taub" nach Camtale, BA 5 
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An br, Riten Joa im h. u RER 
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Itend. v, 098. 2% * * Bug AU. “0. 


IT re Pe u . m >» wer u —* 
Zu Ze Ka) Be 23 7% 


und Bet in —5 — Dur anhti 

* —** Furt, @ nädigfter- Ser! . Da Er 8 
—— Feld aan worden ‚finds wider 

dew arauf Amen — ii, da wunſchen wir ·E. 
K. FeG.Gottes Gnad und.allen Gutes zu; wie en denu 
—38 Yon: nöthen iſt zu — And mit Eraft zu 
en fur Gott, welchs wis mih- allem VWermuͤgen thich 
—* durch —* Gnad. Denn wir: wyhn⸗ fur 





bet dadurch geſchwacht ‚if wen. | Dennd auch 
wiederumb meine demuͤthige Bitte, E. R. Tr &:: male 
ten ihre Pred das Volk hal vormahnen, Daß 
Re ja and einfältigen ‚Hessen zu Lob und Ehre Got⸗ 
ted, dee Kirchen oder Ehrifienheit zu aut, aus. Weib 
und Kind, Polizei und Zucht, wie E. K. FaG. feihft 
ameigen, zu erhalten, wid nit umb--eigmer "Ehre, 
Ruhm oder Genieß willen, ihr Leib und Lehen Dar 
gen wollten. Denn Zurfen und Teufel, unſere Sende 
und Gottes Zorn find vier märhtige, große Feinde, 


fo und auf dem Hals -Ildyen, welchen wir wit "Lebiis 
cher Macht viel vielmal:znfchwud Mb. eh kann 
wie und gewißlich vorfehen, habens ud bilshers oft« 
mals’ (leider) allzu jaͤmmerlich erfahren, 

nöthen fein will, daß E. 8. Y. G. ein ne Diſci⸗ 
plin halt, das LYäftern und Martern der Scharhanien 
verbieten und firafen, auch zum Beten und Gottes⸗ 
furcht —— durch. die eebiger, Denn fo ie 
tet uns die t, daR, wo Gott dabei tft, do 
Hilfe blne Runkineee Stufe, —Xãc 
feinem Boll, die ſich ſeines Namens ruhmen. Denn 
bie Frembden, feine Feinde, läßt er Gluͤck Haben und 
dahin fahren; aber ein Role To beilig fein, oder er 
wil fie Rrafen, Pf. 89, 33. Dod weil wir willen, 
daß E. K. F. S. und To viel feiner Leute (denen es 


EM) Da find, da wollen wölr, Jo vied mmd@ott 


gibs, tirullch mit anſerm Weber bei.cudy fein‘, ges 
acht, daß:fo viel loſes Geſindes im Kanfen: wit ‚uAter: 
ementzt iſt, und mit euch Sorge tragen, beten hels 
en, md ehun, was und müglich th. Daran follen 
&. 8: %.:&. feinen Bortfel 'tragen: "Denn €. 8. 
FJ. Gedas ja: werden muflen Hlauben, und ficher fan, 
daß wir Dem Turfen wider E. K. F. @: Arte Ainnen 
Sluck wein noch Im’ beifichen,: fonsern müſſen 
&: 8.9.6: und dem Unſorn' wider den. Turfen,tdas 
ift, wider · den Teufel, Gottes Zorn und unfer Sunde, 


beiſtehen. Das heif und unſer lieber Kerr end 


Chriſtus, und fche nicht an, was wir verdienen 
und. wertif And, ſondern feinen heiligen Ramen, und 
gebe nd. Die Sad, daß wir müden zuletzt froͤhlich 
tühmen;. daß wir feinem heiligen Ramen aediene, 
feine Ehr und Reih, auch feinen Willen aefbe ba: 


ben, Amen. Wenn wir das thäten, oder. thun tunan⸗ 


ten, fo ſollt es, hoff ich, auch nicht Roth ‚haben, obn 
daß mich auch cin wenig Ihmäct ſolche große Bol- 
heit det Papiſten, die'helf: und Gert dev Nee Vater 
auch überwinden,‘ und laß uns derſelbigen sticht ent⸗ 
gelten. Denn wir ja derſelben aller unſchuldig ſeind, 
und uns thr Thun leid iſt. Hiemit dem lieben Gott 
bdefohlen ſampt Dem ganzen Heer; denn ich hiermit 
mein Gebet und Segen will gegeben haben, im Ras 
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men bed ats, des Sohnes und deb on: Gheifht,. 


Amen. Vigilia Ascensionis ano -MDALEL:: . .n.: 
E. 8. F. G. ar —J ri 
williger Diener 


= Martinus Luther, D. 
on Te Be an te Dr u ir 
.. erinn:, 

An: reinen Uugmannten „ 0.23: Mai: 4642, 


Wittenb. XH. 171. Jeu. VIIL 48. Altenb. VIII. 66. 
Lelpa KR ‚537... Weib’. IRA7 De MW. N... _ 
Gabe ind Friede im Herrn. Ehrbar, Fuͤrfich⸗ 
tiger, guter —X Es Hat mir euer lieber Sen 
R. angezeigt, wie ihr euch höch befümmert der. ent? 
wandten Guͤtet halben, und darquf begehret ein Troſt⸗ 
brieflin pon mir an euch. Ru, mein lieber Freund, 
mit iſt, furwahr leid euet Beſchiverung und” Leiden. 
Chrifius, alter Betiuͤbten hoͤchſter Tröfter. wolle euch, 
wie er wohl kann, auch, thun wird, troͤſten, Amen. 
Gedenkt, Daß ihrs nicht alfein ſeid, die der Zeus 
fel vetrübt. Bio ward geplagt, und nicht allein 
alles veraubt bis auf. die Haut, fondern' dazu’ auch 
leiblich und geiſtlich hart geihlagen; noch fand Gott 
ein gut Ende, und mard teichlih wicter getröftet. 
Sprecht, wie’der 55. Pſalm tehret: Wirf dein An⸗ 
liegen auf den cm, der wird dich verforgen, und 
St. Petrus (1. Epiſt. 5, 7.) demfelben Spruch nad: 
Lieben Brüder, merfet alle ener Bekümmernig auf Ihn, 
denn er forget fur euch, Obs eine Zeit fang woche 
thut, fo iſt er doch treu und gerih, und wird zu reche 
ter Zett helfen, wie cr ſpricht Pſ. 50, (15.): Rufe 
mich an in der Roth, fo will ich dich erretten, fo follſt 
du mich preifen; denn er heißt Nothhelfer zu rechter 
Zeit BI. 9, (10.). ' 
Und mas tft unfer Leiden gegen dem, das Gottes 
Schn unfehüldin, dazu fur und, gelitten bat?‘ Ohne 
dag unjer Schwachheit unfer Leiden ſchwer und groß 


" ãñ— ⸗ 28 mm» ü " 
wauihty erh. weht leichtet mid, won wein riädlee we 
ren. Hier tn ‚Hohen : Gou vbeichlec Dienftagi 
nad Eraudi, 1542. mn 
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KL ne Dr er 6582, 
An den Herzog ebrecit, von Preußen, v. 9. 
Zuniuß” 2542. 
ade ri. Deleffaaimlauq BRE. "an: nandyan:: 
“ —* u F. "Daviekätthet; acht = Bart, 
—— 6, Hocqhgebotuler⸗ 
z 58 Schreiben, auch 


anbl 5; Ich hab 
mündlich erben deß Genen ſehr gexv lan 
men. Bitte auch noch, Ei 
ten (wie fle fih ſelbs her —* darauf ſehen, 
daß die Secten ein eifivelße ; denn es darf Aufſe⸗ 
hend, weil der Feind at malet oder ge: 
fhnigt Bilde, | — wi einst ein Ieben 
Di erx, 8 ein ı pelerenbet kur und G Sa der. De 
denn $ ha en fis; —* ei R 
. erforbert m Kriege volder 
den —2 * Mn $, — — u F 
denburg ꝛc., hore ich gern, und wollt w un — daß 
ſolchem großen mächt en F Feinde Rattü —8 
geſchehe. Aber va es follt ei Vocatio ſeln, das If 
nlchtö, weil €. F. 8. nit vom Reid etfordekt find. 
Sonft wäre e8 wohl ein. freundlicher Bien ala von 
einem Nachbar, derhalben €. F G. on | Gefahr deö 
Gewiſſens wohl konnen, heim bleiben, vole auch wo 
vonnöfhen. Wo nu E. 5: ©. aus Unverbundenrr 
Diiht allein jur — t wollten ziehen: To haͤt⸗ 
.. . Begehr nach allhie die zween Stipen: 
biaten, weldie zum ı Heerpeedig, ts Hınpt tüchtig anug⸗ 
acht auch wohl, F. G. fodern wurden, 
follten ſie ſich bin nden laffen. Des Wundarzts 
‚halben. weiß ich hier Seine Antwort zu. Nu ‚denn 
fie hier nicht find oder. an e 1 ac * an " 
Heber ‚Herr Chriſtus fegene 
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Ya; die Grafes zu Mansfeld, v. 15. Junint! 
rer. 71 1542, re, E “ 
Hartl 360. Keipz XXH. rs. Belt ax. a8. de ©. 
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Gnad und Friebe, und mein armesß Pater no⸗ 
aer. Gnuablge gem! Ich hab ed allzugewiß. er⸗ 
fahren, wie E. GE., fo nahe Freunde, Vettern, Brür 
der, , ”., an einander kommen find, 
uber der Pfarre und Schulen zu: St. Andres zu 
Etßieben, das mie von Herzen leid ift; ald denn 
billig iſt, daß ich als ein Landkind meinem Vater⸗ 
lande und Hatärlichen Landesherrn mit allen Treuen 
bine, und dafür ſorge, fonterlich fo ich. fche, was 
der Seidige Teufel im Sinn bat zu diefer legten Zeit 
und Noth walız Deutfchlandes, da es wohl bebürft, 
dag eitel Einigkeit und Liebe wäre zwilden allen 
Ständen, am meiſten aber zwiſchen fo nahen Bints 
freunden, weiß und der Türke, Gottes Zorn, fo hart 
aufm Halfe Sienet. Aber ed ſiehet, ala wollte Gott 
fein Gebet erhoͤren, fondern die alten vorigen Sims 
den, im Papſtthum begangen, ſampt der Verachtung 
des außgegangenen Evangeiii su Haufe ftrafen, dem 
Zeufel Raum taffen in allerlei Muthwillen. Und ift 
mir Häglih anug, daß unter eu Freunden foll Un⸗ 
einigfett enffiehen uber dem Wort der Gnaden und 
Friedes, daß it uber ber Pfarre und Schulen x, 


[eh — 


Gott, der barncherzige Water, ſteure dem beidigen Keu- 
fel, und wehre den böfen Mittlern, fo ſolchen Unluſt 
zwilhen &. G. anrichten, Amen. .: .;; . - 

Demnach if an E. &., meine liebe Landherren, 
meine herzlichte ud. ſchuldige Bitte, fie wollten Bott 
und feinem Wort au Ehren _fih demüthigen, und 
diefe Sache mit Sanftmuth und nicht mit der Schärfe 
(vie der Teufel gern wollte) fürnehmen, unternander 
freundlih. (wie Gott gern wollte) handeln. Denn 
mit bet ſcharfen Weife mwidernander: zu fahren, werben 
E. G. nicht allein ſelbs das Evangelium verlieren, 
ſondern and Urſach ‚gaben, daß ‚beide, Pfarre und. 
Schule zergehen müflen. x . 

Denn daß ih E. ©. auvor fage, fie werben 
feine tüchtige Perfonen zur Pfarre und Schule fries 
en. und‘ih will und kann auch ben. nicht für’ einen 

iebermann halten, der ſich in folcher Zwieſpalt ges 

* brauchen laffen wird, viel weniger für einen tüchtigen 
und evanpelifhen Pfarrherrn oder Schülmeiſter x. 
Es darf roh wohl @ottes Gnade, wo: die Herrſchaft 
ganz eintraͤchtig, wad die Schule und-Bfarre ad 
einerlet. find, daß untet den Kirchen⸗ und : Schuldie 
nern Eintracht bleibe, vor dem Teufel, . der beiden 
Aemptern feind if. Lind was man in. Gottes Namen 
und -Sefallen anhebt , wird mit Mühe durch ernitd 
Gebet und viel 2ciden kaum erhalten; was -folite denn 
da Guts auskommen, dad ind Teufeld Ramen und 
Willen, dad ift, mit Stolz und Hohmuth, wird an 
gefangen? ‚ | 

Iſt doch disherd jeint der Aufruhr. oder nod 
länger feine Einigkeit blieben, da gleich die Pfarre 
papiſtiſch und der Prediger evangelifch geweſt: mie 
vielmehr follte es istfo fein können, weil E. ©. zu 
beiden Theilen das Evangelium angenommen und bas 
ben wollen? Und ift fürwahr eine jonderliche Anfed: 
tung vom - Satan, daß fihd uber dem Jure Patrans- 
tus ftößet, welches frembde und des Biſchoffs zu Hals 
berftadt ift, 068 wohl der ipige für feine Perfon 
von fih geben, nad feinem Tode aber dem. Stift 
Halberftadt heimfaͤllet, das nicht leicht wird die Pfarte 
laſſen mit chriſtlichen Pfarrherren oder Predigern ver⸗ 
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forgen, wie dicſer: Biſchoff gethan dat ans Furcht 
au in. der Auftuhr, und hiemit gewinnen wuͤrde 
mehr, denn er zusor hatte, oder Je mit Gott und 
allen Ehren verloren hatte, naͤmlich den Predigſtuhel 
und Schule (wie ſie denn ohne das derſelben wenig 
geachtet). Darumb, meine gnaͤdige liebe Herren! &. 
‚ wollten dafür jein, und nicht ‚frembde Herrn mit 
eignen Schaden beſſern, dafür fie E. ©. fpotten, in 
die geuf lachen , und für Rarcheit oder Kinderfpiel 
Er . G. Gezaͤuk halten werden. m 
Auch iR gu bedenken, welch ein groß Aergerniß 
und bem Teufel fampt den Seinen ein Freudenfpiel 
das fein wird, daß folhe feine und hochberühmte 
und Grafen, . beiderfeltd : euangclifb, umb 
olch geringe, dazu frembde Jus Patranatus. ſich unter 
einander ſo ärgern. Es laut nicht, es taugt nicht, 
es gefällt Gott nicht, .noch feinen: frommen Chriſten⸗ 
menfchen. Können dod wohl E. ©. beiderſeits Raͤ⸗ 
the nteberfegen, und in der. Süte ſolchs laſſen ſtillen 
und fchlichten. Und was ich und wir alle dazu thun 
tönnen,, tbäten wir "gar herzlich ‚gerne. Und bitten 
Gett, den Bater aller Gnaden und Einigkeit, cr wollte 
&. &. ein ſanftes, weiches Herz: gegen ander geben, 
fein Wert‘ (fo E. G. beides meinen wollen) dem Teu⸗ 
fet zuwider, eintrüchtlich und ſeliglich zu vollbringen, 
Amen, Domuerftagd ©. Viti, Anno 15. . .. 
** "6. 
" a wiliger . - . wi 
Martinnd ‚Luther. . 


* DE 
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An Für Georg von Anhalt, Domprobft zu 
Magdeburg, v. 26. Junius 1542. - .. 

Ken var. 1000 Be —* Walh'XiX. iu 





Do Dus: lLeuchtt en s&gchornen Surfen 
und Bern Herrn Beorken, Dumprobſt 


} .. 
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Magdeburg, Furſten zu Mabatlt, Brer- 
en gu Aſeanien und Kerın. gs Bernburg, 


„meinem gnaͤdigſten Gern 


Gnad um Seieb mw Serm.. Dunhieninligen, 





—— * ‚bat mir 
mein lieber ns, ange: 
zeigt, wie F Enaden bemegen yalinnd,. 


‚aühier 
—X ichs fur mich nicht getban., fonderm D. 5.* 


doch datumb nicht wollen ſtreiten, und 





b ich 
iſt mir super. ira viel geweſt, ob wand aufhebe, 
wie bei und, ober kiegen laſſe, wie ‚zu a 


nd faſt Pi allem Sachſenlande. Bu dem de 
goßehen, wie mit Unwillen ed unjer Diaton anfgeho: 


nicht uber den Mund. Derhalben auch D. Bes 


mer laͤngſt darmit tft A nbBangen.. umd ist a 
Darauf gerathen. So mügen ih E. F. G. deß ird- 

ſten, deß ich mich troͤſte, daß die Gerenonien nicht 
Artikel des Glaubens find, und Do mehr und groͤ⸗ 


Her Weſen altegeit in der Kirchen angericht weder 
das Wort und Saerament, und. der. —** leicht 
nf seh gerät, ein eig Ding dovaus ga machen. 


sicht anders hierin #hue, ‚denn wn--Akc 


Gemanim ſtehen, fo ftehe ich mit, wo wo he 3* —— 


los ſein;.wo ſie fallen, fo falle. ich. mit. 

auch ohne das, wenn der Hoſtien oder ee zu 
wenig. confecrirt, und mehr. <onfecriren muß, ’s wir 
bie zum. andern al nicht aufheben, wie im Bank: 
thumb aud gehalten wird, im Fall, daß man anders 
weit auch confecriren muß; und fonderlid die Partis 


‚tut, fo fur das Volk coniecriret, wurben nicht aufs 





gehoben, und doch daſſelhige Sacrament waren. 
ob fle Jemand woillle noch ipt-auufheben, wornt ich nichte 
darnach fragen: :ı 8. gilt vder nunpt dem Sucrament 


pic. Und — „gie eat mal di Zeit, bie 


rfahen mit fih b ans 
frei, und ohn Fahr, gr —E — wiederumb Bde 
dann die Geremonien feind uns unterworfen, und 
nit wir den. Ceremonien, vhne, wo ‚ed. die Liche fü« 
dert, der wir: untermotfen: jelur . Eu Sy. menden 


{ 
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’ 
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Die mb bene wohl beſſer bedenken, dan ich dırel- 
ben Tann. Hiemit Da Vott bean. I 
tags nach öhanni, 1522. . - 
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An den Rurfrfen Kr rien, | v. 2. | 
. Auguſt 
een: Sapot No. 187. ae Bald XXI. 176, De 


nt u. 





Dem Durälenstiäßen, Goßgebssnen Sur | 
fen und Herrn, Den ann Friedrich, 
— zu Sachſen, des heil. Ro. Reis 

zmarſchall und Kurfurfen, Laudgrafen 

ia Ahuringen, Markgrafen zu Meiffen 
wad: Burgagrafen gu. Magdeburg, meinem 
gnädigften Herrn. 


&. u, Friede m hriſto. Durchleuchtigſter, 
deborner Furſt, Gnävigite: Kerr! EB bat — — 
tank: son. Schutnburg | affen fleißig bitten, ih weit 
€: K. F. G. feimet halben fchreiben, daß €; 8. 
5.6 ihm: —* gnaͤdigliche Forderung thun in 

r Sachen. a hab fein gedruckten Bericht 


in —— c æ * ®. dem vwerzwer⸗ 
hen mehr, dem idy billig... wider * 
* dach weit ich wohl achten kann, 
Sachen viel werden Pr finden, damit: GR ß. 
. &. wohl zu thun haben (dem. der verzweilelte 
Rondhrcungr winds einem nicht allein geibau hahen): 
fo bite eh deſte wer fur, diefen Er Chriſtoph ganz 
unterigähinliih, ©. 8. F. &. wollten. dad Beſte ‚bei 
3 Khan, damn er nicht: fo gas verlaſſen, von ‚ben 
Umbielag rein auögeischiem. werde. “Der barmhergige 
Betr Gi SF MW... und beife allen Garden 
















zum. ohten ende, ': men Rah: und⸗ ven, Um. 
utwode nach Mast, 1 * 1542. — 
E. K. F. 8. 

unterthaͤniger 

Mart. Luther. 
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An Fürft ‚Wolfgang von Ihet, v. 18. Sep 
0 ermber. 


= 


Halt. 449., Beiyn. * Ye are XXI. 460., Fe 
sr Suppl. aus dem a No. 182. ©. 9. 
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Dem Durqleuqchtigen, — ir 
ten und Herren, Herrn Volfgang, 
ften gu Anhalt, Grafen zu — und 
dem zu Bernburg, meinem gräbigen 
errn 


Gnade und. Friede im Sem. —— 
Hot eborner Fürft;: Gnaͤdiger Herr! * 
die Frau: Selbign :fampt.. —* 
von Seibitz, freundlich gebeiten an €. F. 88 * 
—— dar nd thun. Nachdem E. F⸗G. 
taujend. Gũiden an Fhalern und Gilbergepfhen: auf 
gethan, ‚den Thaler zu vier umd zwanzig Gl., md 
die Sidergroſchen ein zwanztg. für einen Fi. 
wer; mit der Wertröftung, ‘fie follten:. zur Zeit der 
blöfung: wieder in gleicher Büte überreiet werden; - 
aun aber jieempfangen den Thaler, mierer ipt gehet, 
auf Jünf. und In Gl., weiches ich. 
daß G, 5: G. nicht gemeindt, etwas Nachtheils der 
guten Srsauen und ihren Sohns zu fuchen,  fondem 
die Amptſchoſſer thun itzt offenthatben le und 
"wollen bie. Herrn mit: getingen Vortheiliches 
machen (mo ſie anders fo —* ‚find amd er ſelbſt 
nicht meinen), fo es do im Grunde nichts ih, 
ſondern vielmehr als eine Abbruch der Nachſten; dem 
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Abbvecher Schaden thut: iß ihre Mitte und meine 
auch aufs Demüthigfte, E. F. G. wollen ihrer Ders 
teöftung nad gleicher Guͤte reichen laſſen, und das 
Nachtheil nicht auf fie kommen laſſen. Denn E. F. 
G. mit dem Vortheilichen wenig gehalfen, und doch 
dem Gewiſſen eine Strieme machen möchte. So iſt 
auch fürwaähr nicht viel uͤbrigs. E. F. G. wollten 
mir ſolche Fürbitte gnädiglich zu gute halten, und 
fh chriſtlich und füͤrſtlich gegen die gute Frau ers 
zeigen. Hiemit Gott befohlen, Amen. ntage 
nach c18, 1542, 1 
E. F © G. 

williger . 

Mart. Luther. 
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An Juſtus Jonas, v. 6. November 1542. 
AitemB. VIII. 1000. Seipz. XXI. 420. Wald XIX. 2401. 
Ä De M. V. 504. 
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Gnad und Fried im Herrn. Mein lieber Herr 
Dortor! Ihr wiſſet, daß Der Frpoigen vom Heilig⸗ 
thumb des Cardinals mein iſt. Solchs wiſſen die 
Drucker, die Univerſitaͤt, die Stadt, daß ed gar uns 
vorborgen, und nit Heimlih if. So wirds Die 
Braut zu Mainz ſelbs wohl wiffen. ‘Denn ich habs 
alfo gemacht, daß ich habe wollen gemerkt fein. Und - 
wer es liejet, und jemafd mein Feder und Bebanten 
geſchen, muß fagen, daß ift der Luther. Und weiß, 
daß die Braut W·e ſagen wird, oder geſaget hat: 
Das iſt der Bube Luther, ſonderlich im Kerzen, 
welchs mie wohl bewußt. Sonſt, wo ich8 hätte wols 
im heimlich Haben, wollte ich meine Feder und Ge⸗ 
banken befler verborgen haben. So ift die Braut 
bei mir nicht in dem am. dag ich mich fux feiner, 
wiewohl teufliſcher Kunſt fürchte. ung obe gleih ein 
famos Abel wäre, als nicht fein faıı,' jo will ich 
ſolches Recht, Zug und Macht haben wider ben ‚Eat: 
dinal, Papft, Teufel und allen ihren Haufen, und 
eethero Dentige Briefe 4. 3 





* 


u BE Oo 
dennioch nicht ein famob Libell heißen. Ober ha 


Io die Efeltften (Suriften wollt ich fagen) ihre Jara 
alfd ſtudirt, daß fie nech nicht en, was sabje- 


. aum undänis ſei juris civilis? Soll ich fle es lehren, 


word ddr deſte weni er Lehrgeld nehmen, und fle uns 
ewaſchen Ichren. Wie it Doc die ſchone Mortzburg 
o plöglich zu einem Eſelſtall worden? Wohlan Iuftet 
fe au pfeifen, fo. Tußtet mich zu tamen: und will zit 
der Braut su Mainz (fo ich lebe) noch. eiwen 
uubher Tpringen, der [eu gut fein kei —— 

Habe noch etliche füfle Bißlin, bie gern 

wollte auf ihre roſenroth Maͤulichen. So bel jr 
Juriſt, oder wen es Bott befcheeret hat. Laſſet Re 
den Friſchmuth Reden, braten: was giltö, ob ich fe 
(jo ich lebe) nicht wieder braten werde, daß fie 
wunſchen follten, fie hätten folden Zettel nicht ge 
fehen, wo fie anders ehranwerth fein wollen. Denn 
ich8 alt gefinnet, von dem amelielken Bottöfeinde 
und Käflerer zu Mainz zu ſchweigen zur ſeinem teuf: 
liſchen Muthwillen, den cr: fur- und fur wider ba 
Blut Chrifti treibet.. Aber Iapt gehen und Eommen, 
wie fie wollen. Sch will fie lehren, wie ich Macht 
und Recht hade, auch famos Abell (von es mwüglid) 
wäre). wider den Cardinal zu ſchreiben, ufangefegen 
fein und ſeiner Juriſten Zorn und Ungnad. 

fie. follen. unter dem — id est, sede a 
dextris meis, und nicht daruber ſitgen, m —“ 
nicht. -Diefest Brief laß A auch frei, wierbohl 
modht,.Reließen mic alten Mann ungeheits we ai 
fo migen fie es getroft wagen, - Ich will, ob, Gott 
will, mich Dapekm fen Anden Vale. 6. Novemlr., 
annp ‚Domini MDXL . 

AR J Marinus Suter, D 
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An Dein Kurfürk en Johang Friebrich von Sa; 

>, ſen, Bedenken, im. November 1542. . 
„we Cod. ehaet. 81.1, Bibf.! Goth bei » = v. 326 

|oenbe f, f —W re 
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Wahr id, das ein BoteRat dem anbern in 
redyten Sachen mag Hülf thun, mag fih aud dazu 
verbinden, wie Sohannes ſpricht: wie Chriſtus fur 
und geforben, alſo find wir jchulbig unfer Leben 
für umfere Brüder gu fegen, doch jeder. nach feinem 
Stand und Beruf: ein Prediger anders, dann ein 
Furſt; ein Privatperfon anders, dann ein Boteftat; 
umb wäre .vergeblih Ding, fo ein Privatperfon aus 
Deutichland wollt in Frankreich laufen, den armen 
Ehriften Rettung da zu thun wider die Herrichaft. 
Denn ſolche Berk haben ihr Ordnung und ihe Maß, 
namlid bad Ampt und Möglichkeit. Boteftat fell 
fragen, doch nad Möglichkeit, wie Chriſtus ſpricht: 
Geht Eleemofgnen von dem Euren, das ihr habt, 
d. 1. nicht höher, Dann: ihr vermögt. Unterthan fols 
fen folgen, Prediger follen ihre Bekenntniß mit igrem 
ESeiden befätigen, cin Brivatperfon, fo fie infönders 
beit fürnennınmen wird, fol befennen. Es fein auch 
allzeit Bundniß auf Erden gewelen bei Heiligen und 
Gottlofen; aber allzeit tft große Fahr dabei geweien, 
und find die allerhärteften Kriege auf Erden durch 
Bündniffen verurfacht, als zwiſchen Karthago und 
Kom, zwiſchen Athen. ımd Spartu ıc. Abraham 
ſchützet Sodoma als ein Nachtbar und rett feinen 

er, und that Recht daran; Salomon hat Bünds . 
niß mit Hiram; Conftantinud fhüget bie Chriften 
wider Licinium, mit dem er fonit Bündmiß hätt, 
thät aber Recht, dab er der offentlihen Tyrannei 
wchret; Sheodoftud fchüget den jungen Balentinianum 
wider:der Heidniſchen Praktiken, und that Red ıc. 
Dagegen find auc oft Bündnis gemacht in Gottes 
Bolt, nicht allein’ bei Heiden, die Gott mißfallen 
haben, und nit wohl gerathen find, wie fi) Sirael _ 
und Juda denn an Aegypten, denn an Syrien, denn 
an Babyion Hängten, und half fie doch nicht. Denn 
das Herz muß zuvor. mit Gott verbunden fein, und 
nicht allein auf menfchlihe Hülf fehen. :So iſts auch 
ordentlicher, daß Poteſtat mit Poteſtat ſich in rechten 
Sachen vereinige, denn mit Privatperfonen, ald da. 
mit einem Theil der Stadt, da jener Theil eben dar⸗ 
aus Urach mag nehmen, frembd Volk einzulafien 
und Aufruhr und Mord anzurihten. Doc iſt recht, 
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ſo ein Poteſtat nach Moͤglichkeit armen Pri onen 
wider oͤffentliche Tyrannei Gulf thut. Wir haben 
aber nu oft geſehen, wie es ein Thun iſt mit frembden 
Ration Engelland und Frankreich, und ſtecken bie 
feibigen Leute voll Braftiten, und meinen nicht ein 
Ding, das fie fürgeden allein, ſuchen als andere 
Vortheil daneben. Wo nu die Herzen im Grund 
nicht gleich find, und nicht zu Gott gericht, da wer: 
ben unbeftändige Bündniß allezeit, wie die Erfahrung 
gie; und ift jehr zu belorgen, die Paͤpſtiſchen in 
eg werben eben dadurch Urſach nehmen, bd 
Volt in die Stadt zu bringen, ale x. 
Dazu denn Lotharing, Burgund und oſen gute 
haben, wie man. weiß, daß die. Botbaringer 
über zugefagtem Fried bei 20008 Mann im Bauern 
Laͤrmen jaͤmmerlich umbrachten ohne Roth, und wer: 
den fi berng und Burgund viel leichter ‚ 
dieweil noch die Stadt uneinig. tft, damit fle ein Yyub 
in die Stadt ſegen, und werden. fürgeben ber unter⸗ 
druckten Bart Rettung zu tbun. ' 
Aus diefen allen ift leichtlich abzunehmen, da} 
viel fährlicher ift mit einem Theil der Stade, denn 
mit ganzer Stabt Bundniß zu madhen. Darmab 
wollen die Herrn, als die duch Gottes Gnad ſelb 
hohes Berftands fein, und Gelegenheit viel beſſer 
willen, denn wir felb bebehlen: daß. es frembd und 
außerorbentlicher Weis ift, mit einem Theil in: einer 
Stadt Bundnip zu maden; item daß es wielmeht 
Fahr mit fih bringet, und der Stadt felb ehe zu 
Unrug Urſach geben möge; item wie dem linie 
möglich fet da Rettung zu thunz item man muß bie 
auch gedenken, deß man mit Lotharing, Burgund 
und Frankreich zu fchaffen haben wird. Doch. fielen 
wir dieſes Alles zu Gott, umd bitten, die Herrn 
wollen felbft den Sachen nachdenken, wie diefes Thun 
zu mäßigen, daß die zu Meg nicht ganz ohne Trof 
gelaffen. werden. 
E. K. F. G. 
unterthaͤniger 
. Martinus Luther. 
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An den Rath; zu Regensburg, v. 27. Novenis 
ber 1542. 

Leipz. Suppl. No. 189. ©. 102.5 Wald XXI. 478. De 

’ B®:V. 510. Ä 


I} 


Den Ehrbarn, Fürfihtigen, Herrn Büre 
germeifter und Rath der Stadt Regens— 
dusg, meinen günftigenHerrn und guten 
Freunden. 


Gnade und Friede. Ehrbare, Fürfichtige, liebe 
Herrn, gute Freunde! Auf euer Schreiben und Bes 
gehren habe ich mit dem M. Hieronymo Nopo ges 
redet, euer Kirchenampt anzunehmen, deß er fich be: 
Ihweret fur großer Demuth. Nachdem aber M. Phi⸗ 
lippus und ich angehalten, daß er folhe Babe Gottes 
und großen Berftand in der Schrift fchuldig fei anzu: 
legen, und Gott damit zu dienen, hat er ſich derma⸗ 
Ben ergeben und erboten: nachdem er fi bis daher 
im Predigen wenig geübet, wollte er fih auf Faft: 
nat beſſer üben und fih Hören und euch ibn verfu- 
hen laſſen; und wiewohl und fold Verſuchen unnoͤ⸗ 
thig gedunft, nachdem wir wiffen, daß ein guter 
Ehulmeifter nicht kann ein böfer Pfarrer fein, haben 
wir do ihn nicht mögen härter dringen, dann daß 
er gewißlich auf die Kaftnacht —* bet euch erſcheinen. 
Doch auf eure Koſt und Zehrung. So hoffe ich, 
die zu Nuͤrnberg koͤnnen D. Foͤrſtern fo lange zum 
freundlichen chriftliden Dienft wohl gerathen. Sol: 
bed hab ih E. Ehrb. zur Antwort wollen geben. 
Und E. Ehrb. und Stadt zu dienen bin ich willig. 
mit Bot befohlen, Amen. Montags nad Kathas 
r 


Mart. Luth., D. 








m 38 — 
090. 
An Gpaf Albrecht zu Mandeln, v. 8. Mecem⸗ 
ber 15420 


ANiteub. sa der BVorrede des —— —A 
578. und Enppi. No. 184. 6.8; al XXI. 454. De 
4 


Dem Edlen, Wohlgebornen Herrn, Seren 
Albrecht, Grafen und Seren zu Mans— 

feld, meinem gnädigen und Herzlichen 

Landöherrn. i 


Gnad und ge in dem Herrn, und mein arm 
Pater noster. Gnädiger Herr!, Sch bitte ganz berz- 
lich, €. ©. wollten diefe meine Schrift ja chriſtlich 
und gnädiglih vernehmen. Es willen E. ©., mie 
ih der Herrſchaft zu Mandfeld Landkind bin, auch 
bis daher mein Vaterland naturlich lieb gehabt, wie 
dann auch aller Heiden Bucher jagen, daß ein iglich 
Kind fein Vaterland naturlich lieb hat; uber das fo 
‚ bat Bott durch E. ©. im Anfang des Evangelü 
viel lobwürdiger Thaten — die Kirchen und 
Predizuhie auch die Schulen zu Gotted-Xob und 

hren fein befteliet, und in der Baurn Aufruhr €. 
G. trefflih und herrlich gedraudt, daß ih aus folden 
und andern mehr Urfahen E. G. nicht kann alio 
leichtlich vergeſſen, oder au8 meiner Sorge und Ge: 
bet Inffen. Aber mir fommet fur, zumal durch viel 
Plaudern und Klagen, wie E. ©. Toten von voris 
gem Anfang abfallen, und viel anderd worben fein, 
welches mir (mie ih halt, E. ©. wohl gläuben wer⸗ 
den) fehr ein groß Herzleid fein wurde fur E. G. 
Perſon. Denn alfo wird man ist. plaudern wider 
den chriftlihen Glauben, daß th felbeft oft gehort: 
Was Evangelium? Iſts verfehben, fo muß es alfo 
ergeben; laßt und thun, was wir thun; follen wir 
felig fein, fo werden wir tee 2. Solches foll igt 
heißen große Klugheit und Weisheit, wiewohl- wir 
Theologen zuvor oder Gott felbert ſolchs auch wiſſen; 
und wo E. ©, in dieſen Gedanken oder Anfechtun: 
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gen ſtecken, fo waͤre «8, mie: von eh Held ‚denn 
sh etwa ach. drinnen geſtecket, a Dort. 
Staupig oder vielmehr Bott durch Dort, Staupit 
wicht herctus ‚geholfen hätte, fo wäre ich drinnen er⸗ 
offen, und kingft in der Hölle Dann folhe:teufes 

e. Gedanken machen zulept, wo 78 —— 
feind ; verzweifelte Leute, die an ber: Gnade Gotbes 
verzagen, oder ſeind fie kühne und muthig, werben 
Ne Gottesveraͤchter und Feinde, ſagen, la hergehen⸗ 
ich will thun, was ich will, iſts doch verioren. :: 
bes wie gem wollt ich mundlich mit E. Gre⸗s 
den, dann mir iſt aus der Maßen leid fur E. G. 
Seelen, weil ich €. ©. nicht fo leichte achte, ala die 
verdampten Heinzen und Meinzen : und doch ja mit 
der Feder nicht fo wohl kann geredt werden. Doch 
furz davon zu ſchreiben, ©. H., titd ja die Wahre 
heit, was Gott beſchloſſen, das muß gewißlich gefches 
ben, fonft: wäre er ein Lugner in feiner Verheißungd 
darauf wir unfern Glauben jegen muſſen, oder fchänds 
u fchlen, das if unmäglich. ‚Aber. hie if gleſch⸗ 
wohl der große. Unterfcheid zu’ halten, naͤmiich was 
uns Gott offenbaret, verheißen oder geboten hat; 
daB folfen wir glauben und und darnach richten, daß 
er nicht lügen werde. Aber was er ung nicht offen 
baret oder verheißeh hat, das follen wir, ja können 
auch nicht wiflen, viel meniger darnach richten; und 
wer fih damit viel will -befümmern, der verſuchet 
&ott, indem daß er läßt das. fahren, das ihm zu 
wien und zu thun befohlen iſt, und geht damit umb; 
das ihm zu wiffen und zu thun nicht befohlen if. Das 
raus müflen denn wohl folche Leute werden, Die nichtes 
nad, Gotted Wort oder Sacrament fragen, begeben 
ſich dahin in wildes Keben, zum: Mammon, Tyrans 
net und allerlei wüftes Leben. Denn. fle koöonnen fur 
folhen :Bedanten "keinen "Stauden, Hoffnung, nod 
Liebe zu Bott oder Menſchen haben, als den fie vers 
adsten, weil fle wicht wiſſen follen, mas er heimlich 
gedenket; fo er ſich doc ſo reichlich ‚offenbaret m als " 
ten, das ihn nüplih und ſeliglich iſt, Davon fie ſich 
mutbruillig wenden. Stein Menſch kann leiden, Daß 
en Kuecht nicht ehr wollte fein befohlen:Ampt aus⸗ 
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richten, er, wüßte denn zuvar ale heimliche Gebankem 
feines Seren uber alle Feine Güter. Und Gott. follte 
nicht deßgleihen Macht haben, etwas Heimlichs ger 
wiſſen, uber Das, fo er und. befichlet? E. ©. denken 
doch, wo man. Äh follt richten nad ſolchen Gedanken 
der ‚heimlichen Gericht Gotted: warumb läßt or feinem 
Sohn Menih werden, warumb fift er Vater und 
Mutterſtand, warumb orhnet er weltlih. Recht und 
Obrigkeit? was darfs ehr, ſolls geſchehen, fo geichicht® 
- wohl ohne. folhe8 alles, was ſoll und dann Die Zaufe, 
die heilige Schrift und alle Ereatur? will erd thun, 
fo kann ers wohl ohne das alled thun. Aber es beißt, 
er will feinen Rath nunmehr offenbaret durch und 
ale Mitärbeitern 1. Korinth. 3. vellbringen: darumb 
foßen wir ihn laffen machen, ‚und damit nicht befums 
mern, fondern thun dasjenige, das und befohlen if. 
Alfo fpricht auch Salomo Proverb. 25. (9): Ber 
" die Majeftät will forſchen, der wird uberfallen wers 
den, und Sirach am 3.: Berfiehe nicht, was gu 
hoch ift, fondern denke, was. dir befohlen ift, und 
die Juũnger Actorum: 1. Chriftum fragten, ob er igt 
wurde Sfraeld Reich auirihten, fpriht er: Es ge 
buhret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, bie 
mein Vater ihm vorbehalten hat; ſondern gehet bin, 
und feid meine Zeugen ıc. Als follt er fagen: Laßt 
meinen Vater und mich forgen, was geichehen foll, 
gehet ihr bin, und thut, was ich euch heiße. Dem⸗ 
nach bitte ih E. ©. ganz herzlich, E. ©. wollten 
ſich nicht entziehen vom Wort und Sacrament ; denn 
er Teufel ih ein bofer Geiſt, E. ©. viel * liſtig. 
wie auch allen Heiligen, ſchweige denn allen Menſchen, 
wie ich auch wohl erfahre, wann ich gleich kaum min 
Tag mich verſäume; denn es wird der Menſch kalt, 
und je laͤnger je mehr; und wenn ſchon keine Frucht 
mehr da ‚wäre, jo waͤre das gunug, daß dennoch 
der Teufel zur ſelbigen Stunde weichen muß, und 
dem Seren. eine Hige. zufommen baſſen. (?) So fubs 
len E. &, ſelbeſt wohl, wie-fte bereit kalt und auf 
dem Mammon gerathen, gedenken fehr reich gu wer⸗ 
den, au, wie bie Klagen gehen, die Unterthauen 
allzu hart und zu fcharf drucken, fie von ihren Erb⸗ 
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feuern und Buteen zu bringen, und ſchier gu eigen 
za machen gedenken, welches: Gott'nicht Ieiden, ‚oder 
wo ers leidet, die. Grafſchaft zu Grund wird verar⸗ 
men laflen, denn es tft feine Gabe, daß er leicht: wies 
der nehmen kann, ‘und feiner Rechnung gefangen ift, 
wie Saggai: ſagt: Ihr ſammlet viel, aber ihr macht 
den ‚Beutel locherig, und. blaſet ins Wetrnidig , Def 
Wer doch. nichtd: behaltet. Ich abe von etlichen ho— 
sen fagen, :daß fie wollen in Deutichland ein Regie 
ment anrichten, wie in Frankreich: ja, wenn es auch 
gefragt wurde, obs recht und fur Bott gefällig wäre; 
das wollt ih loben. Man fehe: auch. Daneben,. wie 
das Konigreich Fr Frankreich, das use Zeiten ein gul⸗ 
den, herrlih Konigreich geweſen, it fo gar nichts 
weder an Gutern noch Leuten ift, Daß e8 aus dem _ 
gulden Konigreich ein blehern Konigreich ift worden, 
und nun den Zurfen zum Freunde angerufen, das 
zuvor dad hriftlihe Konigreih berühmt. So geht 
e8, wo man, Gott und fein Wort verachtet. 

Solche fchreibe ih, als id denke, €. G. zur 
Lege, denn-mir das Brab nunmehr näher tft, weder 
man vielleicht gedenft; und bitte, wie vor, daß E. ©. 
fanfter und gnadiner wollten.mit E. G. Unterthancn 
umbgehen, fie laffen bleiben, fo werden E. ©. auch 
bleiben durch Gottes Segen beide hie und dort. Son: 
ften werden fle alles beides verlieren, und gehen wie 
die Fabel Aefopi lag von dem, der die Sand auf- 
ſchneidet, die ihm alle Tage ein gülden Et legt, ver: 
lor damit das gülden Ei mit Sand und Eierftod; 
und wie der Hund in Aeſopo, der. daB Stud Fleiſch 
verlor im Waſſer, da er nach dem Scein fchnappt. - 
Denn gewißlih iſt wahr: wer gu viel haben will, 
der kriegt da8 wenigft, davon Salomo in Sprühw, 
viel ſchreibet. Summa, es if mir ju thun umb E. 
G. Seelen, die ich. nicht kann leiden aus meiner Sorge 
und Gebet verftoßen jein, denn das iſt bet mir gewiß 
aus "ver Kicchen verftoßen fein. Dazu zwingt mid 
nieht allein das Gebot chriſtlicher Liebe, fondern auch 
das fchwere Dräuen Ezechiel 4., damit Gott und bes 
laden hat, daß wie follen umb frembder Leute Sunde 
willen verbampt fein. Denn er fpriht: Wirt du 
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fegt ꝛc. en u. 
Darumb werden mir E. G. folge Vermahnung 


ſuche fie vielmehr mit mir ſelig I machen, wo ı# 
mir immer müglid if. Sonft bin ich biemit fur Gon 
wohl entſchuldiget. Hiemit dem lichen Gott in allen 
Gnaden und Barmherzigkeit befohten, Auen. Die 
Insocemtum ae m, anno MDXLH. . .. 
williger und treuherziger 
Martinus. Luther, D. 
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691. 
An Hand von Ponnecken, Kurf. ſaäͤchſ. Kaäͤm⸗ 
merer, dv. 9. Derember 1542. 


unſch. Nachr. 1705. ©. 19. setnr Suppl. No. 190. 
©..102. Walch XXI. 49. De ®. V. 516. 
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Dem Seitrengen und Sehen Hand von Bon: 
neden, Lurfl zu Sadhfen Kämmerer, mei: 
nem befonderd gunftigen Herrn und guten 
Freunde.— 


G. et P. Geſtrenger, Feſter Herr Kämmerer, gu⸗ 
ter Freund! Mein Schwager, Haus von Bora, bat 

mich gebeten, an euch biefen Denkzettel zu fchreiben. 

Und ift mein gutliche Bitte, wie ich euch geftern ges 

beten habe, woltet ihm gegen M. G. Herrn gunflige 

. li fordern. So werbet ihr auch von ihm ſelbs wohl 
— a en a u, Ps 39 at 
mwig ift. nit wo ſo ni 

bitten.” Hiemit dem lieben Gott: en Am. 

Sonntags frühe, nad) Ruci, 1542. 

' Martinud Luther, D. 
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m Ps XUR, | 

Im Bud iſt von mir. gefchrieben. | 

FRein Bott, deinen Willen thue ich geme. 

Durch dieß Gernethun oder Gehorſam Chriſti find 
wir alle geheiligt, Ebr. X., wie S. Paulus jagt Rom. 
V.: Dur Eines Gehorfam werden Biele geredit. 

Vieles fol man in diefem Buche ftudiren. 

So wirds verftanden fein... 


Anno 1542, 
Mart. Luther, D. 





693. ' | 
An den Kanzler Brück, v. 6. Januar 1543. 
Reipz. Suppl. No. 192. ©. 102.5 Wald XIX. 1633, 
. De W. V. 528. 


Gnade und Friebe in Chriſto. Achtbar, hochge⸗ 
lehrter, lieber Here und Gevatter! Ener Sohn Ehris 
Rianud brachte mir geftern Radmittage Die Briefe. 
Und wenn er fie mir gleich ehe gebracht hätte, war 
ib doch allzu ungefchicdt im Haupte sc. Doctor Stes 
phan, Pfarrer zum Hof, if mir fat wohl unbekannt, 
dat wohl für etlichen Jahren wey begehrt; aber ich 
wußte Eeine. Kondition vor ihn, wie id noch nicht 
weiß, die ihm genug wäre, ober doch gleich der, bie 
er jegt hat. Er hat mir auch geichrieben zuvor, bald 
nad der Geſchichte, wie erd mit dem Te Deum lau- 
damus -verberbt hätte. Ich zathe ihm aber nicht, 
dag er darumb bem Teufel weiche und fliehe, To Ian 
ihn des Landesfürſt leiden Tann; denn das Schmäh- 
gedichte iſt viel zu viel zu gering, daß man umb feinet 
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willen dem eneſone hoſtren mit Fllehen oder Trauer, 
ſondern man ſoll ſein zum Schaden ſpotten und la⸗ 
hen, wie er gethan hat, da fein Diener die armen 
Leute wmorbete, bremmete, plagte; "ja laß. ihn auch 
ein wenig Berbrufled leiden mit den Seinen. Wer 
nit will mit Ehrifto und feinen Heiligen leiden, ſon⸗ 
bern ihr noch dazu lachen, der habe Mitleiden mit 
allen Zeufeln und feinen Heiligen, und müffe hören, 
daß Ihrer alle Engel im Himmel laden. So wollen 
fie ed haben. Summa, es ift teuflifche Bitterfeit, et, 
ut Cicero dicit, malevolentia ipsa etc. Wollte gerne 

Mit der Elevation will ich zuvor auf M. Phi 
lipps harten. Es mahen uns die heillofen Ceremo⸗ 
monien mehr zu thun, denn fonft große, nötbige Ar⸗ 
tifel, wie fie allegeit von Anfang gethan haben. Ich 
bin noch nit bedacht, ob es gut fei, öffentlich durch 
den Drud davon etwas Taffen ausgehen. Ich habe 
feine Hoffnung, daß wir immermehr in allen Kirchen. 
einerlei Ceremonien zu brauchen eins werden mägen, 
wie ed im Papſtthum auch nicht möglich geweien iſt. 
Denn fo wird glei in unfern Landen fo und fo ma⸗ 
hen, fo thun es doc die andern nit, und wollen 
von uns -ungemeiftert fein, wie wir vor Augen fehen. 
So gings den Apofteln ſelbſt mit den Geremonien, 
mußten ed jedermann frei laffen, wie fie eſſen, klei⸗ 
den, geberden wollten. Uber bernach weiter, wenn 
ih mich beichloffen habe. Hiemit Gott. befohlen, 
Amen. Bittet auch zuweilen für mich umb ein gut 
Stündlein. Ich habe ausgearbeitet und ausgelebt, 
‚der Kopf ift fein Rug mehr, ich begehre Gnade und 
Barmherzigkeit, die habe ich, und werde fe noch mehr 
friegen, Amen. Die Epiphan., 1543. 

Martin Zuther. 





694. 
. An eine Ungenannte, v. 11. Januar 1543. 


Ditte ab. XTI. 172. Jen. VII. 106. Altenb. VEIE 274, 
Leipy XXI. 337. Walch X. 2058. De W. V. 329, 





Gnade und Friebe im Heren. Meine liebe Frau 
Margarita! Es bat mir euer Bruder Johannes ans 
gezeigt, wie ber böfe Geift euer Herz Damit beſchwe⸗ 
tet, daß ein ſolch boͤſe Wort aus eurem Munde ganz 

en iſt. Ich wollt, daB der Zeufel alle die holete, 
7 dazu gerathen haben, daß mein ac. darumb er euch 
plaget und eingibt, als müßtet ihr fein ewiglich bleiben. 

Ei liebe Margarita, weil ihr denn fühlet und 
befennet, daß ed der böfe Geiſt ift, der euch joid Wort 
er gertfien hat, auch fein böfes Eingeben ift: fo 
ollt ihr wiſſen, daß alles, was er eingibt, erlogen 
iR; denn er it ein Lügener und ein DBater der Lü⸗ 
om (Joh. 8, 44.) Denn gewißlich iſts nicht von 
Thriſto eingegeben, daß ihr follt des Zeufels fein, 
fintemal er darumb geftorben ift, daß die, fo unter 
des Teufels Gewalt find, von ihm los werden follen. 
Darumb thut ihm alfo, fpeiet den Teufel an, und 
fprecht: Hab ich gefündiget, et fo Hab ich gefündiget, 
und ift mir leid, ich will aber darumb nicht verzweis 
fein; dem Chriſtus hat alle meine Sünde getragen 
und weggenommen, ja der ganzen Welt, wo fe ihre 
Sünde befermet, ſich beffert, und gläubt an Chriftum, 
der befohlen Hat, Buße und, Vergebung der Sünden 
zu predigen in feinem Namen. unter allen Böltern. 
Zuc. 24, (47.). Und wie wollt ich thun, wenn ich 
Mord, Ehebruch ꝛc. begangen, ja Ehriftum ſelbs ges 
freuziget hätte; dennoch iſts vergeben, laut feined 
Gebetd am Kreuze: DBater, vergib ihnen ꝛc. Das 
bin ih ſchuͤldig zu gläuben, darzu bin ich auch abfol- 
virt; darumb heb did, Teufel, immer hinweg. 

Derhalben follt du, liebe Margarita, nicht deinen, 
noh des XZeufeld Gedanken gläuben, fondern uns 
Predigern, welchen Gott befohlen hat, die Seelen zu 
unterrichten, tröften und abfolviren, wie cr ſpricht 
(Matth. 16, 19. So. 20, 23.): Was ihr Löfer, foll 
Io8 fein. Solchs follt du gläuben, und daran gar nicht 
zweifeln. Ru fprechen wir Brediger dich los und frei 
in Chriſt Namen und aus feinem Befehl nicht allein 
don diejer einigen Sünde, fondern von allen Süns 
den, die dir amgeboren find von Adam, welche fo groß 
und viel find, daß fie Gott und zu gut nicht voll { 


. 


A 





euren 


. 


' . 
‘ 
—  — 


9 ® 
o weiß ich doch, daß es bie lauter Wahrheit if. Dad _ 
heißet auch gläuben zur Gerechtigkeit und Seligfelt, 
wie Chriftus-} 


D. Mastinub Lulher. 
695. 
An einen gewiſſen Stadtrath, v. 27. Januar 
- .154 | 
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 Bittenb. XII 208. Jen. VIIL 106. Altenb. VL 274. 


Reipg XXU. 422. Wald X. 1806. Dem. V. 334 





Gnad und Fried im Heren. Geſtrenge, Weile, 
Liebe Herten, gute Freunde! Sch: Hab ohnlangſt au 
euch, Häuptmann, geichrieben, und gebeten, daß ihr 

farrherrn wöllet in der Gute von euch kom⸗ 
men laſſen. Dann ich die Sachen nicht andere ver⸗ 
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nommen, als hätte er ſich vergriſſen, und von den 
Bifltatoribus abgeſetzt wäre. Nun werde idy von ben 
Bifltatoribus ‚bericht, daß er fih. nicht vergriffen, fie 
ihn auch nicht: entjegt, noch entfegt haben wollen, 
fondeen ihm Zeugniß geben, daß er reiner Lchre und 
unfträflih8 Lebens fei, allein folltet ihr einen Gram 

ihn geworfen baben, Daß er die LZafter hart ges 
Araft Hat, darumb ihr fürhättet ihn weg zu bringen. 
Daraus ich merk, daB hie der Teufel ge wollt Uns 
gli anrichten, und euch in großen Schaden führen, 
daß mich beweget, diefe Schrift an euch zu thun, und 
bitte ganz freundlich, wöllet fie gutlish (wie ich8 treu⸗ 
lich meine) zu eurem Belten annehmen. 

Ich hoffe ja, ihr werdet fo viel chriſtliches Ver⸗ 
ſtands haben, daß ein Pfarsampt und dad Evanges 
um fei nicht unfer, noch einiged Menſchen, ja. auch 
keines Engels, fondern allein Gottes, unferd Herrn, 
der es mit feinem Blut und erworben, geſchentt und 
geftiftet Hat zu unſer Seligkeit. Darumb er gar hart 
urtheilt die Berächter, und fpriht (Zuc 10, 16.): 
Ber euch verachtet, der verachtet mich; und wäre ihm 
rar * rn ed nie gehört, fpricht St. Petrus (2, 

pi. <, #1.) 

Beil nun die zween trefflihen Männer, Herr 
Jobſt und Herr Friedrich Viſitatores, die da müflen 
Rechenfcheft: dafur geben, beide zeugen, und man ihr 
nen glauben muß, daß euer Pfarrherr daB rechte, 
eine Gottes Wort lehret, und ehrliches Lebens ift, 
weihed auch die Stadt Kreuzberg und Nachbarn zeu⸗ 
gen: fo fehet, lieben Herren und Freunde, wie euch 
der Höfe Geiſt fo liſtiglich und .böslich fucht, daß ihr 
euch follt vergreifen an dem oberſten Pfarrherr und 
Biſchoff, Jeſu Chriſto, Gottes Sohn, der euch auß 
großer ,-. fonder Gnaden fein Wort und Sacrauent, 
daB ift, fein Blut, Sterben und Leiden, durdy feinen 
tenen, frommen Diener, euren Bfarrer, fd rein und 
seihlich witthellet; wie fann der leidige Zeufel nicht 
leiden, daß ihr ſollt felig werden. 

‚ So habt ihr auch nu das zu bebenfen, weil ba 
kein ander Urſachen und Schuld iſt, dann daß ihr 
tinen Gram auf. den Pfarrherrn geworfen habt, ohn 
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feinen Verdienſt, ja umb feinen großen Verdlenſt und 
treue Predigt willen, daß es nicht zu thun noch main 
lich fein will, umb euerd Grams und unzechten * 
mens willen, einen ſolchen wohlgezeugten Pfarchert 
Gwalt und Unrecht zu thun, und mit Dreck außzus 
werfen. Ich kann die Viſitatorn nicht verdenken, daß 
ſie ſolchs nicht thun, noch mit —5*— Unrecht ihr Ge⸗ 
wiſſen umbs Teufelt willen beſchweren, und mit euch 
(wo fie in eur Furnehmen bewilligten) zum Teufel 
fahren ſollten. Sehet euch für, lieben Herren und 

reunde, ſehet euch für: bringt euch der Teufel zu 

ae wurd er es dabei nicht. laffen, fondern wei⸗ 
ter fällen. ' . j 

Der erft Fall ift diefer, daß ihr follt eurn Pfarr⸗ 
n verachten und haſſen ohn Urſach, das ift, Chri⸗ 

m, aller Pfarrherren Deberften, ſelbſt verachten: 
da merdet ihr euch am den Stein foßen, und an dem 
vergehvenden Feur verbrennen. Dann ihm ift mehr 
gelegen an einem frommen treuen Pfarcherr, weder 
an aller Oberfeit in der ganzen Welt. ‘Denn: derfels 
bigen Ampt dienet ihm nicht gu feinem Himmelreich, 
- wie das Pfarrampt täut. Mit diefem bringt ers da⸗ 
bin, daß er euer Herz und Mund zuftopfet, daß fie 
nicht. gläuben, nicht beim, nit loben, noch euer 
Häupt vor Gott aufheben thürt in keinet Roth, wie 
er fpriht Matt. 5, (24.): Laß dein Opfer far dem 
Altar, und .verfühne dich zuvor. Damit wäret ihr 
jhon Feine Chrüten mehr, hättet -euch felbft verbans 
wet, daB tft ſchrecklich. " 
: . Darnad wurd ers dahin Arbeiten, daß er uber 
biefe euer eigen Sünde euch mit großen frembden 
Sunden faͤlle, nämlich das ihr follet enren unſchüldi⸗ 
gen Pfarrherrn verdringen, damit bie’ Kirche wuͤſte 
wird, und Kinder und ander fromme Leute des Worts, 
Zauf oder Sacraments beraubt bleiben, und, fo viel 
- an cud ift, auch mit euch verbampt fein müflen. Das 
wäre viel Ärger, denn bed Papſts Regiment; wie 
wollt ihr dad verantworten? Dazu wenn der ges 
meine Mann und die liebe Sugend fol graͤulich Exem⸗ 
pel jehen würde, daß man gelehrte, fromme Pfarchers 
sen für ihre Mühe und treuen Dienft alſo mit Dred 
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und Schanden belohnet: wer will ein Kind zur 
Schule sieben? Wer will mit feiner Koft ftudiren ? 
Mo wollen wir denn Pfarrheren nehmen? 

Sn diefen Schaden fucht der Teufel durch ſolch 
euer und euers gleihen Muthwillen euch und andere, 
wie gejagt, zu n ren... Wie viel beffer wär, unter 
dem leidigen Papit und Türken fein, da doth noch 
Schulen und Kirchen blieben find zu Pfarrherren und 
igern, weder unter euch, die ihre gar wün wollt 
machen. 

Zum dritten, wo ihrs verfehet, wird ex euch zu⸗ 
legt in verftocdte Unbußfertigkeit fällen: da is dann 
aus mit euch, und fen Rat mehr, ja hlemit gehet 
der Teidige Teufel umb. Darumb je ehe, je bei: 
fee mit dem Pfarrherr und der Kirchen, daB if, mit 
Chriſto vertragen, daß ihr nit aud ein Exempel 
werdet, wie etlichen bereitan geſchehen. 

Sind doch wohl andere Wege zu finden. Wer 
den PBfarrherr nicht hören will, dem fichet die Kir: 
chenthür offen; fo mag cr auch wohl ohn Gottes 
Gnade Heraus bleiben. Die Kirchen find nicht das 
rumb gehauet, noch die Pfarren geftiftet, dag man 
fol die hinaus ſtoßen, die Gottes Wort lehren und 
höten wollen; und die drinnen laffen, die Gottes 
Wort nit dürfen noch hören wollen; fondern fie 
find gebauet und geftiftet umb derer willen, Die es gern 
hören, und nit entbehren koͤnnen. 

Ihr ſeld nicht Herren uber die Pfarren und Pre: 
tigampt, Habt fie nicht geftift, fondern allein Gottes 
Sohn; habt auch nichts dazu gegeben, und viel wes 
niger Recht daran, weder der Teufel am Himmelreich, 
ſollt fie nicht meiftern nody kehren, auch nicht wehren 
wu ſtrafen. Dann es ift Gottes und nicht — 
Strafen, der wills ungewehret, ſondern geboten ha⸗ 
ben; wartet eurs Ampts, und laßt Gott ſein Regi⸗ 
ment zu Frieden, ehe ers euch lehre müſſen thun. 
Euer feiner iſt, der es leiden kann, daß ein Frembder 
ihm feinen Diener urlaubt ober verjage, deß er nicht 
entbehren künnt. Sa, es if fein Hirtentub jo gering, - 
bee von einem frembden Herrn ein krumm Wort litte; 
allein Gottes Diener, der fol und muß Yedermannd 
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Hoͤddel ſein, und alles von Jedermann leiden, bagr- 
en man nichts von ihm, auch nicht Gottes fi | 
ort will oder kann leiden.” | | 
Solche Bermahnung ‚wolfet gie verftehen, die 
id} treulich meine; dann es iſt, Gottes Vermahnımg. 
Wetdet ihr aber nicht hören, noch euch beffern, ſo 
müſſen wir euch Icffen fahren, und dannoch fehen, 
‚wie wir. dem Zeufel widerſtehen, zum wenigen fo 
fern, daß wir unfere Gewilfen mit euem Sünden 
nicht befchweren, noch dem Teufel darinnen zu Willen 
werden. Be e ! er 
. Sm den Bann Dürfen. wir euch nit thun, ihr 
thut duch felber drein, da wit euch gem und vlel fie 
‘ber heraus haͤtten. Und wenn ihr gleich emen qm- 
dern Pfarrhetr kriegen könntet, da noch fern bin if; 
fo koͤnnet ihr doch nicht Chriften werben, noch einige 
Stud riftliher Gnade Und Lebens theilhifttg fein; 
fo wirds auch feiner annehmen wider der Viſtiatoren 
Willen und Befehl. "Und wetr wollt auch zu ſolchen 
verläugneten Chriften , bie fol böſe Sfr ‘Hätten, 
daß ſie ihren Pfarcheren verdrängen mit' Gewalt nnd 
Unrecht, und gleihwohl Chriften heißen, und foldyen 
Namen mit Schanden führen wollten, davon würdet 
ihr einen fhönen Namen In aller Welt ftiegen, und 
ein recht Exempel werden: .“ 
Endlich vertraget euch, das rath ich in Chriſto, 
mit eurem Pfarrherr, und lebt freundlich mit ihm: 
Iaffet ihn ftrafen, Ichten, tröften, wie es ihm von 
Bott befohlen ift, und auf feinen Gewiſſen lirgt; wie 
an die Edräce am 13., TB. 17.) gefhrieden ficher: 
Gehorchet enern Lehrern, und folget Ihnen, denn fle 
wachen tiber eure Seelen, als die da Rechenſchaft 
dafür geben follen, auf daß fie das mit Freuden und 
nicht mit Seufzen thun, denn das iſt euch nicht dat. 
Dann, Ras ihr furhabt, ß ein böſe Exempel, daß 
‚ein jeglicher Amptmann, Richter oder Rathherr wollt 
einen Pfarrherr, deß cr fein Fug, Recht noch Urſauch 
Hat, nach "feinem Zaun freventfih vertreiben ;.. Gott 
wird am tanne ur ap ; n ı ” ; 
‚Bott gebe, daB ihrs nicht erfahret; jonbg [= 
ſelbe liebe Gott helfe, daß iht er ennet feineh Stile 








mit Pay und Demuth, unb ehret feinen Sohn, 
dad tt, fen Wort, das er euch dur fein Blut er⸗ 
ne —ãA — A ienet, die * 
farrherr, die ſonſt geplagt ſind, un g-von eu 

weltlichen Regenten Eins und Troſt haben follten, 
damft euer Ampt ein Gottesbienft würde. 

Hiemit dem Heben So in feine Gnade befohlen. 
Datum Sonnabend nad Sanct Paul. Belehrung, 
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An den Kurfürſten Johann iedrich, v. 10. 
| Februar 1583. 


Aus dem Original im Beim. Urchiv bei De ®.'V. 540. 





Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornes Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Sohanmd. Fried⸗ 
ti, Herſog gu Sachſen, des heil. Rom. 
Reichs Erzmarfhall und Kurfurf, Land⸗ 
grafen in Thurtugen, Markgrafen au 

eifjen und Burggrafen gun Duobekurds 
meinem gnäbdigfien Herrn. Zu S. 87-5. 
Händen. 


G. u. $. im Herrn. Durchleuchtigſter, Hochge⸗ 
horner Furft, gnäbigſter Herr! Ich bin gebeten an 
E. 8. F. ©. abermal von wegen D. Eurio Fr ſchrei⸗ 
ben, ob ichs wohl ohn Noth geacht, weil E. K. F. 
G. gnaͤdiglich ihm erläubet, den Durchleuchten, Hochs 
gebornen Furſten zc. zu Meckelburg zu dienen. Wells. 
aber die unnutze Mäuler wollen dahin deuten, als ſei 
er domit feiner Lection ꝛc. entfegt: jo ft an E. 8. 
F. G. mein ynterthänige Bitte: Sie wollten ſolchen 
Mäulern mit ofentlihen Port fteuren. Denn id 
will E. K. F meine arme Gedanken anzeigen, 
nicht Doctor Curio rein oder unrein ſprechen. Ich 
habs aber erkundet (auch wohl muſſen), und finde, 
daß es ein recht Teufelsgeſpenſt iſt, angefangen, 
dieſe Schule zu ſchaͤnden, wie er vormals mehr gethan, 
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und weiker thun wird, mo er nicht durch frembde 
fayn, doch unter und. ſaͤbe (wie die Schrift fügt, daß 
der Teufel unter Gotted Kinder, iR). Ja wir haben 
unter uns feined Samens, das iſt gewiß: heute iſts 
D. Curio, mprgen ein ander. Er kann nit rugen, 
weil dieſe Schule ſtehet; ih verdenke ihn auch nicht, 
denn es if ihmı aus diefer Schule Verdrieß — ge⸗ 
ſchehen, und hie Kolbe. mit einer ſchartigen 
geihoin. &8 ſei was es wolle, ſo bitte 

. &. wollten ein gnäbigd Auge (wie Sie —* 
auf dieſe Schule halten; auf welche der Teufel ein 
ſcheel und ungnaͤdigs Auge ‚dat, und helfen, daß er 
nicht. mufle feinen Stanf bie zum Balfam machen; 
ward ob etw: geſchehen, geiedt..öber „gelitten soäre, 
ſolchs alle auf einen ling — n, und in Ofen 
werfen, doch ‚mit dem —78 enn bereit E. 8. 
F. fein gethan), e Heine Unzucht feiden 
wollten, weder von Hohen noch Niedrigen. Fur: 
wahr; mung Ic — * uns, daß wir muſſen beten 
und Pau ein; bir, ind win verlorn. . .». 
&. halten: mir mein Scraiberr gi 
Dane * — Ich wollt wohl Heber. E. K.F. G 
auch mein ſelb nach mehr. verſchonen; es will aber 
nicht fein, ih muß mih:zu Tod fchreiben. Hiemit 
dem lieben Gotte befohlen.. Scholastiese , 


‚er.%6 
urn a ., Unterthäniger 
DEE Era Martinus Luther, D 
K. F. G. hochlich des ehrlichen 


Ich 
ER Talk den Strahl (?) wieder, ob er 
piellelcht sole. ‚wäre denn ander, 


. = 697. | . 
&n u) Her 09 von srnten, v. 17T. ge 
—* 

Bere Beieffonmlung ©.. 4, De B. v. 541. 
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&. u. F. und mein arm Pr. nr. Durchleuchtiger, 
Hohgebomer Furft, gnädiger Herr! Daß E. F. G. 
auh Doctor Speratuß Biſcho Poamienns an mic) 
gelhrieden, und begeben mein Meinung von der 

levation des Sacraments, hab ich wohl vernommen; 
weil ich aber viel zu fihreiben gehabt, daß ich wohl 
deei Schreiber beburft: wollten E. F. G. biete Schrift 
gnädiglih annehmen, als auch dem Bifhoff und 
allen andern geantwortet, wie E. 1% G. ohn Zwei⸗ 
fel wohl werden ſolchs denſelben wiſſen zu entbieten. 

Wir haben die Elevation in unfer Kirchen abs 

gethan und ich gern laflen abthun allein darumb, 
daß foldye Ceremonlen nicht unfer Herrn fein muß⸗ 
tn, als wäre es Sunde, anders ni thbun. Denn 
wir Ehriften wollen und muſſen ſolcher Ceremonien 
Heren fein, daß fie und nicht uber das Haͤupt wach⸗ 
ſen, als Artifel des Glaubens, fondern und unterworfen ' 
und und dienen mufjen, wenn, wo, wie und wie lange 
wir wollen. Denndie Geremonien haben allegeitda8 Her: _ 
zeleid angericht, durchs Teufels Lit und menfchliche 
Unacht, daß fie haben Artikel des Glaubens wollen fein, - 
und aus der Kirchen ein Zarvenfpiel angericht, wie wir 
im Bapftthum erfahren. ‘Denn wo es dahin murde 
tommen, daß die Elevation wiederumb von Nothen 
fein wurde, umb Seßerei oder ander Sache zu mei: 
den, fo wollten wir fie wieder anrichten. Summa, 
des Glaubens unterthänige Diener (das it Gottes) 
wollen und muffen wir fein, der Ceremonien Herren 
wollen wir fein, und He nicht laffen dem Glauben 
gleih werden; doch daB man ſolchs dem Volk, Aers 
gerniß zu meiden, fleißig predige, damit fle.nicht dens 
en, man wolle alle Stunde neuen Glauben Ichren. 
Denn der Poͤbel hat keinen Unterſchied zwifchen Glau⸗ 
den und Geremonien, wie der Papſt FeibR fein Uns 
terſchied hierin hat, ja, auch wohl Seinen Unterſchied 
zwiſchen geiftlihem und meltlichem Regiment. Die Welt 
it blind und lebt unter dem gerien der Finfterniß. 

Solchs wollten €. F. &., in Eil und neben 
viel Geſchaͤften gejchrieben, de gnaͤdiglich verftehen, 
wie ich nicht gweifel, weil’ fih E. F. G. folder 
Glaubens⸗Sachen fo ernftlih annehmen. Der barm⸗ 
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—F Gott und Vater unſers lieben Herrn Jeſu 
Chrifti ſtaͤrke durch feinen Heiligen Geiſt fein ange: 
fangen Berk in E. F. ©. wider den leidigen Teufel, 
der nicht fchläft noch ruget wider und und die game 
Chriſtenheit von Anfang; aber es fol ihm zuleßt 
1, fchlen, Amen. onnabends nah Anvocavit, 


E. F.G. 
williger 
Martinus LutheR, D. 


Einlage. 


Es Hat mich auch, gnaͤdiger Herr, gebeten M. 
Jacob Metius, ih wollte €. R4 & bitten noch umb 
ein Jahr fein Stipendium zu erhalten. Sch be 
Ihwere E. F. ©. niht gern. Doch ifts der Wahr: 
heit, daß er durch Schwachheit feined Häuptd zu 
fällig etliche Zeit Hat muffen verfäumen, davon mit 
bewußt. Weil ih nu fein Falſch an ihm ſpure, 
denn er gutes Namens hie ift, wo er. fo bleidt: fo 
ift mein demuthig Bitte, wo ed zu thun fein will, 
E. F. G. wollten ihm nod ein Jahr das Stipen: 
dium laffen, damit er nicht muffe fein angefangen 
Studium zurütten. €. F. ©. werden ſich hierin 
wohl wiſſen gnädiglich zu erzeigen. Hiemit dem lie 
“ ben Gotte befohlen, Amen. | 
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698, 
Ya alle Pfarrherrn in der Superintendentur 
Wittenberg, gemeinſchaftlich mit Joh. Bugen 
hhagen, im Februar 1543. 


WVittenb. XII. 227, Sen. VII. 170. Altenb. VII. 3. 
Leipy XXIL 424. Wald XX. 2844. De B. V. 54. 


‚fh ‚p 
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Allen Pfarrheren, unfern lieben Herrn 
und Brüdern in Chrifo, Onadeundgriede 
im Herrn. .D. Martinus Luther und D. 


Johannes Pomer, 


» . 
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Es hat uns unfer gnäbigfter Herr Herzog Jo⸗ 
hanns Friedrich, Kurfück 2c., geſchr —3 euch 
und und befohlen und vermahnet, daß wir ſollen das 
Volk immer fleißig zur Buße und zum Gebet ver: 
mabnen wider die Ruthe Sotted, den Türken. Wel⸗ 
ches wir auch ohn das und neben unferd G. H. Be: 
fehl zu euch verichen, daß ihr aus vorigem Drud 
gnugſam vermahnet, und nicht zweifeln, daß ihre 
getban Habt und noch thut. 

Weil aber diefer Zug, fo im vergangnen Sommer 
geſchehen, nicht allzuwohl gerathen iſt, leider, ſon⸗ 
dern "die ſchwere Steure uͤbel angelegt, groß But 
verthan, Dazu viel feiner Leute verloren, und, Dad 
wohl das Aergefte ift, der Name Chrijti bei den Tür⸗ 
fen hoch veradht, der Mahomet aber hoch gerühmet 
ift worden; zudem daß etlihe Kürften und Herren 
(wie man jagt) follen die Steure behalten und feine 
Hulfe geihidt haben, welches und erſchrecklich zu 
bören geweft, und haben denfen mülfen, daß fie ent⸗ 
weder mit dem Türken im Bund und der Chriſten⸗ 
heit Berräther, oder doch fonft ärgere Feinde der ' 
Ehriftenheit fein müjlen, weder der Türke ſelbs iſt, 
weil fie dad Geld, jo zur legten Noth der Chriſten⸗ 
heit gelegt, jo fhändlidh behalten und umbracht, da= 
von viel böfer Rede im Reich entitanden;z und wo 
dem fo wäre, follt man fte billig aus dem Reich 
werfen, und aller Ehre des Reichs entſetzen, hätten 
dazu noch wohl Acrgerd verdiene. Solchs und ders . 
gleihen Stüd haben und wahrlich auch beweget, daß 
wir unſer Gebet (ih Doctor Martinus ſonderlich) 
ſchier für nicht3 gehalten hätten, ald das Gott nicht 
hören wollt, weil nicht allein feine Buße gefolget 
it, fondern Rudern, Stehlen, Ueberfegen, allerlei 
Muthwill in allen Ständen, hohen und nicdern, 
immerfort blieben, wo nicht gewachſen iſt, fontern 
auch folhe Feinde der Chriftenheit unter ums funden 
find, die den ftreitenden Chriſten ihren Sold in ſol⸗ 
her Roth entzogen. und jo viel an ihnen ift, die 
Chritten dem Türken zu Dienft erbungert haben. 
Solchs, fage ich, bewegt uns wahrlih auch, neben 
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andern vielen frommen Leuten, daß es fcheinet, alb 
wolle Gottes Zorn und Strafe nicht zu erbitten fein, 
fondern dem Türken und jeinen Berräthern Raum 


eben. 

s Aber weil uns Gottes Wort befohlen iſt, ſo iſt 
uns auch das Gebet geboten. Darumb ſo laßt gehen, 
was gehet, und wie es gehet. Wer nicht buͤßen noch 
fromm will werden in Gottes Ramen, der werde, 
fo ee will, ärger in des Teufeld Namen. Bir 
mäffen beten, wie wir auch prebigen müffen, ohn 
Aufhoͤren und ungehindert, weil wir bei der Belt 
und in der Welt And, auf daß unfer Gewiſſen frei 
fei an jenem Tage, als die wir unfer hriftlich Ampt 
und Liebe gegen der falfchen, undankbaren, böfen 
Welt treulih und bi8 and Ende unverdrießlid er 
‚ zeigt haben. Will fie Gott durch den Türken fire 
fen, wie fie verdienet, und noch ist heftiglich mit 
afler Unhußfertigkeit und Bosheit darnach ringet: fo 
wird fih doch unfer Gebet zu und wieder lenken, wie 
Chriſtus ſpricht Matth. 10, (13.), und uns Zeug: 
niß fein für Gott, daß wir feinem Zorn und bem 
Türken, unſers Temögend, herzlich widerſtanden, 
und das arm Deutſchland gern von Sünden, Gottes 
Zorn und Berderben errettet hätten. 

So foltt ihr auch das Mittagsläuten mit ber 
Glocken lafien binfurt anftehen, dafur in der Kirchen 
nad der Predigt, da da8 Volk beifammen, ernſtlich 
beten helfen, ‘und in Käufern auch die Kinder laflen 
beten. Denn und Alten ift nicht fo viel dran gele⸗ 
gen, die wir dahin fahren ; aber unfern Rachkommen 
it Hiemit zu dienen, daß fie bei dem Glauben Chrifi 
und ewiger Seligkeit fiher fur dem Teufel des Ma: 
homet® bleiben mögen. 

Vergeflet auch des Reicetanee nit zu Rürns 
herg, daB Bott der Vater aller Gnaden wollte der 
Fürften Herzen erleuchten und neigen, nachdem tgl 
diefen Sommer ihnen der Glaub tit groͤblich in bie 
Hand kommen, daß fie einmal mit Ernft ihre Un 
einigfeit laſſen, mit aller Macht fich herzlich verelnis 
gen möchten, und zu den Sachen ander®, denn biös 
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ber, thun, ehe denn e8 ihnen verrannt und verfommen 
werde, da fie denn umfonfk gern wollten, weil fic 
tigt nicht wollen, da fie koͤnnen. Erempel find anug 
vorhanden mit Hungern und‘ viel andern Landen. 
Ber nicht hören will, den wird Gott wieder nicht 
hören. Aber wir, b predigen und beten, find ent⸗ 
fhüldiget. Hiemit Gott befohlen, Amen. 


U] 


699, 


An den Grafen Wolfgang von Gleichen, v. 9. 
März 1543. 


Bald XXI. 1500. De ®. V. 548. 


Dem Edlen, Wohlgebornen Herren, Herrn 
Wolfgang, Srafenzußleihenund Plans 
kenhain ıc., meinem gnädigen Herrn. 


nad und Friede im Herm. ‚Edler, Wohlge- 
borner, Gnädiger Herr! Auf Ew. Gnaden Frage 
umb die Zins, fo zum Salve geftiftet, fonnte Ma: - 
gifter Friederih Mecum baß antworten, denn ich, 
weil ich die Gelegenheit nicht weiß, ob fie, wie an⸗ 
dere Lehen, in die Koften ber Kirchen gefchlagen; 
dann, wo man diefelben Zind, zu Kirchen und 
Schulen geordnet, follte zureißen, wo wollten zulegt 
die Pfarrheren und Schulen erhalten werden? Sonit 
wo das nit wäre, und bie Noth ded Edelmannd 
da wäre, wollt idy nicht viel dDrumb reden. . Derhals 
ben können ih Ew. Gnaden bei Er Friederich Mes 
cum, der ein Bifitator und hierumb wiflen wird, wohl 
wiſſen zu erfunden. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Freitags nad Lätare, 1543, 


Ew. Gnaden 
williger | 
Martinud Luther, D. 
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An Anton Lauterbach, v. 2. April 1543. 


Lat. bei Schüte I. 257. Deuntſch bei Walch XXI. 1508. 
In ben Ausg. Wittenb, XXH. 210. Jen. VIII. 171. Al⸗ 
tenb. VIII. 342, Loipz. XXI. 331. Bald XIX. 123. 
iſt der Theil des Briefs von den Geremonien in einer deniſchen 
Umfchrefbung enthalten, die wir nah De W. V. 551. 
bier liefern. 


Gnade und Fried in Chriſto. Daß man Eeri: 
monien von Neuem. anrichten fol, will mir nicht ein: 
gehen, hab auch Fein Hoffnung dazu. Auch follen 
wir nicht geftatten, daß gpttlofe Heuchler und Kinder 
- diefer Welt und Gefepe uf reiben, fo fie doc zu 
feinem, auch geringſten nicht verbunden wollen fein. 
Wo erftli dad Wort ungehindert allentHalben rein 
geprediget und angenommen wird, und Plag behält, 
iſt leichtlich Rath zu finden, etliche Ceremonien, fo gu 
Beflerung dienen, zu orbenen. Ohn das Wort aber 
tügen Geremonien nichts, ja thun nur Schaden. 

Wir haben allhie Das Aufheben des Sacrament? 
abgefchafft, umb Feiner andern Urſach willen, denn 
unler Freiheit Dadurch anzuzeigen, daß wir Herrn, 
nicht Knechte der Ceremonien feten, und wollen uber: 
einftimmen mit den Kirchen in Sachſen. Sind doch 
bereit, daffelbe Aufheben wiederumb anzurichten, wen 
8 andern Kirchen nüglih wäre, ſonderlich dadurd 
die Freiheit der Gewiffen zu vertheidingen und erhal: 
ten; welche Freiheit der Satan zu allen Zeiten, an 
allen Orten, durch Geremonien angefochten, nachge⸗ 
ftellt, und oft in ſchwerer Knechtſchaft gebracht hat, 
denn da8 Gefeg an ihm-felber if. 

Ihr ihätet wohl daran, und ließe mird gefallen, 
fo ihr den Bann wieder anrichten könntet, nad; Weiſe 
und Exempel der erften Kirchen. Aber es winde 
den Hofjungherrn euer Fürnehmen ſehr faul hun, 
und fie hart verdrießen, als die nu des Zwangs ent⸗ 


wohnet find. Unfer Herr Gott ſtehe euch bei, und 


gebe fein Gedeihen dazu. 
Doch wäre folhe Difciplin vonnoͤthen; denn der 
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Muthwille, daß Jedermann thut, was er nur will, 
nimmiet zuſehens uberhand, und wird durchaus ‚eine 
lauter Scinderei. Da geben die Regenten Urſach 
zu, ſehen durch die Singer, laffen folhen großen 
Muthwillen ungefraft, als die igt nichts anberd zu 
thun haben, denn daß fie ein Schagung uber die _ 
ander ihren armen Unterthanen aufbringen: daß nu 
binfort der mehrer Theil Herrſchaften nichts anders 
ind, denn Renterei und Zollhäufer. Darumb wird 
fie der Herr in feinem Zorn vertilgen. Ach daß doch 
derfelbige Tag unfer Erloͤſung ſchier kaͤne, und madte 
des großen Jammers und teufellihen Wejens ein . 
Ende, Amen. Montage nah Quafimodogenitl, Anno, 
1543. 


Martinus Luther, D. 


701. 


An den Fürften Georg zu Anhalt, Domprobft 
zu Magdeburg, v. 3. April 1543. ' 


Altenb. VIII. 1001. Leipz. XXI. 432. Wald XXI. 480. 
De ®. V. 552. 
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Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten 
und Herrn, Herrn Georgio, Thum: Prob: - 
ften zu Magdeburg, Furften zu Afcanien 
und Herren zu Bernburg, meinem gnädi— 
gen Herrn. 


Gratiem et pacem in Domino. Durdjleuchtiger, 
ochgeborner Furt, Gnädiger Herr! Es hat der 
chulmeiſter zu Deffau von mir begehret in E. F. ©. 

Kamen diefen Zettel, wie ers nennet, was ich davon 
hielt, Daß der Pfarrer und Prediger bie Leute be⸗ 
wegte und unruhig machte, daß fte Lieder und Ge⸗ 
länge deö Palmentags umd ander mehr Narrenwerk 
und Lottereien fchelten. Solchs höre ich nicht aerne, 
und forge, ed kucke ein Geisim heraus, der Raum 
fucht, etwas Sonderlichs zu machen. Seide Neutra- 
la, wenn fte in unſchaͤdlichem Branch und nicht aͤr— 


‘ 


— 62 — 


rechen als eine Morderim, viel aͤrgek denn eine Ver⸗ 
gifterin. Helfe Do in. ſolchem giftigen Geſchmeiß 
einer dem andern mit treuem Rath und Warnen, 
wie du wollteſt dir gethan haben. 
Werdet ihr aber ſolche vaterliche Vetmahnung 
yon mir verachten, ſo haben wir Gott Lob einen ſol⸗ 
- ent öblichen -Sundsfürften, der sähe! und ehrlich, 
- alter Unzucht und Untugend Feind iſt, dazu eine 
ſchwere „Hand bat mit dem Schwert‘ Hewappnet, daß 
et fernen Speck und Fiſcheret, dazu die ganze Stadt 
wohl wird rollen g* zenligen, zu. Ehten dem Wort 
Gore, das mit Exrnft- angenömmen, 
bis daher mit groͤßer Fahr und Unkoſt dabet bfieben 
Darumb rath ich ruch, Speckſtudenten, daß ihe 
bei Zeit euch trollet, ehe es der Landsfurſt erfahre, 
was ihr mit Huren treibt. Dann S.ſ. F. G. ha 
bens nicht wöllen leidet Lager zu Wolfenbüttel, 
viefipeniger wird er · e8 leiden in feinem Holz, Stadt 
—F Land. Trollet euch, das rathe ich euch, je ehe, 
je beſſer. 
Wer nicht ohn gu leben will, der.mag heim- 


und wo cr,. Din ur hie. dt. 

Vi und Schuie, X —E6 érnen ER ai 
Tugend und Zucht. Wer ein Surentreiber fein will, 
Ser kanns wohl anderämo thum Unfer gnadiger Hert 
hat dieſe Univerſttaͤt nicht geſtiftet fur Huͤrenjaget und 
Sienhäufetz ball da wiſſet euch nach zu richten. Und ich muß 

orlich reden. Wenin ich Richter ware, To niit Id 
eine ſolche frangofichte giftig Hure rädern und ädern 
- faflen; denn eB it nicht auszurechnen, was. Schaden 
ein foldye unfläthige Hure thnt bei dem jungen Blut, 
ms fe an ihe fo jaͤmmerlich verberbet, che ex em 
vecht Menſch iſt warden, und in der. Siuei ſich ver⸗ 
derbt. Die jungen Ratren meinen, fi müſſen nichts 
teiben;: ſo balde fir, eine: Brunft fühlen, folle eine 
. Sure da fein. Die alten Väter nennen® impatien- 

tiam Iikedinis, Teimlich Leiden. Es muß: ja aut 
alles ſo bald gebüßet: fein, was einem geluſtet. Et 
heißt, wehre Dich: Post concapiscentias tuas von 
em: Eeules..XVIIR . ‚Rand doch tw: ehelichen Saw 
nicht fo gleich zugehen. . Bu vr 








Summa, hüte dich fur Haren, und bitte Goit, 
der dich hat, daß er dir ein frumm Kind 
zufüge, e ei doch Mühe gnug haben: Dixi, wie 
du willt, stat sententia Dei: Non fornicemur, sient ' 
quidam ex ipsis fornicati sunt et teciderunt ufa 
die vigint? tria millia, : Cor: X X, Num. 25. 


— 
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Er 704... ' ⸗ 

An den Rath zu Torgau, 'v. 8. Junius 1549. 

Lingte Luthers Orig. > Tegan €. 3. Oe B. Y. 508. 
— — 


Den Ebrbatn, Furſtchtigen, Herrn But: 
germeißer und Bath Zu Zorgau, meinen 
BR und guten Fteunden. . 


Ehrbarn, Furktigen, liefen : er 
und —ã** * 8 at mid :eur. Baur een, bie- 
Oeſterteichen, umb Rath :gedeten::in: Sachen ihre 
Ehemannes halben. Darauf hab ich ihr gefagt,. He 
follte ſolchs bti euch dem Ehrbarn Rathe Inchen,; der 
hierin zu fehen ſchuldig wäre, ihren Burger zu. Recht 
und Gebrechr zu zwingen, wie e8:&ott geboten hat. 
Deß hat fie von mir begehrt. ein Briefiin, das ic 
biemit will gethan, und aud, fleißig gebeten haben, 
ibr wollet. ſfolche Sachen eurem Ampt befohlen treu= 
ih ausrichten. Denn wir fur unfer Zheil (Gottlob) 
nicht mil gehen, fo wir fchier auögeärbeit follten 
baden. H ent Bott befoblen, Amen. Freitags nad) 
Bonifacii, 1543, 

Martinus Lüther, DE ” 


. 705.7 
An am, Beroog Albrecht von Preußen, vom 
14. —** 1543. J 


Hasıra —R G. 52. Dei ®. v. 581. 
Ab F. und mein arm Pr: nr. Durtleuc 





— 4 — 


er, Hohgeborner. Furſt, Gnädiger! Es hat mich 

aftian Schwid, unjer Stadt Kind, gebeten, weil 
er von E. 5. G. Vertroftung hätte zu ſeinem Studio, 
ih wolle ihn an E. 5. ©. verſchreiben, und bitten, 
E. F, G. wollten gnädige hiezu Hülfe thun. Weil 
er nu zuvor in Preußen in der Schule gedienet, da⸗ 
felb8 aud fo viel Zeugniß befommen, daß D. Spe 
ratus Bischoff Pofamien. feinen Sohn allhie im Studio 
vertrauet und befohlen hat: fo ift mein demuthige 

itte, €. F. ©. wollten ihm in Gnaden befohlen 
t aben uw om on von den —— zu 
ſeinem Studio eine Zeit lang behulflih ſein. Denn 
E. F. ©. bedurfen Cadıt ih wohl) felb8 wohl Kir⸗ 
hen= Diener. So mufjen ander Länder auch von 
ung (wo ed muglich) haben, was und ubrig if. 
Neuer Zeitung werden E. F. ©. mehr vollen, 
denn wir, Der Turk foll da fein mit Macht. Der 
Kaifer foll noch leben, 'ohn daß ſchwer zu .ghäuben 
iM bei vielen. Gott. firafe uns gnädiglih. Denn 


ſolcher großer Undank fur ‘das Reiben feines liebm 


ohns und Verachtung feines heiligen Worts fan 
fo: fort und fort nicht: ungeftraft bleiben. Aber die 
Seinen werbeit die gnäbige Strafe erbitten fur fih, 
die Andern mugen leiden, waR:fle verdienen. Hiemit 
ben. Heben Gotte ; befohlen, Amen. Diehftags nat 


Laurentit, 1543. 





DE 7.706. | 

An den Herzog Abrecht von Preußen, vom 
14. Auguft 1543. 
Bel De Wette V. 581. 





, G. u. F. im Herrn. Durchleuchtiger, Hochge⸗ 
borner Er — err!. Sch en Si 
Schreibend ſollt wohl zu viel fein an E. F. G., ſo 
oft, ala ih komme mit Briefen; doch muß ichs thun, 


und hoffe, E. F. G. werdens mir gnaͤdiglich zu gut 





® 


batten, weil ih Audern hiemit dienen foll, und drumb 
gebeten — ton ne ih €. mn an 
erer eichen, nft gnug zuthun, wohl zu 
verfchonen. Es hat mich —— —* 
ſchneider gebeten, ihm dieſe Schrift mit zu gen an 
E. 5: G., weil er hinein zeucht zu E. F. G. Dienft, 
damit E. F. G. fehen, daß er bei und fi recht 
wohl; gehalten, und ein fromm, gelehrt, treuer Mann 
it, der (ich 9 €. 5. G. gefallen wird. Darumb 
bitte. ih, €. F. ©; wollten ihn gnaͤdiglich befohlen 
baben. Gott gebe €. F. ©. Geiſt und Stärfe, zu 
tun feinen Villen, Amen. Dienſtags nah Sant 
Laurentii en 


willige u 
Martinus LutheR, D. 





707. 
An Chriſtoph Froſchauer, v. 31. Auguſt 1543. 
Altenb. VII. 1005. Leipz. XXI. 432. Walch XVU. 2626. 
De ©. V. 587. 





Dem Ehrbarn, Fürfihtigen, Chriſtophel 
Frofhauer, gu Zürih Druder, meinem 
gonfigen, guten Freund. 


Gnade und Friede im Herrn. Ehebar, Fürs 
honiarr ‚ guter Freund! Sch hab die Bibel, fo ihr 
abt mir durch unfern Buchführer zugeſchickt und ges 
ſchenkt, empfangen, und euerthalben weiß ih euch 
guten Dank. Aber weil ‘ed eine Arbeit ift eurer Pre⸗ 
diger, mit welchen ich, noch die Kirche Gottes, kein 
Semeinfhaft haben ann, ift mir leid, daß fie fo 
faſt follen umbfunft arbeiten, und doch Dazu verloren 
fein. Ste find gnungfam vermahnet, daß fe follen 
von ihrem Irrthumb abftehen, und die arme Leute 
nicht fo Jammerlich mit ſich zur Höllen führen. Aber 
da hilft kein Vermahnung, müſſen fle fahren laſſen; 
darumb dorft ihr mir nicht mehr ſchenken oder fchiden, 
dathers dentſche Briefe 4, 5 


” 
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was fie machen oder arbeiten. ch will ihre Ber 
damınnuß. ımd"läfterlicher Lehre mich nicht. theikhaftig, 
Sondern unfchuldig willen, wider fie beten und lehren Di 
an mein Ende. Gott befehre body epliche, und hei: ber 
armen Kirchen, daß fie ſolcher faljchen verfühhriſches 
 Brediger einmal Igd werden, Amen. Wiewohl fe 

deß alled Sachen; aber einmal weinen werben, wenn 
fie Zwingels Gericht, dem file folgen, audy finden 
wird. Gott behit. euch und alle unſchuldige en 
für ihrem Geiſt, Amen Greitog na Auguftini, 158. 

Zn Maoartmus Luther, D. 





708. 
‚An Wolf Heinze, v. 11: September 153. 


Wittenb. XI. 173. Sen. VIII. 173. Altenb. VII. 34. 
Leipz. XXI. 538. Bald X; 2364. De W. V. 588. 





Dem Ehrbarn, Fürſichtigen, Wolf Heinzen, 


Otganiſten zu Halt: 


Gnade und Friede in Chriſto. Itzt dieſe Stunde 
zeigt: mir D. Jonas an, wie ihm ſei von ‚Halle ge⸗ 
Shtieben, mein lieber Wolf Heinze, daß eure liebe 
Den u Gott, ihrem Vater, gefahren. Nu fann 

ich wohl fühlen, wie euch ſolch Schelden zu Herzen 
ehet, und ft mir. wahrlich euer Herzled herzlich 
eid; denn ihr wiſſet, daß ih euch mit Ernft und 
Treuen lieb hab, weiß auch, daß. euch Gote Kieb hat; 
denn ihr feinen Sohn Jefum lich Habt: darumb mid 
euer Leid recht wohl rübret. 

Nu wie sollen wir thun? Dieß Leben if alſo 
ind Elend gelegt, auf dab wir follen lernen, wie 
gar gering alled Elend iſt gegen bem ewigen Elend, 
davon uns Gotted Sohn. evidfet Hat, au dem wit 
noch den beften Schag haben, "der und ewig bleibe, 
wenn alled Zeitlichs, wir ſelbs auch mit vergehen 
müffen. Unſer lieber Here Chriſtus, den ihr He 
habt, und fein Wort ehret, ber wirb euch troften, 
und folhe Anfechtung zu eurem Beſten, zuvor gu 
feinen Ehren, wiffen: zu aͤndern. 











— BT — 


Euer liebe Hausfrau iſt beſſer, da ſie igt iſt, 
denn da fie bei euch war. Gott helfe euch und und | 
alten: jeliglih Hinnach, 068 wohl ohn Trauren nicht 
zugeben Tann und foll. Den Teufelskopf zu Mainz 
und feineß gleichen laßt weinen, das find rechte elende 
Leute. Htemit Gott befohlen, Amen. Dienſtag nad) 
Nativitatis Mariä, 1543. 

- Martinud Luther, D. 


an. | — 
An die Kurfürſtin Ellſabeth zu Brandenburg, 
.. v. 23. Ditober 1543. 
Ans dem Original auf der Wolfenbütielſchen Bibliethel bei 
De W. V. 596. | 





Der Durdleudtigften, Hochgebornen Fur⸗ 
fin und Frauen, Franen Elifabeth, ges 
born aus koniglichem Stamm gu Dänes 
marf, Kurfürftin zu Brandenburg, Hers 
zoginzu Stettin, Pommern, Bittwen ꝛc., 
meiner gnädigften Frauen und lieben Ge⸗ 
vattern. 


G. u. F. im Herrn. Durchleuchtigſte, god 

ebome Furſtin, gnaͤdigſte Frau ac! Wie E. K. F. 

. begehren, fo will ich neben ten Viſitatorn gern 
Fleiß thun, damit die zu Prettin einen andern Pre⸗ 
diger Feiegen an Er Johann Fabri Statt, welchen 
E. K. F. G. zum Hofprediger berufen haben, wo anders 
der Pfarrherr Er Severin abzeucht. ‘Denn mir ges 
fern ein Wort furfommen iſt, als follt er nicht wol⸗ 
len gen Pelgern ge begeben. Aber das wird fi 
bafd finden. E. 8. F. &. zu dienen bin ich win. 
Hiemit Bott befohlen, Amen. Montags nad Kucd, 


E. 4K. F. G. 
williger 
Martinus Luther, D. 
- 5 ® 
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70.. — 
An den Kurfärſten Johann Friedrich, v. 19. Ror 
me yenber 1543. Ä 

Leipz. No. 188. ©. 103,; Bald. XXI. 484. De 
Peipz. Suppl. No 0 & 608. D ch 


Dem Durchleuchtigſten, en Fur 
tenund Herrn, Herrn Johanns Friedrid, 

Deringen zu Sachſen, des heil. R. Reichs 

. .Erzmarſchall und Kurfurſten, Landgre: . 
fen inXhuringen, Marfgrafen zuMeilfen 
und Burggrafen zu Magdeburg, meinem 
gnädigſten Heren. on. 


ce ah u. F. Pe mein an er noster. a 
uchtigſter, Hochgeborner Furt, gn ey Hert! 
Was ſich N —* hat begeben ei her, 
me 8 F. ©. unverborgen. Nu iſts wahr, daß 
joid bofe Geſchrei feines Abweſens allhie entftund, 
aß die Herren der Univerfität nicht wohl Funnten 
anderd thun, denn dem ärgerlihen Gerucht zu. be 
gegnen, ihnen, bis etlihe Tage vergingen ‚ fein 

tands und Ampts zu ſuſpendirn, auch ſolchs, damit 
e8 nicht Ärger wurde, E. 8. F. G. anzeigen muſſen. 
Mu aber nad vorgangener -Sufpenfion er fi ver 
horen laſſen hat, und die Sache nicht fo boſe erfun- 
den ift, Bat ſichs alles wieder zur Verſuhne geſchickt, 
daß er feiner Sufpenflon ledig worden, und allent: 
halben gend geichehen iſt. Darauf er mid gebeten, 
E. 8. %. ©. fur ihnen demuthiglich zu bitten, ©. 
8. F. &. wollten auch deßgleihen gefaßte Ungnade 
gneniglig fallen laffen, und ihm die Lection umd 

old, wie zuvor, anädiglich folgen laſſen. Weil id 
. denn ſelbs auch erfahren, daß in dieſer Sachen fol 
Gerucht und Urſach der Univerfität zu folcher. Sul: 
re erſtlich Durch bofen Argmohn entftanden und 
eined Abweſens, weil e8 Niemand vermocht zu ver: 
antworten, durchgeriſſen, als wäre er geflohen mit 
bofem Gewiſſen, daB auch viel frommer Leute fchier 





dem Gerucht muſſen glaäuben: fo Bitte ich E. 8. F. 
G. unterthaniglich, wollten ihm die Lection und Soid 
forder laſſen, wie bis daher geſchehen, denn er ſich 
zu Recht hierin und allenthalben erbeut. €. 8: F. 
©. werden fih wohl fen gnädigli zu crzeigen. 
‚Hiemit dem lieben Gott befohien, Amen. ‚Montags 
nach Felicis, 1543. EZ 
€ K. F. 6. . 

J unterthaͤniger 
Mart. Luther. 


711. 
An den Kurfürſten Johann Friedrich, v. 3. Des 
cember 1543. 
Leipz. Enppl. No. 194. ©. 103.; Wald XXI. 485. De 
B. V. 005. 





Renund Herrn, Herren Johanns Friedrich, 
gersomn au Sachſen, de heil. R. Reihd 
rzmarſchall und Kurfurk, Sanhgrafen 
in Thuringen, Markgrafen zu Meiſſen 
und Burggrafen gu Magdeburg, meinem 
gnädigften Herrn. " 


G. u. F. im Heren und mein arm Pater noster. 

Durdleutigfter, Hochgeborner Fur 

err! Es in bie —88 Lection di 

‚od ledig worden, darumb ſich vielleic 
den annehmen; aber ich bitte ganz ı 
€. 8. F. ©, wollten diefelb fur andı 
Edenberger leihen und befehlen, ‚nid 
Kalden, daß er. fi" zu dir geit ſch 
(welchẽ wohl andere mehr fuhlen In fc 
fondern daß er E. 8. F. ©. und ur 
befannt, daß er treu und fleißig, aı 
uber der xeinen Lehre, welchs alles, 
dem, der Ebraͤlſch leſen fol. Denn 


Dem Durdleudtigften, A Fur⸗ 


— u — 


d, „die mehr rabbiniſch, dem chriſtiſch ſind, und 
3 die Wahrheit iſt, wer nicht Chriſtum ſucht 
. oder fiehet in. der Bibel und ebraͤiſcher Sprache, 
der fiehet nichts, und redet wie ber Blinde von ber 
Farbe. Nu if ja M. Lucas ein rechter Theologus, 
und "zur 'ebrätfchen Lection tuchtig, iſt andy bei €. 
K. F. G. verdienet; wer Eennet die andern, fo neu⸗ 
lich herfommen, und fich noch nicht. bewähret haben? 
€. 8. %. ©. wollten jold mein unterthäniges Bit⸗ 
ten gnädiglih erhoren. Ich bitte nicht falſch noch 
ohn Urſache. Hiemit dem lieben Gotte befohlen, der 
helfe € 8. $. G. und allen frommen Furſten und 
N in folder fchwerer Zeit, da ber Zeufel fo 
chone und bofe denkt, daß ihm Bott wehre, Amen. 
Mentag nad ee Andrei, 1543 


j unterthäni er 
' Rast, Luther. 


| 7112. 
An Ehriſtoph Jörger, v. 31. December 1543, 


Raupaqh Uvang. Deflerreih 1. Foriſ. ©. 89. f. Mofeber 
7 —E &.68 1, BD. N. 612 (Bel. N 





Gnad und. Fried. im Herrn. Geftrenger, Ehren: 
fefter, lieber Gen und Freund! Aus euer: Schrift, 
an Magifter Georg Major und mich gethan, hab 
ih vernommen, wie euch faft fehr befchwert, daß ihr 
als ein Regent zu R. follet mit zum Opfer und als 
lerlei Paͤpſtletei gehen, und euch als ein rechter Pas 
pi ftellen in äußerlihen Beberden, und doch im 
Herzen viel anderd und’ darwider gefinnet fich fühlen, 
fonderlih weil durch folh Erempel jened Theil ger 
ſtaͤrkt, und dieß Theil geärgert. oder geichwädht, das 
tauf ihr. von_mir Froſt begehrt. 

“ Erftlih, weil euer Gerofflen ch hierinne befchwert 
ndet, ſo Könnt ihr keinen beffern Rathmeiſter noch 
ocetor finden, denn eben ſolch ener eigen &eriflen. 

Worumb wollt ihr alfo leben, dag euch ohn "Unter: 
laß euer Gewiſſen follt beißen und ftrafen, auch Feine 
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Stube ‚Tuffen? Me buddy das Die rechte, wie mans 
vor Zeiten hieß, Vorburg der Höllen: ' Darumb, wo 
euer Gewiſſen hiorin unruhig iſt oder:.ungewiß,' da 
ſuchet, wo Ihr Tönnt, daß ihr aus folcher ' Unruhe 
weiche ftrebt wider den Glauben, der, ein flcher, -feft 
Gewiſſen machen ſoll) felänger je mehr -euch.:oideln 
mügt, und daheimen, wie.-Diäher, in ben Enrigen 
bei dem Wort bleiben, dann daß the :Tollt mit den 
Andern Öffentlichen in Proceſſion opfern, und derglel: 
chen euch begeben. So ewer Gewiſſen dawider mur⸗ 
ret, nad) dem ihr die Wahrheit erkennt, fo wird ol 
ches eben fo viel ald die Wahrheit verlaͤngnet heißen, 
wie Paulus: zum Römern am 14. ſaget: Wer wider 
fein Sewiffen‘ thut, dev ift verdampt, oder wie ferne 
Wort lauten: Was nicht aus dem Glaͤuben gohet, 
das iſt Sünde, Solches und deß mehr, achte ‚ich, 
werdet ihr aus der -Schrift and andern "Büchern, 
welche das Gewiſſen wohl: lehren und halten; genug: 
ſam verſtanden haben. ln a ee a ı Ta 1 
+ Ener R. iſt nicht Gottes Diner In ſolthen Sa- 
hen: darumb, ob ihm gleich Jedermann ſchuldig ift 
in Zeitlibem zu gehorchen, fo kann man ihn doch in 
geiftlihen Sachen (die ewiges Leben antreffen) nicht 
gehärfam fein, ald der nicht. kann cwiged Leben geben, 
und feinen Befehl,-fondern eitel Verbot hat von Bott, 
ſtch des getitlichen venoigen Lebens zu unterſtehen und 
zu meiftern in feinem Reich, ſondern fol ſelbſt Schü: 
lee und Unterihan ſein Gottes Wort, wie. alle. Brea- 
tur 2c. Hiemit dem lichen Gott befohlen, Amen. 
Montags nad) dem Chrifttage, 1543. 

_ m D. Martinus Luthet. 


* 
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An Kaſpar Säwenfielnd Boten, ahne Datum. 


Wittenb. IL. 210. "Sen. vl. 173° Altenb. VII. 344. 
Leipz. 3X IN, Walls XX. PORuWe W. V. 613. 


‚ 


Mein Bote lieber :Menfih! Du * ſollt deineni 
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errn Caſpar Schwenkfeld zur Autwort fügen , doß 
8 von bir den Brief und die Büchlin empfangen 
babe. Und wollt Gott, ex hoͤret auf! , Denn er bet 
aubor in der Schlefien ein Feuer angezündet. veiber 
das heilige Saerament, welchs noch nicht geläfcht, 
und auf ihm ewiglich brennen wird, Aber baB-füh: 
vet. er zu. mit feiner Eutycherei und Grenturlichkeit, 
macht die Kirchen irre, fo ihm: doch Gott nichts bes 
fohlen noch geſandt hat. Ind: der unfinnige Marz, 
vom zeufel bejeffen, verſtehet nichts, weiß nicht, wad 

er lallet. — . .. 
Bil er- aber nicht aufhoͤren, ſo laſſe er wie 
mit ſeinen Büͤchlin, die der Teufel aus ihm fpeiet 
und jhmeißet, ungeheiet, :und_habe ihm das mein 
legt Urtheil und Antwort. Increpet Dominns in te, 
Satan, et spirilus tuus, qui:woeavit te, et curaus 
tuus, quo. curris, ei omnes, . qui participant tibi, 
sacramentarii et Eutychiani tecum et cum vesiris 
‘ blasphemiis in perditionem,. Siewt scriptum est: 

Currebant, e} non mittebam eos: loquebanter,, et 
nihil mandavi eis: MDXLIL. »9 
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or: Ad :.. 
An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 2. 
dJanuar 154... 0. 

ketpz. EnppL-No. 196. ©. 104; Wal X. 
vn app we B. v. bis. main x. 20 





Dem Durchleuchtigſten Hochgebornen Kur: 
ften und Herrn, Bern Johanns ne 
tih, Herzog zu. Samfen, des heil. Rom. 
Reichs Erzmarſchall und Kurfurſt, Land⸗ 
grafen In Thuringen, Markgrafen zu 

’ Meiffen und Burggrafen zu Magdeburg, 
meinem gnädigſten Herrn. 

G. u. F. und mein arm Pater nostert Ourchleuch⸗ 

‚ tgfter, Hochgeborner Furſt, Gnaͤdigſter Herr! Ich 
fuge E. X. F. G. unterthaͤniglich zu wiſſen, wie das 
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heimlich Bertobmiß wieber einteißen will. Wir haben 
einen großen Saufen junge Volks aus allerlei Lanz - 
ben, fo ift das Meidevolk fuhne worden, laufen den 
Geſellen nad in ihre Stublin, Kammer, und wo fle 
konnen, bieten ihn frei ihre Liebe an; und ich hore, 
daß viel Aeltern \ollen ihre Kinder heimgefordert, und 
noch fordern, und fagen: wenn’ fle ihre Kinder ſchi⸗ 
den zu und ind studium, fo hängen wir ihn Weiber 
an ben Hals, zntziehen ihnen ihre Kinder; daraus 
Diefe feine Schule rinen bofen Namen befommet. Ich 
abez habe ‚nicht ander8 gewußt, denn daß Jedermann 
wifle, und fel au von E. 8. 5. G. geboten, vuß 
die heimliche Verlubniſſe follen ſchlecht nichts, tobt 
und ab fein. Und indem ich fo ficher fige, gebet ein 
Urtheil aud (denn ich auch drauf Drang feines Verzugs 
balben) von unferm Conſtiſtorio, das ſich grundet auf 
ein heimlich Verlubniß, daß ich: erſchrak und druber 
Goch bewegt ward; darauf th am näheften Sonntage 
eine ſtarke Predigt gethan Habe, man follt bleiben 
auf der gemeinen Straße und Weife, die von Aufang 
der Belt in der heil. Schrift, bei allen Heiden, auch 
tm Papſtthum und noch immerfort gehalten if, naͤm⸗ 
lich daß die Aeltern follen mit autem Bedacht und 
Willen die Kinder. zufammen geben, ohn einiges vor⸗ 
gehend Berlobniß: welchs in der Welt nie geweſt, 
fondern ift ein Funblin des leidigen Papſts, dem es 
der. Teufel eingegeben Bat, der Aeltern Macht, von 
Gott ihn gegeben und ernftlich befohlen, aufzuheben, 
zureißen, Ungehorfam zu ftiften wider Gottes Gebot, 
und unzählige Verwirrunge der Gewiſſen anzurichten, 
wie id im Papſtthum oft erfahren, dazu den eltern 
ihre Kinder zu fehlen und zu rauben, mit ihrem gro⸗ 
Ben Sammer und Kerzeleid, welchs fie leiden muſſen 
anftatt der Ehren, die ihn bie Kinder ſchuldig find 
aus Gotted Gebot. We ist M. Philippus und fein 
Beib, wo meine Predigt nicht kommen wäre, und 
ſchier zu lanafam kommen bin, gefchehen wäre, daß 
fe verſchmachtet wären an ihrem Sohn, den auch 
bofe Buben verleitet haben, 518 er ih heimlich theuer 
und hoc verlobet, DaB ich große Muhe babe gehabt, 
ihn abzuwenden, oder vielmehr abzuſchrecken. So ges 
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denke ih au an das Erempel Herzog Philipps mit 
feinem Sohn, Herzog Ernſten, Dr des Starfiebeis 
Zoditer, wie E. K. F. ©. willen; jo wäre mir ſelbſt 
in meinem Kaufe auch, fihier ein ſolchs begegnet. 
Weil es nu gewiß fit, daß heimlich Gelubd nichts 
ander ift, noch fein kann, denn ein paͤpftlich Geſchaͤft 
und Teufelsgeſtift wider der. Aeltern Willen, das if, 
wider Gottes Gebot ind Befehl den Aeltern geben, 
und eitel groß Sammer und Herzeleit (mie des Teu⸗ 
feld Fruchte fein.muffen) ‚draus kommet _mit allerlei 
Berwirrunge ımb Yährlichleit der Gewifſen, und men 
fein wohl. geraten kann, mit Gott. und frohlichem 
Gewiſſen im dem.rechten. Wege wohl heirathen kann, 
hab ih auf der Kanzel: gepredigt. Ich: Eunnte es 
und wollte es in dieſor Kirchen Chriſti, die mix ver 
trauet iſt yon Gott dem ‚Heiligen Geiſt, ald einem 
Seelforger, zu meiden und zu lehren, dafur ich werde 
Rechenſchaft geben muffen, ſchlecht nicht :leiden noch 
auf:mein Gewiſſen nehmen, fondern hab es auf der 
Kanzel fur. aller, Augen genommen und. gefngt: Ich 
Martin 20... Prediger diefer Kirchen ‚Chriiti, nehme 
Dich heimlich Gelubd, und den näterlien Willen, fe 
drauf geben, fawyt den: Papſt, deß. Geſchäft du bill, 
und dem Teufel, der dich ‚geftifket hat, koppel euch zu⸗ 
ſammen, und werfe euch in Abgrund der. Hoͤllen, im 
Namen deßs V. und des ©. und des H. Geh, 
Amen. Alſo, daß ein Kind ſich nicht onne verlieben, 
- und ob ſichs verlobt, eben fo- viel ſei als wicht gelobt, 
ohn daß im Gelubd viel Sumden. heichehen, im nit 
‚ @eloben. feine Sunde iſt. Irem, daß ein Vater nicht 
konne drein bewilligen, and, ob ers thaͤte, doch nichts 
fein ſoell; denn wie konnen in des Teufelb Meſchaͤft 
nicht bewilligen, ſonderlich nu mans weiß: und fen 
net, wer bie Meiſter und Stifter find ſolchs Jammert. 
Demnach iſt an E. 8. F. G. mein unlerthaͤnigſ 
Bitte, E. K. F. ©. wollten umb Gottes und der 
Seelen Heil voillen ihre Furſtl. Oberkeit abermal 
und aufs Neue hiczu thun, und bei bem Hort um 
Gebot Gottes (wie fie bisher mit großem Exrnf und 
Eifer. gethan haben, durch Gottes Gnaden nicht ohn 
viel und ‚große. Fahr) - Halten. wider den Poyß und 
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Teufel, damit wir deſte ſtattlicher, auch durch unſerß 
Zandsfurſten Befehl, dieſen Teufel, das heimliche Ges 
lubd, das verflucht, verdampt, laͤſterlich Geſchäft des 
Endechriſts, mugen aus unſer Kirchen treiben und 
heraußen behalten/ damit die armen Aeltern ihre Kin⸗ 
der behalten und in Sicherheit erziehen und verſor⸗ 
gen mugen. Denn wo man diefe Wort, fo das Con⸗ 
fiftortum fuhret in den Actis: ich gelobe dir, fo fern 
mein Batcr will, —* laſſen gelten, und der Teufel 
ſolch Loch behaͤlt, fo iſt dem heimlichen Gelubd unge⸗ 
wehret, ja ift ſtaͤrker denn zuvor; denn wie leicht kann 
man einen Vater uberreden, übertäuben, oder ein 
Wort fur dem Maul abbrehen durch Behendigkeit 
unzähliger Weile, und ohn daß ein Baterd Herz dem 
Sohn geneigt It? Daß hie Fein ander Rath ift, denn 
das heimlihe Gelubd fur ein Teufelswerk erkennen, 
darein Fein Vater bewilligen kann, ſondern ſchuldig 
jei zu verdbammien und zu widerrufen, mo er drei 
bemwilliget hätte. Alſo bitte ich auch E. K. F. G. 
fur dieſen Geſellen, der an E. K. F. G. appellirt 
bat vom Urtheil des Conſiſtorii, nämlich Kaſpar 
Beyer, E. K. F. G. wollten ihn losſprechen, che 
denn E. K. F. G. auf den Reichstag abreiſen, oder 
Jemand Befehl thun loszuſprechen, denn es iſt ſchon 
lange angeſtanden. Ich gedenke wohl, daß ich ſol⸗ 
her Sachen einen Tag dreie hätte abgericht; fie ha⸗ 
ben aber fint Pfingften drinnen gehandelt, doch nichts 
gethan, denn ein, heimlih Gelubd funden, und einen 
falten [onen Willen des Vaters, der beftig fehreiet, 
es ſei fein Wille-nie geweft, ohn was fie feine Wort, 
vor feinem Maul abgebrochen, verftehen wollen. 

So ift gewiß, daß der Sohn in vier Sahren (fo 
lang ift das heimlich Verlobniß) und noch niche we⸗ 
der feined Vater noch ter Dirnen eltern Billen 
geſucht noch begehrt, welchs nit pftegen zu thun 
Geſellen, die cine Mege mit Ernft lieben; fondern 
hats laſſen fallen, als ein untuchtig uhd nichtig Ge⸗ 
lubd, bi8 daß jenes Theil der Jungfrauen den Bas 
ter drumb angeredt; und gehet alles fehr verdächtig 
un. Aber dennoch iſts gleichwohl alles nicht, weil 
das giftige Wort drinnen fiehet: Gelobt, Gelobt, 


x 
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Gelubt; das verderbts alleg, wie geſagt. E. K. F. 
G. wollten ſich gnaͤdiglich ezeigen; denn in. biefem 
eringen. Werk werden E. 8. F. G. einen großen 
errlihen Gotteödienft thun, vielen, ja allen Welten 
Trok und Ruge fchaffen, auch unzähligen Sumden 
webren, Irrungen und Täbrlichfeiten der Seel 
verkommen. . Das helfe &. 8. F. G. und in allen 
Sachen Gott der Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
geipbet in Ewigfeit, Amen. Dienſtags nad Fabiani, 


E. K. F. G. | 
unterthäniger 
t t Mart. Buther. 


715. 


An die Mitglieder des Eonflftoriums zu Witten: 
besg, bald nach dem vorigen 1544. 


Zen. VM. 378. Altenburg VIII. 591. unter dem J. 1586. 

Leipz. XXI. 470. Walch X. 824. unter dem 3. 15935., wer 

ges es ſelbſt Vorr. 3. X. Th. ©. 58, für uurichtig erlet- 
De ®. V. 618. 


* 


Den Ehrwürdigen, Geſtrengen, Hochgelahr⸗ 
ten Herren Doctoren und Häuptmann, 
gohann Bugenhbagen, Pfarrherrn, Aſmus 

piegel und Chilian Goltſtein x, Kur 
fürftlihen Befehlhabern zu Wittemberg 

“zu Handen. ur 


Ehrwürdiger, Geftrenger, Hochgelahrten, lieben 
erren und Freunde! Nachdem unfer gnädigfter g7 
ohanns Friedrich, Herzog zu Sachſen und Kurfürk 26, 

euch befohlen, und mir gnädiglich gefchrieben, To id be: 
dacht wäre, etwas Weiters anzuzeigen in der Handlung, 
fo. fich awiihen den Herrn des Conſiſtorii und mit, 
in der Ehefachen. €. B. begeben, folltet ihrs neben 
der Barteien Einbringen auch annehmen: fa hide 
ih euch zu diefe meine Meinung ſchriftlich zu uber 
antworten. 
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Vrftlich, wäre ich zwar der Unluſt lieber. uber 
haben geweſt, aber weil ichs auf mein Gewiſſen, als 
ein Seelforger in diefer Kirchen, nicht habe koͤnnen 
nehmen, hab ich mich wider des Confiſtorii Urtheil 

möäflen' von meines Amptd wegen. Und. ob 
hätte laſſen hingehen können, daß jo viel Sünde 
in dem Handel und Actis begangen, da.fo viel Lü-- 
gen, Meineide und verdaͤchtige Praktiken geſchehen, 
daß michs erbarmet, daß. man zu dieſer Zeit zum 
Recht ohn viel Unrecht und Sünde nicht fommen 
kann, ohn was der Verzug noch Schadens und Un⸗ 
rechts thut, da des Rechtens kein Ende werden kann, 
und faͤhrlich worden iſt, ein frommer Juriſt zu fein: 
fo hat mid) doch dieß Stück bewogen, daß.fol Ur⸗ 
theil gelangen wollte zu einer Verwirrung oder Per⸗ 
pierität ded Gewiſſens (welchs Gottes Wort nicht 
leidet, und ehe alle Suriftenbücher verdanpt), wo 
ed wäre gangen in rem judicatam, wie fie es nen 
nen; denn C. hätte die M. nicht können nehmen, 
und die gute Sungfra wäre dadurch auch figen 
blieben, auch vieler ander Unrath daraus erfolget; 
wie denn aus dem heimlichen Verloͤbniß viel Unraths 
und Jammers, aud im Papſtthum, kommen ift, wels 
ches der Urſachen eine geweit iſt, daß wird in unfer 
Kirchen verworfen und verdampt haben, denn wohl 
ein richtiger, ficherer und göttlicher Weg ift, Heirath 
zu maden. 

Aber die ander und rechte Urſach iſt diefe, Daß 
es alled mit einander zu Haufe, nämlich beider Bart 
heimlich Berlöbniß, fampt ben Acten, auch des Con⸗ 
fiſtorii Urtheil, eitel Teufelsgeſpenſt und Getrieb ift, 
dahin geriht, daß ter leidige -Papft mit feinen 
Sräueln der Verwüſtung wieder in unfer Kirchen figen 
möge, und zulegt Ärger werden, denn vorhin, ehe 
er auögetrieben ward. Hie war mird Zeit aufzuwa⸗ 
chen, und brein zu ſehen. Denn da unfer Eonfifto= 
rium gewußt, ober je gewußt follten haben, wie es 
umb das heimliche Verloͤbniß in unfer Kicchen gethan 
it, follten fe oilig, ſich anders erzeigt haben,, naͤm⸗ 
lich das heimlich Verloͤbniß verdampt, den Handel 
‚nicht laſſen in Acten kommen, viel weniger ein Urtheil 


_3-— 


braber gefprochen haben; ſolchs Teufeldwerk umier 
, en gend In einem Höfen ſtarken Erempel zu 
en. 
Cs fann ja ein heimlich Verlöbuniß anders nichts 
fein, denn des Teufels Gefchäft, buch den Gottes: 
Feind und Seelmörder, den Papſt, geftiftet, wie De: 
niel von ihm geweiffagt hat, daß er ſich uber und 
wider Gott fegen, und alle Gotted Ordnung grau 
ih zuitoren würde, als Kicchenregiment, weltlich Re: 
‚giment, Haudregiment. Alſo hat er.in diefem Stüd 
auch Das gierte Gebot Gottes aufgehaben, den Kin: 
‚ber erlaͤubet und fie gelehret den Aelteen ungehorfam 
zu fein, fi) ſelbe den Aeltern zu fehlen‘ unb zu rau 
ben durchs heimlich Berlöbniß, Damit den Aeltern ihre 
Ehre und Macht uber ihre Kinder und Güter, von 
Gott gegeben und befohlen, zunicht gemacht, dapı 
ſolche gräulide Sünde wider Gott und die Aeltern, 
fur ein gut Eöftlih Werk gelobt und belohnet, als 
dem, der homo peccali ift und fillus perditionis, 
wohl geziemet; "darüber die Weltern hoch beirübt, et: 
‚liche auch wohl duch Grämen getödtet, wie neulich 
und gar nahe M. PB... hätte geſchehen Tönnen, da 
ih: mit Macht mehren mußte, daß er nicht uberme: 
gen in ſeines Sohns Berlöbkiß willigte; denn et 
zuvor uber der Tochter: gleichfalls beträbt, und Hast, 
dag ihm feine Kinder fo jämmerlich geſtohlen würden, 
und wo ers mit dem Sohn verfehen, hernach, went 
ber Reuel fommen waͤre, fih abermal zu Tode ge: 
graͤmet hätte. 
Beil wir nu wiflen aus Gotted Gnaden durch 
‘fein heilſams Wort, was heimliche Berlöbniß iR, 
nämlich ein Teufelswerk, ein ſchändlicher Ungehorſam 
wider Gott umd die Aeitern, ein folher großer Dieb 
und Mäuber, der mir nicht allein Geld und Gut, 
fondern mein Hebfted Kleinod auf Erden, mein To: 
tee oder Sohn, der vielleicht ein einiger Sohn oder 
Tochter tft, fo bößlich ftiehlet, raubet und wegraßt, 
dazu ein Mörder und Stöder tft der Xeltern: fol 
man, wo e8 erfahren wird, daß zwilchen den Parten 
ein heimlich Verloͤbniß if, ſte heißen mit aller Macht 
ſtillſchweigen, fie. ſcharf ſchelten, nicht laſſen für Ge⸗ 
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richt kommen, fondern für allen Dingen alles in in- 
segrum reſtituirn, dem Bater ſeinen Sohn, Durd 
Berlöbniß .geftohten und geraubt, wiedergeben und 
frei machen, die Tochter auch alſo, das Verloͤbniß 
zureißen und verdammnen, ald es für Gott verflücht 
und verdampt it; fo darf man des Jammers nicht, 
den der Teufel, durchs heimfich Verloͤbniß ſuchet und 
anrichtet. Man darf nicht Läufe in den Pelz fegen, 
nody den Kindern erläuben oder fie lehren ungehor- 
fam zu fein; fie thum es ohne dad mehr, denn ed 
Gott und un lieb if. Einen Dieb, der zehn oder 
zwanzig Floren fliehlet, henket man; und diefen Dieb, 
der mir mein Kind fliehlet, und mich zu Tod mar- 
tert, ſoll ich noch feiren ald einen Wohlthäter und 

gen, Dazu in meine Güter fegen, die mir fair 
worden find, damit ſolche Bosheit, an mir began- 
gen, ja Herrlich belohnet und. geehret werde. Dank 
babe du, Heiligfter Vater Papft, fur deine gute Lehre! 
Dant müßten. haben ſolche päpftifche Zurijten, mit 
welden wir gar fein wöllen haushalten in der Kir: - 
Sen Chriſti, wenn fie woͤllen brechen, was wir bauen, . 
und bauen, was wir brechen. 

Eben fo follte der M. auch gethan haben, den 
Vater H. B. nicht mit fingen geichliffen Worten ge: 
todt oder gefucht haben umb ein Jawort, wie in den 
Acten ſtehet; fondern ftill geſchwiegen, und feine 


Schweſier umb das Verloͤbniß hart geftraft, dab fie 


fich ſelbs, und jenem den Sohn geftohlen hätte. Ja 
wohl, da dringet er auf das heimlich Verlobniß, ald 
fei ed tönt Ding, und müfle gehalten fein, auf 
daß er ein Jawort erlange: und ift doch ein faul 
ungewiß Jawort. Und wenns gleih gewiß wäre, 
dennody nicht iſt noch aelten kann für Gott; denn 
kein fromm Menſch Tann in des Zeufeld Werk wider 
Gott willigen; und ob erd unwiflend thät, muß ers. 
widerrufen und büßen, wenn ers befler lernet. Auch 
kein Bater, fonderlich der fein Kind nicht wollt gern 

eftoblen haben, fo toll ift, wenn er wüßte, daß 
—*8* Verlöbniß nichts wäre, daß er darein bewil⸗ 
ligen würde; aber weil er irrendes Gewiſſens glaͤubt, 
barqh des Papfis Lügen verführet, e8 fei recht und 
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t, ſo meinet er,’ er müfle e8 bewißligen, ober ent 
it ſich ſchwerlich; und ift doch im Grund fein Herz, 
wo das heimlich, Verloͤbniß nicht da waͤre, wollte er 
nimmermehr bewilligen.. Das heiße. ih,..alle Bere 
nunft, Gott felbB au, feine rechte, freie väterliche 
Bewilligung, fondern eine genöthigte, ober geftohlene, 
Oder geraubte Bewilligimg , durch ben grüßen Dieb 
das ‚heimlich Verloͤbniß. Das heißt ‚denn nach dem 
‘ Sprüdwort: Begwungen Eid ift Gott leid; darumb 
muß der Vater auch —* allen Dingen in integrum 
reſtituirt, und feincd geſtohlen Jaworts frei und los 
eiproden fein. Das find die rückte. des heimlichen 
erlötmiß, der man leicht umbgeben. fünnte, mo: man 
Gottes Bebot. folgete und bielte, und ‚wicht andere 
Wege ginge, da Gott. verfuht und erzürnet wir, 
und wir und ſelbs Unglüd zurihten . 
Dieß iſt mein.endlihe gründliche Meinung. Ob 
Diefelbige den Juriſten nicht gefället, welche betchfoffen 
haben und. ich frei. hören laſſen, fie wollen nicht ein 
Wort in ihrem Buch weidhen, muß ich laffen * 
ſchehen, und ſie ihrem Gewiſſen und ihrem Gott 
fehlen, kann und will ſie nicht zwingen, den ga 
und ihr heiliged Buch zu verlaffen, und meine Katd- 
nichen anzunehmen (jo nennen fie unfer Bücher); 
wiederumb fann ich auch nicht leiden, noch auf mein 
Gewiſſen laden, daß fie in meiner Kirchen mir befeh- 
ien, da fle fein Recht. noch Befehl von Gott innen 
haben, wollen aus ihrem Heiligen päpftlihen Bud 
Urtheil fprechen wider meine chriftliche. Katoͤnichen, 
und mir in diefe Kirchen, wie die Säu, fallen, ihren 
Abgott, ven Bapft, drein fegen; das follen fie laffen: 
denn fie haben wohl ander Ort, da fie ihres Papftd 
Hintern dran wiſchen fönnen. 

Bin auch froh, daß ich numehr die. Bäume an 
ihren Früchten habe erkannt, kann ihrer nu fret mit 
guten Gewiſſen müßig geben, dazu fie fahren laſſen, 
da fie hin gehören; fie dürfen mein und weiner Lehre 
nichtö, haben große Herren, die mit ihnen fahren, 
-  fonderlih den Papft, der wird fie wohl en zu 

troͤſten: allein Laß ich bezeuget haben will fur Gott 
und ber Welt und ihren Obren, daß ich nicht mil 
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hnen fahren will, noch in ihre Fahrt willigen, fons 
dern mit Macht widerrathen babe. Solch Gewiſſen 
will id in meiner Hinfahrt mit mie nehmen, und an 
ihrem Berdammnig, oder wie fie ed rühmen, an ihs 
rer Seligkeit unſchüldig, aud ihres Himmelreichs 
nicht theilhaftig fein, und denfen, es find wohl größere 
Leute in die Hölle gefahren; weder fie find. So ift 


mir armen Sünder Gottes Wort vertraue und bes 


fohlen zu predigen, das kann id mid mit gutem 
Gewiſſen rühmen, und muß ed verantworten: den 
Suriten {td nicht befohlen, zu predigen, fondern wie 
efehrieben ftebet: Gebet dem Kaifer, was des Kai⸗ 
vera iR, und Gotte, was Gottes ift (Matth. 22, 21.). 
Dabei will ichs, und fie follen es ohn ihren Dank 

auch dabei laſſen bleiben, deß und fein anders. 
.— DD, Martinus Luther. 


716. 


An einen Ungenannten, v. 25. Januar 1544. 
Altenb. VHL 276. arinn XXII. 575. Mal XZI 498 
De ®. V. 623. 





Gnab und Fried im Herrn. Mein lieber Freund, 
daß folhe Schrift der vier Bürger zu Arnſtadt an 
den Grafen follte aufrührifch fein, ift mir unmüglich 
zu verfiehen, weil es cine demüthige bittlihe Schrift 
iM, an Riemand anderd, denn an ihre orbenliche 
Oberkeit für einen getreuen gelehrten Prediger, Das 
rin fie vielmehr zu loben denn zu fchelten fein folls 
ten, ſchweige denn, daß es ihnen nicht follte zu gut 

ehalten werden, wo fie glei etwas in Worten ich 
Eberrebt hätten. Aber. wenn man dem ‚Hunde zu 
will, fo hat er das Leder oefrefien. E83 bat mir auf 
den Rath zu Arnftadt uber die Maßen übel gefallen, 
daß fie ſolch einen trefflihen Mann veriagen, und 
damit Ehriftum ſelbſt ausſchlagen; und wenns bei 
mir ſtſinde, ſollten fie ewig keinen Pfarrheten krie⸗ 
gen; und wers auch nach dieſem D. Moͤrlin annimpt, 

kuthero deutſche Briefe 6, 6 


1) 
U) 83 XG 
* 2 


ber foll im meiner Gemeinſchaft wicht fein, 518 fie mit 
D. Mörlin ſich chriftlih vertragen. Sollt ein Pfarr 
find nice ein wenig leiden, ob ed umb Sünde wils 
fen geftrafet .würde, gerade ats verdienten wird nidt 
viel aͤrger, und haben unter dem Papſtthumb ſich 
fbinden laffen, dafür eitel Zügen und Verdammniß 
gelernet. . An den Kurfürften zu ſchreiben, iſts (fe 
ih) au lange, vielleitt auch vergeblich, zu dem da 
©. 8. %. ©. fih auf den Reichstag geſchickt hat. 
Ich höre aber, der Grafe werde zu und herein fchrels 
ben: geſchichts, fo foll er mich, ob Wort will, daheim 
finden; denn ih D. Mörlins Handel bel mir habe. 
iemit @ott befohlen,- Amen. Am Tage ©. Pauli 
onverſtonis, 1544. 


‘ 


Nartinus Ruther, D. 


Ä 717. 
An Joh. Goritz, Richter zu Leipzig, v. 29. Je 
— nuar 13444. — 





Aiteub. VII. 1002. Seipz. XXI. 576. Malik XXI. 40. 
De WB. V. 628. 





Gnad und Friede, mein Heber Gere Richter und 
qutet Freund! Sch weide bericht, wie bei euch ein 
aft zu Leipzig Tel, der fich nennet Rofina von Trud: 
ſes, eine folbe unverfchämpte Lügnerin, der ich auch 
nicht gleich geſehen. Denn fie mit ſolchem Namen 
auch erftlih zu mir fam, als eine arme Nonne, von 
ſolchem hohen Geſchlecht; da ich aber darnach fragen 
feß, fand ſichs, daß fle nid :befogen hatte, - Darauf 
ich fte fürnahm, und forſchete, wer fie wäre; alſo bes 
kannt fe mir, fie wäre eins Bürgers Tochter zu 
Minderftadt in Franken, weldher in der: Bauten 
Aufruhr gekoͤpft, und fie alfe in die Irre, ald ein 
arm Kind, Tommen wäÄre: bat fie, ich wollt ihr 
umb Bote pigen —8 a A bin (6 
men. "Dat gebot, fie: ſollt orthin ſo 
ur Algen mie dem —* Tuchſes enthuiten. Aber 


⸗ 
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indem id, fiher bin, weiß: ich nicht anders, denn fie 


that alſo; da richtet. fie hinter mir allerlei Büberei . 


and Hurerei aus; auch in meinem Kaufe befcheißt 
alle Leute mit den Namen Truchſes, daß ih, nad: 
dem ichs erfahren habe, da fie weggekommen, nicht 
anders denken kann, denn fie ſei mir zugefügt von 
den Papiſten, als eine Erzhure, verzweifelter Balg 
und Lügenfad, der mir im Keller, Küben, Kammern 
allen Schaden getban, und doch Niemand ſchuldig 
fein konmte. Wer weiß, was fle mehr im Einn ges 
t, denn ich fie dei mir in meinen Sammern und 
i meinen Kindern in großem Bertrauen gehabt. 
Bulegt hat fie etliche an fidh gezogen, und von dem 
einen ſchwanger worden, und meine Magd gebeten, 
He ſollt ihr auf den Leib fpringen, die Frucht zu 
tödten. Iſt mir alfo durch meiner Kärhen Ba 
rzigfeit entfommen, fonft follt fie mir feinen Mens 
chen mehr betrogen haben, die Eibe hätte denn nicht 
affer gehabt. Demnach ift meine Bitt an euch, 
wollet folhe Truchſeßin in Augen haben, und euch 
laffen befoblen fein, und fragen laffen, woher fie fei, 
endlih, wo es nicht anders fein fann, den verfluch⸗ 
ten Hurenbalg, verlogene, diebiſche Schälfin, dem 
Evangelio zu Ehren und mir au zu Dienft, nicht 


bei euch leiden, damit auch die Euren für ihrer teufe - 


lügen Büberei, Dieberei, Trügerei fiber fein. Ich 
forge faft, wo man fie follt recht fragen, fie würde 
mehr denn einen Tod verdienet haben, fo vicl Zeus 
gen finden fih nach ihrem Abſchied. Solche will 
ih euch guter Meinung angezeiget haben, auf daß 
mirs nicht auf meinem Geniffen liegen bliebe, wo 
ih gefchwiegen hätte, euch folhen verdbampten Lü⸗ 
gen⸗, Huren⸗, diebiihen Balg anzfızeigen, und cuch zu 
warnen, Thut ihr nun, was und wie ihr wiflet; 


ih bin entichuldiget. Hiemit Gott befohlen, Amen. 


Dienfags nad Pauli Eonverfionem, 1544. 
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718. 
An Eliſabeth, verwittwete Kurfürſtin zu Branden⸗ 
burg, v. 10. Februar 1544. 
Reipz. Suppl. No. 197. ©. 105. Wald XXI. 391. 
0... BE W. V. 630, 





Der Durchleuchtigſten, Soagehornen Fürs 
fin und Frauen, Frauen Elifabetß, ges 
bornen aus Eöniglidem Stamm zu Däues 
mark, Markgräfin gu Brandenburg, Kurs 
fürftin, Wittben meiner. gnädigften Frauen 
und Gevatterin. on — 
Gnade und Friede. Durchleuchtigſte, Hochge⸗ 
dorne Fürſtin, Gnädigſte Frau und liebe —** 
Gar begin gerne habe ich cd vernommen aus €. 
8. F. G. Schrift, daß ſie fo ganz willig, ja auch 
gnädig, Herr Johann Faber der Stadt Prettin zu 
einem Pfarrer erlaubet und gewihen haben. &. K. 
. &. Haben daran ein gut Werk gethan; denn 
weil er zuvor dafelbft befannt, und ihm auch zu 
Dank Angenommen ift, boffe ih, er jolle Sruat 
haffen, und Bott feinen Segen darzu geben. E. 8. 
. G. zu dienen bin ich fchuldig und willig. Der 
Ikebe Bott und Bater unfer® Herrn und. Heilandes 
Ich Chriſti ſei mit ©. 8. J. G. allezeit, Amen. 
onntags nach Dorotheaͤ, 1544. 
Martinus Luther. 


719. 

An die Kurfürflin Sibylle, v. 30. März 1544. 

Letpz. Suppl. No, 108. 6.105. Wald XXI. 491. De 
BI. V. 638, 





Der Durdleudtigftien, Hochgebornen Fur: 
ffin und Frauen, Frauen Sibylla, gebors 
nen Herzogin zu Julich, Cleve x., ‚Der: 
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in Sahfen, Kurfurfin, Sandäräs 
in in Thuringen, Martgräfin zu Meifs 
fen und Burggräfin gu Magdeburg, meiz 
nergnädigften Frauen. 


&. u. $. im Herrn. Durchleuchtigſte, Hochge⸗ 
borne Furſtin, Gnädigfte Frau! Ich habe E. 8. 
5. &. Brief empfangen, und bedanke mich ganz uns 
terthäniglich gegen E. 8. F. &., daß fie fo forgfäl« 
tig umd fleißig fragen nad meiner Geſundheit, und 
wie mirs gehe mit Weib und Kindern, auch mir als 
le8 Gutes wunſchen. Ed gehet und, Gott Lob! wohl, 
und befier, denn wird verdienen fur Gott. Daß ich 
aber am Häupt zuwcilen untuchtig. bin, tit nicht 
Bunder. Das Alter ift da, welches an ihm felbs 
att und kalt. und ungeftalt, Trank und ſchwach if: 
Der Krug gehet fo large zu Waſſer, biö er einmal 
zubriht. Ich habe lange gnug gelebt, Gott befchere 
mir ein felig Stundlem, darin ber faule, unnüge 
Madenſack unter die Erden komme zu feinem Volk, 
und den Wurmen zu Theile werde. Acht auch wohl, 
ih habe das Beſte gefehen, das ih hab auf Erden 
follen fehen. Denn es läßt ih an, als wollte es 
bofe werden. ®ott helfe den Seinen, Amen. Daß 
auh E. 8. F. ©. anzeigen, wie es ihr langweilig 
fei, weil unfer gnädiger Her E. 8.5. G. Gemahl 
abmefend find, kann ih wohl glauben; aber weil es 
die Roth fodert, und ſolch Abweſen umb Rubk und 
Gut der Ohriftenbeit und deutiher Nation gei&icht, 
muffen wird mit Getuld tragen nad) dem gottliden 
Willen. Wenn der Teufel kunnte Friede holten, fo 
hätten wir auch mehr Friedens und weniger zu thun, 
fonderlich fo vich Unluſts zu leiden. Aber wie dem 
allen, fo haben wir das Vortheil, daß wir das liebe 
Sotted Wort haben, welchs und in diefem Reben tro⸗ 
ſtet und erhält, und jened Leben der Seligkeit zuſa⸗ 
get und bringet. So haben wir auch das Gebet, 
welchs wir wiflen (wie E. 8. F. G. auch fchretben), 
daß ed Gotte gefället und erhort wird zu feiner 
Zeit. Solche zwei unaudfprehlike Kleinod kann 
der Teufel, Turke, Bapft.und die Seinen nit has . 
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den, und ft in dent viet aͤrmet und elenden, denn 
fein Betteler.auf Erden. Dep mugen wir und ru: 


men und irpften gemwißlih, dafur wie and follen 


danfen Bott, dem Bater aller Barmherzigkeit, in 


Ehrifto Jeſu, feinem lieben Sohn, unferm Herrn, 
- daß er uns folden. teuren. feligen Schatz gefdentt, 
und zu ſolchem Kleinod berufen: hat, uns Unwdürdigen 
durch feine reihe Gnade, daB wir dagegen nidt als 
kein billig und gerne daB zeitliche Boſe fehen und 


dulden’ follen, fondern auch und der blinden, elenden 
Welt, ſonderlich folcher hohen großen Häupter in der 


Melt erbarmen muſſen, daB fie folher Gnaden be 
raubt, und noch nit werth find zu haben. Gott 
erieuchte fle:einmal, daß fie ed mit und auch ſehen, 


eafennen. und begreifen, Amen. Meine Käthe läft 


8. %. ©. ihr armes Bater Unfer bieten mit ab 


ter Unterthänigfeit, ımb banfet.fehr, daß &. 8:3. 
G. fo guäbiglich ihrer gedenken. Hiemit dem lieben 


@otte befobten, Amen. Sudica, 1544. 
. rn f} K. G. 
unterthaͤniger 


2o.. 





An König Guſtav in Schweden, v. 12. April 1544. 
Leipz. SuppL No. 199. ©. 106. Wald XXL. 48 2e 
' | B. V. 680. 





Dem Gro mädtigen, Durchleuchtigſten 
errn, Herrn Guſtav, in Schweden, der 


othen und Wenden König, meinem One 


digſten Herrn. 


Gnade und Friede im Herrn. Großmaͤchtigſter, 
Durchleuchtigſter, Gnaͤdigſter Herr König! Mein ar 
med Pater noster fei E. 8. Maj. demuͤthiglich zuvor. 
€. 8. M. füge ih zu wiſſen, wie einer, genannt 
Contadus :Beutinger, der ſich einen: Doctor rühmet, 
ba6 er nie worden if, allhie in dieſen Landen eine 


art. Luther, D 








a. 


GShefrauen Hat, mit Ramen Katherin Unwerdin, Som 
del, gutes Geſchlechts, auch etlich Jahr offentlich 
Dei ihr gewohnet, ‚aber zuletzt von ihr gelaufen, und 
Ke in viel Jahr in Elend und Armuth fipen Laffen: 
Darauf er eine andere genommen, vom Geſchlecht eine 
Ksckeritz, hat fich mit. aller Schalfheit durch die Lande 
gebrehet, bis er. iR dei E. 8. M. Kanzler werben. 
un ift an E. 8. M. oft geichrieben, von mir ſelbs 
and; uns dünkt aber, er habe die Briefe untetſchla⸗ 
gen, und man fagt, er hält fih wie eine Grafe, fo 
er doch nichts mehr ald ein Bürger, eines Kordners 
Sohn IH zu Frankfurt am Main, welchs  offentlich 
Die Wahrheit if. So bittet nun .die. arme Frau, 
und id bitte auch umb Gottes willen, E. 8. M. 
wollten den. Buben zurecht bringen, oder heifen, daß 
bie arne Frau von feinen Gütern eine ziemliche Uns 
terhaltung befomme, wie e8 billig: denn er hat fie 
in foldye Elende bracht, daß Re fat mnf das Bettels 
brod fuchen bei ihren Freunden, auch fle ſchier druͤcket, 
.. von Sinnen kommen iſt, von großer Kammer 
und Leide, fo doch die Anzeigung da If, daß ſie eine 
feine, gefunde, vernünftige Matron iſt geweſt. Hie⸗ 
ran werden E. K. M. ein koͤniglich, chriſtlich gut 
Wert der Barmherzigkeit und Gercchtigkeit thun, 
welches Sott reichlich vergelten wird; dem ih E. K. 
AR. mit'rechtem treulich (2) Blermit in feine Gnade be⸗ 
fehle, Amen. Am Dfterabend, 1544. - --: 
€. K. M. 

williger 
Martinus Luther, D. 


721. 

An König Ehriftian I Dänemarf, v. 12. April 
541. 

Leipz. SuppL. No. 200. ©. 106.; bei Walch XXT. 494, 


Din. Bibl. 4. Et. 157. SEhnmahers Gelehrter Männer 
Brick au ‚vie Könige in Dinemart 2.2%. ©. 203. De W. 
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Dem Sropmäntigen, Durhleußtigften, 
ges ebornen Fürften und Herrn, Herrn 
Hriftan, su Dännemark, Rorwegen, der 
Wenden und Bothen König, Herzgogen ıy 
Schleswig, Holfein, Stormarn und Dit: 

‚ marfhen, Grafen zu Didenburg und Del | 
menhorft, meinem gnädigften Herrn. 


Snabe und Friede und mein armes Pater noster. 
Großmädtiger, Durchleuchtigſter, Hochgeborner, End 
Digfter Herr König! Es hat mich die arme verlaffene 
Frau Katherin Peutingerin gebeten umb biefe Fürs 
thrift an E. K. M., und if dieß die Sade. Es 
iſt bei J. K. M. in Schweden ein lojer Bute, ber 
fih Doctor Peutinger etwa genennet bat, und mi 
- Rügen und Braftifen fo weit fommen, Taß er ia 
Schweden Kanzler worden, fih,. wie ih höre, einen 
Strafen läßt Halten, Derfelbe Bube it eines Kurk 
nerd Sohn zu Franffurt am Main, ift nie Docter 
worden, bat fi durch die Lande gedrebet und alle 
Schalkheit getrieben, unter welchen dieſe auc eine 
it, daß er tiefe Frau Katherin, fo vom Adel und 
guten Freunden, zur Che nenommen, offentlich bel 
gemwehnet, zuletzt, als ein Schalk, fie in viel Jahr 
verlaſſen in Elende, fol .fich dazu rühmen, er fi 
durh D. Luther und M. Philipps gefcheiden von 
the (das ift nicht wahr), und Darauf cine andere ge 
nommen, vom Geſchlecht Köderig, mit welder er 
fib - in Schweden gefunden und Slanzler worden. 
Ru ik oft an J. LM. in Schweden gefchrichen. id 
felb8 auch einmal gefchrichben; aber der Bube hat die 
Briefe wiffen zu unterfchlagen. Wett nu keine Hoffe 
nung noh Weile it, an % K. M. in Schmeben, 
denn durh E. 8. M.: iſt unfer aflerunterthänigke 
Bitte, E. 8. M. wollten ein aut Werk der Barın 
berzinfeit thun und gaͤdgic helfen rathen, daß dieſe 
Briefe mochten J. K. M. in Schweden zu Handen 
- fommen; denn wir alle zweifelen nicht, wo J. K. R. 
in Schweden den Buben würden exfennen, fie wür⸗ 
den ihm wohl wiffen Recht zu thun. Solche meine 
unterthänige Bitte wollten mir E. 8. M. gnaͤdiglich 
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gut halten. Ich babe es nicht koͤnnen abichlagen; 
5 it die Sache gewis und offenbar, mit Zand und 
Zeuten gu: beweilen,. und. die arme Frau muß fi 
bei ihren Freunden faſt des Bettelbrods bebelfen. 
iemit dem lieben Gotte befohlen, Amen. Am Oſter⸗ 

end, 1544 

E. K. M. 

williger Diener 
Martinus Luther, D. 


722. 
An die Kurfürſtin Sibylle, v. 28. April 1544. 
Leipz Suppl. No. 22 ©. 107; Bald XVL 497. De 





Der Durdleudtigften, Hohgebornen Furftin 
und Frauen, Frauen Sibylla, gebornen 
Herzogin zu Julichrt., Herzogin au Sadıs 
fen, Kurfurftin, Landgräfin in Thurins 
gen, Marfaräfin zu Meiffen und Burg: 
aräftin zuMagdeburg, meiner gnäbdigften 
Frauen. 


&. u. 5. und mein arm Pr. nr. Durchleuch⸗ 
tige, Hochgeborne Furftin, Gnädiafte Frau! Es 
hat mich D. Aunufiin von E. 8. 5. ©. wegen ange⸗ 
redt umb die Echriften, fo ib auf €. 8. F. ©. 
Schreiben thun folt. Ich hoffe aber, ſolche mein 
Antwort fei indeß D. Augufiin bei E. 8. 5%. ©. zus 
fommen ; denn ich fie dem Häuptmann Aſmus Spiez 
gei zugeſchickt, meil ich fonft feine andere Botichaft 
newußt noch gehabt. Wo dem nicht fo ift, daß fle 
E. 8. F. G. zufommen nidt follt fein, will i& gern 
noch einmal antworten. Denn ih €. 8. 5. G. gar 
herzlich gedanft habe und noch danke fur ſolche gnä= 
dige Schrift und Erzeigung. 

Wir hoffen und bitten, daß Gott und unfern lies 
ben Landsvaler und gnädiaften Herrn aufs Schierfi froh⸗ 
lich wieder anheimen helfe, Amen. Es ift doch mit 
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den Papiſten nicht viel auszurichten, ohn daß Re ums 
mit Unkoſt auszehren und den Beutel ledig machen, 
wiewohl fie fih ſtellen, als wollten fie, und wollten 
doch nicht. Unfer Herr Jeſus, ders angefangen hat, 
deß die Sachen eigen iſt, wollte felbs dazu thum, 
wie er thun wird und bißher gethan hat; ſonſt wills 
ungethan bleiben, und nichts Guts gethan werden. 
Demfelbigen befehl ih €. 8. F. ©. in feine Bar; 
herzigkeit ſampt den lieben rauen ac., Amen. Mons 
tage Vitalis, 1544. 
E. K. F. G. cant | 
"untertdäniger 
M. Luther, D. 


123. 


An Herzog Johann Ernft zu Sachſen, v. 29. 
| | April 1544. 
Leipz. SuppL No. 201. S. 107., Bald XXI. 496. Dr 
®. V, 646. 





Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen Fur: 
ften und Herrn, Herrin Johanns Ernf, 
Deriogen su Sadhfen, Landgrafen in 

huringen und Marfgrafen zu Meiffen 


G. u. 5. im Herrn und mein arın Pater’ noster. 
Durchleuchtiger, Hochgeborner Furſt, Gnaͤdiger Herr! 
E. F. ©. haben die zween, Johannes - Helneder 
und Otto Bleydner, aus des Teufels Banden, der 
Muncherei, geholfen aus furſtlicher Mildigkeit, allhie 
zu Wittemberg. im Studio gnädiglich erhalten ein 
Jahr, darin fie ih wohl anyericht und fein geſchickt 
haben au Theologia und andern Kunften. Aber fie 
find fehr verfäumet in ihrem Kloſter. "Bitten und bes 
gehren fe, E&. F. G wollten fie umb Gottes willen 
noch ein einige Jahr unterhalten, damit fe vollend 
auf die Beine kommen, und ſich ftärfen in: dem, dad 
fe begriffen haben. Denn fie nu fehen, wo weit fe 
geweſt und wo e8 ihnen gefeihlet. Iſt demnach an 
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E. F. G. mein unterthänige Bitte, weit ſolchs wohl. 
angelegt ift, und fie feine nüglihe Männer werden 
mugen, E. %. ©. wollten Gotte zu Lob und Ehre 
fe noch ein Jahr gnädiglih unterhalten, und wo 
e8 nicht anderd feln fann, in die Kloftergüter greiz 
fen. - Denn fol Werk zu fördern, follten auch Kelch 
und Monftranzen zuſchmelzt werden, viel mehr. oder 
ja fo viel mehr, denn da man fie zur Türkeniteuer 
zufchmelzen mußte. Hierin thun E. F. ©. ein Werk, 
das Gott gefället und der Kirchen noth ımd nuglid 
tft. Hiemit dem Gott befohlen, beide zu Land und 
zu Haus, Amen. Dienftags nach Vitalis, 1544. 


* unterthaͤni et 
? Martinus Luther, D. 





An die Fürften Barnim und Philipp von Pom⸗ 
mern, gemeinſchaftlich mit den andern Theologen, 
v. 14. Mai 1544. 

Sa Diplomsteriis et Scriptoribus Historiae Germ. med. aevi 
op. etstnd. Christ. SchoettgenetGeorg Christoph. 
Kreysig. Tom. IIl. Altenb, 1760. fol. p. 203. (Pomerania 


diplomatica No. CCCXXII.). WMohnife’s Kirchen⸗ und 
liiterarhiſtoriſchen Studien u. Diuhellungen I. 1. 186. De ®. 





An die Durdleudten, Sogeboren Fur⸗ 
fen und Seren, Herrn Barnim und Herrn 
Philipps, beide Herzogen zu Pomern und 
unfere gnädige Herrn und Sefandten. 


Gottes Gnad dur feinen Eingebornen Schn 
efum Chriſtum unfern Heiland zuvor, Durchleuchte, 
ochgeborne, Gnätige Furften und Herrn! Erſtlich 

bitten wir €. F. ©. in Untertbänigfeit, . fie wöllen 
unfer Schrift anddiglib vernehmen, ald die mit rech⸗ 
tee chriſtlicher Treue, und Niemand zu Nachtheil oder 
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Borthell demeint, auch nit derwegen furgenommen, 
daß wir und zu frembden Sahen nöthbigen wollen, 
ſondern dweil wir wiflen, baß beide E. F. ©. als 
hochlobliche chriftliche Furften in ihr Regterung und 
ihrem Leben nicht Hoͤhers fuchen oder begehrten, denn 
daß durch E. F. ©. Regiment rechte Gottederfannts 
nuß und Anrufung anzt und ‚erhalten, und daß 
ihre Unterthban zu ewiger Scligfeit berufen, und 
recht unterwiefen werden. Und aber wir vernoms- 
men, daß E. F. ©. der Wahl halben: eines Biſchoffs 
zu Camin nicht einträdhtig, haben wir, als die wir 
auch fur die chriſtliche Kirchen zu forgen fchuldig 
find, untertbänigeer Wohlmeinung vor diefer Zeit 
bedacht, unſer einfältige * briflide Erinnerung an 
beide €. F. ©. in dieſer Sad zu fohreiben, wel⸗ 
ches zu fördern wir jegund durch Euer Herzog Phi⸗ 
Nlippſen 5. ©. Sefandten Beriht verurfadt; und 
bitten in Untertbänigfeit, E. F. G. wollen dieſe 
Erinnerung gnädiglih anhoren, und mit Fleiß bes 
wegen, und vor allen Dingen Gottes ..Ehre, und 
der armen zerftraueten Khriftenheit Hell und Roth: 
durft furdern; und ift biefes unfer Bedenken: 

Erſtlich ift ganz gewiß und ohne Zweifel, E. 
F ©. ald Hergogen zu Pomern und von Gott vers 

- ordnete Oberkeit find fchuldig, mit hoͤhiſtem Ernſt 
zu verordnen, daß die Kirhen in ganzem Herzog⸗ 
thumb und ihren Landen, auch im Bisthumb Ca 
recht und- hriftlih mit tuchtigen Perfonen und ziem⸗ 
lihee Unterhaltung derfelbigen beftellet und verforgt 
werden; denn alfo fpricht der Palm: Ahr Furften 

- follt ufthuen die Thor der Welt, daß der Könıg der 

hren hinein ziehe. — 

Nu haben beide €. F. ©. fampt ihren löblichen 
Landſchaften eine chriftlihe Ordnung bedacht, inſon⸗ 
derheit mit welcher Form und au weldkem Ampt 
furogin  allegeit ein Biihoff zu Camin gu wählen, 
und wie dad Dumbcapitel, zu Erhaltung chriſtlicer 
Lahr und anderer: nuglihen Studien, in elen 

- bjeiben und erhalten werden foll, weiche beider E. 

. ®. Ordnung wir auch fur gut und nutzlich achten, 
9 viel wir beriht find, und fo -mit Kirufk. darob 
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gehalten wurbe, daß die Kirchen nicht verfäumel 
wurden. Denn das ift wahr und offentlih, daß ein 
Biſchoff, old ein. Uffeher, die reine chriſtliche Lahr 
Dad Evangelii auszubreiten, und ſelbs zu Ichren, 
wie vorzeiten alle heilige Bilchoffe gethan, item. die 
Kirchen zu vifltiren, tuchtige Perfonen zu ordinirn, 
ein Ufſehen uf die Studie zu haben, die Ehegericht 
und ‚andre Kirchengericht zu regirn, und chrifttiche 
Zucht zu handhaben, dazu erftlich die Bisthumb funs 
Dirt find, billig Toll gebraudt werden, und fann 
mit diefen erzäbleten Dienften viel Gutes zu Gottes 
Lob wirken und erhalten; und iſt fonderlic in dies 
fen Icgten Zeiten, darin die Welt roh und wild 
wird, und die Zurfen und nicht fern find, hohe vons 
nöıhen, daß treue, fleißige, ernite, verftänbige Ufs 
—* ſind, die die Kirchen weislich erbauen und zu⸗ 
ammen. halten, daß fie in Kunftig beſtehn mögen. 

Dweil dann E. F. G. jetzund nach Abſterben 
Biſchoff Erasmi ein andern, deß Alter und Geſchick⸗ 
lichkeit zur Regierung tuchtig zu achten, kraft der 
ufgerichten Erbverträg und Ordnungen ernennen ſol⸗ 
len, bitten wir in Unterthänigkeit und umb Gottes⸗ 
willen, beide E. F. G. wöllen eintrachtiglich eine 
ſolche Perſon zum biſchofflichen Ampt ernennen, wie 
gemeldt iſt, die Alters halb zur Regierung tuchtig, 
gelahrt, verftändig, und bifchofflihe Aempter, das 

angelium zu lehren, der Bifltation, Regierung, 
geiftliher Geriht und Zucht ac. felb auszurichten 
willig und geneigt fey. 

Daß aber hierin Uneinigkeit furgefallen, find 
wir wahrlih erſchrocken, in Betrachtung, daß dieſe 
Uneinigfeit. nit allein jetzund ſchädlich und ärgerlich 
iſt, ſondern auch furohin ein boͤs Exempel gibet; 
und ſo ſolche Unrichtigkeit ſich jetzund ſohald in der 
eiſten Nominatjion nach Ufrihtung der Ordnung zus 

etragen,- waß iſt furohin über vierzig oder mehr 
abr zu beforgen? \ Ä 

Und daß in der einen Nomination ber jung 
Grafe von Gberkein, der und befannt tit, ernennet 
wird, wiewohl wir gedachten. Grafen und Herrn, 
als ein jungen: zuchtigen Menſchen feiner Sitten hals 








ben in dieſer feiner Jugend nit iu ſtrafen wiſſen, 
und goͤnnen ihm alles Gutes; fo iſt Doch fein Alter 
und Verftand noch viel Jahr nicht zum biſchofflichen 
Ampt tucbtig, darumb billig ven biefer des jungen 
ander Romingtion, abzuftehn aus“ folgenden Urs 
achen: 
Erſtlich ſo man Kirchenregenten wählen will, iR 
Jedermann ſchuldig Der Regel Bault zu folgen, die er 
u Ximotheo, primae Timolh. terlio, und Tito ad 
Titum 1. gejchrichen, und ernftlih geboten, ein folde 
Perſon zu wählen, die das Ampt felb ausrichten kann; 
und fann ohne Sund Niemand willigen, - ein: felde 
Perſen zu ernennen oder zu wählen, die er weil, 
daß fie nodı lang zum Ampt nit tuchtig ift, und nicht 
fo ernftlih ftudirt, Daß fle ernach tuchtig werde zu 
predigen, lehren, den Widerſachern des Gvangelii 
Dad Maul mit der Wahrheit der heiligen Schrift zu 
fopfen, und reine Lahr zu verfechten, auch andte 
Kichenämpter zu üben ı. | 
Denn dieſes Gebot in S. Pauli Schriften iR 
niht alfo wegzuſetzen und gering gu achten, al 
Wort, die alleine zum Schein geredt fein follten; 
fondern es find emftlihe gottliche Beſelch, deren 
Verachtung mit ewigem Zorn, ſo man in der Sund 
verharret, und mit zeitlichen Plagen geſtraft wird, 
wie die Exempel vor Augen ſind, da die großen 
Herrn, die Bisthumb Kindern und andern Unge 
Ichrten und Veraͤchtern chriftlicher Aempter geben haben. 
Da ift die rechte Lehr vertilget worden, und Abgoͤt 
terei umd Unzucht gewachſen, die Bott firafet mit 
Kriegen und mancherlei Zerruttungen. 
Zum andern ſpricht Paulus 1. Timoth. 5. 
Du follt Niemand teichtlih zum Kirckenampt ordnen, 
und di nit theilhaftig machen frembder Sunden. 
Wer nu ein Perfon, die das Ampt nit fuhren fann, 
ernennet oder wählet: was dieſelbig Perſon vel- 
fäumet und verderbet, daran macht fidy derjenig theil⸗ 
haftig, ber ihn dazu erhaben bat. 
bitten vor, E. F. ©. wöllen dieſe Ber 
warmung hören und annchmen, und ſich nit freven® 
Ud in dieſe Fahr wor Bott feßen, daß Re ſich ſchul⸗ 
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dig machen an aller Verfäumniß, die aus wiſſent⸗ 
licher Romination eind unverftändigen Jungen fols 
en wurde, wollen fih aud nit fhuldig machen am 
ergerniß. Denn mit folder. unfugliher Rominas 
tion wurden die vorigen Exempel Veraͤchter⸗ Wahl 
gebilligt, und dergleihen furohin geftärft, wie wir 
wiflen, daB an. etlihen andern Orten in deutſchen 
Zanden zu diefer Zeit mit der bifhofflihen Wahl viel 
ungerembter Praftifen furgenommen werden. 

Zum dritten, fo ift in der Gonfeflion der loͤb⸗ 
lichen und «hriftlihen Furſten, welbe zu Gottes 
Ehre und Beſſerung der Kirchen gefchehen, dieſer 
Mißbrauch infonderheit geitraft, daß die Biſsthumb 
nit mit Perſonen zum Ampt tuchtig verforget werden, 
Daraus Irrthumb und große Sunden und Strafen 
im der Shriftenheit gefolget. Ru haben wir nit Zwei⸗ 
fel, beide €. F. ©. find endlih bedacht, bei allen 
Artikeln der Confeſſion zu bieiben, und nicht dagegen 
u handeln. Es wurde aber mit dieſer Kinderwahl 

hr ein großer Riß in einen furnehmen Artikel der 
Gonfeflon geſchehen, und wurden nit allein die 
vorigen Mißbräuch geftarft, ſondern das roh Weſen 
dieſer Zeit wurde größeen. Schaden wirken. Denn 
obgleich vor Zeiten die Biſchoff und Official die Lehr 
nichts geacht, ſo haben doch dieſelbige Zeit die 
Official von wegen ihres Genieß ein Uffchen gehabt 
uf eitihe Geremonien und grobe Aergerniß. Jetzund 
End aud fein Dfficial, und lieget alle diſchoffliche 

egierung in großen und Heinen Studen im Koth; 
und fo man nit ein chriftlih Ordination und Viſita⸗ 
tion der Kirchen und Schulen, und ein. Uffeben uf 
die Zucht und Einfommen der Kirchen, Unterhaltung 
und Scug der Schulen und Kirchendicner mit gros 
Sem Emf ufrichten wird: iſt zu beforgen, eö werde 
ein jammerliche heidniſche Finfternuß und Verwuſtung 
folgen. Und find wahrlihd alle Menfhen, Konig, 
Furſten, Edel und Unedel, Gelehrte und Ungelehrte, 
ein jeder in feinem Beruf und nad feinem Vermoͤ⸗ 
gen: fur Bott fchuldig, wider diefe heidniſche Finſter⸗ 
—* jetzund furzubauen, und.fur die Nachkommen zu 

rgen. 
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Das wollen beide E. F. G. als hochlobliche 
chriſtliche Furfien mit Fleiß bedenken, und nit wider 
Sotted Befehl und wider die chriſtlich Eonfeflion, zu 
Schaten der Kirhen, den alten Mipbrau bands 
haben und Närken, befonder dweil der Schad offent= 
lich vor Augen ift. 

Beide E. F. G. willen, daß jegunb viel Kir⸗ 
chen, befonder in des Biſchoffs Gebieten, wuſt ſtehen, 
ohne Seelforger, ald wären fie Heiden, zu dem, 
daß funft im Land die Viſitatio und Kirchengericht 
hoch vonnöthen find. So viel gefallene Pfarren 
mwicderumb ufzubauen, und die Bifltation und Kir⸗ 
chengericht ordenlih und nuglih anzurichten, dazu 
gehoͤrt wahrlid ein treue, gelahrte, verfänbige, 
erfahrene und geübte Berfon. Und find E. F. G. 
ſelb diefen Dienft Bott ſchuldig, daß fie zu diefem 
chriſtlichen Werl mit ganzem Ernft Hulf thun. . 

Zum vierten, dweil dieſes nad, ufgerichten furſt⸗ 
lihen Verträgen der NRomination halben bad erft 
Exempel it, darin nu & F. G. allen andern Lane 
den ein Höblih Erempel furftellen füllen, daB fie 
Gottes Ehre fuchen, und ihre. eigne Zuſag ohne 
Sophiftrei halten: fo wäre es uber die Spasen 
ärgeriih, fo E. F. G. nah altem Mißbrauch ein 
Perſon, Die von wegen ihrer Jugend und Unvers 
ſtands noch lang nit tuchtig iſt, nominien wollten, 
doder fo fie ungeachtet gottlichs Befehls und eiyner 
wohlbedachter und chriftliher Vertraͤg ch felb nit 
uf rechte Weg vergleihen wollten. 
J E. F. G. woͤllen hierin Gottes Jorn bedenken, 
der ſolche Verachtung nit ungeſtrafet laßt, ſo Jemand 
edenkt, es ſei nit Großs an den Pfarren, an der 
iſttation und andern Kirchenſachen gelegen, es ſei 
viel ſtattlicher, ſo ein Furſtenthumb ihre Grafen und 
den Adel zu großen Gütern erhebe, dazu die Bis⸗ 
thumb und Dumbcapitel dienen follen. . 

Daß aber Gott uber biefe päpfitihe unb heid⸗ 
niiche Beratung ein ernften Born erzeigen wölle, 
das beweiſen ſehr offentlih ale große Krieg und 

ogen, die vor Augen find. Weh euch; ſpricht 
Ejatas am 5., die ihr nach großen Gutern, Mob⸗ 
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luſt, Pracht und Hetrfchaften tradtet, und verfäumet 
die Acmpter, Die euch Gott befohlen hat.’ 

"Und fo man: hiegegen wollt furwenben, obgleich 
€. 7. &. der Romination halben dieſer ge nicht 
sergliden waͤren, ſo hättens doch beide E. 5. G. 
aliseccit dahin geſtellt, vermöge ufgerichter furftlichen 

Ag, nach dem jeder Theil cine. Berfon nominirt 
hätte,” daß dieſe Irrung durchs Loos enticheiden 
wurde, darumb ibedutſe es keiner andern Nomina- 
tion, ſoͤndern man ſoll es bei dieſer laſſen bleiben, 
und gewarten, welchem das Loos zufall, daß ders 
ſeilbe far einen Bifſchoff angenommen und. beftätigt 
werde, als won Gott dazu gegeben, denn Gott wurde 
e8 freifich alfo ſchichen, daß die tuglihfte und nußs 
itafle Perſon getroffen wurde, dieweil die Schrift 
Proverb. 16. fast: Das Loos wird vom Herrn ges 
wendet 2c.; dagegen wöllen E. F. G. bedenfen, daß 
in diefer ganzen. Sachen nicht alfo zu fpielen, und 
Gott zu verſuchen, fondern daß gedahte E. F. ©. 
Berträge alfo und der Meinung aufgericht, daB nach 
rechter chriftliher Wahl und Nomination zweier Per⸗ 
fonen, die Alters: und Gefchidlihfeit halben zum 
bilhofflihen Ampt tuchtig, foll dad 2008. geworfen 
werden, und hierin dem löblihen Exempel der Apo⸗ 
ſtel Wahl Actor. 1. gefolget, nach welchem ohne 
Zweifel gedachte Verträge durch E. F. ©. alfo bes 
dacht und gesrdhet find. Denn dafelbft jehen wir, 
daß die Apofteln erftlih aus vielen PBerfonen zween 
foiher Männer, die fie für die tuchtigften gehalten, 
benennet und furgeftellt. haben, darnach das Loos 
uber fte geworfen mit Anrufung Gottes, daß er 
wollte zeigen, welchen cr unter dieſen zweien zu 
folhem Ampt furziehen wollte. Dabei ift Gott ges 
wefen, und will noch dabei fein, und feinen Segen 
dazu geben, wo man folhem Exempel nach in Gottes⸗ 
furht und Anrufung mit diefen Sachen ernſtlich 
handelt. Wo mau aber-anders fuchet, fo wird aud 
wenig Segens und Guts Dabei fein. 

Darumb bitten wir unterthäniglih und umb 
Gotted willen, vermahnen auch beide ©. F. G., 
als die wir folh8 in unſerm Ampt zu thun ſchuldig 

Suspers deutſche Briefe 4, 17 
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find, fie wöllen unfer angezeigte Meinung web Kr 
fach Gott zu Lob und eigner Seliglelt und Landen 
und Leuten gu But, weiche je auch find die Leute 
und Seclen, dafur Chriftu fein Blut vergoflen und 
den Tod gelitten bat, bedenken ‚und zu Gemuth 
fuhren, und .diefer unfer Qitt und Vermahnung 
Statt geben. Wir willen. mohl, wie fern fi umfer 
Ampt und Bermögen jtredt, und maßen ums nicht 
Hoͤhers an, denn und gebuhet, bitten und vermab- 
‚nen und erinnern beide E. F. ©. von Gottes ernſt⸗ 

lihem Befch. So dieß unfer. Bitten, Bermahnen 
und Erinnern nichts Guts wirkt, muflen wir die 
Sad Gott befehlen. Aber dennoch werden wir durd 
unfer Ampt gedrungen, daß wir hernach uber der 
Furſten Unfleiß Hagen, und diejenigen, fo die Fur⸗ 
jten bierin zu Schaden der Chriftenbeit duch Geh 
verleiten, mit harten Schriften trafen. Denn wir 
finde gewiß, daß Niemand mit Gott und gutem Ge: 
willen zu ſolcher Kinderwahl rathen ober darein 
willigen fann. Ein recht georden: Biäthumb wäre 
ein nutzlich Kleinod ded ganzen Herzogthumbs und 
Landen Bomern und ihrer Nachbarichaft. 

-Darumb bitten und vermahnen wir abermals 
E. 5. ©. in Unterthänigfeit und umb Gottes willen, 
I wöllen nicht ein Scheinbifhoff oder Affenwerk, 
ondern ein wahrhaftigen Bifhoff, der fih de3 Ampts 
mit Ernft annehme, nominirn uud wählen laſſen. 
Denn in diefer Nomination nit allein‘ uf Erhaltung 
der Suter zu fchen, fondern erſtlich it dad Ampt 
zu bedenken, darin vicl großer Stud gefaßt find, 
nämlih dad Lehreampt, fo cin Bilchoff ſelbs zu thun 
Ihuldig, der Prieſter Verhör, &ramen und Ordi⸗ 
nation, Uffehung_uf die Lehr und Geremonien, Bill 
tatio der Kirchen und‘ Schulen, Erhaltung chriſtlicher 
Zucht, mit Straf der Gottesläfterungen, Ehebtuchs ıc., 
Beitellung der Kirchengeriht in Eheſachen, und iv 
Streit der Lahr halben furfallen, und in Summa 
Erhaltung chriftliher Lahr und Zucht, daß ſolchs uf 
die Nachkommen erben möge, und nit heidnifhe Ber: 
wuftungen werden. 

Diefe Sachen wöllen beide E. F. &. fur großwich⸗ 


J 











— 9 — 


tig achten, und Gottes Ehre, eigen Selipfeit, -und 
Er. F. G. Herzogthumb und. Landen Nutz und Wohl⸗ 
fahrt bedenken, und nit dad Biſsthumb, als ein Par⸗ 
tefen, ungeacht des Amptd, wegwerfen. Und bitten 
zuteg, wie wir nit zweifeln, beide E. F. G. wöllen 
diefe unſet treuen und mohlgemeinte Schrift, die Ries 
mand zu Vortheil oder zu Nachtheil, fondern allein 
zu Gottes Ehre bedadıt, .guädiglich vernebmen. Der 
ewig Gott. Vater unſers Heilands Jeſu Ehrifti voölle 
E. 7. G. allezeit bewahren und regiern, Amen. . 
Martinus Luther, D. 
Koh: YBugenhagen PBomer, D. 
Caſpar Ereuziger, D. 
Philppus Melanthon. 


| 125. 
An die Fürftl. Pommer'ſchen Näthe, gemeins 
fhaftlih mit den andern Theologen, v. 30. Mai 
Ä 1544. | 


Mohnite’s Kirchen m. Iitterachiftor. Studien und Mittel: 
ungen I. 1. 197. De W. V. 660. 
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Den Wohlgebornen, Edlen, Ehrnfeften, 
Beftrengen Grafen und Herrn ı., der 
ae Bhle 
Herrn, Herrn Barnim und Herrn Phi⸗ 
lippfen, Herzogen zu ‘Pommern x, zus 
fammen verordneten Räthen jegund zu 
Sweyna, unfern gnädigen und gunftigen 
Herrn. 


Gottes Gnad durch feinen eingebornen Sohn 
Jeſum Chriſtum unfern Helland zuvor. Wohlgeborne, 
Edle, Ehrnfeſte, Gefttenge und gunſtige Herrn. 
Ewr. Gnaden und Ehrnfelten fugen wir zu willen, 
daß wir guter, treuer Wohlmelnung an die Durch⸗ 
lauchten Hochgebornen Furften und Kerm, Herrn 
Barnim und Herrn Philippfen, Heide Herzogen in 
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: Bene ie; unfere gnaͤdige Herrn, ein unterähänine 
Sechrift von der Romination eind chriſtlichen Biſdeft 
vor etlihen Wochen gefandt,. dazu wir aus chriſtti⸗ 
hen Urfachen, und zum Theil aus fhuldiner Pflicht 
negen dem Vaterland bewegt worden. Denn als 
wir vernommen, daß beide Ihr 5. ©. von gemalt: 
ter Romination nicht eintpächtig, find wir wahrlich 
derfelben ſehr erſchrocken, und beide bedacht, das 
aus ‘Uneinigfeit beider regierenden Furſten wiel Ders 
hinderung im Regiment und: großer Sammer zu be 
forgen, item daß unrechte Beftellung des Bisthumbs 
ewigen Schaden in Kirchen ‚wirken wurde. 

Wiewohl wir nu geringe Perſonen find, fo mil: 
fen doh E. &. und Ehrfeſte, daß Gotted Befelch 
und Ordnung ft, daß wir ald Prediger und Ledrer, 
zu Erhaltung gottlicher Erfanntnuß und Anrufung, 
hohe und niedrige Etänd vermahnen follen, 

Darumb wir an hochgedachte beide Furften ein 
gleichlautende Schrift in Untekthänigfeit geſandt, und 
nachdem und ernach angezeigt, Daß beide Ihr F. ©. 
verordnet, daß etlihe Shrer F. ©. furnehmifte Mäth 
zufammen fummen follen, von diefer Sach zu reden, 
wie beide Furfen der Nomination halben zu vers 
gleihen, daß Fried und Einigkeit: bleibe, und daß 
das Bisthumb recht beftellet werde, haben wir be- 
dat an E. ©. und Ehrfefte auch zu fchreiben. 

Und bitten erjtiih unfern Heiland Jeſum Chris 
ftum, er wolle auch in eurem Rath .fein, wie er 

efprochen hat:. Wo ziveen oder drei in meinem 
amen zufammen kummen, veill ich bei ihnen fein. 
Nu find E. &. und E. in Gottes Ramen zuſam⸗ 
men gefantt, Das it, aus Befelh Der Oberfeit umb 
Friedens willen und Gottes Ehre zu furdern: da⸗ 

‚zumb wir billig bitten follen, daß unfer Heiland 
Jeſus Chriftus eure Herzen mit feinem ‚Heiligen Geift 
Tegeirn und. gu gutem Rath neigen wolle... 

Und wiewohl wir nit zweifeln, E. G. ımd €. 
find felb geneigt, mit großem Ernft und Fleiß Einig- 
keit beides Kurften und Frieden zu erhalten, und 
rechte Gottesdienſt zu--Furdern; fo haben wir doc 
E. G. und E. nit verhalten wollen, waß wir on 


- _ I — 


beide Furſten geſchrieben, und fenden E. G. und €. 
biemit die Copia gemeldter Schrift, ınit Bits, dieſel⸗ 
bige zu lefen und anzuhsren. tr 

Und bitten weite, E. ©. und E. wollen uf 
gedachten hriftlihen Weg uf beiden Theilen arbeiten; 
Daß beide Furften einträchtiglih willigen, ein ſolche 
Bifchoff zu nominien, der Alters und Verkands hal⸗ 
ben zum biſchofflichen Ampt tüchtig fei, wie ſolchs im 
Gottes Wort oft befohlen iſt. 

Ewr. Gnaden und Ehrenfefte wilfen :fel6, als 
die Beiſen und: Sottforchtigen, daB erftlich- der Biß- 
thumb,‘ Kapiteln und Stift Fundation nit zum 
Praht oder zum Müſſiggang gemeint find, fonder 
daß fle ein beſunder Zter und Zroft der Landen fein 
ſollten, und follten dienen zu beftehnder, :uiwiner Er: 
haltung Kriftliber Lehr, Religion, Zucht und guter 
Kunfſten, nämlih, daß fur und fur viel gelahrter, 
verfländiger, geubter Männer wären, bei welden die 
Herzicaft, RKitterſchaft und Städt in chriſtlichen und 
viehn andern Saden guten Rath finden . mochten, 
item daB gemeldte Bilhoff und Capitel ein Uffehen 
hätteri-uf die Lehre: und Ceremonien in den Kirchen 
ves ganzer Landes, hielten die Ehegericht und: hand⸗ 
habten gute Zucht und gute Sitten. Zu 

Denn nu das Bisthumb Kamin jegund- in fols 
der guter Reformation und Ordnung ftunde,: fo ift 
offentlih, daß daſſelbig Bisthumd ein Ichon Kleinod 
wäre allee Land umbher, - und . wäre den loblichen 
Furften und der Ritterichaft troftiih und ein Freud: 

u dem daß Gott an folder Ordnung en Wohlges 
Falten haben, und wurde dazue feine Gnad und reiche 
Belohnung geben, wie er fpriht: Wer mich ehret, 
den will ih auch zu Ehren bringen; und wer midy 
verachtet, den will ich auch veracht machen. 

Nu fehen aber E. ©. und E., wie das Bio⸗ 
thumb leider nu viel Jahr wie ein verwuſter Bart 
geftanden. Der. Biichoff hat feine eigen Kirchen ohne 
Seetförger ſtehen laſſen, vicl weniger hat er funft 
im Land vilirt; er hat fein Conflitorium zu Cheges 
tihten g Uſten, und, in Summa, nidtd gethan, 
daB zur Wufflichen Ampt gehort. 
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Dweil denn diefe Verſäumnuß, fo dis anber 
geſchehen, viel Schaden gebradt, und ſo nicht ein 
verftändiger, fleißiger, erniter Biſchoff gewählet wurde, 
die Sunden,: Gottes Beratungen und Strafen’ gros 
Ber werden wollten: fo kann, ja ein jeder Berfsändi- 
ger ſich ‚felb erinnern, - was er in dieſem Fall zu za= 
then ſchuldig if. Dweil nu Gott die Sachen alio 

näbiglieh gefuget, daß. man das Bisthumb in Beſ⸗ 
Ferung, allen Furitenthumben in, Pomern zu gut, 
bringen. Bann, und it auf beiden Geiten der Schade 
und Nutz, Gottes Verbot und Gebet alſo offent⸗ 
U vor Yugen, daß wir nit achten, daß in euern 
Kat Jemand fei, der--unferm Bedenken zuwider 
rathen. woͤll oder gedenke, oder dagegen, preftigir.. 
Darumb wir auch deß „Kurzer geſchrigben, --andh 
allein der Rede Pauli zu erinnern, der beſonder von 
Ermwählung der Biſchoff und- Kirchendienern geipros 
hen: Es ſoll fih Niemand fremhder Sunden theil⸗ 
haftig machen. Wer. nu gute Beſtellung des Sie⸗ 
thumbs verhindert, der. macht ſich aller dieſer 
ſaumnuß und Verwuſtung ſchildig, welche aus boſer 
Beſtellung folgen wird; und ſo Unfriede zwiſchen den 
Herzogen furfiele, welchs Gott gnaͤdiglich verhuten 
wolle, wären dieſelbigen furnehmlid Anfänger und 
Urfader des Jammers, die jegimd Dielen Bath giben 
oder ftärfen, daB nidt cin Bilhoff ſoll neminirt 
werden, deß Alter und Berftand zum Ampt tuchtig if. 
Man bedenke doch die Rachfommen. Obgleich jegund - 
die loblihen Furften felb ein Ufſehen uf die Kchr has 
ben, und die Bifltation und viel Kirchenfachen aus 
ihr Kammer erhalten; fo iſt doch zu beforgen, die 
Nachkommen werden fh dermaßen nit beladen. Wo 
benn das Bisthumb dieweil auch wüſt wär werden, 
und nit Konftitoria und andere Nothdurft darin ans 
geriht, fo wurde ein jammerliche Barbarei folgen. 

‚Und wiewohl wir €. G. und E. alle der Tugend 
achten, daB ſie das Kirchengut nicht begehren, fo konnen 
wir dod nit unterlaffen, €. G. und €. zu erinnern, 
daß fie bedenken mollen, daß nicht rem.uit, ſolche 
Guter, die zu nothigem Brauch der:Kk en, als 
zum bifhofflidem Ampt, Bifitatien, Gegiaos x. ver: 


orBnet; find, zu Jich zu bringen, und der Airchen 
Nothdurft vergeſſen; und fundigen hierin die: Thäter, 
und die, ſo dazu helfen mit Rath) oder That; denn 
frembde Muter begehren. and entziehen der Gemeind 
oder Privatperſonen if unrecht, das wei Maͤnniglich. 
Sp willen €: ©. mad E., daß n..der Regie⸗ 
sung allerlei furfällt, dazu man Guter bedarf, das 
rumb nich Gott in feihem Volk dieſes ‘geordnet bat, 
Daß. ein jede Perfon: wber zwaͤnzig Jahr zw Erhals 
tung. ded Tabernakels oder Tempels alle fahr fe 
viel hat geben müflen., ala ein Ort eins rheiniichen 
Florens, daß iſt jahrlichs anf etlich Tonnen Golds 
gelofen. Und der Prophet Hagaͤus ſpricht“ Darumb 
minen Zheurung, daß man dem Tempel nicht ges 
ben, dad man ihm fihuldig wäre. Darumb tollen 
E. &. und €. treulich rathen, daß daB Klirben= Gut 
zu Gotted Ehren,. Erhaltung rechter Religion, der - 
Ehegericht und guter Bucht und Studien gebraucht, 
und nicht vergeblich verbracht und zerftzeuet werde. 
Diefe unjere chrütliche Erinnerung , die in der 
Wahrheit treulich und Niemand au Nachtheil oder Bes 
finsernung gemeint, wollen E. ©. und €. gnädiglich 
und freundlid von und annehmen, wie wir nlt zwei⸗ 
fen, ©. G. und E., ald Liebhaber der Tugend, wer: 
den ihn diefe unfer Schrift nicht mißfallen laffen, und 
feib dieſe Sad uf dhriftlibe Wege treulic richten, 
das wird Gott belohnen. Und €. ©. und €. find 
wir au dienen willig, Datum Wittenberg am 30. 
Tag Mei, 1544. 
Ewxr Snaden und Ehrnfeſten 
' willige 
Martinus Luther, D. 
200. Bugenhagen Pomer, D. 
afpar Gremiger, D 
Philippus 
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An den Kanzler Brück, v. 21. Junius 1544. 
Kifenk VIII. 1002. Lei Br XXIL 577. Bald XXL, 498. 
. De . V. 669. 


elanthon. 
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Gnad und Fried im Heren.s Ich danke E ME, 
mein Heben Herr und, Gevatter, euers gütlichen Er⸗ 
bletens, die Sache Kafparı Beyerß zu foͤrdern; weil 
mich verlaſſen, es werde bald geſchthen, Amen. Senß 
haͤtt ich gi toben,” unangeſehen, daß ihe&'Kiuris 
Ben fur cin — gehalten hättet,” und 
er nimmermehr nicht keimn⸗Weibe hat kriegen ſollen. 
Do achte ich mich für keine Pripatperſon, und ſtünde 
drauf, daß Gott meinen: Sergenz bei. vielen ı2cuden 
würde ſtärken geben: laffen;. dem? unſers Conſiſtorii 
Quia verbum. Domini regnab einzu: in.» 2°: 

Weil ihr auch zu meinem gnadigſten Herrn -veis 
fet, bitte ich, wollet dieſe Schrift unterwegen ihnt 
ſonſten anſehen, darauf bei meinem G. H. anhal⸗ 
ten, daß S. K. F. G. dad: ein gaätiged Eiaichen 
thäten. Das Geſchrei witd wahrlich zu ftarf "über 
die SAgermeifter und etliche Amptleute, daß amd Die 


Leute ihr eigen Holz nicht: brauchen follm. Es wird 


daB gemeine Gebet einmal :oinen Fluch üaber-fe err 
zwingen, daß, kann nicht feihlen; fo fagen etliche, und 
etlihe ‚gläuben, daB meinem :&. 5. dad Wild fehr 
geringer wird; weiß nicht, obs wahr ſci. Hiemit 

ott befoblen, Ar an. Sonnabends nach Viti, 1544. 


williget B 
Martin.Luther, D. - 
0 Dr 


727. en . 
An einen Stadtrath, v. 7. Julius 1544. 
SHäpel. 403. De W. V. 671. 


G. und Fr. im Seren. Ehrbare, fürfichtige, liebe 
Herren und Freunde! Euren casum der 2 Kidfter hals 
ben babe ich Durch euren Geſandten empfangen und 
fürnummen,, Darauf ihr. begehret kurze fehriftliche Bes 
richt nad; der heil. Schrift zu geben. Ru ift wahr, 
daß wir Theölogen bisher gelchret und noch lehren, 
dag ſolche verledigte Kieftergüter follen zum Brauch 


e 
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der Kirchen md armer ‚Beute angelegt werben fürs 
nehmlih und’ für allen Dingen; ;venn das ift billig, 
auch göttlib, wie ihr ſelbſt auch befennet in eurem 
easu Aber welchen Perſonen ſolchrs zuftehe oder _ 
gebühren woſle, da haben’ wir Theologen nichts: mit. 
werten, weit os und nicht befohlen, auch die Gele⸗ 
gerrheit "widztr wiſſen koͤnnenz ſondern foldjes. muß 
dire; .die Juriſten geurtheilt werden, da Bart gegen: 
Bart, fürhöret wid.) Was mu hier die Juriſten ſpre⸗ 
dyen werden oder geiprochen haben ‚da laſſent. wirs. 
Hei bleiben; denn ſolches gar weltlich Ding betrifft,! 
welches den: Juriſten befohlen iſt, und unfer Theo— 
begin leyrety:das· weltliche Recht zu halten, die "rum 
wen: zer Ihäpen. und die Böſen⸗zu ſtrafen. :Derhale: 
ber atügen €: W. ſich bei den -Serifien ſolches. und) 
bepgteidierd: befragen. . Bm sin Thrologen koͤnnen 
wiht dan fammen, als die nicht kömen Padt gemen! 
Bars werhoven, und af. Eines Parts Neden oder: 
Sache nichts kann geiprochem werden, Hiemit Dem: 
lieben Goitebefohhlen, Amen. Montagse nach Visite?) 
Konis Marine/ I34ù0... ,, 3* 
20:4 amd ts a Martus Leather,‘ D. 
mus OD IMT NT. OTTI TE. 
27 me gegen Te. 5 rt. nd 


et. a y' 1” “ 77 . “or 


Fo r2e8. . 
An. Hieron. Baunmgärtnerd Gattin, v. 8. Ju⸗ 
nn N 154, n 
Witten b. XIL.173: Jen. VIL:A83 Alten, VI. 335 

Lelpz. XXAL':539. Walch X. 2217. De W. V. 672. 
a va gen 
"Snäd und Bere in ünſerm lieben Heiland und 
een, Jeſu Chrifto. Ehrbare, tugendiame, liebe 
rat! "We iſt mic euer Traurigkeit und Unfall fo 
herzlich leid, das weiß Gott, der mein Seufzen ftehet. 
und höret; ja, es ift Jedermann von Herzen Icid 
umb dem theuren feinen Mann, daß er fo bößlich ſoll 
in der Feinde Hände fein. Gott erhöre unfer Ges 
bet, und aller fronimen Herzen. Denn es it gewiß, 
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baß- alle fromme Her son ganz ſehnlich fur ihn bitten, 
a gewiß fol. @ebet erhöret und angenehm fur 
J N) . oa . 


.Indeß muflen wir und tröften gottlider Zufa= 
gung, daß er die —— nicht verlaſſen noch ver⸗ 
geſſen will, wie deß der Pſalter voll iſt; denn wir 
wiſſen, daß euer Hauäherr ein rechtſchaffener Mann 
ft im Glauben . Ehrifti, .denfelben ‚Rettlich befannt, 
und mit, viel fchöucn Fruchten wohl. gezieret. Darum 
ikımnmuglid, daß er follte ihn von ſich geworfen has 
ben; fondern wie er ihn bat dudch fein heiliges Wort 
auf und. in feiner Gnaben Schoos berafen und 
angenommen, ſo behält cr ihn. noch .immerfort in 
demſelben Schoos, und wird ihn täglich behalten: 
a. it noch: derſelbe Gntt, der ihn. biöher nor dichem 
Unfall fur feinen‘ lieben Chriſten und Sind, bes: Les 
bens, behalten hat: derfelbe Gott wirb ori gegen ibm 
Beibeny oh er ih ‚sine: Feine :Beit anders ſtellet, 
unfern Blauben und Geduhd ein wenig zu verfuden. 
Er Hat geſagt (Joh 16, 20.): Ihr werdet heulen 
und trauren; aber euer Traurigkeit ſoll zur Freude 
werden... Die Niemand von euch nehmen foll; das 
wird er und halten, und nicht feihlen. 

So iſts auch noch nicht mit unferm Leiden fo 
hoch und bitter, als feine lichen Sohns und feiner 
lieben Mutter Leiden geweſen ift, durch welchs wir 
und in unferm.2eiden tröften und ärfen ſollen, wie 
und ©. Petrus lehret 1. Betr. 3, 18.: Chriftus bat 
einmal für ums gelitten, der Gerechte für die Unge⸗ 
rechten: So der -Teniel und die Seinen fir unſers 
Unfalls freuen, darfur werden fie atäulich anug heu⸗ 
len muſſen, und aus ber kurzen Freude ein langes 
Trauren machen. Wir aber haben das herrliche, 
große Vortbeil, Daß und Bott gnädig und aunftig 
ift, mit allen Engeln und Creaturn, darümb und 
fein Unglud diefed Leibes an der Serlen kann ſcha⸗ 
den, Sondern vielmehr uns nuge. fein muß; wie ©. 
Paulus ſagt Röm. 8, (28.): Wir. miffen, daß. denen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum Beften dienen x., 
Nach dem Leibe thuts wehe, und fol auch und muß 
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wehe thunz fond wären wir nicht vechte Chriſten, die 
mit Chriſto nicht litien, und mit den Leidenden nicht 
Mitleiden Hätten. . 
Darumb, meine liebe Frau, leidet und .babt 
Geduih; denn ihr leidet nicht alleine, ſoudern hatt 
viel: viel trefflicher , , trener,,. frommer Herzen, Die 
groß Mitleidung mit- euch haben, die allzumal nach 
dem Spruch ſich gehalten (Matth. 25, 33.): 56 
bin gefangen -geweien, ımb_ ihr ſeid zu mir Sammen. 
Ia. Freiligm. mit ‚großem Haufen bejuchen win, den 
lieben Baumganiner ‚in feinem Gefängnuß, das if, 
den- Herm ‚Shrikame fehl in feinem treuen Geliede 
gefangen, bitten und rufen; daß er ihm wollte aus⸗ 
helfen, und euch mit und allen erfreuen. Derfelbige 
Herr Jeſus, der uns heißt unter einander tröften, 
und träfet und auch durch fein fellged Wort: der 
teöfte tund.!ftfixke euer Gerz. durch feinen Gef, in 
fefter Geduld bis zum feligen Ende dieſes Unfalls 
und alles, Unfalid. Dem“?! ſei Lob und Ehre, Tapipt 
dem‘ Vater und dem’ Heiligen Geiſt ewiglich Anien. 
Dienftag nah Bifltationi® Mariä, Anno 1544 
AP nur. Bgztinus Sufherz:D. 


or, PM 


l 
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An. Stau Joͤrgerin, v. 13. Julius 154434. 
Ranpa Evang. Deſterreich 1. Foriſ. S. 87. f. Moſedert 
Glaubensbekenutuiß ©. ED. f. De W. V. 674. - 
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Gnad umd Friede im Herrn.” Ehrbare, tugend⸗ 
fame Say) Wir haben eucz liebe Niftel und Kinder 
allpier angenommen, und hoffen, fie fein wohl und 
ehrlich verſorget bei einem frammen Magifter Georg 
Meyer. Gott ‚gebe ihnen Gnade, daß fie wohl ftu: 
diren und fromm werden, als ich mid gänzlicdy zu 
ihnen veriche, Denn es in diefer boͤſen Zeit wohl 
noth ijt, daß der frommen Leute viel wären, die und 

ülfen mit-qutem Leben und Beten, unfete vorigen 
ünden und tägliche Mehrung deſſelben für Bott zu 
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Dweil denn dieſe Berfäummuß, fo dis anher 
geſchehen, viel Schaden gebradt, und fo nicht cin 
verftändiger, fleißiger, ernfter Biſchoff gewählet wurde, 
die Sunden, Gottes Beratungen und Strafen gro: 
Ber werden wollten: fa fann,ia ein jeder Verſtändi⸗ 
ger ſich ſelb erinnern, was er in diefem Sal zu za: 
then ſchuldig ift. Dweil nu Gott die Sachen alſo 
nädiglich gefuget, daß. man das Bisthumb in Bei: 
Ferung, allen Furjtentyumben: - in, Pomern zu gut, 
bringen Sann, und it auf beiden Seiten der. Schate 
und Nug, Gottes Verbot und Gebet alfo afenı: 
lich vor Augen, daß wir nit adten, baß- in eucrz 
Kath Semand fei, der unfern Bedenken zumider 
rathen woͤll ober gebenfe, oder dagegen. praftigir. 

Darumb wir auch deß .Eurzer geſchrieben, euch 


allein der Rede Pauli zu erinnern, der beſonder von 


Erwählung der Biſchoff und Kirchendienern geipres 
hen: Es fol fih Niemand frembder Sunden thei- 
baftig waren. Wer nu gute Beitellung des Bis⸗ 
thumb& verhindert, der macht ſich aller dieſer Ver⸗ 
ſaumnuß und Verwuſtung fchuldig, welche aus boſer 
Beftelfung folgen wird; und fo Unfricde zwiſchen den 
Herzogen furftele, welchs Gott gnädiglidy verhuten 
wolle, wären bdiefelbigen furnegmlih Anfänger und 
Urſacher des Jammers, die jegund dieſen Rath giben 
oder ftärfen, daß nicht cin Bilhoff fol neminirt 
werden, deß Alter und Berftand zum Ampt tuchtig iſt. 
Dan bedenke doch die Nachkommen. Obgleich jegund 
die loblihen Furften ſelb ein Ufiehen uf die Lehr has 
ben, und die Bifttation und viel Kirchenſachen aus 
ihr Kammer erhalten; jo it doch zu bejorgen, die 
Nachkommen werden fh dermaßen nit beladen. Wo 
benn das Bisthumb dieweil au wüſt mär werden, 
und nit Eonftitoria und andere Nothdurft Darin an⸗ 
geriht, fo wurde ein jammerlihe Barbarei folgen. 
Und wiewohl wir E. &. und E. alle der Tugend 
achten, daB fie das hengut nicht begehren, je konnen 
wir doch nit unterlaſſen, E. G. und E. zu erinnern, 
daß fie bedenken wollen, daß nicht rechſt, ſolche 
Quter, die zu notbigem Brauch der Kir en, als 
zum bifhofflihem Ampt,. Bifitntien, Geritdas 8. vers 
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Baterd), es wird euch im. Simmel wohl belohnet 
werden. _ a ' 
Dieß Hi nu unſer Frucht, unſer Lohn, unfer 
Ehre, daran "wir und genügen laſſen, ja. fur bie 
reichſte und herrlichſte Vergeltung achten, und ans 
nehmen fur unjer geringe and zeitliche, ja die kaum 
ein Augenblid mähret, Mühe und Werbeit, Die wir, 
unferd Herrn Ehrijti Gnad und Wohlthat auszubrei⸗ 
ten, tragen und ausrichten; und wenns ſchon hun⸗ 
dert Jahr währete, und die Welt noch einſt ſo ra⸗ 
ſend wäre, was wäre ihm denn? Was iſt die Welt 
mit alte ihrem Wüthen, Toben und grimmigen Zorn? 
Ja, was iſt ihre Fürft und Gert? Ein Rauch und 
Wafferbiafe find fie gegen‘ dem Herrn zu rechen, 
der bei und mit uns iſt, dem wir dienen, der durch 
fein Wort, fo er und (die wir fchwache irdiſche Ge⸗ 
fäße find) in Mund gelegt, wirfet und fräftig if. 
Dieß find gute Mähre, fröhliche, beftändige neue 
eitung, die wahr und gewiß find und bieiden ip 
Swigfeit, der follen wir und tröften und freuen, 
und ihrer durch Geduld warten. Aber ſolchs wifjet 
ihr befler, denn ich euch fagen oder ſchreiben fann. 
Daß ihr euch fhwach fühle, und Flagt, daß 
euerd Leibs. Kräften immer abnehmen, ift mir wahrs 
lich von, Herzen leid. Ich bitte den Herrn ernftlid, 
daß er euch wollte ftärfen, und länger bei Leben er: 
halten, zu feiner Ehre, und feiner Heerde, ‚weiche er 
euch befohlen.hat zu meiden, Beſſerung, aud Weib 
und Kind zu. Gut und Zroft. Ich kanns wohl gläus 
ben, daß die böfe Art der N. euer Geduld wohl 
verfude „und ube, der ihre doch von Herzen gern, 
mit Verluſt aller Wohlfahrt, ja auch euerd Lebens, 
begebret‘zu rathen und helfen. Wie follen wir ihm 
aber thun? Rühmen follen wir und, fpricht St. Pau⸗ 
lus (Rom. 5, 3.) auch der Trübfaln, und wie dad 
gemeine Sprichwort tautet: Milte vadere, sicut 
vadit, quia vult vadere, sicut vadit: Laß geben, 
* ed gehet, es gehet doch nicht anders, denn es 
gehet. 
Unſer Ehre und Ruhm ſtehet hierinne, daß wir 
der gottloſen undankbarn Welt die Sonne unſer 
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Lehre hell und Har, ohn alle trüb und finkere Wol⸗ 
fen, durch Chriftus Gnade, haben aufgehen und 
fcheinen laflen, dem Exempel nach unſers Baters im 
Himmel, der feine Sonne läßt aufgehen uber Böse 
und Gute (wiewohl auch dic Sonne, unfer Lehre, 
fein, nicht unfer it). Was Wunder iſts denn, daß 
die falſche, verfiodte Welt, die im Argen liegt (nicht 
figt oder ftchet), die Hauggenoffen haſſet und vers 
folget, die den Hausherrn ſelbs gehaſſet und vers 
folget bat? Ach, mir leben in des Tenfeld Reich, 
ab extra, darumb follen wir nichts Guts fehen no 
bören, ab extra. Wir leben aber im feligen Reid 
Ehrifti ab intra, da fchen wir, doch durch einen 
Spiegel, in einem dunfen Wort, wie St. Baul. 
fpriht 1. Korinth. 13, (12,), den uberichwenglichen, 
unausſprechlichen Reichthum Sotted Gnade und Herts 
lichkeit. Es heißt: Dominsre in medio imimicorum 
tuorum (Pfal. 110, 2.). Ein Reich foll er haben 


. md berrfhen, das kann ohn Herrlichkeit nicht zus 


gehen, und herrfchet doch mitten unter ben Feinden, 
das kann ohn Läfterung, Berfolgung, Schinach nad 
Schande nicht zugehen. 

Drumb laßt und im Namen des Herrn hindurdy 
brechen, dringen und reißen darch Ehre und Schande, 
durch töfe Gerücht und gut Gerücht, durch Heß und 
Liebe, durch Freunde und Feinde, bi wir fommen 
in das felige Reid) unſers lieben Vaters, dad und 
Chriftus der Herr bereitet hat von Anbeginn der 
Welt, da wir allein Freute werden finden, Amen. 
Gehabt euch wohl im Herrn, den bittet treulich 
für mie. Geben zu Wittemberg am 1. Septembrig, 


— — — — [u 


731. 
An Frau Joͤrgerin, v. 5. September 1544. 
Kaupachs Evang. Deſterreich 1. Fort. S. 88.; Mofe- 


ders Glaubensbekenntniß ©. 44.; Ganzlers m. Reiß⸗ 
ners Quarialſchrift f. an —— x. Ul. 2. S. 33. De 











Mer Ehsbarn und Zugendreiden Frauen, 
Dorothea Jorgerin, Wittwen zu Kappach, 
meiner gonftigen Frauen und Freundin. 


nad und Friede im gem. Ehrbare, tugends 
reiche, liebe Frau! Eur Niftet halben, verfche ich 
mid, werd ihr Bräceptor, M. Georg Major, alle 
Gelegenheit geſchrieben haben. Daß ihr aber bes 
kommret feid uber eur Söhne Uneinigkeit, will ich 
wohl gläuben, tft mir wahrlich beide ihr Uneinigfeit 
und eur Trübfal ganz feld. Ru, was foll man thun? 
Es mu Unfall und Kreuz in diefem Leben fein, das 
Durch Gott und treibe zu feinem Wort und Gebet, 
auf daß er und erhoren und tröften mitge. Darumb 
fotle ihr nicht ablaffen, mit Gottes Wort fie zur brüs 
derlihen Liebe zu vermahnen, und dancben ernitlich 
bitten, daß Bott zu folhem Bermahnen. fein Gedeis 
hen und Gnade geben wolle, wie er und zu bitten 
und zu trauen befohlen bat: Bittet, fo wird euch 
gegeben, fuchet, jo werdet ihr finden, Hopfet an, fo 
wird euch aufgethban. Sch wollt ihn dießmal wohl 
auch fchreiben; aber weil e8 ein Verdacht hat, als 
wäre ih durch cuch bericht, will ichs ſparen, bis 
ich jagen fonne, daß ichs von Andern erfahren habe, 
und alsdenn foldhe böfe Erempel, fo fharf ich kann, 
furbilden, da Gott feine Gnade zu gebe, Amen, 
Meine Käthe und Kinder danfen auch eurs Grußed 
und guts Willen fehr freundlih. Hiemit Bott bes 
fohlen, Amen, Den 5. Septembris, 1544. 
Martinud Luther, D. 
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731. 


An den Stadtrath von Amberg, gemeinſchaftlich 
mit Melanchthon, v. 4. October 1544. 


Schenkl'e Chronik von Amberg ©. 217. De W. V. 689. 








Den Ehrbarn, Beifen und Fürnehmen, 

eren Burgermeiftern und Rath der 

tadt Amberg, unfern günftigen Herrn 
und Freunden, 
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Gottes Gnad duvch ſeinen eingebornen «Sohn Jeſum 
Ehrißum unſern Helland zuvor. Ehrbare, Weiſe, 
Fuͤrnehme, günſtige Seven ‚und Freunde! Euer Weis⸗ 
heit chriſtliche Schrift haben wir empfangen, und find 
erfreuet, Daß Gott euch dieſe Gnade geben, Daß ihr 
felb Ihn begehrt mit rechter Erfanutnup ſeines Evans 
ef, eher Anzufung und van. ihm  befohlenen 

chorfam zu preifen, und daß. euer löblihe Herr: 
Igaft zu folcher Befferung der Kirche nicht ungeneigt 
ft, bitten auch von Kerzen, unjer Heiland Jeſus 
Chriſtus wölle eure Herzen ‚mit feinem ‚Heiligen Geiſt 
erleuchten, regieren . und zu Beſſerung der Kirchen 
ſtaͤrken zu Gotted Lob und euer. Seligfeit, Und 
nachdem wir uf.eure Schrift mit Magiſtro Andrea 
Hugel und Magiſtxo Sahanne von Manden geredt, 
haben fie fi, gutmilliglid und. riftlich erboten, euer 
Kirhen laut der Vocation zu dienen; und wäre Mas 
ger Andread nicht ungeneigt geweſen, jegund alö- 
ald zu euch zu zichen, jo hat ed aber dieſe Gelegen⸗ 
heit mit ihm, dab, ihm in der Falten. Zeit mit den juns 
gen Kindlein ein ſolch weite Reis fürzunehmen nicht 
wohl möglich, erbeut ſich aber uf Oftern zu euch zu 
fommen, oder im Fall der Nothdurft noch dieſen 
Winter, obgleich feine Hausfrau und Kindlein allhie 
bis nach dem Winfer verharren mußten, wie ſolchs 
weiter euer Geſandter berichten wird. Wiewohl wir 
nun aud gern wollten, daß euer Kirch fürderlid 
verforgt wurde, fo hoffen. wir doch, dieweil wir vers 
nehmen, daß. jegund ein chriftlicher Prediger bei euch 
fi, E. W. werden diefed Verzugs halber - Geduld 
haben, wie wir hiemit bitten; und was Magifter 
Sohannid bedaht hat des Gradus halben und von 
feiner Zukunft, dad wird E. W. aus feinem Schreis 
ben vernehmen. Wir haben aud mit einem züchti⸗ 
gen, fittigen, wohlgelahrten Mann, Magiftre Mat: 
than Michacle von Torgau, der Schul halben geredt, 
der fih crboten ohngefährlich in vier Wochen zu 
euch zu reifen. Und mo wir zu euer Kirchen 


- Wohlfahrt dienen fönnen, find wir dazu willig. Und 


nachdem der allmäctig Gott in euch den Willen zu 
Guten erwedt hat, ſollt ihr getroft fein und vertrauen, 
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er werde das Bollbringen auch wirken, und bei euch 
fein, wie ter Heilige Paulus uns alle tröftet: Gott, 
der den Willen zu Guten gibt, wirft auch daB Voll⸗ 
bringen; der wölle euer Kirchen und Stadt allezeit 
bewahren. Dat. Wittenberg den 4. Tag Octobrie, 
Anno 1544. 

Martinus Luther D. 

Philippus Melanchthon. 


' | 7133. u 
An George Schutzene Wittwe, v. 8. October 
544. 


Wittenb. XII. 175. Jen. VIIL 208. Altenb. VIII. 878, 
Leipz. XXI. 592. Wald X. 2859. De W. V. 690. 


Gnade und Friede im Herrn. Chrbare, Tugend: 
fame Frau Heva, gute Freundin! Es ift mir euer 
Unfall faft leid, dab Gott euern lieben Hauswirth 
von su genommen, fannd wohl gläuben, daß ſolch 
Sceiden euch wehe thun muß; wäre auch nicht gut, 
wennd euch nicht wehe thäte, denn dad wäre cin 
Zeichen kalter Liebe. 

Aber dagegen habt erftlih den großen Troſt, 
Be er fo chriſilich und feliglich ift von binnen ges 
ahren. 

Zum andern, iſt Gottes, unſers liebſten Vaters, 
Wille der allerbeſte, welcher auch ſeinen Sohn fur 
uns gegeben hat: wie billig iſts nu, daß wir auch 
feinem Willen zu Dienft und Gefallen unfern Willen 
ihm opfern? welchs wir nicht alleine fchuldig find, 
fondern deB auch große und ewige Frucht und Freude 

aben werben. 

Er aber,. unfer lieber Herr Jeſus Chriſtus, 
tröfte euch mit feinem Geiſte reichlich, Amen. Hiemit 
Dem eben Gott befohlen. Mittwochen nach Franciſci, 


0 





Lutherdo deutſche Briefe 6, 8 


734. 


An ungenannte Weltern, vom 25. Detober 1644. 


Wittenb. XI. 178. Sen. VII. 208. Witens. VIIL 878. 
selon. XXII. 52. Bald X. 2870. De B. V. GI. 





Gnade und Be in Chrifto, unferm Dem 
und SHeilande. rbare, liebe, gute Freunde! 
hat Kr euers aa Sohnes, Teliger tn. 
Dräceptor gebeten, euch diefe Schrift zu thun, und 
euch zu vermahnen in -eurem Unfall, fo euch ist 
durch — euers Sohns, als den Aeltern, wider⸗ 
fahren. Und tft wahr, daß ench nicht leid ſollt daran 
geſchehen gen, iſt nicht zu gläuden, wäre auch nicht 

7 in zu hören, daß Vater und Mutter nicht ſollten 
betrübt werden uber ihres Kindes Tod. So ſpricht 
auch der weile Mann Jeſus Sirach Kap. 22, (10. 
11.): Du follt trauren uber ben Todten, denn fein 
Licht iſt verloſchen; doch follt du nicht zu ſehr trauren; 
denn er tft zur Ruge kommen. 

Alſo auf Fr wenn ihr Maße getraurei und 
geweinet habt, follt ihr euch wiederumb tröften, ja 
mit Freuden n Gott danken, daß euer Sohn ein ſolch 
fhön Ende genommen hat, und fo fein in 
entfihlafen it, daB fein Broeifel fein fann, er m 
in der ewi Igen Ruge Chriſti I füßiglih und fan 
fhlafen. Denn Jedermann fich verwundert hat uber 
ber a Gnade, daß er mit Beten ud Belennt- 

bis an fein Ende benänbig Dit bileden 8* 
A N note euch lieber fein gi 
taufehb Jahr hätte follen in aller Welt it Eur * 

Ehren ſchweben. Er bat den großen Schatz, fo wir 
in diefem Leben erlangen mügen, mit fid noßthen. 

Darumb feid getroft, ihm if geſ 
[ati r andern viel Re bie Kimmertie, and zuweilen 






andlich umblommen, und dazu in Sünden fterben. 
äre d — von Herzen. zu wünfgen ihr 
ſampt alle den Euren und bir a — auch ſolchen 
Abſcheid durch Gottes Gnade haben möchten. Er 
hat die Welt und den Teufel geruſctz wir muſſen 
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aber uns noch taͤglich taͤuſchen laſſen, und in aller 
Fahr ſchweben, da er wohl ſicher fur iſt. Ihr habt 
ihn zur rechten Schule geſchickt, und eure Liebe und 
Kor wohl angelegt. Gott helf und auch alfo hins 
nach, Amen. 

Der Hear und hoͤchſte Tröfter, Jeſus Chriſtus, 
der euren Sohn lieber, denn ihr ſelbs, gehabt, und 
zu fi ſelbs erftlih durch fein Wort berufen, und 
bernad zu fich gefodert und von euch genommen, 
der tröfte und ftärfe eu mit Gnaden, biß auf den 
Tag, da ihr euern Sohn wieder fehen werdet in 
eroigen Breuden, Amen. Sonnabend nad St. Zucgs, 
Anno 1544. 

- j Martinus Luther, D. 


735. | 
An Marcus Erodel, Scullehrer zu Torgau, 
u. 26. October 1544. 


Leipz. Suppl. No. 208. ©. 107. Bald; XXI. 500. Das 
Driginal befindet ſich im Coa. Seidel. iu Dresten. De W. 





Erudito et optimo Viro, D. Marco Crodel|, 
Torgensis javentutis Institutori fidelis- 
simo, suo in Domino fratri charissimo. 


Gratiam et pacem in Domino. Mi Marce! Wie 
ihre mich habt gebeten um meinen Sentenz des Gar: 
ten® halben, der an dem Spital gelegen, fonberlich 
weil ihr zeiget, daß der Innehaber deſſelben die 
Sache hab auf mein Urtheil gefeliet: o geb i 

ierauf ſolch men Urtheil, weil ein chrbar Rat 

illens tft, denfelben Gärten zu feinem andern 
braußen, denn zum Dermitorio und Ruge der lieben 
und heiligen Chriſten, fo in Hoffnung der Aufer⸗ 
ftehung zum Leben da liegen und Mi werden, 
und zu Häufern, darin bie Kranfen, fonderli der 
Peſtilenz und. andern füchtigen, fährlichen Plagen 
behauſet und verforget weredn. Iſt mein teng, 
8 2 
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daß der Innehaber den Werth für den Garten von 
dem Rathe nehme, und räume denſelben Garten zu 
.ſolchem guten, chriſtlichen, auch zur Zeit faſt noͤthi⸗ 
en Werk, weil es doch ein gering Stück und zum 
irchhof wohl gelegen. So wird erſtattet die erſte 
Meinung, da derſelbe Garte doch ſonſt zu ſolchem 
Wert prädeftinirt und etlicher Maßen gehandelt ges 
wer if; fo hoffe ih aud, weil der Innehaber bie 
Sachen auf mein Urtheil begeben hat, er fei nicht 
unwillig geweft und noch nicht, daß er ſolchen Gar- 
ten, umb feinen Werth, zu ſolchem Werk fahren 
ale, au zu erhalten feinen guten Leumund und 

deſto befiere Gonſt bei der chriftlihen Kirche und 
Gemeine. gimit Gott befoblen, Amen. Dominica 


26. Dct., 1 
| T. Martinus Luther, D. 


736. 


An CEhriſtoph Straße, von 1. Nov, 1544. 
Leipz. Suppl. No. 204. ©. 108.; bei Walch XXI. 501. 
De W. V. 698. - 





Dem Ehrbaren, [ürfihtigen Herrn Chri⸗ 
offel Straße, Marfgräfifhen aufm Ge⸗ 
birge Kanzeler, meinem günftigen guten 
Freund. | 


nad und Friede. Ehrbar, fürfichtiger, lieber 
‚Herr und Freund! Mich haben die frommen, wär: 
Maen Herten Pfarrheren, Here Johann : Weber, 
Pfarrherr zur Reuftadt an der Orla, und Kerr 
Adam Uginger, Pfarrherr zu Pefing, gebeten umd 
diefe Schrift an euch, ihrer Weiber halben, welche 
1 Himmelskron find Nonnen gewefen, daß ihr wol- 

guter günftiger Förderer fein beim gnädigen Herrn 
Markgraf Albrecht zc., damit fie eine gnäd ge bfer: 
tigung belommen möchten. Demnach weil‘ ich folge 
ihre ehrliche Bitte nicht ‚wußte abzuſchlagen, un 











— 11 - 


doch euch unbekannt, hab id mi das am melften 
Iaffen bewegen, daß fie fol gut Vertrauen auf euch 
gelegt, als follte meine Fürbitte gleihwohl etwas 

elten: ift mein an euch ganz gütlihe, ‚freundliche 


itte, wolltet: Freund der befte fein, und den guten 
gen 


eren förderlich erfcheinen zu folder ihrer b 

itte; denn ſolche treue Diener (fagt St. Paulus) 
find zwiefältigee Ehren werth. Hieran thut ihr ein 
ut Wert, welches Bott angenehm, und euch guts 
ereifiend Zeugniß geben wird. Hiemit Gott befohs 
ien, Amen. Prima 
MDCLIV. 
Martinus Luther, D. 





737. 
An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 8. No⸗ 
vember 1544. -— - 


Leipj. Suppl. No. 206. ©. 108.5; Wald XXI 502. De 
DB. vo. 





Dem. Durhleudtigfien, Sohgebernen Fur—⸗ 
fien und Herren, Herin Johann: Fries 

drich, Hergogen gu Sachſen, des beil, 3. 
Reichs Erzmarfchall und Kurfurft, Land 
arafen in Thuringen, Marfgrafen zu 
Meiffen und Burggrafen zu Magdeburg, 
meinem gnädigften Herrn, 


. G. u. F. im Seren und mein atım'Pater noster. 
Durchleuchtigſter, Hochgeborner Furſt, Gnädigfter 
Herr! Es iſt mein lieber Herr und Yremd D. Jo⸗ 
nad allhie, und hat mid feiner Sacerbericht, darauf 
ih ihm dieſe Schrift und wein unterthänige® Bes 
denten gegeben. Erſtlich, daß die Zection zu Witten: 
berg mufje, wie beſchloſſen, lauts der Stiftung oder 
Fundation beftellet fein, hats nirgend Feine Diſpu⸗ 
tatton, wie e8 €. 8. %. G. machen. Aber nu D. 
Jonas nicht wohl kann ohn Fahr und Echaden der 
Kirchen zu Halle fih wegbegeben, id gar nicht zu 


ovembr. (omnium sanctorum), 


4 
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jen, daß ex ſollte Halle laflen, Urſache, daß ber 
: Wurm zu Maͤnz noch lebt, der doch gleichwohl 
Sorgen ftehen muß, fo lange D, Jonas zu Halle 
weicher ihm den Anhang genommen, und mehr 
t, denn dem bofen Wurm zu leiden if. Aber da 
t8, weil €. 8. F. ©. ſich anädiglih vernehmen- 
en, und ihm erläubt, daß, wo ed feine Gclegen- 
fei, zu Halle bleiben muge, und €. 8. F. ©. 
jahrlich auf act oder neun Jahr reihen wol: 
lafien 130 Fl. oder, wie mein lieber Herr D. 
it an E. K. F. ©. fhreibet, auh D. Jonas 
enwärtig anzeigen wirdet. Sf darauf folhs Er 
end, deß er wolle die Bropfei oder Lectur af: 
‚ mit diefem Belheid, wo E. 8. F. ®. wollten 
diglich (wie er begehrt) fol hundert, und wie 
igt Anzahl FL die acht, neun Jahr laſſen reichen. 
will auch (welchs ich gern vernommen) gleich⸗ 
‚i fih laffen rufen und brauchen als eine Perſon 
Facultät in Theclggia, zu Dienft nicht allein 
8. F. G., fontern au ber Univerftät, fo oft 
ı fein bedurfen wurde; denn er fih nicht wii 
‚ der Univerfität gefundert achten, welchs ich acht 
zu Hall (ald ih merfe) ganz gerne werden vers 
nen. Demnacht if wien ünterthänine Bitte, ©. 
F. G. wollten fit Hierin gnaädiglich finden laſſen, 
n er au nu der alten Diener einer if, beide in 
hen und Schulen, und ſolchs und mehres würbig 
wer weiß, wo es Gott wird wieder herein brins 
. Es wahlen ihm die Kinder daher, und ift 
riet zu bedenken. E. 8: 9:8. werden ſich wohl 
en gnaͤdiglich und chriſtlich zu erzeigen, Hiemit 
ı lieben Gotte befohlen, Amen. Sonnabends nad 
erheiligen Tag, 1544. 


E. K. F. B. 
unterthaͤniger 
Martinus Luther. 
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738. 


An Georg Hofel, vom 13. December 1544. 
Leipz. Suppl. No. 206. ©. 10. Bald X. MIR De W 





Ad.Georgium Hoselum, scribam in fodinis 
metallicis montis Mariae. 


Gottes Gnade und Troſt durch feinen eingebor: 
nen Sohn Jeſum Chriſtum unfern Heiland zuvor. 
Ehrbarer, günftiger, weijer Herr! Wiewohl ich euch 
nicht gerne diefe traurige Botfhaft zu erfennen gebe, 
daß euer lieber Sohn ‚Dieronpmus aus diefer Welt 
in Gottes Willen verſchieden If; fo forbert es doch 
die Rothdurft, ſolches euch anzuzeigen, und will euch 
dabei gebeten haben, ihr wollet euch als ein chriſt⸗ 
liher Mann betrachten, daß unfer Heiland Chriftus 
gefagt: Es if der Wille des himmliſchen Waters 
nit, daß einer aus diefen Kleinen verderbe. Dies 
weit dann Ehriftus Klar fpricht, daß dieſe Jugend, 
fo in Gottes Erkenntniß und Kichen it, fei Gott 
gefällig, und folle nicht verloren fein, fagt dabei 
ein Zeichen, daß ihre Engel allezeit Gottes Angeficht 
ſehen: follet ihr nicht zweifeln, er fei bei unferm 
Helland Chriſto und bei allen Seligen in Freuden. 
Ich bin auch ein Vater, und habe meiner Kinder 
etliche Rerben ſehen, auch ander größer Elend, denn 
der Tod ift, nejehen, und weiß, daß foldhe Sachen 
wehe thun. "Wir follen aber dem Schmerzen wider: 
ſtehen, und uns mit Erkenntniß der ewigen Seligs 
keit tröften. Gott will, daß wir unfere Kinder lied 
haben, und daß wir trauren, wann fie von uns 
genommen werben hinweg; doch fell bie Traurigkeit 
mäßig und nicht zu heftig fein, fondern der Glaube 
der ewigen Seligkeit fol Troſt in und wirken. Bon 
euerd Sohns Krankheit wife, daß er -an ‚einem 
Beben gelegen, daran etliche mehr eine Zeit lang ges 

orben, und doch bei eurem Sohn guter Fleiß ge= 
ſchehen durch die Aerzte; wie und neulich ein wohl⸗ 
geichidter Knabe von Lüneburg nnd ein Straßbur- 
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ger alfo geſtorben. Der emige Vater unſers Hei⸗ 
nds Jeſu Chriſti wolle euch helfen troͤſten und 
baen iu aller Zeit. Datum Wittenberg den 13, Det., 


Anno 
E Martin Luther. 


739. 


An Antonius Corvinus, ohne Datum 1544. 


305. Lehner Dafielifcher und Cinbeckſcher Chronica p. 122. 
. Theol. Nachrichten 1814. ©. 379. De ®. V. 707. 





Demehrwürbigenundgelehrten W. Antonio 
x Korvind, unferm lieben Mitbruder in 
Chrifto zu Handen in Münden, 


Lieber Corvine, wir haben allhie mit herzlicher 
Keane eure® jungen wohlerzogenen Fürften chriſtliche 
ekenntniß angehöret, bie wir- und durchaus wohl 
gefallen laffen. Gott, der Vater aller Gnaden, wolle 
in allen Fürftenhäufern in unferm vielgeliebten Bas 
terlande die jungen Herrſchaften in folder chriftlichen 
Auferziehung erleuchten und erhalten. Der Teufel 
aber ift liftig und überaus geſchwinde; fo find unfere 
geiftliche Biichoffe, Prälaten und alle gottlofe Pr 
der wahren chriſtlichen Religion und unfere Feinde, 
durch welcher Autorität viele chriſtliche Hergen abge: 
wendet und verführet werden. Derbalben wollet mit 
Beten und Bermahnen immer für und für anhalten; 
denn man fich befürchten muß, wo der junger Fürk 
mit unfern Widerfachern - viel Gemeinihaft haben 
würde, durch felben großes Anfchen er leichtlich zum 
Abfall koͤnnt gereiget und getrieben werden. Das 
habe ich euch zu dieſem Male nicht verhalten wollen. 
Betet, betet ohn Aufhören, denn die Kirche ſtehet in 
großer Gefahr; Chriftus das Haupt wolle aufiehen 
und den Mundbügel Einhalt thun, Amen. Denſel⸗ 
bigen thun wir euch befehlen. Datum Wittenberg, 


Anno 1344. 
Martinus Lutherus. 
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740. 


An den Kanzler Brüd, ohne Datum 1544. 
Zeipz. Suppl. No. 195. ©. 103.; Wald) XXI. 486. De. 
®. V. 708. 


Achtbar, Hochgelehrter Herr, lieber Gevatter! 
Des Biſchoffs Articul gefallen mir wohl, ſonderlich 
der vom Abendmahl, denn da liegt Macht an, und 
[hide fie auch Hiermit wieder. Wohl gefällt mir im 
Bude, daß fe meinen Namen nicht anziehen, wie 
es der Biſchoff zu Zeig guter Meinung gerne hätte; 
denn er fhredt die Leute im Anfange abe, und ift 
befler, daß ohne aller Namen. in des Biſchoffs von 
Coͤin Namen ausgehe. Ich bin aber aus den Arti⸗ 
fein bewogen flugs ins Buch gefallen, und vom Sa⸗ 
cramente; denn da drudt mi hart der Schuh, und 
befinde, daß mir nichts überall gefällt. Es treibt 
lange viel Gefhwäg vom Ruß, Frucht und Ehre 
des Sacramentd ; aber von der Subftanz mummelt 
ed, daß man nicht foll vernehmen, was er darvon 
halte in aller Maße, wie die Schwärmer thun, und - 
wie der Biſchoff anzeiget, nicht ein Wort wider die 
Schwärmer jaget, darinnen doch nöthig zu handeln 
iſt; das andere würde fih wohl finden mit weniger 
Mühe und Reden. Aber nirgend willd heraus, ob 
da fei rechter Leib und Blut münblih empfangen, 
auch nichts davon meldet, da er der Wiedertäufer 
ihr Thun erzähblet, fo doch die Schwärmer wohl fo 
viel böfer Articul haben, als die Wiedertäufer. Summa, 
dad Buch ift den Schwärmern nidt allen leidlich, 
fondern auch tröftlih, vielmehr für ihre Lehre, ale 
für unfere. Darumb hab ich fein fatt und bin über 
die Maßen unluftig darauf. Sol ichs nun ganz 
lefen, fo muß mir M. ©. Herr Raum darzu laffen, 
bis fi meine Uintuft feget; ſonſt mag ich8 nicht wohl 
anfehen. Und ift auch ohne daß, wie der Bifchoff 
zeigt, alled und alles zu lang und groß Gewäſche, 
daß ih dad Klappermaul, den Bucer, bier wohl fpüre. 
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Ein ander Mal, wenn ich zu eu fomme, weiter. 
An. 154 w ju euch 


williger | 
Marti, L2utber. 
| 7. 
In Ric. Omeler's Bibel gefchrieben, ohne Das 
tum 1544. 


Hall. ©. 475. Leidz XXI. 581. Wald XXI. SOL De 
| ®. V. 708. 





Meinem guten alten Freunde, Nicolao Dmeler, der 

mich Puſillen und Kind auf feinen Armen Kat in und 
aus der Schule getragen mehr denn einmal, da wir 
afe beide nicht wußten, daß ein Schwager den an- 


dern trug. Anno 1544. 
Martinus Zutber. 
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742. 


An den Kurfürften Johann Friedrih, v. 1. 
| Januar 1545. 
keipz. Suppl. No. 208. ©. 109.; Wald XXI. SL 
De W. V. 710. 


Dem Durhleudtigften, Sohgebornen Fur: 
fen und Kerrn, Herrn Johanns Fried: 
richen, Herzog zu Sachſen, des heil. Ro. 
Reichs Erzmarſchallund Kurfurften, Land⸗ 
grafen in Thuringen, Markgrafen zu 
Meiſſen, Burggrafen zu Magdeburg, mei: 
nem gnädigften Herrn. 


Gnad und Friede im Herrn und mein arm Pa- 
ter noster. Durchleuchtigfter, Hochgeborner Furſt, 
G. — Was der neue Doctor George Major an 
E. K. F. G. ſchreibet, werden E. K. F. G. aus 
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beigelegter feiner Schrift wohl wiſſen gnäbiglich Fr 

vernehmen. Damitich nu nicht viel Schreibens ma 
der andern Stud halben, ftehetö mit der Schloßpre= 
digt alfo, daß die Leute ihn ſehr gerne horen; denn 
er lehret fehr.wohl, deß ihm Stadt und Univerfität 
(fo viel der binein gehen) trefflih Zeugniß geben, 
ohn daß ich fonft wohl weiß, daß er geſchickt tft, und 
mit Fleiß der Sahen fih annimpt. Auch do er Doc⸗ 
tor ward, ſchon die Leute anfingen zu Flagen, er 
wurde durch die Lection vom Predigen gerillen wers 
den; denn ich aud ſelbs lieber wollte einen guten 
Prediger behalten, weder einen guten Leſer. Solchs 
zeige ib ©. 8. 5. ©. der Meinung an, weil ed ihm 
D. Georgen Major nicht anftehet, ſich felbs fur E. 
8. 5. ©. zu ruhmen, daß E. 8. 5. &. ſich zu bes 
denfen hätten, wie es hierin zu verjchaffen fein wolle, 
jonderlih weil ers nicht länger begehrt, denn bis die 
Bropftei vollend ledig werde und gleichwohl auch ſchwer 
fein will, alle Wocen vier Lection und zwo Predigt 
zu thun. Aber folchE elle ich alles E. K. F. ©. heim, 
und bitte unterthäniglih, E. 8. F. &. wollten ſich mit 
qndbiger Antwort vernehmen lagen. iemit dem lieben 
otte befohlen, Amen. Am Reuenjahrötage, 1545. . 
E. K. F. G. | 

unterthäniger 

Mart. Luther. 


743. 


An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 18. 
' Januar 1545. 


Uns dem Cod. Palat. No. 689. p. 135. bei De ®. V. 715. 


Dem Durdleudtigften, Sohgebornen Fur: 
ſten — Friederich, 
— zu Sachſen, des H. R. Reichs 

tzmarſchall und Kurfurſten, Landgrafen 
zu Thuringen, Markgrafen zu Meiſſen 
und Burggrafen zu Magdeburg, meinem 
gnaͤdigſten Herren. 





I) 
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Gnad und Friede im Herrn, und mein arm 
Pater nofter. Durdleuchtigfter, Hochgeborner Fur, 
gnädigfter Herr! Auf E 8. F. G. Schreiben und 
Befehl, daß die Ssuriften des Confiftorii und Hofge⸗ 
richts fih mit und Theologen vergleichen follten uber 
dem: heimlihen Verlobniß, ftelen mir etzliche feltiame 
Gedanken zu, ald wurde folder Befehl unmüglich 
und umbfonft fein. Denn ih bis daber ſehr wohl 
newußt, daß die im Hofgericht ftradd nach ded Pape” 
Recht anders, denn wir in der Pfarr, ſprechen; aud 
mir noh im Sinn ftedt, daß fich etlihe Juriſten, 
auch die großen, hatten hören laſſen, fle Eönnten 
nicht nach unfern Katönihen (fo. nenmen fie unfer 

Bücher) prewen. Auch eglihe drauten, unfer Wei⸗ 
ber und Kinder könnten nicht erben unfer Güter nad 
unferm Tod, fondern wolltens unfer Freundſchaft zus 
fprehen u. f. w.; e8 wäre denn, daß E. K. F. ©. 
ein Landrecht aufs Neue daruber ließe audgeben. 
Diefe Rede ließ ich alſo Hinftreihen und fie machen, 
was fie machten, als die mir nicht befohlen wären. 
Nichts defto weniger fuhren wir die Weile zu Stand, 
wollten in unfer Pfarrkirchen auch wicht nad ihren 
‚päpftiichen Scarteden, fondern nach unfern Katönis 
hen fprechen; welche, wie wenig und geringe fte find, 
haben fie doch mehr Guts getban bei der Kirchen, 
denn alle Paͤpſt und Auriften fämptlih mit allen 
Scarteden gethan haben, fchweige was fie Schas 
dens gethan haben. Alfo fegten wir unfer Kirchen 
und Pfarr von heimlihen Gelubden, und was mehr 
der laufihten Scarteden der Juriſten uns nicht leide 
ih war. Darmit ward es fein ſtille, und Hatten 
feine Ruge für den heimlichen Gelubden. Sole 
ftund und ging alfo, bis das Conflitorium aufgericht 
ward: da fing ſich das Gepolter wieder an, fonders 
ih uber dem Kaſpar Beyer. Denn mich daucht, 
die Juriſten ließen fi Dunklen, fie hätten nu ein Loch 
teoffen zu rumpeln in meiner Kirchen mit ihrem ver: 
drießlichen verdampten Proceß, weldyen ih noch heu⸗ 
tige8 Tages und ewiglich will aus meiner Kirdyen vers 
dampt und verfluht haben. ‘Denn ich höret rühmen, 
und muß hören fonderlih von den jungen Loͤffel⸗Ju⸗ 


⸗ 
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riften, fie wollten wohl dreimal Oſtereier effen uber 
Diefer oder diefer Saden. Und etliche Große follten 
aefagt haben, fie wollten Kalpar Beyerd Sachen 
noch wohl zehen Jahr aufziehen, wie ich denn felbft 
die acta ſahe auf ſolchen * gerichtet. Das waͤren 
mir frohliche Gaͤſte in meiner Kirchen, die ich fur 
Gott veranworten ſollt, daß mir ſolche Wechsler und 
Taubenkraͤmer eine ſolche Mordergruben aus meiner 
Kirchen zuſehens machen ſollten. Ich wurde und 
mußte anders dazu thun, ſie hat mich zu viel und 
groß getan. 

olde Gedanken walleten noch ge! friih in 
meinem Herzen wider die Juriften, da E. 8. %. ©. 
Schrift fam, und war nicht gefinnet mit pnen u 
handeln. Doh auf E. 8. F. ©. . Befehl fodert 
ih fie zu mir, gar nicht einiger guter Hoffhung, und ' 
bielt ihnen nur fur, wie ich nicht gedächte, mich mit 
ihnen in Diöputation zu begeben; ich hätte gottlichen 
Befchl zu predigen dad vierte Gebot in diefer Saden: 
deß wollt ih mich halten; wer nicht hernach wollte, 
möchte dahinten bleiben. 

Auch daß in E. 8 F. ©. Briefe von Herzog 
Philipps consensu tacito oder ratificante aus den 
alten Rechten angezogen, wußte id wohl (io mird 
befohlen wurde) zu antworten, und zu vertheidigen, 
daß Herzog Philipps nicht gefhwiegen noch ſchwei⸗ 
genden Conſens gegeben hätte, wie fte jelöR, wo fie 
ed Iuftet, thun konnten durch ihre regulas juris. 

Und 068 im Fall fo wäre Cald nicht ift), daß 

erzog Philipps nach den alten Rechten (wie ſie die: 
eiben deuten wollen) einen ſchweigenden Conſens 
ſollt gegeben haben; fo hätte ich mich doch nicht un⸗ 
terwworfen in allen Studen dem weltlihen Recht, ſon⸗ 
dern das Stuf angenommen in den institutis, da 
der Kalfer Justinianus das naturlihe Recht einfüh: 
ret, und mit dem vierten Gebot Gottes ftimmet. 
Sonft weil der Kaiſer numald dem PBapft mit Buch, 
Schwert und Kronen die Füße füffet, mußt ich auch 
das Evangelion laffen, und in die Kappen kriechen, 
in des Zeufeld Namen aus Kraft und Macht ge 
lichs und weltlichs Rechtens. Darzu mußte mir E. 
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8. F. ©. den Kopf laſſen abhauen Tampt alfen, fe 
fih mit Nonnen verehlicht haben, mie der Kaifer Jo- 
vianus mehr denn vor taufend Jahren gefagt hat. 
Als ich ſolchs alles erzählet, geſchichts wider meine 
offnung, daß fle allefampt beide des Conſtſtorii und 
ofgerichts Juriſten einträchtiglich ſich begeben, das 
heimliche Verlobniß ganz zu laflen und vermerfen. 
Welchs id wahrlich fröhlich und gerne Horet, und 
zeige ſolchs hiemit E. 8.5. ©. demuthiglid und uns 
terthäniglih an, daß wir in diefem Stud und aller 
dinge verglihen haben. - 


Das Ander. 


Die Fraue, welcher Sohn foll wider ihren 
Willen fi) verehelicht haben, ſol der eine fein (mie 
fe mich berichten), die zuvor Ihrem zen vergunft, 

arnady wetterwendiſch morden, und die Dirnen wol 

len zur Ehren fchelten. Darwider der Rath und ganze 
Stadt der Dirnen gut Zeugniß gegeben. Denn wir 
das oft gethan und recht gethan, wenn Water oder 
Mutter ihre eigene Kinder wollten hindern zu ehelicher 
Heirath, haben wir fie nicht fur naturlihe eltern, 
fondern Feinde ihrer eigen Kinder erfannt, und ohn 
ihren Dank den Kindern zur Ehe geholfen. Das 
fol man auch thun. 


Das Dritte, 


Wir haben den Brief €. 8. F. ©. niht wiſſen 
u deuten, da von den gradibas oder Geliedern 
ehet: der vierte Grad folie verboten feln inolusive. 
Wir denken, es ſei mit der Federn verſehen, folle 
. exclusive, oder ber dritten inclusive heißen, und ad: 
ten, es fei nu fo weit eingeriffen rofl in alle Land 
unfer Verwändtnuß, daß der vierte Grad frei und 
zugelafien fei, daß er nunmehr nicht ohn große Aer⸗ 
gerniß oder Zurüttunge verboten werden müge. Daß 
aber der dritte verboten werden müge, baben wir 
alle fur nüglich und gut angefehen gar einträchtiglic, 
ur Kaltung der Zucht unter dieſer Zeit den 
oben Bolt. “ 
Solchs Habe ih. E. K. F. G. dießmal zur unter: 
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thänigen Antwort wollen geben auf E. 8. $. G. 
—* Weiter wird Doctor Bruck auch wohl ges 
hort und angezeigt haben, Hiemit dem lieben Gott 
efoblen, der E. 8. %. ©. durch feinen Heiligen 
Geiſt ellglich regtere und erhalte, Amen. Sonntage 
nach Antonti, 1545. 
E. K. F. ©. 
unterthaͤniger 
Martinus Luther. 


744. 


An den Stadtrath von Amberg, gemeinſchaftlich 
mit Melanchthon, v. 20. Januar 1545. 
Schenkl's Chronik von Amberg ©. 220. De W. V. 718. 





Den Ehrbaren, Beifen und Fürnehmen 
Herren Bürgermeifter und Rath zu Am: 
berg, unfern günfigen Herrn und 
Freunden. 


Gottes Gnad durch feinen eingebornen Sohn Je⸗ 
ſum Ehriftum unfern Helland zuvor. Ehrbare, Weiſe, 
ünftige Heren und Freund! Wiemohl wir aus euern 
leiß in Berufung der Prädicanten erfennen, daß - 
ihr felb zu Pflanzung und Erhaltung des heiligen - 
vangeli und rechter Erfanntnns und Aneufung 
Gottes und zu Fürderung chriftlichder Prediger felb 
eneigt ſeid; jo haben wir doch dem würdigen Doctor 
Johann Gaberio, der euch zuvor bekannt if, dieſe 
chrift mitgeben, ihme euch freundlich ald einen gelahr⸗ 
ten gottöforchtigen Mann, der zum Dienft des heiligen 
Evangelii berufen, zu befehlen; bitten dermegen, €. 
W. wolle ihn freundlih annehmen, und ihm Gute 
erzeigen, wie ihr felb wißt, daß alle Menfhen auf 
Erden fürnehmlich dieſen Gottesdienft Gott fchuldig 
find, das ministerium evangelii mit Ehrbietung an⸗ 
zunehmen, zu hören, zu lieben, helfen zu erhalten 
und zu fhügen, ein jeder nad feinem Stand, und 
alfo auch treuen Prädicanten Gutes zu thun. Und 
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iſt der Welt Hartigkeit billig zu beklagen, ke 
nicht bedenken will, daß Gott Seinen ohn gelandet 
bat, und mit Marer Stimm von Himmel geboten, 
dieſen follt ihre hören, und will allein alſo erfaunt 
und angerufen werden, und allein alſo felig machen 
durch die einige Lehre von ihm gegeben, daß gleich⸗ 
Br der größer Hauf in der Welt das Evangelium 
verfolget oder verachtet. Dagegen aber wollet ihr 
ale die Gottforchtigen dad Evangelium unferd Hei⸗ 
. Sands Chrifti lieben und ehren: fo wird Gott bei 
euch feine Wohnung haben, euch nad und Gelig- 
feit geben, wird euch auch leiblih bewahren, wie 
unfer Heiland Chriſtus fpriht: Wer mid liebt, der 
wird mein Wort behalten, und mein Vater wird ihn 
lieben, und wir werden zu ihm kommen, und unfer 
Wohnung bei ihm machen. Dieſes tft ia ein reicher 
Troſt, daß Gott feine Wohnung bei denen und in 
denen haben will, die fein Evangelium gern hören, 
lernen, helfen erhalten sc. Darumb wollet euh das 
heilig Evangelium und chriſtliche Prediger treulich 
laſſen befohlen fein, und euch freundlich zu dienen 
find wir willig. Dat. Witteberg 20. Sanuerli, 1545. 
: Martinus Lutherus, D. 
‘Philippus Melanchihon. 


745. 


An den Kurfürften Joachim II. von Branden: 
burg, v. 9. März 1545. 


Rah dem Driginel auf ber bibliothel Laubehut ia 
© öiguefen bei De WB vn © 





. u. F. im Heren und mein arm Gebet. Durchs 
euer, Hochgeborner Für, Gnädigfter Herr! 


Mir hat der würdige Herr George eis 
Berlin Propft, —ã8 mir E. 
durch ihn laͤßt ihren, gndbi m ap fagen 56 — 
wundern, daß ich E . nichts fhreibe, auch 


begehren, daß ich wit ein "Biel laſſen ausgehen 
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wiber bie Zweiwaͤrtigen. (2?) Erſtlich danke ich bemüs 
thiglih E. 8. F. —* gnaͤdigem Gruß. Daß ich aber 
E. K. F. G. nichts ſchreibe, ſollen mir E. K. F. 
G. ja nicht deuten, als geſchehe es aus Unwillen. 
Denn mein Herz ſtehet je alſo, daß ich keinem Men⸗ 
ſchen auf Erden feind oder abgünſtig bin; ſonderlich 
euch Fürſten und Herrn kann ih nicht abgünſtig fein, 
weil ich täglich für euch beten muß, was St. Baus 
lus lehrt 1. Timoth. 2. Sehe au wohl, was für 
ein arm Ding it umb einen Regenten zu diefer ſchaͤnd⸗ 
lihen Zeit, da fo groß Untreu ift unter den Räthen, 
und der Hofeteufel ein gewaltiger Herr ift: daher 
Zwietracht und Unluſt zwifchen allen Königen und 
Fürſten fig entfpinnet. So hab ih aud Fein ſon⸗ 
derliche Urſachen gehabt E. 8. F. ©. zu fchreiben. 
Darumb follen E. 8. 5. ©. gewiß fein, Daß ed aus 
feinem Unwillen nachbleibt. Ich habe oft gefant und 
geprebiget, Daß ich auch dem Cardinal zu Mainz 
nicht gem bin, Sa ich wünſche nicht, dad er mels 
nen Catarrhum follt eine Stunde haben, wiewohl 
ich ihn Hart angreife; denn tch nicht gerne fehe, daß 
er alſo eilet und rennet zur Hölle zu, als hätte er 
Sorge, er mödte fie verfäumen,, fo er doch zeitlich 
g hineinkommen kann, wenn er fchon Iangfem 
us für Fuß hinein trachtet. Aber es will Teine 
ermahnung da etwas ſchaffen. 

ür E. 8. 5%. ©. habe ih wohl große Sorge, 

baß die Juden einmal ihr jüdifhe Tüde möchten bes 
weifen. Aber E. 8. F. ©. haben ein ſolchen ftar- 
fen Glauben und Bertrauen auf file, daß mein 
Schreiben doch umbionft wäre, ih aber gar feinen 
&lauben: darumb bitte ih Bott, daß er E. K. F. 
@. wollte gnädiglih für ihnen behüten, auch die 
jungen Markgrafen, daß E. 8. F. ©. Glauben nidt 
zu-ftark ſei hierinnen, damit nicht etwas geichehe, 
welches und darnach allen zu langſam und vergeb- 
lich leid fein würde. Der Propft gefället mir über 
die Maße wohl, daß er fo heftig auf bie Juden ift. 
Er bat E. 8. F. G. mit Enuft lieb, das fpür id 
Pan und meinet fie mit Treuen. Und ih hab ihn 
auch dazu geftärkt, daß er auf ber Bahn bleiben 

Luspers deutſche Briefe &, 9 


m 
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ſoll. Denn vas fie mit der Alchymel fürgeden, iR 
ein großer, fbändliher Trug. Man weiß wohl, daf 
Aichhmei nichts iſt und fein Gold mahen kann, ohne 
Sophiſtereien, das Fein’ Feuer heilt (?), wie ander 
Gofd, welches auch wohl eflide Goldſchmiede Tömmen. 

Auch Hat mih Hr. geonge vermahnet unb ge 
beten: ich wollte &. 8. F. G. für ihn ſchreiben und 
bitten, daß €. K. F. ©. wollten feinen zween Soͤh⸗ 
nen grädiglih etwan ein geiftlih Lehen zuwerfen, 
damit He zum Studio möhten gehalten werden. 
Schade wäre es, daß ſie follten verſaͤumet und ver⸗ 
laſſen werden. et 

Summa € 8. F. 8. halten mich nit für 
einen Feind. Aber ich kann das nicht glauben, daß 
E. 8: F. G. glauben kann, nämlich daß die Juden 
€. K. F. ©. mit Treuen meinen. Und die Aldy 
miften gewißlih mit E. 8: F. W. fpieln, deß ſie 
Alles, und €. 8. F. ©. das Nichte gewinnen. 
Doctor Seel macht viel fromm, als mir viel Andere 
gefagt haben. rn gr | 

temit dem lieben Soft befohlen ſampt der fun 

gen Herrfhaft und dem ganzen Regiment, Amen. 
Am 9. Martü, 1545. ' u j 


Ä 0 Merinus LatheR, D. 
Un den König von Dänemark, vom.id. April 
1545. 2. 


Schumacheré Gelehrter Mi bie Könige tn 
s Dänemart 2 5. 385. Dh. 726. ” 





® u. F. im Herrn und mein armes Pater 
noster. Großmächtiger, Durchleuchtigfter, ge⸗ 
bhorner, —A gen König? Ich bedanke: mid 
ganz unterthaͤnſglich E. K. DR. fo gnädiger Werfchreis 
bung; demm ich ſolches in wicht verbienet: Liefer 














U 
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Heber Herr ‚Bolt gebr--G..K. M. feinen Heiligen 
Geiſt reichlich, zu regteren feliglih, und zu thun ein 
nen. gottlihen guten Willen, Amen. Der Reichötag 


gehet langfam an, das Koncilium ftellet fih, als 


wollt den Krebögang, gehen, Kaif. M. foll im Nie 
derland hart legen an der Artritica, und toben die 
Sophiſten getroft wider Gott. Was der Turf madt, 
wiſſen wir nicht. Gott der Allmächtig helfe, daß ed 
gut werde; welches nicht wohl geihesen fann, der 
e Zag komme denn balde, Amen. M. Torber⸗ 
tus, fo etliche Zeit mein Ziichgefel und Koftgänger 
geweft, kompt ißt- weder beim zu E. 8. M., den 
efehl ich unterthäniglih E. K. M. Es ift ein feiner, 
hrter Mann. Koffe, Gott folle viel Frucht und 
dureh ihn ſchaffen, welchs ich auch von Kerzen 
Bitte und wunſche. Hiemit dem lieben Bott befoh⸗ 
len, Amen. Im 14. Aprilis, 1545. \ 


unterthäniger 
Martinud Luther, D. 





—W * | 7a. . 
An Chr. Zörger, vom 17. April 1545. 


Raupac Evang. Oefterreich 1. Fortſ. ©. 71,5 Mofeder 
-  Blanbensbeleantuiß ©. TBf. De B. V. 989. 





Gnad und Frieb im Herrn. Gefttenger, Ehren⸗ 
feſter, lieber Herr und. Freund! Ich ‚ te es gern, 
daß ihr vom Ampt.erlöfet und in befiere Ruhe des 
Gewiſſens kommen feld, Wir haben den Herrn 
Leopold Secretarien gern gehört, und unferd gerin⸗ 
gen Vermoͤgens Dienf und Willen erböten, worzu 
er unjer bedarf. Daß bei euh das liebe Wort ſo 
ſchwerlich gehet, deß muß ſich erbarmen der Vater 
aller Barmherzigkeit. Die Den find zum Shell 
unfelige Leute, ‚und gehet ihnen, wie dem Köni 
Ahas zu Jeruſalem, welcher auch, je mehr Unglü 
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ihn überflel, je mehr er wider Gott firebet, daB ich 
wohl denten fann, wo Gott feinen heiligen Ramen 
nicht ehren wird, fo kanns der Herren er nit 
gut werden, fo die Gewiſſen befchweren und ſtaͤrken 
den Feind Ehrifti, den Papſt, daß viel Seelen ohne 
Gottes Wort bleiben müflen. Darumb ift Noth iu 
bitten mit Emft, daß der Hebe Bater nicht w 
anfehen unfer Verdienft und der Feinde Toben, fon 
bern feine bloße Gnad und Barmherzigkeit, und in 
uns Unmwürbdigen feinen Namen ehren, daß ber Tuͤrke 
nicht rühme: Wo ift nun ihr Gott? Denn er bat 
lang genug gerühmet, und ift —3 kommen mit Mor⸗ 
den und Läftern; Gott wolle fteuren und wehren 
und fein ein End machen, Amen. Grüßet mis euere 
liebe Frau Mutter. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Zu Wittenderg am 17. Aprilis, 1545. 
— Martinus Luther. 
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748. 


An Heinrich von Einfiedel, v. 30. April 1545. 


Altenb. VII. 471. Leips: XXII. 597. Wald XXL 56. 
.. Sapps Ref. Url..L 868. De ®. V. 780. 





Dem Sefteengen und Feften Er, Heintid 
von Einfiedel zum Gnanftein, meinem 
befondern gunftigen Herrn und Freunde 


BGnuab und Friede im Herrn. Geftrenger, Sehe, 
lieder. Herr und Freund! Yan eur amgeiate Br 
gen Hab ich furz an den Rand’ meine Meinung ver⸗ 
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Da werden ſich E. G. wohl wiſſen chriſtlich mit Nach⸗ 
laſſen ıc. ıc. zu halten. Das mehrer Theil, ſonder⸗ 
lich die nit arm find, geizen fo getroft, daß wor 
und auf unferm Markt muſſen ſchinden und fchaben 
Laffen, wie alle Welt klagt. Hiemit dem lieben Gott 
betohlen, der euch behüte fur allem "Übel, Amen. 


Am legten Aprilis, 1545, 
Mart. Luther, D. 


749, " 
An den Herzog Albrecht von Preußen, vom 
2. Mai 1545. 0° 


Fa bers Brieffonmlung ©. 61. De W. V. 782, 





G. u. 5. im Herrn. Durchleuchtiger, Hochge⸗ 
borner, Gnädiger Herr! Es Hat mid — 
tiger Chriſtop Albert von Kunheim umb dieſe Schrift 
an E. F. G. erſucht und ermahnet. Wiewohl ich 
nicht ſonderlich zu ſchreilben Hatte, doch ließ ich mir 
diefe Sache genugfam fein, daß er begehrt E. 5. ©. 
von mir befohlen gu fein und mein Zeugniß bringen _ 
mocht, zu dem, daß ih weiß, & F. ©. meine Schrift 
wohl kann gnädiger Geduld leiden. Neues wiſſen 
nichts. Einer fagt, der Turfe komme; der fagt, er 
bleibt außen. Aber gewiß iſts, daß fih weder Kai⸗ 
fer, noch Konig, noch Furften ruſten. Der Kaiſer 
hebt an daB Evangelion heftig zu verfolgen im Nies 
derland. Gott wend ed, Amen. Der Bifhoff zu 
Gollen fteht noch fefte von Gottes Gnaden. So hat 
Pfalzgraf Friedrich Kurfurſt das Evangelion anges 
nommen, mit feiner Kurfürftin, dieſe Oftern, das 
Sacrament beider Geftalt offentlih genommen und 
befannt. Gott ſei Lob und Ehre, und ftärfe fie, 
Amen. Der vomifhe Gräuel Affet noch immer fort 
den Kaiſer und Reich mit feinem Concilio, welchs 
er von der Mitfaften bis auf Michaelis verfchoben, 
bat ſich auch horen laffen in Dertar, es fet noch fern 
dahin: das ift freilich ein Mal das wahre Wort, jo 
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ans dem Lugen⸗ Maul gehetz denn fie Tonnen kein 
Goneillum leiden in Ewigkeit. Hiemit dem glcen 
Sotte befohlen, Amen. Befechl auch €. . dies 
fen Kunheim, denn er em fein Geſell ſich bie ſehe 
wohl sehe Seeunda Mai, 1545. 


wilfiger 
"Rartinud Luther, D 





750. 
An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 7. Mei 
| 545. 


Beipz. Suppl. No. 208. S. 10. Wald XXI. 506. De 
@. V. 785. 





Dem Durchleuchtigſten, Soägesornen Fur 
. fen und Herrn, Seren Johanns Frie: 
Di Herzogen Au u Sachſen, des heil. X. 

Reichs Erzmaärſtall (sic) und Zutfutſ 
Landgrafen in Thüringen, a 
zu Meiffen und Burggrafen gu Magde— 
wa m gnäbdigken Herrn. 


im Herrn, und mein arm Pr. mr. 
—— iegeren Fuürſt, Gnaͤdigſter 
F. G. wieder die —2 
| 2 hen Dt denn wir fie etwa fur acht Tagen 
auch gedrudt befommen. Es ift fehr gut, daB ſich die 
elenden Leute fo an den Tag geben, und felbft zu 
Schanden machen. In ded Kaiſers Brief werden ke 
feine, des Kaiſers Tochter, send D unfeliger 
Kaifer, der folher großen, fchänblichen, - gräultchen 
Huren Vater fein muß! Wohlen, der Papſt iR 
toll und thoricht von der Scheitel an bis auf die 
erien, daß Be nicht wiſſen, was fie thun oder reden. 
weifel iſts nicht, wo ein Concilium ſollt angehen, 
fie wurden, eben: ſolche Weiſheit und noch Großer 
drinnen beſchlleßen. Aber ich halt, fie find wohl jo 
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„ſonderlich ihr Keil. Geiſt, Mainz, ſie werden 
das Coneilium , wie die unreife Gerften in der. Kap: 
pen fteden laffen,,- ohn daß fie die Wort nicht Taffen 
fonnen. Das ander Stud der Zeitung vom Con⸗ 
cilio zu Trient und die daſelbs fein follen, Halt ich 
für ein romiſch und mänzifh Geſchwaͤtz und Gewäſch, 
. weiches ihn felbft gar leid fein follt, wenns wahr 
werden mußte, Gott will ihr nicht, und fie. wollen . 
fein auch nicht. —J— gehen, es recht. Hiemit 
ſei E. K. F. ©. dem lieben Gott lend der 
regiler und behute E. K. F. ©. zu allem feinem 
guͤtigen, nollfommenen Bullen, Amen. Des fiebenten 


9. uterthäniger 
Martinus Aulte, D. 


751. - . 
An den. Rath zu Halle, vom 7. Mai 1545. 
Altenb. VII. 478. N‘ U, ge Bald XXL 507, 





Gnade und Friede im Herrn. Ehrbare und 
vorfihtige liebe Herrn und gute Freunde! 3% babe 
mich mit meinem lieben Herrn und Freunde D. Jos 
nas allerlei, fonderlih von Kirchenſachen beredt, und 
von ihme ganz fröhlih vernommen, mie eure Kicche 
zu Halle faft zugenommen und wohl fiehe im Segen 
des Heiligen Geifted, daß fi dad Volk fehr wohl 
hält, und bie Qchrer unter einander ein Herz und 
einen Mund haben, auch der Rath dem Evangelio 
geneigt. 

Der baumberige Bott und Vater aller Freuden 
und Einigkeit wollte folden feinen gnädigen Gegen 
bei euch mehren und erhalten, und fein engelangen 
De in euch nollbringen dis auf jenen Tag! 
ift. eine große Gnad und Kleinod, wo eine Stadt 
—ã ſingen kann den Piel: Ecce, quam 
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bonum et quam jucundum, habitare fratres in unum. 
Denn ih täglih wohl erfahre leider, wie feltfam 
ſolche Gabe in den Städten und auf dem Lande fei. 
Derhalben ichs nicht hab laſſen Fönnen, euch foldhe 
meine Freude anzuzeigen, und auch zu bitten und 
zu vermahnen, wie St. Baulus die zu Theſſalonich, 
dag ihre fo Fortfahret, und wie fein Wort lautet, 
ut abundetis magis, und immer ftärlter werdet. Dann 
wir wiffen, daß und der Satan feind tft, und ſolches 
Gottes Werk in und nidt leiden Tann, ſonderlich 

ſchleicht umbher und fucht, wen er verfchlingen möge, 
. wie St. Beter fagt. Darumb iſts wohl noth, wader 
zu fein und zu beten, daß wir nit von ihm über: 
eilet werden. Denn und ift nit unbewußt, was er 
im Sinne hat; fo bat er bei euch noch großen Raum, 
als auf der Morizburg und zu Aſchenburg, neben 
andern, alſo, daß er auch itzt zwei Nonnen bat ein⸗ 
gefegnet oder eingefluht (Bott wolle die Seelen 
wieder erlöfen, Amen): daran er ſich beweilet, was 
er gerne mehr thäte, 

Darauf hab ich meinen “lieben Herrn Doctor 
Beh fleißig gebeten, daß er die Kirche, Rath, 

rediger und Schule ja deſto fleißiger alſo beifam: 
men halte, auf daß ihr mit ernſtem, einträchtigem, 
ſtarken Gebet und Glauben dem Teufel wiberftehen 
möget, ob er was Weiteres fürnehmen würde, ala 
er freilich ohne Unterlaß gedenket; wie ich denn weiß, 
daB Doctor Jonas ſolches neben euch biöher treulich 
gethan hat, und fürder thun wird. 

Befehle euch hiemit die Prediger, Kirchendienet 
und Schulen in eure chriftfiche Liebe, fonderlich Doctor 
Jonas, welchen ihr wiſſet, daß wir ihn ungerne 
von uns ließen, und id vor mich noch felbft gerne 
ihn umb mich wiffen wollte. Sie feind theuer ſolche 
treue, reine, feine Prediger, das erfahren wir täg- 
Ih. Gott achtet fie felbit theuer, wie er fprict: 
: Wenig find der Arbeiter, und St. Paulus: Hie findet 
ſichs, wer treu erfunden werde. Daher befichlet er 
auch, fle in zwiefältiger Ehren zu haben, und zu 
ertennen, daß fie Gottes große, tonderlihe Geſchenk 
Teind, damit es die Welt verehret, zur ewigen Selig⸗ 
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keit, als Pf. 68. ſinget: dedit dona hominibus. Nicht 
viel geringer Gabe iſts, da euch Gott ein ſolch He 

dazu gegeben bat, daß ihr fie berufen, lieb und wert 

habt und im Herren ehret. An vielen Orten werden 
fie ſehr unwerth gehalten und verurfacht, fich hin⸗ 
weg zu wenden, darzu auch gedrungen, zu fliehen. 
Darnach fehen fle dann allaufpat, was fie gethan 
haben, nad dem Sprühmort: Ich weiß wohl, was 
id hab; ich weiß aber nicht, was ich friege. Denn 
Aendern ift leichte, Beſſern aber ift mislih. Der Vater 
unferd lieben Heren Jeſu Ehrifti ftärfe euch wider 
alle Boßheit des Satans, und behüte euch vor alle 
feinen liftigen Anlauf, gebe euch auch einmal zeitlich 
Gemach und Friede von dem böfen tüdifchen Fleiſch 
und Blut, Amen, Amen. Datum Donnerftagd nad 

Sobannis Latin., Anno 1545. 


C. E. 
williger 
Martinus Luther, D. 


| 752. 
An Joh. Lange, v. 14. Julius 1545. 
a DE N ER 


Mein geliebfter Lange! 


Gnad und Fried in Chriſto. Dein Difputation 
von dem heimliche Verlöbnuß ift mir ganz angenehm 
geweien, nicht allein derhalben, daß ihr es in diefer 
Saden mit ung haltet, fondern hab auch gern ge⸗ 
hört, daß euer Schuel mit der unfern zugleich hal⸗ 
tend duch die Welt geacht würdet, welches den Pa⸗ 
piften ohn Zweifel wehe thun wird, dieweil bis ans 
ber nichts von euch audgangen iſt, darin angezeigt 
wäre, wie ihr e8 in eurer Schule bieltet. Denn do 
du ſchon allein herfür bricheft, fo werden die Papi⸗ 
ften doch fürchten, die Andern alle werden dir gleich 
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fen. Selb tapfer, Männer, in der Tugend; dem 
bieß ift der Weg zum Himmel. 

In der ander Frage halt ich euer Meinung für 
ganz gerecht, daß die, fo Chriſten fein wollen, zum 
wenigften einmal im Jahr bezeugten,. daß fie Ehri- 
tum fenneten, wiewohl es fih duch dad gan 
Leben gebühret. Die aber fo zur Urſach nehmen, fe 
bedürfens nit, fie fühlen auch Fein Noth, die bezeug: 
ten dardurch damit, daß fie einen Bordrieß an Bot: 
te8 Gnade und an dem Manna oter Himmelbrod 
ein Ekel haben, und ſeind fchon in ſich felbft tobt, 


‚und haben vorlangen fi wieder zu den aͤgyptiſchen 


Speifen gewendet, derbalben fie auch für Fein Chri⸗ 
ften zu halten fein. - 
Die Ander aber, fo ihr hangende oder währende 


Kriege zur Urſach verwenden, die haben aud fein 


billige Entfhuldigung, dieweil fie alle Stunde 
des Todes zu gewarten haben; denn was würden 
h wohl thun, wenn fle balde zur felben Stunde 
erben. follen? Sie würden ben Zanf und Krieg 
zurüd feßen und vor ſich bangen laſſen; aber bie 
Seele felbft ſoll dieweil nicht ohn Glauben, ohn Ebri- 
ftum und ohn dad Wort fein. Dann der Urſach hals 
ben möchten fie au fagen, fle fonnten nicht glau⸗ 
ben, Gottes Wort hören oder criſtlich leben, denn 
fie waren mit Zank und Krieg beladen. Deromwegen 
verläugen fie Chriftum, und verlieren dad Wort und 
verlaffen den Glauben, denn diefe Ding alle werden 
zugleich durch Gezänk und Krieg verhindert, Warumb 
thun fie nicht alfo? Sie laſſen der Bart Sadıen 
oder dad Recht ftreiten, ſie aber vor fih follen zu 
frieden fein und erwarten, was einem Jeden das 
Recht gibt. Sch babe auch Zank und Krieg wit den 
Bapiften, deßgleihen mit den Suriften dieje Sabre 
hero gehabt und bei dem Landes F. die Sachen ans 
gehängt; aber dieß hat mich nicht bewegt oder ge 
hindert, fonder bin gleihwohl oftmald zum Sacta⸗ 
ment- gangen, bin auch willig und bereit, do ber 
Sentenz wider mid gefallen, von der Stätt an zu 
weichen, — 

Nun haß du wein Meinung. Du aber kannſt 


> 
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beines Gaben nach vielmehr hierzu thun. Sei in 
Chriſto gefegnet und bitt für wich ſterblichen Maden⸗ 
fad. 14. Suli, 1545. \ x 


753. 


Un feine Hausfrau, Ende des Julius 1548. 
Leipz Suppl. No. 214. ©. 111. Wald XXL. 512. De 
u ®. V. 732. | 





G. u. F. Liebe Käthe, wie unſer Reife ift 
gangen, wird dir Hans alles wohl fagen; wiewohl 
ch noch nicht gewiß bin, ob er bei mir bleiben folle, 
fo werdend dech D. Caſpar Ereuciger und Ferdinans 
dus wohl fagen. Ernft von Schönfeld hat und zu 
Lobnitz ſchon gehalten, noch viel fhoner Heinz Scherle 
zu Leipzig. Sch wolltd gerne fo madhen, daß ich 
nit durft wieder gen Wittemberg kommen. Mein 
Herz tft: erfaltet, daß ich nicht gern mehr da bin, 
wollt auch, daß du verfaufteft Garten und Hufe, 

dus und Hof; fo wollt ih M. ©. H. da8 große 

aus wieder fchenfen, und wäre bein Befted, daß 
du dich gen Zulsdorf fegeft, weil id noch lebe, und 
kunnte dir mit dem Solde wohl helfen, dad @utlin 
zu beffern, denn ich hoffe, M. G. 5. foll mir den 
Sold folgen laffen, zum : weninften ein Jahr meins 
legten Lebend. . Rad meinem Tode werden dic die 
vier Element gu Wittenberg doch nicht wohl leiden, 
darumb wäre es befice bei meinem Leben gethan, was 
deun zu thnen fein will. Wielleicht wird Wittenberg, 
wie ſichs anläßt, mit feinem Regiment nicht S. Veits 
Zanz, noch S. Johannis Tanz, fondern den Bettlers 
Tanz oder Belzebubs Tanz friegen; wie fie angefan= _ 
gen, die rauen oder Jungfrauen zu bioßen hinten 
und vornen, und Niemand it, der da firafe oder 
wehre, ımd wird Gottes Wort dazu geſpottet. Nur 
mweg und aus dieſer Sodemn. Iſt Lecks Bachfcheiße, 
unfer ander Rofina und Deceptor, noch nidt einge⸗ 
feßt, jo Hilf, wad ‚du kannſt, daß der Boſewicht fi 
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fol. Denn das fie mit der Alchymei fürgeben, if 
ein großer, fchändlicher Trug. Man weiß wohl, daß 
Alchymei nichts ift und fein Bold machen kann, chne 
Sophiftereien, da8 Fein Feuer heilt (?), wie ander 
Gold, welches auch wohl eflihe Goldſchmiede können. 
Auch hat mich Hr. Geotge vermahnet und ge⸗ 
beten: ih wollte E. K. F. ©. für ihn ſchreiben und 
bitten, daß €. 8. F. G. wollten feinen zween Soͤh⸗ 
nen gnaͤdiglich etwan ein geiftlih Lehen zumerfen, 
damit fie zum Studio möchten gehalten werden. 
Schade wäre es, daß fie follten verſaͤumet und ver⸗ 
laſſen werden. u . . 
Summa €. K. F. G. halten mich nicht für 
einen Feind. Aber ich kann das nicht glauben, daß 
€. K. 5 G. glauben kann, nämlich daß die Juden 
€. 8. F. ©: mit Treuen meinen. Und die Ad 
miften gemwißlih mit € 8: F. ©. ſpielen, daß fü 
Aled, und € K. F. ©. das Nihte gewinnen 
Doctor Seel macht viel fromm, ald mir viel Andere 
gefagt haben. Er er 
temit dem lieben Soft Befohlen fampt der fm 
errichaft und dem’ ganzen Regiment, Amen. 


gen 
. Martii, 154 


® 0 9 rn 
| Mertinus LatheR, D. 
746. ” 
An den König von Dänemasl, vom 14. April 
1545. . 


Schumachers Gelehrter Männer efe an bie Könige in 
Dänemark 2. Th. ©. 265. Dr B. V. 726. 8 





® u. F. im Herrn und mein armes Pater 
noster. Großmädtiger, Durchleuchtigſter, ge: 
borner, Gnädigfter König! Ich bedanke mid 
ganz unterthäniglih E. K. R. fo gnaͤbiger Verſchret 
bung; denn ich ſolches in nicht verdienet. Uaſer 
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Beber : Here Gott gebe ˖GE. 8. M. feinen Heiligen 
Geiſt reichlich, zu regieren feliglih, und zu thun ein 
nen. gottlihen guten Willen, Amen. Der Reichötag 


gehet langfam an, das Concilium ftellet fih, als 


wollts den Krebsgang gehen, Kaif. M. foll im Ries 
derland hart legen an der Artritica, und toben bie 
Sophiften getroft wider Gott. Was der Turk macht, 
wiffen wir nisht, Gott ber Allmächtig helfe, daß ed 
gut werde; welches night wohl geihehen kann, der 
jüngfte Zag komme denn balde, Amen. M. Zorbers 
tus, fo etliche Zeit mein Tiſchgeſell und Koftgänger 
geweft, „Tompt igt- weder heim zu €. 8. M., den 
efehl ich unterthäniglih E. K. M. Es iſt ein, feiner, 
elehrter Mann. Koffe, Gott folle viel Frucht und 
durch ihn ſchaffen, welchs ih aud von Geriem 
bitte und wunfche. Hiemit dem lieben Bott. befohe 
len, Umen. Am — Aprilis, 1545. 


unterthäniger 
Martinus Luther, D. 





. „7. | 
An Chr. Zörger, vom 47. April 1545. 


Raupacd Evang. Deſterreich 1. Fortſ. ©. 71; Mofeder 
BGlaubensbekenntuiß ©: IBf. De W. V. w. - 





Gnad und Fried im Herrn. Gefrenger, Ehren: 
fefter, lieber Herr. und. Freund!. Ich höre ed gern, 
dag ihr vom Ampt erlöfet und in beflere Ruhe des 
Gewiſſens kommen feid, Wir haben den Kern 
Leopold Secretarien gern gehört, und unſers gerins 
gen Bermögend Dienkt und Willen erböten, worzu 
er. unfer bedarf. Daß bei euch dad liede Wort jp 
fhwerlih gehet, deß muß ſich erbarmen der Water 
aller Barmherzigkeit. Die an find zum Theil 
unfelige Leute, und gehet ihnen, wie dem ng 
Ahas zu Jeruſalem, welcher auch, je mehr Ungluͤck 
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{hin überfiel, je mehr er wider Gott firebet, daß ich 
wohl denken fann, wo @ott feinen heiligen Ramen 
nicht ehren wird, fo kanns der Herren nicht 
gut werden, fo die Gewiſſen beichweren und flärfen 
den Feind Ehrifti, den Bapft , daß viel Seelen ohne 
Gottes Wort bleiben -müflen. Darumb iR Roth zu 
bitten mit Emft, daß der Hebe Vater nit w 
anjehen unfer Verdienſt und der Feinde Toben, fon- 
dern feine bloße Gnad und Barmherzigkeit, und im 
und Unmürdigen feinen Namen ehren, daß ber Türfe 
nicht rühme: Wo ift nun ihr Gott? Denn er bat 
lang genug gerühmet, und ift hoch kommen mit Mor⸗ 
den und Läflern; Gott wolle fteuren und wehren 
und fein ein End maden, Amen. Grüßet mir euere 
liebe Frau Mutter. Giemit Gott befohlen, Amen. 
Zu Wittenberg am 17. Aprilis, 1545. 
Martinus Luther. 





Lee Se, 2 GN Ze 


748. 


An Heinrich von Einfiedel, v. 30. April 1545. 


Altenb. VII 491. Leips. XXI. 577. Bald XXL 566. 
Kappæ Hef. Url. I. 855. De B. V. 780. 


Dem Geftrengen und geften Er Heintid 
von Einfiedel zum Gnanftein, meinem 
befondern gunftigen Herrn und Freunde. 


Sad und Friede im Herrn. Geftrenger, Feſter, 
lieber ‚Herr und Freund! Auf eur angezeigte Fra- 
gen hab ich furz an den Rand meine Meinung ver- 
eihent. "Aber wohl hat mird gefallen, daß ihr ein 

oldy zart Gewiſſen habt, Niemand gern wollen wil- 
ſentlich Unrecht zu thun. Gleichwohl if die Weit 

ofe, und der Baur bat fehr dichifhe Nägel an den 
Zingern, und iſt nit baͤuriſch, ſondern doctoriſch 
grug, das Seine gu fuchen, wo man nit fleißig 
rauf Br ; demfelben muß man ſcharf auf die 
Schanze fehen. Aber wo ed arme gute Leute find, 








— 13 — 


da werden fih E. G. wohl wiffen chriſtlich mit Rache 
Iaffen zc. sc. zu halten. Das mehrer Theil, fonder: 
lich die nicht arm find, geizen fo getroft, daß wir 
ung auf unferm Markt muffen ſchinden und fchaben 
Bl wie alle Welt klagt. Hiemit dem lieben Gott 
befoblen, der euch behüte fur allem bel, Amen. 
Am legten Aprilis, 1545, | 


7149. Ä | 
An den Herzog Albrecht von Preußen, vom 
2. Mai 1595.00 


Sabers Brleffanmlung ©. 61. De ®. V. 782. 





G. u. 5. im Seren. Durchleuchtiger, Hochge⸗ 
borner, Gnaͤdiger pe Es Bat mid — 
tiger Soon Albert von Kunheim umb diefe Schrift 
an E. F. ©. erfuht und ermahnet. Wiewohl ih 
nicht fonderlih zu fchreiben Hatte, doch ließ ich mir 
diefe Sache genugſam fein, daB er begehrt E. 5. G. 
von mir befohlen zu fein und mein gene bringen | 
mocht, zu dem, daB ich weiß, E. F. ©. meine Schrift 
wohl kann gnädiger Geduld leiden. Neues wiſſen 
nicht. Einer fagt, der Turfe komme; der fagt, er 
bleibt außen. Aber gewiß iſts, daß fi weder Kai⸗ 
fer, noch Konig, no Furften 'ruften. Der Kaifer 
hebt an da8 Evangelion heftig zu verfolgen im Nie: 
derland. Gott wend ed, Amen. Der Biſchoff zu 
Collen fteht noch feite von Gottes Snaden. So hat 
Pfalzgraf Friedrih Kurfurſt dad Evangelien ange⸗ 
nommen, mit feiner Kurfürftiin, diefe Oftern, das 
Sacrament beider Geftalt offentlid genommen und 
befannt. Gott ſei Lob und Ehre, und flärke fie, 
Amen. Der vomifhe Gräuel äffet noch immer fort 
den Kaiſer und Reich mit feinem Concilio, welch 
ee von der Mitfaften bis auf Michaelis verfchoben, 
bat ſich auch horen laffen in Fertar, es fei noch fern 
dahin: das iſt freilich ein Mal das wahre Wort, ſo 
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ans dem ens Maul gehetz denn fie Tonnen fein 
Concillum leiden in Ewigkeit. Hiemit bem_ lieben 
Gotte befoklen, Amen. Befchl auch & F. G. vie 
fen Kunheim, denn er ein fein Geſell fih allhie ſeht 
wohl sehalien. Soeunda Mai, 1545. 


williger 
Martinus Luther, D. 


750. 
An den Kurfurſten Johann Friedrich, v. T. Mai 
1545. 


Lelpz. Suppl. No. 209. ©. 110.; Wald XXI. 506. De 
B. V. 785. 





Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur 
ften und Herrn, Herın Johannes Frie 
drich, Herzogen au Sachſen, des heil 3. 
Reichs Erzmärfall. (sic) und Kurfurk, 
Landgrafen in Thüringen, Markgrafen 
zu Meiffen und Burgarafen zu Wagte 
burg, meinem gnaͤdigſten Herrn. 


G. w Fr. im Herrn, und mein arm Pr. ar. 
Durchleuchtigſter, Hocpeteeng Fürſt, Gnaͤdigſter 
Her! Ich ſchicke E. K. F. ©. wieder die Arulel, 
zu Loͤven geſtellet, denn wir fie etwa fur acht Tagen 
auch gedruckt bekommen. Es iſt fehr gut, daß ſich die 
elenden Leute fo an den Tag geben, und ſelbſt zu 
Schanden mahen. In ded Kaiſers Brief werden fr 
feine, des Kailerd Tochter, genennet. O unfeliger 
Kaifer, der folcher großen, ſchändlichen, gräulihen 
Huren Bater fein muß! Wohlen, der Papſt if 
tel und thoricht von der Scheitel an bis auf die 
Mar daß’ fe nicht wiflen, was fle thun oder reden. 

weifel iſts nit, wo ein Eoncilium follt angeben, 
fie wurden, eben folde Weisheit und noch großer 
drinnen. befchließen., Aber ich halt, fie find wohl io 
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Hug, fonderlih ihr heil. Geiſt, Mainz, fie werben 
das Coneilium, wie die unreife Gerften in der. Kaps 
pen fteden laſſen, ohn daß fie die Wort nicht laſſen 
fonnen. Das ander Stud der Beitung vom. Kon 
cilio zu Trient und die daſelbs fein follen, halt ich 
für ein romiſch und mänziſch Gefhwäg und Gewäld, 
weiches ihn ſelbſt gar leid fein follt, wenns wahr 
werden mußte, Gott will ihr nicht, und. fie. wollen 
fein auch nit. Laß gehen, es gehet recht, Hiemit 
ſei E. K. F. G. dem lieben Gott befohlen, der 
tvegtevr und behute E. K. F. ©. zu allem feinem 
gütigen, vollfommenen Willen, Amen. Des fiebenten 
Mai, 1545. Ä 
E. K. F. G. 

unterthäniger - 

Martinus Luther, D. 


An den. Rath zu Halle, vom T. Mai 1545. 
Alteub. VIIL 478. Letpz. XXI. 522. Wald XXL 507, 
| Dei. V. 287. | 





Gnade: und Friede im Herrn. Ehrbare und 
vorfihtige Iiebe Heren und gute freunde! Ich habe 
mich mit meinem lieben Seren und Freunde D. Jo⸗ 
nas allerlei, fonderlih von Kirchenſachen beredt, und 
von ihme ganz fröhlih vernommen, mie eure Kirche 
zu Halle faft dugenommen und wohl ſtehe im Segen 
des Heiligen Geiſtes, daß fih das Volk fehr wohl 
hält, und die Lchrer unter einander. ein gen und 
und haben, auch der Rath dem Eyangelio- 
geneigt. \ 

Der barmbertige Bott und Vater aller Freuden 
und Einigkeit wollte ſolchen feinen gnädigen Gegen 
bei euch mehren und erhalten, und fein angefangen 
Werk in euch nollbringen dis auf jenen Tag! Es 
ft eine große Gnad und Kleinod, wo eine Stadt 
einträchtiglich fingen Fan den Pfalm: Ecce, quam 
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bonum et quam jucundum, habitare fratres in unum. 
Denn id täglich wohl erfahre leider, wie feltiem 
foihe Gabe in den Städten und auf dem Lande ſei. 
Derhalben ichs nicht hab laſſen koͤnnen, euch folde 
meine Freude anzuzeigen, und auch zu bitten und 
zu vermahnen, wie St. Bauluß die zu Theſſalonich, 
daß ihr fo fortfahret, und wie fein Wort lautet, 
ut abundetis magis, und immer ftärfer werdet. Dom 
wir wifien, daß und der Satan feind tft, und foldes 
Gottes Werk in uns nicht leiden Tann, fonderlid 
fchleiht umbher und ſucht, wen er verfhlingen möge, 
. wie St. Peter fagt. Darumb iſts wohl noth, wade 
zu fein und zu beten, daß wir nicht von ihm ber: 
eilet werden. Denn uns ift nit unbewußt, was er 
im Sinne bat; fo bat er bei euch noch großen Raum, 
al8 auf der MRorigburg und zu Aſchenburg, neben 
andern, alfo, daß er auch ikt zwei Nonnen hat ein: 
gefegnet oder eingefluht (Bott wolle die Seelen 
wieder erlöfen, Amen): daran er ſich beweifet, was 
er gerne mehr thäte. 

Darauf hab ich meinen "lieben Herrn Doctor. 
Bee fleißig gebeten, daß er die Kirhe, Rath, 

rediger und Schule ja defto fleißiger alfo beifam: 
men halte, auf daß ihr mit ernftem, einträchtigem, 
ftarfen Gebet und Glauben dem Zeufel widerftehen 
möget, ob er was Weitered fürnehmen würde, ala 
er freilich ohne Unterlaß gedenket; wie id denn weiß, 
daß Doctor Jonas ſolches neben euch bisher treulic 
gethan hat, und fürder thun wird. 

Befehle euch hiemit die Prediger, Kicchendiener 
und Schulen in eure hriftliche Liebe, ſonderlich Docter 
Jonas, welchen ihr wiflet, daß wir ibn ungerne 
von und ließen, und ih vor mich noch felbft gerne 
ihn umb mich wiſſen wollte. Sie feind theuer ſolche 
treue, reine, feine Prediger, das erfahren wir taͤg⸗ 
lich. Gott achtet fie felbft theuer, wie er fpriet: 
Wenig find ber Arbeiter, und St. Paulus: Hie findet 
ſichs, wer treu erfunden werde. Daher befichlet er 
auch, fe in zwiefältiger Ehren zu haben, und zu 
erfennen, af fie Gottes große, fonderlihe Geſchenl 
jeind, damit e8 die Welt verehret, zur ewigen Selig⸗ 
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keit, als Pf, GG. finget: dedit done hominibus. Nicht 
viel geringer Gabe iftd, da euch Bott ein fol He 

dazu gegeben hat, daß ihr fie berufen, lieb und wert 

habt und im Herren ehret. An vielen Orten werden 
fie ſehr unwerth gehalten und verurfacht, fich hin⸗ 
weg zu wenden, darzu auch gebrungen, zu fliehen. 
Darnach fehen fie dann alzufpat, was fie gethan 
haben, nad) dem Sprühmort: Sch weiß wohl, was 
ih hab; ich weiß aber nicht, was ich kriege. Denn 
Aendern ift Teichte, Beflern aber ift mislih. ‘Der Bater 
unſers lieben Heren Jeſu Ehrifti ftärfe euch wider 
alle Bosheit des Satans, und behüte euch vor alle 
feinen liftigen Anlauf, gebe euch auch einmal zeitlich 
Gemach und Friede von dem böfen tüdifchen Fleiſch 
und Blut, Amen, Amen. Datum: Donnerftagd nad 

Sobannid Latin,, Anno 1545. 


e €. 
williger 
Martinus Luther, D. 


152. 


An Joh. Lange, v. 14. Julius 1545. 


Theologifhe Nachrichten Ang. 1820. &. 855. Lateinifch 
in Aurifaber IH. f. 451. De W. V. 747. 


‘ 





Mein geliebfter Lange! 


Gnad und Fried in Chrifto. Dein Difputation 
von dem heimliche Verlöbnuß ift mir ganz angenehm 
geweſen, nicht allein derhalben, daß ihr es in dieſer 
Sachen mit un® haltet, fonbern hab auch gern ges 
hört, daß euer Schuel mit der unfern zugleich hal⸗ 
tend durch die Welt geacht würdet, welches den Ba: 
piften ohn Zweifel wehe thun wird, dieweil bis an⸗ 
her nichts von euch audgangen tft, darin angezeigt 
wäre , wie ihr e8 in eurer Schule hieltet. Denn do 
du ſchon allein herfür brihen, fo werden die Papi⸗ 
ften doc fürchten, die Andern alle werden dir gleich 
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fein. Selb tapfer, Männer, in der Tugend; bean 
dieß ift der Weg zum Himmel. - 

In der ander Frage halt ich euer Meinung für 
ganz gerecht, daß die, fo Ehriften fein wollen, zum 
wenigften einmal im Jahr bezeugten,. daß fle Ehri- 
ſtum fenneten, wiewohl ed fih durch dad ganze 
- Zeben gebühret. Die aber fo zur Urſach nehmen, fe 
bedürfens nit, fie fuͤhlen auch Fein Roth, die bezeug: 
ten dardurch damit, Laß fie einen Bordrieß an Got 
ted Gnade und an dem Manna oder Himmelbrod 
ein Ekel haben, und feind fchon in fi felbft tobt, 
und haben vorlangen fi wieder zu den aͤgyptiſchen 
Speifen gewendet, derhalben fie auch für fein Chri⸗ 
ten zu balten fein. - 

Die Ander aber, fo ihr hangende ober währende 
Kriege zur Urfah verwenden, die haben aud Fein 
billige Entſchuldigung, dieweil fie "alle Stunde 
des Todes zu gewarten haben; denn was würden 
b wohl thun, wenn fle balde zur felben Stunde 

erben. follen? Sie würden ben Zanf und Krieg 
zurück fegen und vor ſich bangen laſſen; aber die 
Seele feldft foll dieweil nicht ohn Glauben, ohn Chri⸗ 
ftum und ohn das Wort fein. Dann der Urſach bals 
ben möchten fie auch jagen, fle Fonnten nicht glaus 
ben, Gottes Wort hören oder driftlich leben, denn 
He waren mit Zank und Krieg beladen. - Derowegen 
verläugen fie Chriftum, und verlieren das Wort und 
verlaffen den Glauben, denn diefe Ding alle werden 
augleich durch Gezaͤnk und Strieg verhindert, Warumb 
thun fie nicht alfo? Sie laffen der Bart Saden 
oder dad Recht ftreiten, ſie aber vor fih follen zus 
frieven fein und erwarten, was einem Sieden Das 
Recht gibt. Sch babe auch Zank und Krieg wit ben 
Bapiften, deBgleihen mit den Juriſten diefe Sabre 
hero gehabt und bei dem Landes F. die Sachen ans 
gehängt; aber dieß bat mich nichtd bewegt ober ge: 
Bindert, fonder bin gleihwohl oftmald zum Sacta⸗ 
ment sangen, bin auch willig und bereit, bo ber 
Sentenz wider mich gefallen, von der Stätt an zu 
weichen. . oo 
Nun haß du wein Meinung. Du aber kannſt 


- 
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deiner Gaben nad vielmehr hierzu thun. Sei in 
Chriſto geſegnet und bitt für mich ſterblichen Madenz 
ſack. 14. Juli, 1545. Y 


783. 


An feine Hausfrau, Ende des Julius 1546. 
eeipz. Suppl. No. 214. ©. 111. Wald XXI. 512. De 
| B. V. 732. | 





®..u. F. Liebe Käthe, wie unfer Reife iſt 
ngen, wird die Hand alles wohl fagen; wiewohl 
ch noch nicht gemiß bin, ob er bei mir bleiben folle, 
fo werdend dech D. Caſpar Ereuciger und Ferdinan⸗ 
dus wohl fagen. Ernft von Schönfeld hat und zu 
Zobnig ſchon gehalten, noch viel fhoner Heinz Scherle 
zu Leipzig. Sch wollts gerne fo machen, daß id 
nicht durft wieder gen Wittemberg kommen. ‘Mein 
Herz iR erkaltet, daß ich nicht gern mehr da bin, 
wollt auch, daß du verfaufter Garten und Hufe, 
dus und Hof; fo wollt ih M. ©. H. das große 
aus wieder Ichenfen, und wäre dein Befted, daß 
du dich gen Zulddorf feet, weil ich nody lebe, und 
funnte dir mit dem Solde wohl helfen, dad @utlin 
beſſern, denn id) hoffe, M. &. H. fell mir den 
Sold folgen laffen, zum weniaften. ein Sahr meine 
legten Lebens. Ra meinem Tode werden dich die 
vier Element gu Wittemberg doch nicht wohl leiden, 
darumb waͤre es beffee bei meinem Leben nethan, was 
denn zu thmen fein will. DBielleicht wird Wittenberg, 
wie ſichs anläßt, mit feinem Regiment nicht S. Veits 
Zanz, noch S. Johannis Tanz, fondern den Bettlers 
Tanj oder Belzebubs Tanz friegen; wie fie angefan= _ 
gen, die Frauen oder Jungfrauen zu bioßen hinten 
und voruen, und Niemand ift, der da firafe oder 
wehre, ımdb wird Gottes Wort dazu nefpottet. Nur 
weg und aus diefer Sodoma. Iſt Lecks Bachicheiße, 
unfer ander Rofina und Deceptor, noch nidt einges 
fept, fo hilf, was du kannſt, Daß der Boſewicht ſich 
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beicheißen muſſe. Ich babe auf dem Lande mehr ge: 
hort, denn ih zu Wittemberg erfahre, darumb 
der Stadt mude bin, und nicht wieder kommen will, 
da mir Gott zu helfe. Uebermorgen werde ih gen 
Merfeburg fahren, denn Furfi George hat mich ſehr 
drumb laſſen bitten. Will alſo umbherfchweifen, umd 
ehe das Bettelbrod efien, ehe ih mein arm alte 
legte Tage mit dem unordigen Weſen zu Wittenberg 
martern und verunrugigen will, mit Verluſt meiner 
fauren tBeuren Aerbeit. Magſt ſolches (mo du willt) 
D. Bomer und Mag. Philipps voiffen laffen, und 
ob D. Pomer wollt biemit Wittenberg von meinen: 
wegen gefegenen; denn ich kann bed Jorns und Uns 
luſts nicht laͤnger leiden. Hiemit Gott: befohlen, 
Amen. Dienftag Knoblochſtag, 1545. 
Martinus Luther. 


754. 


An einen Uingenannten, v. 8. Auguft 1545. 


MWittenb. XTI. 176. Jen. VII. 263. Altenb. VII. 450. 
Leipz. XXII. 544. Wald X. 2048. De W. V. 754. 





Es hat R., mein Iteber Herr und Freund, mit 
angezeigt, wie ihr zu Zeiten Anfechtung von der ewigen 
Verſehung Gottes habt, und euch davon bieß kurze 
Brieflin zu- fchreiben gebeten. Nu ifte wahr, daß 
eine böfe Anfechtung it. Aber damwibsr ift zu wiſſen, 
daß und ſolchs verboten ift zu verfieflen, oder bamit 
umbdzugehen. Denn was Gott will heimlich Halten, 
das follen wir gern nicht wiffen. Denn dad iſt der 
Apfel, da Adam und Heva den Tod an en 
haben, fampt allen ihren Kindern, da fie auch wi 
wollten, das fle nicht willen ſollten. Gleichwie es 
nu Simde ift, morden, fehlen, fluchen, fo ift aud 
Sünde, mit ſolchem Forfchen umbgehen; und iſt bed 
Teufels Getrieb, wie alle ander Sünde. 

Dagegen Hat und Gott feinen Sohn’ gegeben, 
Jeſum Ehriftum, an den follen wir täglich gebenfen, 


' 
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sııb uns in ihm Spiegeln; da wird ſich denn bie Ver⸗ 
fehung ab and gar lieblich finden. Denn außer 
fto ift alleß eitel Fahr, Zod und Teufel; in ihm 
aber it eitel.syriede und Freude. : Denn wenn man 
ewig fi mit der Verſehung martert, fo gewinnet 
man doch nichts dran, denn Angſt. 
Darumb meidet und fliehet ſolche Gedanken, als 
Der Schlangen im Baradied Anfechtung, und ſchauet 
dafur Chriſtum an. Gott bewahre euh. Datum 
am 8. Augufii, Anno Domini 1545. . . | 
Martinus Luther. : 


7565. 


An den Kürften Wolfgang von Anheit, vo 
9, Auguft 1545. a 


Lelpz Suppl. No. 210. ©. 110. Wald X. 975. De. 





1} Hat, | 

Erloſung folder Trubfal. Doch muſſen 

dennoch auch denken, daß fle mit allen Heiligen im 
Jammerthal allhier feind, und noch nidjt dahin in 
unfer ewiges WBaterland kommen, das wir hoffen. 
Darumb wird nicht beiler Haben Fonnen, denn unfer 
Borfahren, und alle Mitbrüder in der ganzen Welt 
alle mit uns in dem Schiffe fahren, und den Teufel 
mit feinem Sturmwinden leiden muflen. Er tft ung 
I darumb nicht gram, daß er und mit Trubſal ver« 
ucht, wenn wir und nur mit vechtem Vertrauen 
und Ernft zu ihm fchiden kunnten oder wollten, 
Drumb fein E. 5. ©. nicht zu ſchwach ober zu blöde. 
Wir haben einen Gott, der es beſſer machen kann, 
weder wir gebenten, und mehr gibt, weder mir vor⸗ 
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Nohen (wie. St. Paulus ſchreiber) "Demfelben- follen 
wirs befehlen, und ſollen unſer Anliegen ihm heim⸗ 
ſtellen, als der fur uns ſorget, wie St. Peter ſaget: 
Alle eure Sorge werft auf ihn, und wiſſet, daß er 

fur. euch forget (1. Betr. 5, 7.); und David: Wirf 
dein Anliegen auf den Kern „ der wir dich wohl 
verſorgen (Pf. 55, 23.). Thun wirs aber nidht, Io 
{R6 doch mit unfern Sorgen verloren, und. Dingen 
wicht darvon, dann vorgeblihe Muhe, ‚hindern das 
mit Gott, daß er. ſelbeſt nicht fur uns forgen kann. 
Mein lieber’ Kerr Chriſtus Jeſus trofte- und ſtaͤrke 
E. 5. G. mit feinem ‚Heiligen Geifte, zu thun und 
leiden feinen gnädigen Willen, Amen. Mein arm 
Pater noster wünfde ich und alles. Guts meinem 
grädioen Herrn, Furl Joachim, und danke beiden 
Ed G. für das Wildpre. Den 3% Nug., Ahno 


. Martinus Luther. 
Ä mh 
An den Raih zu Torgau, v. 18. Unguft 1545. 
Bingte dethers Geh. 4. Tergan 6.93 De W. V. 1% 





Den Ehrbarn und Surfihtigen, Burgermel 
fer und Rath der Stadt Torgan, meinen 
gunftigen, guten Herrn und Freunden. 


®. u. F. im Herrn. Ghrbarn, Furfichtigen, 
Nlieben Herrn und Freunde! Mich hat ‚eur Pfart 
herr, DR. Sabriel, gebeten umb diefe Furbitt am euch: 
. nahdem er zuvor:zin..Bire auf fein Haus vom Ghe 
barn Rath geſchenkt, und zwei dazu gekauft hat, und 
daB vierte Sanfen feile: daß ihm daſſelb vierte Bier 
auch geichenkt wurde. Wiewohl ich nu achte, daß 
ers ohn mein Bitten wohl hätte mügen erlangen, 
hat ers Doch fur gut angeiehen, daß ih ihm eine 
ger rift gebe. Weil nu ein -Chsbar Nath und 

ade weiß, daß er lange und ieenlic: gebiene, 
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dazu auch füh verbauet, ſonſt auch keinen ſondern 
Zugang hat: bitte ich ganz freundlich, wollet ihm 
ſolch vierte Bier auch [chenifen. ‚Denn er ja der einer 
it, davon S. Paulus fags: Welche wohl fürfiehen, 
follen zweifältig -geehret werden, und er ſich fchuldig 
erbenuet,, die Seinen zu verforgen, wie ©. Paulus 
lehret; und ich ſolche Bitte nicht thun wollte, wo ich 
nicht achtet, daß ein Ehrbar Rath ohn Beſchwerde 
thun konnten. Was ich wüßte wiederumb zu Dienſt 
einem Ehrbarn Rathe zu thun, bin ich in alle Wege 


bereit mb. willig, -Hlemit. dem lieben Gotte ber 


ohken , Amen. Dien ags nach; Aſſumptionis Marik, 
u Fu \ Martinus Luther, D. 


Sch adite (denn es mir vergeffen in der Menge 
meiner Geſchäft und Gedanken), daß id, einem Ehr⸗ 
barn Kath gedanft habe für dB Faß Bier mir. ges 
fchenft iſt; wo nicht, fo danke ich noch igt gar freunde. 
lich; denn. es {ft faß gut geweſt. 


751. 
‚ An Amddorf, v. 19. Auguft 1585. 
Schüͤtze II. 225,; beat bet Be Id. XXI. 1553, De W. 


DemEhrwürdigen in Gott Vater und Herrn, 
Herrn Nicolao, Biſchoff zur Raumburg, 
unſerm gnädigen Herren. 

Graiiam et pacem in Domino. Venĩ tandem 
domum, Reverende in Christo Pater, 18. die Au- 

gusti täm plenus calculis,. ut nec hodie ab omnibus . 

sim libef. Etsi non multo dolore, ut ante, tamen 

siti intolerabili adhuc laboro,, De hoc satis. Sed 
audi pulchrüm cavillum. Cüm Lipsiae apud Joachi- 

mum narrarem de Moguntino Satana, quomodo e 

tecto burtis evelli jussit ista verba: Soli Deo glo- 

ria: diet, Mutianum illum Gotbensem sic elusisse, 
esse Ähielolstzivam sententiam. Nam solem confi- 
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teremur -esse Deum, dam gloriam ei, sieut Deo 
deremus, scilicet: Gloria.sit Soli, vel Sol habest 
gloriam, sicut Deus. Vides- igitur, quam. pulchre 
cavillo Moguntinus possit defendi, qui nolmerit, glo- 
riam Dei tributam Soli, qui est lux creain. 

Auch, Ehrwürdiger Herr, bitten vor D. Pomer 
und ih, E. G. wollten die gute Frau Elſabeth Ruckers, 
quae est soror Dominae Christianissae mies 
den, felb8 hören ‚mit ihrem Manne, der fie jehr übel 
tractirt. Sol igt zur Raumburg fein, und die rau 
gegen E. ©. hart verklagt haben. Wiewohl ich weiß, 
dag E. &. Häuptmann und der Kanzler ſolchs wohl 
thun können, aber weil fte begehret; von E. ©. bie 
Sachen zu verhören, mügen E. ©. thun, was fi 
. wollen oder mügen. Die gute Frau. iſt und 
befannt, und hat auch fonft gut Zeugniß. Ali as 
plura. Nam adhuc sum ex calculis languidus. et lassis 
viribus. Gratia Dei tecum, vir Dei. 19, Augusti MDXLV, 


“ "deditus Martinus Luther, D. 


758. 
An den Kurfürften Johann Friedrich, v. 8. 
0 November 1545. 
Leipz Suppl No. 211. ©. 110. Wald XXL 50. 
* DB. V.70. 


Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen Fur: 
ſten und Herrn, Herrn Johanns Frie: 
drid, Herzogen zu Sadfen, des heil Ro. 
Reichs Erzmarſchall und Kurfurfen, 
Landgrafen in Thuringen, Markgrafen 
zu Meiffen und Burggrafen zu Magde: 
burg, meinem gyaͤdigſten Herrn. 


tief G. u. F. ‚end vn Kae * Pe 
et, orner Furſt, En er Herr 

abe en —* von E. K. F. G. das reich * 
k, naͤmlich ein halb Fuder Suptiger, ein halb 


= 








* 


— 15 — 


Fuder Gornberger, vier Eimer Jeniſches Weins, 
dazu ein Schod Karpen und einen Gentner Hecht, 
ſchone Hilde. Es iſt auf einmal zu viel, wäre gnug 
an der Stud einem geweſt. Wohlen, ich danke €. 
8. F. G. aufs Unterthänigfl.. Unfer Herr ‚Gott 
wirds E. 8. F. G. wieder erftatten. So weiß ich 
alle die Gnade, fo mir & 8. F. ©. täglih und fo 
reichlich erzeigen, nicht zu verdienen. it ‚meinen 
Armen voll ih thun, was ic fann. Hiemit dem 
Heben Gotte befohlen, Amen. Sonntags nach Leon⸗ 


"TER G. 
unterthäniger 
M. Luther, D. 


"759, 


An den König Chriftian von Danemark, v. 26. 
November 1545. 


Leipy GuppL No. 212. ©. 110.5 Wald XXL 510. De 
B®.V. 709. _ Ä 





Dem Großmächtigſten, Durchlauchtigſten, 
864 ebornen Fürſten und Herrn, Herrn 
Chriſtian, König gu Dännenmark, Rors 
wegen, der Gothen und Wenden, und 
Herzogen zu Schlegwig, KHolftein, Stor⸗ 
marn - und der Ditmarfhen, Grafen zu 
Oldenburg und Delmenhorf, meinem 
anädigften Herrn. - 


Gnad und Fried im Here, und mein arm 
Pater noster. roßmaͤchtigſter, Durchlauchtigfter, 
Hochgeborner Fürft, Gnaͤdigſter Herr König! Es Hat 
mic, gebeten Magifter Georgius Stur, aus dem 
garlentpum Schleßwig geistig, dieſe Schrift an 

- 8. Majefät zu thun, nachdem er von E. 8. 
Majeftät Vertröftuig eined Stipendii, auch bereit an 
etlih Geld empfangen bat, daß E. 8. M. wollten 
aufs Gnadigſt an ihn gebenten, und folche Vertroͤ⸗ 

Enthers dentſche Briefe &, 40 
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ung volfenden. Denn er Hat. allhier 
amen, daß er fromm und vebiich Fr 
ſtudire und guter Hoffnun BUG: ſolle ri 
Acer a Se per r —— 
nnen verſagen bie niß ım 
—— @ €. nen ! ollte ihm in Braten bes 
fohlen haben, Bas ein: gut Berk, und wird Gott 
wohlgefallen, ber alles ut zeihlih gibt, und cd 
reich! Mer vergilt. Demfelben fei €. 8. M. tampt 
der jungen Herrſchaft, Land, Leuten und ganzem 
zegiment treulich befohlen, Amen. Donnerſtags mag 
Katharinen, 1545. 


u 


. M. 
ierthe er 
artinus Luther, D 
Ich Fa aus u; — ommer die —I 
Thal er, E. a ade, emfangen, be 
danfe mid I egen €. 2. aufs Allerhoͤchſte. 
gebe alled reichlich wieder hiet und dort, en 


760. 
An dem Grafen —— zu Mansfeld, v. 6. 
December 1545. 
8eipn Enypi. No. ur * un: Bald XXL 511. De 





Dem Edlen, Woöhlgebornen Seren, Hera 

Albrecht, Strafen und Heren zu Wan: 
—*— meinem gnaͤdigen und lieben Lande: 
eren. 


Gnad und Fried m H und mein arm Ps- 
ter noster —— nie er Se Aipermal bin ih 
Willens geweft den naͤchſten 


Prontag, wie ich ih "erhoten aber o Tompt wit 
eute N Stunde F Schrift von G. dem 


rufen 4 hilipps und a een n8 Georgen, — ⸗ 
nen fie mir 2 r er niwort geben auf meine 
vorgethane chrift, da L fehr sun Bin, um 
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au delun E. G. 
nit 75 ug . en gi zn nenn, nad de ben 
nädsften. — — en Alfo muß ich aberma 


haette, e Mansfelb bleiben, — ſte ſich ſo 
G. und fo gnadig gegen mir erbieten 
alde am Ende des Leipſiſchen Markts zu Mand- 
fe. erſcheinen, und.eud beide Te einen Tag 
elbeſt Infien ernennen, und wen fie zu und bei fih 
baben wollen, befcheiden. Es muß umb ein 8 Zage 
wicht Roth haben, wiewohl ich viel zu thun habe, die 
ih dran wagen will, bamit ich mit Freuden in mei- 
nen: Sarg mid legen muge, wo id zuvor meinen 
— —— — FH —— nt, € eins 
erzen zweifel nit, € 
®. 6 meer ee Aa en nag halten, und Diele 
ing ermit dem en 
Bott Bot Sefhlen, Ar Nicclai = anno 1545. 


williger 
Martinus Luther D. 


de 


761. 


An ven Kurfürften Johann Friedrich, v. 
Stanuar 1546. 


Die bleiben; —* ich dieſe Weihnachten mir fur — | 
8 


Leiva Suppl. No. 215. S. 112.5 Walch XXI 504 De 
pz pp BTL ch | 





nad und Fried im Seren, ‚und mein arın Pa- 
ter noster. er F an Türft, 
Gnaͤdigſter unterthä- 
niglih, fie — 9 Koh Br een ob M. Bi 
lippus zu fchiden ſei auf daß itzige zu Regenjpu fe 

nichtige und vergebliche Kolloquium, da } 

nung iſtz denn fie haben feinen Mann gr 
Selten, der ichtes werth fei, und D. Major iſt mehr, 


denn gemig dazu, wenn er gleich nichts koͤnnte, denn 


Rein oder Ja darzu fagen. Und iſt Schueppe 
10* 
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Srentius auch da, bie ihnen niihte laſſen 
und ob. fie wollten etwas laffen noßmen, 
ber Hintergang da, daß man und aud fragen. muß. 
Wie wollte man thun, wenn: M. Pbilippus tobt ober 
krank wäre, als er wahrlich krank iR, daß ich froh 
bin, daß ich ihn von Mansfeld heimbracht habe. 
Es if fein Hinfort wohl zu fhonen, fo thut er bi 

“ wmehr Rug auf dem Bette, .ald dort im Colloquio. 

Er zeucht wohl gern, wenn mans haben will, und 

. waget fein Leben; aber wer wills ihm rathen oder 
heißen in folcher Gefahr, barinnen man Gott · vers 
then moͤchte, und uns ſelbſt zulept einen vergeblichen 
Reuel ſtiften. Die jungen Doctor mäflen auch hinan, 
und nach und das Wort führen; kann D. Major und 
andere predigen und lehren, fo wird’ ihnen: nicht fawer 
werden mit —* Sophiſten zu reden, wie fie ho⸗ 
ten, weil fic.ohne das muͤſſen täglich wider ben Zen 
fel felbft ſiehen und fechten. Solches fchreibe ich, ab 
in € 8. F. ©. Bedenken unterthäniglih geftelt. 
Der Herr Ehriftus gebe E. K. F. &. zu thun, 

was feinem göttlichen Willen lieb if, Amen. Som 

abends vo. er Han: Dom., 1546. 





un äniger | 
' Martinus Luther. 





An feine Haus frau ‚v. 25. Januar 1546. 
Kltenb. VIIL 1005. Bein: XXI. 578. Wald XXL MM. 
DENT. 





Meiner freundlichen lieben Käthen Zuthe: 
rin zu Wittenberg zu Handenz. 


Bnad und Friede im Herrn. Liebe Käthe! 
Bir find heute umb acht Uhr zu Halle ankommen, 
aber nad Eisleben nicht gefahren; denn es begegnet 
und eine große Wicdertäuferin mit Waflermogen und 
großen Elöfchollen, die das Land bebedete, bie drauete 
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1) 
und mit der Biedertaufe. So konnten wit au nicht 
wieder zurüd fommen von wegen der Mulda, mußs 
ten alſo zu Halle zwiſchen den Waſſern ftille liegen, 
nicht daß und darnach durftete zu trinken, fondern nahs 
men gut torgiſch Bier und guten rheintfchen Wein dafür, 
damit labeten und tröfteten wir uns dieweil, ob bie 
Saala wollte wieder auszürnen. Dann weil die 
Leute und Fuhrmeiſter, auch wir felbft Janhaftig 
wären, haben wir und nicht: wollen in das Waſſer 
begeben und Gott verfuhen; denn der Teufel iſt 
und: gram, und wohne: im Waffer, und ift befler 
verwohret denn beflaget, und ift ohne Noth, daß 
wir dem Bapft fampt feinen Schuppen eine Rarrenfreude 


machen follten. Ich Hätte nicht gemeinet, daß die ' 


Saala eine folge Sodt machen koͤnnte, daß fie über 
Steinmwege und alles fo rumpeln follte. Ito nicht 
mehr, denn betet für und und feid fromm: "I halte, 
wäreft du hie geweien, fo bätteft du uns auch alfo 
qu thun gerathen, fo hätten wir deinem Rathe auch 
einmal gerelget. Hiermit Bett befohlen, Amen. Yu 
Sala am St. Paulus Befehrungstage, Anno 1546. 
| B6B Martinus Luther, D. 


163. 
An ſeine Hausfrau, v. 1. Februar 1546. 
us Cod. chart. 79. 4; Bipl. Gou. bei De @. V. 783. 





Meiner herzlichen Hausfrauen Katharin 
Zutherin, Doctorin,:Zulsdorferin, Säus 
märkterin und was fie mehr fein kann. 


Gnade und Friede in Ehrifto, und meine alte 
arme Liebe, und wie id weiß, unfräffige, zuvorn. 
Liebe Käthe! Ih Bin ja ſchwach geweit Auf’ dem 
Wege hart fur Eisleben, das war meine Schuld. 
Aber wenn du wäreft da gemwefen, fo hätte du ges 
fagt, 8 wäre der Juden oder. ihres Gottes Schuld 
genen. Denn wir mußten dur ein ‚Dorf hart: fur 

i8leben, da viel Juden inne wohnten; vielleligt has 





n ‘ 


en fie mih fo Hart angeblafn. So find. Kie in 


ber Stadt Eisleben ist diefe Stunde uber 50 Suden 


wohnhaftig, Und wahr iſts, da ich bei dem Dorf 


war, ding mir ein N kalter Wind hinten in Wagen 
ein auf meinen Kopf. durchs Baret, als wollt je 
das ‘Hirn zu Eis machen. Solchs mag nun 

Schwindel etwad haben geholfen; aber igt bin ie ich 





Bott Lob wohl gefchict, außgenommen, Daß diefchenen 


Frauen mich fo Hart anfechten, daß ich wiber Serge 


noch Furcht habe fur aller Unkeuſchheit. 


enn die Hauptſachen geldlichtet wären, ſo | 


muß id mih dran legen, die Juden gu vertzeiben. 
Graf Älbrecht iſt ihnen feind, umb hat fie ſchon 


gun 2 gacen. aber Niemand thut ihn noch nicht. 


ih will auf der Kanzel Graf Albrecht 
been und fe auch Preis geben. - 

Ich teinke Neunburgiih Bier faſt des Schmads, 
ben du von Manöfeld mir etwa haft gelobet, Gö 
gefait mir wohl, macht mir auch des Morgend wohl 
rei Stubele In dreien Stunden, 

Deine Sohnihen find von ı Mandfeid . efahren 
ebegeftern, weil fie Hand von Jene fo demüthiglic 
gebeten hatte; weiß nicht, waß fie da machen. Wenns 

lt wäre, fo mochten fie helfen frieren. Run es 
warm ift, Eonnten fie men was anders thum ober 
leiden , wie es Sue, Su gefället Iemit Gott befohlen 
ampt allem‘ Baufe, und Ne aufn en. 
(aut Rurißcalionis, 1546. ® . 

M. L., dein alten Liebchen. 


764. Se 

An feine Hausfrau, v. 6. Februar 156: 
&itionthat Onlint. Brenfen IV. 8... © 156, * 
ſtümmelt, vollſtaͤndig bei Pace aber 106, % 





Dertiefgeiehzten Bennen Kakferka hligentn 
„nelnel gnädigen Haußfensen. up Mit 
BES Sn N. ee m. des. 
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Gneb und Fried. Liebe Käthe! Wir figen 
Die und laffen und martern, und wären wohl gem 
Davon; aber es fann noch nicht fein, als mich bünkt, 
in acht Tagen. M. Philipps magft du jagen, daß 
er feine Poſtill coreigixe; denn er hat nicht verftan: 
den, warumb der Herr im Evangelio die — 
Dornen nennt. gt ift die Schule, da man ſolchs 
verftehen lernet. Aber mir grauet, daß allewege in 
der h. Schrift den Dornen das Feuer gebrauet wird, 
Darumb ich defto großer Geduld babe, ob ich mit 
Gottes Hulfe mochte etwas Guts ausrichten. “Deine 
Sohnechen find noch zu Mansfeld. Sonft haben zu 
frefien und faufen gnug, und hätten gute Tage, 
wenn ber verbrießliche yandel thät. Mich dunkt, 
der Teufel fpotte unfer, Bott wol gr wieder fpots 
ten, Amen. Bitte fur und. Der Bote eilete * 
Am S. Dorotheentage, 1546. 

Martinus Luther, D. 





766. | 
An feine Hausfrau, v. 7. Yebrnar 1546 
Schütze I. 406. De ®. V. 787. 





Meiner lieben Hausfrauen Katherin Lu: 
therin, Doctorin, SelbSmartyrin zu Wits 
tenberg, meiner gnädigen Frauen zu 
Handen und Fußen.“ 5 

Gnad und Fried im Herrn. Lieſe, du liebe 
Käthe, den Johannem und den Fleinen Catschismum, 
davon du zu dem Mal fagetet: Es ift doch alles in 
dem Bud von mir geſagt. Denn du willt forgen 
für deinen Gott, gerade als wäre er ‚nicht amade 
tig, der da konnte geben Doctor Martinus ſchaffen, 
wo der einige alte erfoffe in der Saal oder im Ofen⸗ 
och oder auf Wolfes Vogelheerd. Laß wich in Frie⸗ 
ben mit deiner Sorge, ich hob einen beſſern Sorger, 
bean bu und alle Engel A *- Der ‚liegt in ber 
Krippen und hänge: an einer Jungfrauen Bigen; 


‘ 
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aber ſitzet gleichwohl zur rechten Hand Gottes, des 
allmaͤchtigen Vaters. Darumb ſei in Frieden, Amen. 
Ich denke, daß die Hoͤlle und ganze Welt 
itzt ledig ſein von allen Teufeln, die vielleicht a 
umb meinet willen bie zu Eibleben zuſammen konmen 
ſind: ſo feſt und hart ſtehet die Sache. So ſind 
auch hie Juden bei funfzig in einem Hauſe, wie id 
bir zuvor gefhrichen. Spt fagt man, daß zu 
dorf "hart vor Eidleben gelegen, daſelbſt id krank 
- war im Einfahren, follen aus⸗ und einreiten und 
gehen bei vierhundert Süden. Graf Albrecht, der 
alle Grenze umb Eidleben her hat, der hat die Yü- 
‚den, fo auf feinem @igenthum ergriffen, Preis ge 
‘geben. Roh will ihnen Riemand nichts thun. 
raͤſin zu Mansfeld, Wittme von Solims, wird 
geachtet ald der Juden Schügerin. Ich weiß nicht, 
068 wahr fei; aber ich hab mich heute laflen hören, 
wo mand merken wollte, was meine Meinung fei, 
groblih genug, wenns fonft helfen follt. Betet, betet, 
betet und helft und, daß ‚wird gut machen. Denn 
ih heute im Willen hatte, den Wagen zu fchmieren 
in ira mea; aber der Sammer, jo mir für fiel, meines 
Paterlandis hat mich gehalten. Sch bin nu auch ein 
zu worden.‘ Aber es wird Ihnen nicht gedeihen. 
8 wäre beffer, fie ließen mich einen Theologen blei⸗ 
ben. Komme id unter fie; fo ich leben ſoll, ich mocht 
ein Boltergeift werden, der ihren Stolz durch Get: 
te8 Gnade, hemmen mochte. Sie ftellen ih, als 
wären fie Bott, davon mochten fie-wohl und billig 
bei Zeit abtreten , ehe denn ihr Gottheit zur Teufels 
heit würde, wie Auelfer gefehah, der auch im Himmel 
für Hoffart nicht bleiben funnte. Wohlan, Gottes 
Wille gefchehe! Du ſollt M. Philippd diefen Brief 
leſen laffen? dem ich nicht Zeit hatte, ihm zu fchreis 
ben, damtt du dich teöften fannft, daß ich dich gern 
lieb hätte, wenn ich fonnte, wie bu weißeft, und er 
gegen feine Frauen vielleiht auch weiß, und alles 
wohl verftiehet. Wir’ leben hie wohl, und der Rath 
ſchenkt mir zu' iglicher Mablzeit ein Halb. Stübigen 
Rheinfall, der iſt fehr gut: Zuweilen trink ichs wit 
meinen Geſellen. So iſt der Landwein hie gut, und 


\ 
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naumburgiſch Bier fche gut, obn daß mid bünft, 
ed machet mir die Bruft voll ph epmale mit feinem 
Peh. Der Teufel hat und das Bier im aller Welt 
mit- Bey verderbet, und bei euch den Wein mit 
Schwefel. Aber hie ift der Wein rein, ohn was des 
Randed Art gibt. Und wife, daß alle Briefe, die . 
dus geichrieben haft, ſind anher kommen, und heute 
find die Tommen, fo du am naͤchſten Freitag gefchrie- 
ben haſt mit M. Philipps Briefen, damit du nicht 
zoͤrneſt. Am Sonntag nad Dorotheend Tag, 1546. 

Dein lieber Herr 
M. Luther. 


766. 


Un feine Ehefrau, v. 10. Sebruar 1546. 
. Bald XXI. 1564. De ®. V. 789. 


Der Bbeiligen, forgfältigen Frauen, Ka: 
therin Lutherin, D. Zulsdorferin zu Wit— 
tenberg, meiner gnädigen, lieben Haus: 
frauen. . 


Gnad und Fried in Chriſto. Allerheiligfte Frau 
Doctorin! Wir danfen und gat freundlich für eure 
roße Sorge, dafür ihr nicht fhlafen kunnt; denn 
nt ber Zeit ihr fur und geforget habt, wollt und 
daB Feur vergehret haben in unſer Herberg hart vor 
meiner Stubenthur; und geftern, ohn Zweifel aus 
Kraft euer Sorge, hat und fchier ein Stein auf den 
Kopf gefallen und - zuqueticht, wie in einer Mäuds 
fallen. Denn es in unferm heimlichen Gemach wohl 
ween Tage uber unferm Kopf riefelt Kalk und. 
Keimen, bis wir Leute dazu nahmen, die den Stein 
anrührten mit Zwei Fingern, da fiel er herab fo 
groß als ein. lang Kiffen und zweier großen Hand 
veit: der Hatte Im Sinn -euer Beitigen Sorge zu 
danfen, wo die lieben heiligen Engel nicht gehütet 
hätten. Ich forge, wo du nicht aufhoͤreſt zu Focgen, 
es möchte und zulegt die Erden verichlingen, ind 
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alle Element verfolgen. Lehreſt bu alfo ben Katechts⸗ 
mum und den Glauben? Bete du und laß Gott 
forgen, es heißt: Wirf bein Anliegen auf den Her, 
der forget für dich, Pi. 55. und viel mehr Orten. 
Wir find, Gott Lob, frifh und gefund, ohne 
daß ung die Sachen Unluſt madhen, und D. Jonas 
wollt gern ein böfen Schenkel haben, daß er fh an 
eine Laden ohngefähr geftoßen:: jo groß: tft der Reid 
in Leuten, daß er mir nicht wollt gönnen allein einen 
bofen Schenkel gu haben. Hiemit Gott befoblen. 
Wir wollten nu fort gerne los fein, und heimfahren, 
wenns Gott wollt; Amen, Amen, Amen. Am Tag 
Scholaſticaͤ, 1546. 
Euer Heiligen wilfiger Diener 
Martinus Luther. 


" 76 T 


An feine Hausfrau, v. 14. Februat 1546. 
Mus Cod. chart. 79. 4. Bibl. Goth. bei De V. V. TAI. 





Meiner freundlihen, lieben Hausfrauen, 
Katherin Lutherin von Bora zu Witten 
berg zu Händen. | 


Gnade und Friede im Kern, Liebe Käthe! 
Wir Hoffen diefe Woche wieder heim zu fommen, ob 
Gott will. Gott hat ge Gnade bie ergeigt; denn 
bie Herrn burch ihre Käthe fat alles verglichen ha⸗ 
ben, bis auf zween Artifel.oder drei, unter welchen 
- if, daß die zween Brüder Graf Gebhard und Graf 
Albrecht wiederumb Brüder werben, welchs ich heute 
foll furnehmen,, und will fe zu mir zu Saft bitten, 
dag ſie auch mit einander reden; benn fie bis daher 
fumm geweft, und mit Schriften: ſich Kart verbittert 
haben. Sonft find die jungen Herren frohlich, fab: 
ten zufammen wit den Rarren⸗Glocklin auf Schlit⸗ 
ten, und die Yräulin au, und bringen e 
Mumſchenz, und find guter. Ding, au Graf Geb» 





hards Sohn. Alſo muß man greifen, daß Gott iſt 


exauditor precum. 
ſchicke dir Forellen, fo mir die Gräfin Al: 

brichts gefckenft hat: die ift von Herzen froh der 
Einigkeit. Deine Sohnichen find noch zu Mansfeld. 
Jacob Luther will fie wohl verforgen. Wir haben 
bie zu effen und zu trinken ald die Herrn, und man 
wartet unſer gar fhon, und allzu ſchon, daß wir 
euer wohl-vergeifen mochten zu Wittenberg. So Aa 
mich der Stein auch nicht an. Aber D. Sonad Bein 
wäre ſchler quad worden, fo hats Locher gewonnen 
auf dem Schienbein; aber Gott wird auch helfen. 

Solchs alled magſt du M. Philipps anzeigen, 
D. Pomer und D. Greugiger. Hie iſt das Gerucht 
hertommen, daß D. Martinud [ei weggefuhrt, wie man 
zu Leipzig und zu Magdeburg redet. Solchs erdich⸗ 
ten die Rafeweifen, deine Landöleute. Etliche jagen, 
der Kaiſer ſei dreißig Meil Wegs von hinnen bei 
Sort in Weſtphalen; Etliche; daß der Franzoſe 
Knecht annehme, der Landgraf auch. Aber laß fangen 
und fingen: wir wollen warten, wa8 Gott thuen 
wird... Hiemit Bott befohlen. Zu Eisleben am Sonn⸗ 
tag Valentini, 1546. 
' ' M. Luther, D. 


Ä 768. 
Lutherd und J. Yonad Bedenken nebſt geftif- 
tetem Pertrog in der Mansfeldiſchen Streitfache, 
| vom 16. Kebruar 1546. 


Hall. Samml. ©. 471. Leipz. XXL. 689. Wald; XXI, 
| Anh. ©. 261. De ®. V. 792. 





Des Heren D. Martini und D. Jonä Beben 

ken, die Kirchen zu Mansfeld belgngende. 
Die Kirche auf dem Schloß. 

Der Dechant auf dem Schloſſe ſoll von gemelner 

Herrſchaft a aAgenorimen: und. beſoldet werden, der 


. 
1 
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ſoll die Eirchen regieren, Gonntag, Mittwoch ab 
. Freitag predigen. Ih 


Die andern Diener, ald ein Capellan, ein Can⸗ 
tor, zweene Chorales, vier Knaben und der Küfter, 
fol! der Decanud, anzunehmen und a regieren haben, 
Doch fo viel den Capellan und Küfter Defanget, fol 
mit. Verwilligung der Herren und in Beiſein Ihrer 


Amptleute eirle jegliche Berfon angenommen werben. 


Der Capellan foll die Sacramente handeln und 

Aufichen haben, daß die Geremonien ordentlich ges 
halten werhen. Die andern Perſonen wiffen, was 
fe thun follen. 
Die zween Ehorales und vier Knaben ſollen auf 
der Schule wohnen, dafelbft unter der Zucht bed 
Schulmeiſters gehalten“ werden. Und fellen bie zween 
Ehoraled jeder zwo Stunden des Tage in der Schule 
helfen lefen, wozu der Schulmelfter ihrer bedarf. 

Der Pfarcherr im Thal fol von gemelner Herr⸗ 
ſchaft angenommen werden; und nachdem diefelbige 
Dfarr- if, denn fie nicht mehr denn 52 Gulden Eins 
fommens bat, wollten unfere endbipe Herren Gott 
u Ehren und auf unfer beider, D. Martini und D. 
Sons, Fürbitte jährlih 100 Gülden zu Unterhaltung 
eines Pfarrers geben, und mit foldem Almoſen 
Chrifto zu feinem Red dienen. Dagegen follen die 
von Mansfeld die Behaufung auf dem Kirdihofe, da 
jegund der Dechant Innen - ıft, der Dechanei einvers 


leihen, und ihren Pfarcheren, Prediger und Capel⸗ 


Ian in den andern drei Häufern bei dem wohnen 


- laffen. Und damit Einigfeit in beiden Kirchen gebals 


ten werde, ſoll der Dedant ein Aufſehen haben, 
daß, wie eine gemeine Kirchenordnung von dem hrs 
würdigen D. Martino gemacht, diefelbige ordentlich 
ehalten werde. Doc fo foll der Dechant, “Pfarrs. 
err und andere Diener dem Superintendenten zu 
Giöleben unterworfer fein. .n 


Die Schule im Thal Mandfeib. 


Daju haben unfere gnädige, Gerren etwa eine 
räbend geben, und num bafür georbntt:‘ fi 5 


"Bülden Graf Gebhart, funfgehen Gülden 
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Brecht, Galben die jungen Herren. Und tft 
ber Herren. Doctoren Bitte, 3. 3. G. G. wollten 


ſolches Geld bei der Schulen bleiben laffen, und daß 
e8 auf bie Quartal zu geben georhnet werde. 


Befoldung der Perfonen, der Diener auf 
- dem Scloſſe. W 

Zweihundert Gülden, funfzehen Scheffel Waizen, 
Funfirhen Scheffel Roggen, funfzehen Scheffel Ger⸗ 
Ren, fünf Fuder Holz dem Dechant. u 
. Hundert Gülden dem Gapellan, vierzig Gulden 
dem Cantor, awei und dreißig Bülden beiden Chos 
taliften, acht Gülden jedem Knaben, deßgleichen auch 
jedem einen Rod auf Michaelis. Dreißig Gülden 
dem Küſter, vierzig Gülden dem Organiften. 

Summa an Gelde 506 Gulden. 

Suuima, was jegund alle Perfonen zu unters 
halten: geftehen, macht auf dem Schloffe 568 Gülden, 
9 Groſchen. 


Bertrag von beiden Herren Doctoren auf 
vorhergehended Bedenken begriffen, und 
von allen Grafen zu Mansfeld bewilliget 
und vollgogen.- 


Ich Martinus Luther, der. heiligen Schrift Docs 
tor, thue fund mit diefem offenen Briefe, daß die 
Wohlgebornen und Edle Herren, Herr Gebhart, 
gu Albregt, Herr Philipps, und Herr Hand 

eorge, Gebrüdere und Bettern, Grafen und Herren 
u Manbfeld ıc., und nächft gemeldte beide Grafen, 
ar fih und 3. En. jungen und unmündigen Brüdere, 
auf mein, auch des Ehrwuͤrdigen, ' meines lieben 
reunded, D. Yonä gepflogene Unterrede, Bott zu 

hren, und umb Beförderung willen gemeined Nußeß, 
nachfolgender Artiteln Ordnung halben der Kirchen, 
Schulen, Spitalen, Eheſachen und des yeiftlichen 
Banned endlich und freundlich mit einander verglichen 


aben. 
Naͤmlich es follen und wollen J. ©. in der ’ 
schen zu Eisleben, St. Andrei, die fürnehmfte 


» 
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Berfon, weihe Pfarrer. und Supetintendentend fell, 
und’von wohlgemeldetem: Grafen, J. ®.. Erben und 
Rachkommen berufen und‘ angenommen werden fol, 
hinfort unterhalten. Demfelbigen Superintendenten 
ſoll jaͤhrlich —V Guͤlden zu Beſoldung, da⸗ 
durch er ſich ſtattſich und wohl erhalten möge, gege 
ben werden. Ihm fol auch die Behaufung, da eiwan 
‚die Schule St. Andreä gewefen tft, fampt dem Haufe, 
darinnen jeßo Herr Clemen wohnet, dadurch er fich 
ftattlig und wohl ſeinem Stande nad erhalten kann, 
gnoericht und erbauet werden. Was min auf dem 
an gehet, dazu wellen Graf Albrecht zwei Fünfs 
theil und die andern Grafen .drei Fuͤnftheil entrich- 
ten. Aber tie andern Perfonen in’ der Kirchen St. 
Andrei, außerhalb die Schulyerfonen,, follen Graf 
hilipps und Graf Hans George zu beftellen haben. 
taf Albrecht ‘aber fol alle Berfonen in St. Niclas 
und Peter Pfarrkirchen ats “Patron zu berafen um 
zu beftellen haben. Derfelbe Superattenden® foll 
alle Pfarcherren und Prädicanten diefer Grafſchafi 
Lehre und Sitten Acht geben, fie zu erfordern und 
in Beiſein zugeordneter: Verfonen anzureben und zu 
ftrafen haben. Und im Fall, da fig nit geh 
jein wollten, dem Seren, unter welchem fe , 
angezeigt, und von ihm zu chriſtlichem und gebähr- 
lichem Gehorſam gedrungen werben. 
- Es follen ‚auch die fixeitigen Eheſachen in der 
gen en Herrſchaft vor dieſen Superintendenten ges 
at werden, welcher denn bie „nn georoneten, als 
oft als eine Ehefache vorfallen wird, erforbern fol, 
auch den Grafen, we die Sachen gemeiner Herrſchaft, 
oder aber eined alleine zuftändige Untertanen be⸗ 
langend, fhreiben; fo wollen J. G. alsdenn, da es 
gemeine Unterthanen belangend, ihre faͤmptliche Raͤthe, 
oder, da es eines Grafen Unterthanen allein belangend, 
alsdenn derſelbige Grafe feine Raͤthe zu ſolcher Hands 
tung ſchicken. Würden aber J. G. ſaͤmptlich, da es ge⸗ 
meiner Herrſchaft Unterthanen belangete, oder Ihr 
einer, da es J. G. eines einigen Unterthanen bes 
rührete, Raͤthe nicht ſchicken, ſo ſoll gleichwohl der 
Superintendens, neben den Zugeordneten, die Billig⸗ 
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keit nad goͤttlichen Rechten und zugeſtalter Ordnung 
zu verfügen haben, re 

Der Schulen halben iſt förder abgeredt, daß 
Die zwo Schulen, welde J. G. Bart bei St. Andred 
Kirchen gehalten, follen zujammen geichlagen werden: 
alſo daß alihie zu Eisleben eine fürnehme Iateinifche 

ule fein fol, welche J. G. ftattiich unterhalten 
wollen, nämlich dem Schulmeiſter 200 Gülden, dem 
andern nach ihm 100 Gülden, dem dritten 90 Gil: 
den, dem vierten 80 Gulden, dem fünften 50 Gül⸗ 
den und. dem fehften Ad Bülden, dem flebenten auch 
30 Gülden, und dem achten 30 Bülden geben: 

J. G. follen aud diefelben Sculperfonen tm 
Fall der Rothdurft zu enkjegen und von Neuem ans 
zunehmen haben. W | 

Dieweil denn nun auf den Superintendenten 
und die Schulperfonen 1130 Bülden gehen wird, an 
welcher Summa Graf Albrechten 452 Bülden auf 
zwei Yünftgeil, und den andern Grafen 678 Gülden 
auf drei Fünftheil gebühren wird: fo foll folhe Summa 
durch die dazu geordneten —* Quartal den vierten 
Theil jeder Perſon nach ſeiner Anzahl ausgetheilet 
werden. Und ſollen an allen Feiertagen, oder ſo 
man redigen wird, aus dieſer ujamımengefhlagenen 
Schule beide Kirchen St. Andrei und Ricalai mit 
Eollaboratoren und Schülern verforget werden. Aber 
die Kinderſchule zu St. Beter in der Stadt Eisleben 
fol auch nichts defto weniger bleiben. 

Förder ift abgeredt, daß die Häufer, fo jeßo 
an Kirchen und Schulen gebracht worden, fie geho⸗ 
ren welchem Seren fie wollen, forthin bei den Schu⸗ 
len und Kirchen bleiben follen. 

Bergleihung der Dechanei aufm Schloß und 
ber, Bfarre im Thal Mansfeld If abgeredt, verhan⸗ 
delt und von beiderfeit® Grafen verwilliget, daß der 
Bertrag, fo in Neulichkeit ee welcher gibt, 
daß Graf Hoier und feine - junge Vettern die Des 
danei, Graf Bebhart und Albrecht die Pfarr im 
That Hinfort follen zu verleihen haben, in len 
Bunft nichtig und abſein fol, dergeftalt, daß Hinfort 
die Dechanei aufn Schloß und die Pfarre im Thal 
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von allen Grafen follen zur Leben gehen. Unb nach⸗ 
dem außerhalb der Dechanei fünf Leben in der Kirche 
aufm Schloffe geweſen, welche ‚getheilet, alſo daß 
jedem Herrn eine Lehen zu verleihen zugefallen ift: 
jo follen nun Hinfort die Nutzung derſelben fünf 
Zehen, ‚bergleihen was dem Dechant, Kaplan, Sangs 
meifter, Chorſchuͤlern, Organiften, vier Knaben und 
Küfter zu Unterhalt: und Belohnung gemacht, zu 
Unterhalt de8 Dechants und-der Kirchenperſonen 
dem Schloſſe gebraucht werden. Nämlich, jo tft dem 
Dechant jährlich Hinfort 200 Gülden zu geben vers 
ordnet worden. Derſelbe Dechant fol einen Capel⸗ 
Ian, fo auch zu predigen gain. auch den. Sang⸗ 
meiſter, und die zweene Chorſchuͤler und vier Kna⸗ 
ben, doch alles mit Rath der Grafen, Amptleute oder 
a ‘anzunchmen haben. 

. &8 fol au der Dechant Sonntage, Mittwochs 
. amd Freitags, wo ers Leibes halber thun kann, pre 
digen: der Sapellan foll die Sacrament handeln, auch 
den Montag, Dienſtag, Donnerftag und Sonnabend 
eine deutiche Lection aus den Predigten D. Luthers 
. thun, und 100 Gülden jährlih zu feiner Befoldung 
- haben. Der Cantor beneben ben zweien Choralen 

rg der Kirchen und Gefang fleißig warten. Und 

oll dem Cantor 40 Gülden, und jedem Ehoralen 32 
Guͤlden zu Lohn gegeben werden. 

' Die Choraled aber follen alle Tage zwo Stum- 
den in der Schule im Thal zu lefen, und wozu ber 
Schulmeiſter — bedarf, zu helfen ſchuldig ſein. 
Hierüber ſo ſollen pier Knaben gehalten werden, 
o den Geſang helfen vollbringen: denen ſoll jährlid 
edem 8 Gülden, und ein Rod auf Michaelis gerei⸗ 
chet werden. Dem Kuͤſter ſoll 30 Gülden und dem 
Drganiften 40 Guͤlden jährlich zu Lohn gegeben wer: 
den. Thut alfo dasjenige, das auf die anei und 
Kirhendiener des Schloſſes gehet, 606 Guͤlden, ohne 
die Kleidung der vier Knaben. 

Nachdem. nun nit mehr, wie im Erbregifter 
nei borhant en: —— 75* 
‚ Grafen dasjenige, fo mangelt, naͤm raf t 
zwei Fuͤnftheil, und die andern Grafen, * Graf 
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Philtpps und ''Wraf: Hans Georg ſampt J. ©. Bruͤ⸗ 
dern, drei Fünftheil an gem! en Renten ordnen, und 
alſo verſchaffen, daß folhe 560 Gülden, mit dem, 
fo bereit vorhanden, ganghaftig gemacht und auf . 
Dftern gewißlich gangbaftig fein. 
Und diewett Graf Albrecht daB Einfommen des 
Zehen, jo man der vierzehen Nothhelfer geheißen 
bat, und ihm ‚uänpie geweien, eine Zeltlang dem 
Rath zu Hedftäbt hat folgen laſſen: fo will er fold 
Einfommen wieder ganghaftig machen, oder ander 
Ende verfihern. So viel e8 aber die Pfarr belan⸗ 
get, diewel biefelbige, als der die Bürger im Thal 
Manöfeld wenig zur Erhaltung geben, nicht über 
52 Gülden Einfommen haben: fo foll mit den Bür- 
gern dermaßen geredet werden, den Pfarrer alfo zu 
unterhalten, daß der zum wenigften anderthalb hun⸗ 
dert Gülden haben wird. Und fo ihm die Grafen 
ſolches bei der &emeine nicht verfchaffen könnten, was 
alsdenn daran mangelt, dad wollen die Grafen erftat- 
ten, und Yang IA ‚Daß der Pfarrer anderthalb Hundert 
Sülden haben fol. Der Dechant aber foll feine Be⸗ 
hauſung hinfort auf dem Kirchhofe, da der jegige De⸗ 
hant, Here Michael, inmen ift, haben und behalten. 
Und follen In: den dreien Häufern daneben Pfarrer, 
Brediger und Eapellan, wie die ausgeordnet worden, 
wohnen. Und damit Einigkeit in beiden Kirchen ge⸗ 
halten werde, ſoll der Dechant ein Aufſehen haben, 
daß, wie eine gemeine Kicchenordnung, von mir D. 
Martino gemacht, diefelbe ordentlich gehalten werde. 
Doch foll der Dechant, Pfarrer und andere Diener 
dem Superintendenten zu Eisleben unterworfen fein. 
Damit au die Schule zu Mansfeld deſto ftatt- 
liher erhalten (werde): fo wollen die Grafen von 
jedem Fuͤnſtheil 15 Guͤlden für die Koft, wie denn 
bid anhero der Gebrauch ift, geben, und der Ende, 
da der Andern Unterhalt verordnet, zu empfahen ges 
wig machen und Berforgung thun. \ 
Die beiden Kofpital zu Eisleben, ald zum Hei⸗ 
ligen Geift und St. Katharina‘, follen mit aller Ru: 
unge und Beftallung zufammen geichlagen, aber die 
efunden in unterſchiedliche Gemach von ben Unrei⸗ 
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nen und Gebrechlichen abgeſondert werden. Und wel 
len J. G. acht Perſonen von ihren fürnehmlichen 
Bürgern, fo am bdienfklichften fein, ſampt einem Spi⸗ 
talmeifter verordnnen, den armen Leuten zum 

ften vorfiehen, und die zu verjorgen, auch den Li 
ſchiefer, dergleichen alled dasjenige, was die Spital 
zu Erfurt und andere Ende ausfiehend haben, we⸗ 
derumb ganghaftig machen. Wäre auch Sache, daß 
dem Spital anliegende Gründe, oder fonft etwas ent⸗ 
wendet, wollen J. G. dran fein, daß ſolche hinwie⸗ 
derumb binzu bracht werben. 

So viel aber die Ehefahen und Gradus, auch 
den geitlihen Bann belanget, wollen %. G. fampt 
‚ihren Räthen, Superintendenten und Gelahrten, wu 
der Grafſchaft eine chriftlihe Ordnung begreifen, ud 
alddenn dicſelbe nah Chriſtus Wert und Ordnung 
u Hichecn ae laſſen a 

u Urkund un ter, feter Haltung haben 
wohlgedachte Brafen für fih I. G. Erben, junge 
Brüdere und Nachkommen, diefe Handlung unver 
brüchlid) zu halten, und D. Martino Luthero und 
D. Juſto Jonä gugefagt: darauf denn wir jeßt F 
meldte und beide Doctores dieſen Vertrag und 
willigung — mit unſern anhaͤngenden 
ſchaften bekraͤftiget, mit eigener Hand unterſcht 
den einen Graf Albrechten, und den andern dem 
andern Grafen zugeftellet. Geſchehen zu Eisleben 
am Dienftage den 16. Monats Februarii, nach Ghrifti 
unſers lieben Kern Geburt im funfzehen hundert und 
ſechs und viergigten Sabre. = 

. Martinuß Luther D. 


Juſtus Jonas D. 


768*. 
An die Gemeinde gu Penſa, ohne Datum 1546. 
Altend. IX."1590, Seins. XXI. 578, Bald X, 2208. 
BE , 2. W. V. m. 
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Dem Heinen Häuflein der chriſtlichen Ge—⸗ 
meine zu Benfa, meinen geliedten Brü- 
ern. 


- Gnade und. riede in Gott und. unferm Herrn 
Chriſfto. So ich nad menſchlicher Weile anche, 
allergeliebteften Herzen und Brüder, euren Fall und 
Trübfal, weiß ich nicht, wie mir größer Leid wider- 
fahren möchte, fo ih auch euch: nach dem Fleiſch 

oß geliebet habe; wiederumb aber, fo ich nach dem. 
Ge urtheile, muß ich mich vonnderfehr freuen, daß 
ich: die Frucht des Evangelil folgen fehe, als das 
heilig Kreuz oder Berfolgung, welches mahrlih das 
rechte Zeugniß if, daß ihre das wahrhaftige Wort 
Gottes ‚gehöret und angenommen habt; denn umb 
meines Namens willen, * Chriſtus, werden fie 
euch verfolgen. Darumb freuet euch mit mir, aller- 
liebften Brüder, der ich würdig bin zu erfahren, daß 
ige die vechten Apoftel oder Künger Ehrifti worden 
feld, denn bie ſtehet das wahre Zeugniß, fo cuer 
Meitter fagt (oh. 16, 20.): Die Welt wird ſich 
freuen, ihre aber werdet betrübt fein. Sehet doch, 
meine Brüder, wie fie toben, wie fle wüthen, und 
für Freuden auf den Köpfen gehen, dad arme, elende, 
blinde Volk, daß Gott euch zum ewigen Breid, ihnen. 
aber zum Derderbniß, fi cin wenig verborgen, und 
I ſich ihres Muthes an euch laſſen eraögen, baß 
des Ampts ee nah welchem ſich auch viel 

der Ungläubigen, ſchweig denn ber Ehriften, nichts 
fehnenz denn euer Betrübniß foll in Freude verwan⸗ 
belt werden, und euer Freude fol Niemand von euch 
nehmen. Sehet zu, dad Betrübniß it kurz, die 
Breube fang: fle freuen fi über eu mit dem Zeus 
ed, mit eudy aber freuen fich die Engel mit Chrifto, 
dem ihr durchs Kreuz gleihfürmig wertet. &tehet 
fette und werdet .nidt müde. Denn euer Gott iſt 
mit euch; jego fagt er im 191.) Pſalm (V. 15): 
Cam ipso sum in tribulatione: Ich will mit ihm in ber 
Anfechtung fein; er trägt euch, in feinem Schood, 
wie ein Bater fein Kind; . wer euch Leid thut, ber 
voriehen. ſeinen Augapfel (Bach. 2, 8.): er fichet und 
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forget, und 'pfleget euer allezeit. Ja er faget fe. 
49, (15.): Kann auch eine Mutter ihreb eigen Kin⸗ 
des vergefien, daß fte fich fein nicht annehme? doch 
fo ſie es vergeffen würde, will id doc dein nicht 
vergeffen, denn ſiehe, in meine Hände habe ich Did, 
gefhrieben. Solche und dergleichen reichliche Zuſa⸗ 
gung habt ihr in der Schrift genug von Gott, Der 
euch nicht lügen kann: was fürchtet ihr benz bie 
Höllenbrände, euere Feinde, die den Himmel zugleich, 
wie der Rauch, wollen erfteigen, werben doch von 
einem feinen Windlein göttliche Geiſtes fo bald ver⸗ 
wehet; laſſen fich briufen fen harte, wie Wach, 
- müflen aber von der Hige göttliher Sonne bald zer⸗ 
ſchmelzen. Darumb feld kecke, fürdt fie nicht, euer 
Leben ift eine Ritterfchaft; Fämpfet freudig wider fie, 
nicht fag ich mit Schwerten und Spießen (beun alfo 
haben igt etlide vermeinte falfche Chriften geftritten, 
und find ihr etliche Hundert tauſend todt geiblagen, 
fondern wie. der heilige Paulus lehret (ECph. 6, 14 
—17): Stebet, umbgürtet eure Lenden mit Wahr⸗ 
heit, und angezogen mit dem Krebs der Gerechtigkeit, 
und geſchuhet an. euren Füßen, mit Rüftung bes 
Esangelii von dem Friede; vor allen Dingen aber 
ergreilt den Schild des Slaubend, mit welden ihr 
ausloͤſchen koͤnnt alle feurige Pfeile des Boͤſewichts, 
und nehmet an euch den Helm ded Heild, und das 
Schwert des Geiſtes, welches ift dad Wort Gottes. 
Daß wirb eich Ichren Geduld, bie in allen Dingen, 
wie geichriehen fiehet, vonnoͤthen tft, Sanftmürbigfeit, 
Freundlichkeit gegen Jedermann; denn Das iſt der 
Wille Gottes, ſpricht Petrus, daß ihr mit Wohlthun 
verftopfet: die. Unwiſſenheit der thoͤrichten Menſchen. 
Darxumb raͤchet euch wicht, bittet und flehet der heilige 
Sant ‚meine Liebften, jenen gebet Raum dem 
orn Gottes. Denn es ftebet. geichrieben: Die Rache 
it mein, ich will vergelten, [eis der Herr. So 
nun deinen Feind hungert, fo ſpeiſe ihn; dürfte ihm, 
ſo tränfe ihn; wenn du das thuft, fo wirft du feu⸗ 
tige Kohlen auf fein Haupt ſammlen. 
nit das Boͤſe überwinden. fondern überwinde. das 
öfe mit..dem Guten. Alſo lehren uns, lieben Bri- 
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der, Chriſtus, unſer Heerführer, und die Apoftel 
kämpfen und unfere Feinde ſchlagen, nämlih mit 
Seduld und Wohlthun; denn wir wiffen nicht, welche 
noch bergu gehören. EEE 
Derhalben, meine allerliebften Kinder, bitte ich 
euch, wollet einen guten Wandel führen, auf daß 
nicht durch euer leichtfertig Leben dad Wort Gottes 
gefchmähet werde; welches fi denn ‘der heilige Pau⸗ 
lus auch beilagt, und der heilige Petrus (1. Ep. 2, 
11. 12.): Lieben Brüder, fpricht er, ich ermahne 
euch, ale die Frembdlinge und Pilgrim, enthaltet 
euch von fleifchlihen Küften, welche wider die Seele 
reiten, und führet einen guten Wandel unter den 
eiden, auf daß die, fo von euch afterreden, als von 
beithätern, eure gute Werk fehen, und Gott .preifen, 
wenns nun an ben Tag kommen wird. Und bald 
hernach: Setd als die Freien, und nicht, als hättet 
ihr die en zum Deckel der Boßheit, fondern als 
die Knechte Gottes. Seid ehrerbietig gegen Jeder⸗ 
mann, habt lieb die Brüderfchaft, fürchtet Gott, ehret 
den König ꝛc. Ach beforge, daß viel das Evangelium 
nicht als recht Fönnen erkennen, umb der Evangeli: 
ſchen leichtfertigeß Leben. Dieweil denn die, fo da 
tollen felig werden, Gott allein befannt, und unter 
denen, fo euch jegt verfolgen, viel zum Wort der 
Wahrheit gehören, fo hütet euch mit Fleiß vor 
AYergerniß, und vermahne einer den andern zum beften. 
Lieben Brüder, ihr batet mih, Fleiß anzumen: 
ben umb einen Prediger; fo fein mir die Briefe lange 
fam zufommen: wollte gerne, ihr wäret mit einem 
rerhtichaffenen, guten, getreuen ‚Hirten verforget, der 
euch mit chriftlicher Speiſe wohl weidete, auf daß ihr 
durchs Evangelium, welches eine. Kraft Gottes ift 
zue Seligkeit (Roͤm. 1, 16.), zum ewigen Leben ges 
Doren würdet, Amen. 
Grüßet alle eure Weiber, meine geliebte Schwe- 
ſtern in Ehrifto. Der Friede Gottes bewahre euch. 
Schreibet mie wieder, wie es noch fiehe umb eure 
chriſtliche Gemeine. . 
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Rachtrag 


von deutſchen Briefen Dr. Martin Lu thers, 
welche erſt nach‘ den Erfcheinen der De Wette 
ſchen Gefammtaudgabe Bd. 1—5, d. i. fait 
Ä 1828 belannt geworden find. 





769. 


Au den Rats der Stadt Zerbſt, am Dienflog 
nach Buck 1523.- 


2. ſendet ver Subt Berbſt den gewunſchien Prediger, mei 
fheinlig Johann Eroner. 


Uns Brieb. Ft Eintenis Denkſchrift ver repmen Feier 
bes 1 1846. Berbft 1846. 
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Den ehrſamen und weiſen Herten, Burge 
meifter und Rathmann der Stadt Zerbik, 

. meinen befondern gonftigen Herren und 
Freunden. 


Snad und Friede in Chriſto. Ehrſamen, 
weifen, lieben a 5 fende hier Briefẽ⸗ 
nee den Magilter, fo Jutterbock Prediger 

geroefen., umb welche En ie Er neulich babt ge 
en Mugen & weiter mit ihm dande M 
denn er biöher an vielen Orten" verfucht und ad gel 

t amug II. iſt. Befehlen denſelben E. W ttch 
Ond Was ik aber thun kann, Om r willig 
und bereit. Hiemit ‚Bott * oblen. Zu Wittenberg 
am Viennag nach Ruck 1 


Martinus Luther. 


- 





— 1 — 


BE: WE 
An den Rath. ber. Staht Zerbſt, am Dienftag 
nach Martini 1523... 


Fuürwort, daß der Rath deu Augnuſtinern zu Magdeburg den 
jährlichen Bine von 20 fl. aus einem Gchulbcapital von 
200 fl. nad eingetreleuer sefosmatorifcher Bewegung, nicht 
vorenthalten wolle J 


Aus Sintenis Denffihrift v. 1846. p. 24. 





Den Ehrfamen und Weifen, Burge rmeifter 
und Rathzu Zerbiftt), meinenbefonderen 
gonftigen Herrn und Freunden. 


Gnad und Fried. Ehrſamen, weilen, lieben 
Herrn! Es hat mid, gebeten der Scäffter der Aus 
aufliner zu Magdeburg, eine Furfheift, an E. W. 
a thun, daß er die Zinfe, fo da follen verfümmert 
Ian bet E. W. mochte erlangen. Dep th ihm nicht 
abe wiflen zu verſagen, wiewohl ih E. WB. nicht 
erne bemühe. Wo eB aber ohn E. W. Fahr fein 
unnt, wollt ich bitten, ihn ſolche Zinfe folgen laffen, 
angefehen, daß fie derfelben wohl durfen, und der 
Kummer nicht feſte ift, weil der Kümmermann feine 
Schrift noch Urkund bracht hat, wer er ſei oder wo 
er wohne, wie ſichs doch gebührt in ſolchen Sachen, 
und fo e8 der wäre, deß man fi) vermüthet, leicht⸗ 
lih mag fur Fahr und Schaden gerathen werben. 

terinnen thun E. W., was Gott verleihet, in deß 
nade ih E. W. befehle, Amen. Zu Wittenberg, 
am Dienftag nach Martini 1523. Martinus Luther. 


11. 


An den Rath der Stadt Zerbſt, am Sonnab. 


nach Francisci 1524. 
Gutachten, wie Chebruch zu ſtrafen fe. 
Ans Siutenid Denkſchrift v. 1846 p. 26. 





. 


5 Luther ſchrieb bald Zerbiſte, halb „Bereit“, „Zerwiſte, 
„CGerbiſt⸗, „Berbeſt“. 
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Den Ehrfamen und Beifen, Burgemeifter 
und Rathmann ber Stadt Zerbift, mel: 
nen lieben. Herrn und Stunden. 


Gnad und Frieb in Chriſto. Ehrſamen, weiſen, 
lieben Herrn! Auf euer Schrift, den Ehbruch betrefs 
fend, hab ich mit meinen Herrn und Doctorn ges 
redt, und antworten alfo: Wirwohl nad dem Ge 
feg Moft foldye gefleinigt wurden, fo ift doch old 
Geſetz nicht, derin den Süden, geben; und wir, fo 
unter den Heiden find und heidnifche Oberfeit haben, 
find fhuldig, nad derſelberr Mecht und Gefeg und 
zu halten und firafen. Wiewohl auch leider daſſelbe 
Recht und Regiment Luge und wenig im Braud if. 
Derhalben wir zu. Wittenberg. den chriamen Kath 
laſſen ſolche trafen mit der Staupen zur Stadt auf, 
ald mit Iinderer Strafe, weil die rechtſchaffene nicht 
im Brauh geht, die Faiferlih Gefeg gibt. May 
nu ©. W. denfelben Aeittembesgere folgen, ober, 
fo es geliebt, die firenge Straf des Failerlihen Rechts 
furnehmen. Hiemit Gott befohlen. Am Sonnabend 


nah Francisci 1524, , 
Martinus Luther. 





772. 


An die Goldſchuied⸗Innung zu Nürnberg, am 
Sonnabend nad) Lätare 1525. 


Zürbitte für Audreas Heydenreich, deuſelben als Goldſchwied⸗ 
— lehrling anzunehmen. 


Nah dem Original, welches bei dem Vorſtande ber Gelb: 
und Silberarbeiter zu Nürnbetg, Herrn praftifchen Zahr⸗ 
arzt Eduard Morig Bod, am Schleifenſtege S. 4. 
in ber SIpuungelade aufbewahrt u. dem Hera wil 
großer Liberalität zur Abſchrift vorgelegt worden if. 





DenEhrfamen. und Kunftreihen Meiftern, 
BSoldfhmtedhbandwerfs zu Nürnberg, 
meinen befondern gonjtigen Herren 
und Freunden! j “ 
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nad und Fried in Ehrifto. Ehrfamen, Weiſen, 
Lieben Herren und Freunde! Ich bitt gar freund 
ih, Euer Weisheit wollen mir mein thürftigeß 
Schreiben zu gut halten, als die da ohn male 
chriſtlich Unterricht wiflen, daß, gleihwie Chriſtus 
umb unfer willen ber Welt Rare und Spott worden 
it, alſo auch wir unternander Einer dem Andern 
zu Dienft fhuldig it, auch närriſch und thürftig 
handeln; denn chriſtlich Liebe achtet weltlih Scham 
und Scham nidt. | 
Es ift hie diefer frummer wohlgeſchickter Gefell, 
Andread Heydenreich, der, nachdem er vermerkt, wie 
Pfafferei und Münderet, dazu er gehalten, ein fähr« 
Ich unchriſtlich Wefen ift, wie ed ist gehet, ſich ges 
denkt davon zu wenden, und mit eigener Hand getts 
ih?) fih ernähren. Ru er aber zu eurem Hands 
werk. geneigt und ſonderlich eur Kunft, weit heruͤhmpt 
für andern Städten, negierig, in. auter.- Hoffnung, 
diefelben mit Gotts Hilf wohl zu faflen, ‚hat er mic 
duch etlih hohe Perjonen hr bitten umb ein Sure 
bitt an Euer Weisheit, verhofft meiner Furbitt bei 
Euer Weisheit wohl zu genießen. Ru bob ich fols 
chen Zeuten mein Dienft, auch feiner Roth nicht mu⸗ 
gen verfagen, wiewohl ich Unbefannter faft ungern 
. W. damit anfahr. Weil aber fie mir den Ge⸗ 
ſellen alfo loben und preifen, ald der frumm und ges 
fchickt fei, bitt ich freundlicher Meinung, E. W. woll: 
ten ihn zu eurm Handwerk , feiner Begierde nad, 
föberlich ein, foferne dasſelb ohn Eur Beſchwer 
wohl zu thun wäre, dent ih auch E. W. mit nichte 
gedenfe unvernünftiger Weife zu beladen. 
Solchs ei id werde ohn meinen Verdienſt 
und nichtigem Vermügen, daB ih doch alles E. W. 
ungeſpart willig erbiete, unfer Herr Chriftus gar 
mit veihen Gnaden erkennen; ber E. W. ihm laß 





t) Bd. 55. ©. 55. anf. Ausg. iR dies Wort „göttlich“ m. 
nach dem Original bei Lindner II. p. 18. Goͤnlich⸗ 
(vnd ehrlich) geſchtieben. 
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im feine Barmherzickeit befoblen fein. Amen. 
Wittenberg am Sonnabend nad Xätare, 1525, 
Martinus Zuther, Eoclesiastes 
| ur au Bittemberg. 





"773. 
An den Landgrafen Philipp von Heflen, am 
| Montag nach Epiphan. 1527. 
Rath in Betreff der Ginfährung einer Kirchen » Orbuung 


Aus dem Peospeotus. Doctor Martin Luthers fämwitiche 
Werke. Herausg. v. Dr. Karl3immermann. Dar. 
1853. pag. 7 a. 8. 





Gnad und Friede m Chriſto. Durchlauchtiger 
hochgebotner Fuͤrſt, gnädiger Herr! Auf die Ord⸗ 
nung, fo mie E. %. ©. zugeſchickt und meine Mei⸗ 
nung daretif begehrt, antwort ich zwar nicht gerne, 
weil und zu MWätenderg viele uld geben, als 
wollten wir Riemand vor uns Iaffen etwas gelten, 
fo wir doch, daB weiß Gott, wohl wünfdhen, daß 
Jedermann an uns bad Allerbeßte thät. Aber E. 
F. ©. zu Dienft und weil ſolch Ordnung mödt mit 
dem Geſchrei ausgehen, als wäre mein Rath auch 
dazu kommen, ift da8 mein treuer und unterthäniger 
Rath, daß E. F. G. nicht geftatte, noch —F Zeit 
diefe Ordnung audzulaffen dur den Drud, denn ich 
bisher und kann auch no nicht fo kuͤhne fein, fo 
ein Haufen Gefege mit fo mächtigen Worten bei 
und vorzunehmen. Das wäre meine Meinung, wie 
Mofe mit feinen Gefegen getban hat, welde er fafl 
daB mehrere Theil, ale ſchon im Brauch ganghaftig 
unter dem’ Volk von Alter vorgefommen, bat ges 
nommen, nufgefchrieben und geordnet. Alfoaud E. 
F. ©. zuerfi die Pfarren und Schulen mit guten 
Perſonen verforgt und verfudt zuvor mit mündlichen 
Befehl oder auf Zettel gegeichnet und das Alles aufs 
Kürzefte und Wentgfte, mas fie thun follten. Und 
welches noch viel beffer wäre, daß ber Pfarcherren 
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zuerſt eier, drei, ſechs, neune untereinander anſtu⸗ 
en, eine eintraͤchtige Weiſe in einem uder drei, fünf, 
WAR Stüde, bis in Mebung und Schwang Fäme, 
und darnach weiter und mehr, wie fih Sache wohl 
felbft werde geben und zwingen, bis fo lange alle 
Pfarrer hinach folgen... Alsdann Eönnt mans in ein 
Hein Büchlein faffen, dann. ih wohl weiß, habs 
auch wohl erfahren, daß wenn Belege zu frühe vor 
dem Brauch und Uebung geftellet werden, felten wohl 
gerathen, die Leute find nicht darnach geihidt, wie 
die meinen, fo da fgen, bei fi ſelbſt und malens 
mit Worten und Gedanken ab, mie es gehen follte. 
Jutſchreiten und Nachthun iſt weit yon einander. 
Und die Erfahrung wirds geben, daß dieſer Ord⸗ 
nung viel Stuͤcke würden “o ändern müflen, etliche 
der Oberkeit Alleine Bleiben. Wenn aber etiche 
Stüde In Schwang und Brauch kommen, ſo iſt 
dann leicht dazuthun und ſie ordnen. Es if für: 
wahr Geſetz machen ein groß, herrlich, weitläuftig 
Ding und ohne Gottes Geiſt wird nichts Gutes 
draus. Darumb iſt mit. Furcht und Demuth vor 
Gott zuzufahren, und diefe Maß zu halten Eurz und 
gut, wenig und wohl ſachte und immer an. Dar: 
nach wenn fle einwurzeln, wird bes Zuthuns ſelbſt 
mehr folgen, denn vonndthen iſt, wie Moſt, Chrifto, 
den Römern, dem Papft und allen Geſetzgebern ges 
gangen if. Solches ift meine Meinung, mich Damit 
zu verwahren, denn E. F. G. und der Prediger in 
E. 5. G. Lande will ih hiemit weder Ziel, nod 
Maß ſtecken, fondern fie Gottes Geift befehlen. Son: 
tem &. 5. ©. zu dienen bin ich fhuldig und willig. 
Zu Wittenberg Montag nach Epiphan. 1527. 


u, 
An den Math zu Zerbt, am Tage St. Antonii 
1527. 





Luiher empfichlt dem Raih ben Magifter Niclas Pintzeli aus 
Kemberg zum Prediger. 


Aus Sinten is« Dexskſchrift v. 1946, pag. 27. 





& 


\ 
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Den Ehrfamen und Weiſen, Burgermer 
ter und Rath. zu Zerbik, meinen gonkk 
gen Herren und Frunden. 


Gnad und Friede in Chrifte. Ehrſamen, wei- 
fen, lieben Herren! Auf E. W. näbefs Schreiben 
und Bitten habe ih diefen M. Er Niclas aufbradht, 
zu euch fih gu begeben, und zu verfuhen, ob er 
euch gefallen wolle Frumm ift er und redlid, aud 
geſchickt zu predigen, wie E. W. wohl felbft hören 
werben; iſt auch vor etlichen Jahren in Schulmeis 
ſters Ampte wohl geübt, daß er die Schulen wohl 
kann helfen mit Leſen und Singen belfen anrichten 
und erhalten. Was Gott geben wird, wollen wir 
warten. Chriftus Gnade fei mit euch allen, Amen. 

Zu Wittenberg am Zage ©. Antonit 1527. 
„Martinus Luther. 


775. 


An den Rath zu Zerbſt, am Donnerſt. nach St. 
| Andrei 1527. 


Nachdem Niclas Bintzelt das an der Baribolomstlicche 
" zu Zerbſt übernommene Pfarramt u Michaelis 1327 io 
bergelegt Hatte und nach der Marl gegangen war, hatte 
ber Rath zu Zerbſt fi abermals mit der Ville um einen 
Prediger au Luthern gewendet, ber ihnen hier antwortet, 
daß er Ihrem Begehren willfahren werbe. 


Aus Sintenis Denkſchrift v. 1846 p. 30. 





Den Ehrfamen und Weiſen, Burgermei- 
fter und Rath zu Zerbift, meinen gonftk 
gen lieben Herren und guten Srunden. 


Gnad ımd Friede in Chriſto. Chrfamen md 
weijen lieben Herren und Freunde! Web E. W. 
an mich durch eurn geſchickten Burgermeifter und 
Rathöfreund begehrt, hab ich vernnmmen. Darauf 
ih E. W. und gemeinem Volk zu Zerbiſt zu Dienſi 
ih willig bin, und aufs Foderlihft, fo ich immer 
kann, einen Prediger oder Pfarrherr zu fchiden, ber 
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gelehret und Rttio fo viel’ es muglich if. Wollet in⸗ 
deß ein Kurze Geduld tragen. Hiemit Gott befohlen 
um, Zu Wittenberg Dornſtäg nad S. Andre 


Martinud Luther. 


176. 


An den Rath zu Zerbft, Freitags Luciä 1527, 


enbet d b d . Son⸗ 
vu Am Dnfnan = 6 


Aus Sintenis Dentichrift v. 1846. pag. 31. 





Den Ehrfamen und Weifen, Burgermeis 
fter und Rath zu Zerbift, meinen gonfti: 
gen lieben Herren und Freunden, 


Gnad und Friede in Chriſto. Ehrfamen, wei: 
fen, lieben Herten! Wie ih E. W. am nähiften ge= 
fchrieben habe, einen Pfarrheren euch zu fchaffen, 
alfo kompt allhie Er Johann Pfeffinger, welland zu 
Sonnawald PBfarrherr geweſt, welchen wir allhie 
fur tuchtig achten, ald der gelehrt und nung und 
frumm if. Denſeibgur befehlen wir auch E. W. 
zum Pfarrherr, ſo ferne ihr beides Theils einander 
glaler temit Gott alle befohlen, der euch feine 

nade gebe, fruchtbarlih zu fuhren in ſeim Wort, 
Amen. Zu Wittemberg, Freltage Luciaͤ 1527. 
artinus Luther. 
(Gin eingelegter Zetiel.) 

E. Weisheit haben ſich durch den geſchickten 
Surgermeifter auch vernehmen und erbieten laflen, 
die Kofte und Zehrunge, - die auf Botenlohn und 
Reiſe gehen, wurde darftreden, in welchem ihr euch 
gegen den Er Johann wohl werbet wiffen zu halten. 


. — — — 
4 
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79. 


An den Rath zu Zerbſt, am Chriſtabend 1527. 


Nachdem die Sonnenwglber gegen bie Berufung Ihres Prebi⸗ 
gers Ich. Pfeffinger nach Zerbſt proteſtirt hatten, Berublgt 
£uther deßhalb die Berbfler und ſchickt ihnen an Pfeffingers 
Gtelle den Hieron. Werner zur Probe. 


Aus Sintenis Denkſchrift v. 1846. pag. 32. 





Den Ehbrfamen und Beifen, Burgermeis 
fer und Rathömanne zu Zerbef, mei: 
nen gonfiigen lieben Herren und guten 
Sreunden. 


nad und Friede in Chrifto. Ehrfamen, weis 
fen, lieben Herren! Am nähften it Herr Johaun 
Pfeffer zu euch kommen und durch unter Bitte und 
Bermahnen, damit er auch bewegt, bei euch bie 
giare angenommen, Aber die Sache hat einen 
toß gewonnen. Denn, Gott Lob, fih die Leute 
beginnen zu bebenfen, wie daß gefchidte Leute wol: 
len theur werden, und haben beide, Rath und Ge⸗ 
meine zu Sonnenwald fampt ihrem Öberheren, Her 
Nikel von Mynkewitz, fih fo hart dagegen geſetzt 
und fo demuͤthiglich, chriftlih, fleißig, nu wohl zwei- 
mal, gebeten und gefchrieben, ſolchen ihren Pfarr: 
beren nicht von ihn zu nehmen, und wollen ihn dazu 
auch nicht Iajlen aus merklichen Urfachen, die fie ans 
eigen, damit. fie gleich. nicht allein des Pfarrherrs 
ewiffen, fondern auch unfer Gewiſſen fangen, wei 
fie auch ihn gar ſtattlich und redlich zu verforgn fich 
verjhrieben und verbunden, daß alfo wir euch Dies 
fen Er Johann nicht getrauen zu leiften, denn wir 
wider Gewiſſen und Gewalt nichts mügen, der 
Hoffnung, ihr werdet uns ſolchs zu Gut halten, weil 
ed der Meinung geſchehen, daB wir nicht ander® da⸗ 
umal wußten, und auch alfo in der Wahrheit fh 
hielt, daß Er Johann Pfeffer loſe ſaͤße und leicht 
weg gu fodern wäre. 
ber auf daß ihr dennoch fpüren mügt, daß 
wir euch geneigt find und willig zu dienen, ſchicken 
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wire euch hiemit. Er Hieronymus Werner, Briefe: 


zeiger, welchen ihr dieſe Feirtage horen und verfus 
hen mügt, wie er euch gefalle; denn er und gu Wil⸗ 
lien zu euch reifet, nichts zugeſagt, und, wo cr euch 
gefiele und ihr fein begehrtet, uns ſchriftlich anzei⸗ 
gen, damit wir weiter mit ihm reden mugen, das 
Ampt bei euch anzunehmen. Bitten aber gar freunds 
ih, €. W. wollte eurn Burgern anzeigen, daß ges 
ſchickte Lehrer und Pfarrherr igt wahrlich theur find, 
und nicht fo gemein, wie vorzeiten die Zerminarier 
waren, und beginnen ſich zu bereden, warum doch 
igt zur evangeliihen Zelt eine Stadt befchmweret will 
jein, hundert Gulden zu geben einem ehrlihen, from⸗ 
men Pfarrherr, da fie zuvor wohl drei oder vier hun⸗ 
dert Gulden hat geben einem einzelen Pfarrherr, der 
dennoch nichtd gepredigt oder ihr fein Evangelion 
pepeebl t. Solide Kargheit macht wahrlich igt ge⸗ 
chickte rede theur und wird mit der Zeit wies 
derumb eitel Eſel oder ärger denn Eſel, als die 
Verführer find, auf die Pfarren bringen. Denn 
man, leicht finden kann, der zwänzig Gulden nähme 
und ſei Pfarrherr; aber wie die Pfarr damit vers 
forget, wird fih wohl finden. Solchs, bitt ich, 
wollet bedenken und euch nicht ſchwer laffen fein, eis 
nen redlichen Dann redli zu verlorgen. Hiemit 
Gott befohlen. Am Ehriftabend 1527. 
Martinus Luther. 


778. 
An den Rath zu Seit ‚ Freitags nach Circum⸗ 
eiſionis 1527. 


Die Berbfler Hatten ſich durch dem vochergekenden Brief we⸗ 

F des Pfeffingers nicht beruhigen laſſen und ſchrieben deß⸗ 

alb nochmals an Luthern, der ſie nicht nur mit dieſem, 

—ã einem Briefe Pfeffiagers ſeibſt zu beſchwichti 
ucht. 


Ins. Sintenis Denkfchrift v. 1846 pog. 84. 
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Den ehrſamen und weiſen Herren Burger⸗ 
meiſter und Rath zu Zerbiſt, meinen gom 
ffigen Herren und guten Freunden. 


' nad und Friede. Ehrfamen, welfen, lieben 
geren! Ich hab E. W. neulich gefchrieben, wie 
Johann Pfeffinger nicht konnte zu Sonnenwalde 
abkommen, und halten, weß er ſich mit euch ver⸗ 
tragen. Hätte gehoffet, E. W. ſollte deß zufrieden 
ſein, weil es Gott ohn unſer Thun und Wiſſen alſo 
hindert, welcher wohl mehrmalen menſchliche Ver⸗ 
tracht verhindert, und Niemand ſich weiter verbin⸗ 
den kann noch Vertracht halten kann, denn ſofern 
es Gott will haben. Weil es denn nu nicht an ihm 
noch an uns feihlet, auch nicht in unſer Macht ſte⸗ 
het, bitte ich nochmals, E. W. wolle ſich deß zuftie⸗ 
den geben; denn ich mit gutem Gewiſſen nicht wei⸗ 
ter ihn weiß zu treiben, und zwar, weil ich ver⸗ 
nahm, daß er bei euch auf die Probe bis auf In⸗ 
vocavit waͤre angenommen, war id deſte leichtet 
dazu, und hoffet, es hätte bei euch ſolch kurze Zeit 
nicht noth, und ließ mich, wie ich mich auch noch 
laſſe, bewegen ſeine, ſeines Volklins ſo große Ur⸗ 
ſache und Noth, ſonderlich weil ſie ihn nicht laſſen 
wollen, daß er da bleiben ſollt, wie er denn auch 
nu zu bleiben ſchuldig iſt umb ſolcher zufälligen Sa⸗ 
chen willen. Hiemit Gott befohlen, Amen. Freitags 

nad Circumciſionis 1527. 

Martinus Luther. 


(Singelegter Betiel) \ 

Auf daß ihre aber fehet, wie die von Sonnen: 
walde mit Ernft fampt ihrem Oberherrn an mid 
[greiben, fhide ih die Schrift, fo fle zum andemn 


al an mich getban, welche ihre wohl mir wieder 
zuichiden werdet. 
779. 
An den Rath zu Zerbſt, Mittwochs nach Epi⸗ 
phan. 1528. 


N 











Euiher verfpeidht den Zexbſtern, wo möglich einen tätigen Pfarr⸗ 
Herrn ausjumiiteln. a — 
Aus Stutenis Deukſchrift v. 1846, pag. 39. 





Den Ehrfawen und Weifen, Burgermeißer ; 


- und Rathe zu Zerbeft, meinen gonftigen 
lieben Herren und Freunden. 


Gnad und Friede in Chrifto. ' Ehrfänten, wel 
en lieben Herm! Ich will von ‚Herzen gerne 
ampt unferm Pfarrherrn Fleiß fürwenden, euch 


einen Bann zu fhiden, fo er anders zu finden ift, 


tüchtig zu predigen und vorgehen. Denn ih aud 
darumb Er Johann Pfeffinger gerne hätte dort aus⸗ 
gehoben und euch zugefügt, auf daß ihr ja wohl 
verfehen wäre. ber weil ed Gott. alſo Hindert und 
jsidt, muffen wir uns nad) eim andern umbfehen; 
enn euch zu —5 bin ich willig und bereit. Hie⸗ 
mit Gott befohlen, Amen. Mittewochens nad Epi⸗ 


phaniä 1528. 
Martinud Luther. 
(Singelegter Zeitel.) | 


Ich bedanke mich fleißig eurs Geſchenks und 
Verehrunge des Biers. Ich wills dem Pfarrherr 
alſo anzeigen. | 


780, 
An den Rath zu-Zerbft, Mittwochs nach Puri⸗ 
i8 1528. * 


ficationi 
LZuther zeigt an, daß Niclas mach Zerbſt zw gehen bereit ſei, 


bisher aber durch den ſchlechten Weg dahin aufgehalten wor⸗ 
don fel. 


Uns Sintenis Deukigrift v. 1946. pag. 40. 


⏑ — ı 


Den Ehrfamen und Weiſen, Burgermei— 
fer und Rath zu Zerbift, meinen gonfti: 
gen Herren und Freunden. | 

Gnad und Friebe in Chriſto. Ehrfamen, weis 
Buters dentſqe Briefe 6. 12 


J 





Der ge 


(em, lleben Getren! Auf E. € Schrift und des 
Burgermeifterd geſchickten Bericht weiß ich nicht an- 
derd zu antworten, denn dag Er Niclas von euch 
bis auf Oftern angenommen entweber heute zu eud 
kommen follte, wie er denn ehegeften mit nie ge 
zebt; denn es fich boſes Weges bisher verzogen. nicht 
. Bat mugen kommen, wie „weiter genannter Bur⸗ 
germeifter felb8 anzeigen wird; denn E. E. ge wil⸗ 
len bin ich geneigt. Hiemit Gott befohlen, Aınen. 

Mittewochens nad) Purificationis Mariä 1528, 
Martinus Luther. 





781. 


An d W u Anhalt, Di 
N ra Rh Dienſtage 


nicht gebühren wolle. 
Ans Sintents Denfiärift v. 1846. p. 41. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen —* 
In und Herren, Herren Wolfgang, Fur 
en gu Anhalt, Grafen zu Ajcanien und 
Herren zu Bernburg x,, meinem gnäbi- 

. gen Herren: 


Gnad und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger 
Zoeene Fe —* err!- Dirler Makn 
tob Jochtm Hat mich mb eine Furſchrift an E. 
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F. & gebeten, nachdem er fampt.' etlichen Fleiſch⸗ 
hauen zu Zerbft if ind. © —5 kommen, und 
die andern alle los worden, und er alleine (weiß 
nicht; was zufälliger Unluſt halben, davon er wohl 
€. %. 8. welter Unterricht geben) aus der 
Stadt verweifet, :uber fünf Meilen nicht zu berühren, 
und bem armen Mann jcdhwer ift, alfo yon Weib 
und Sindern zu fein, und feine Rahrunge u laffen. 
Iſt derhalben an E. F. &. mein unterthänige 8 ke. 
Sie wollen dem guten Mann in feiner Sad) gnaͤ⸗ 
iglich Hulfe erichel einen laffen, damit er nicht zu Hoch 
beichweret und, wo ers verbienet, mit giemlicher und 
ei iolicher Belbftrate ge ee auf auf Daß er nit 


m age nd Da mehr Strafe en enn er 
verwirlt. ©. 5. ©. werden er Dein we Bien. 
nädiglich u alten. 


in ich unterthaͤnigs A nitig —* ee u 
Wittemberg, Zientege nach Petr und Pauli a 


williger 
Martinuß Luther. 


182, 
An den Rath; zu Zeit 3 Mittw. nach Michaelis. 


Während ber damals de hrere Pre⸗ 
iger zu — —* DR me * anbere —* 
Er verſpricht dies nach Möglichkeit zu thun. 


Ans Sintenis Denkſchrift v. 1846. p. 43. 





Den Sir famen und Weiſen, Burgermeifter 
und Rath zu Zerbeft, meinen gonftigen 
Herren und guten Freunden. "" 


Gnad und Friede in Ehrife. er wei: 
fen, lieben Gerren! Auf da igt nicht 
ohn Antwort laffe, iſto m wahr, E in ſolcher 


12* 


" Lo) 41 a) 


aufrüden ober im Kandel hindern, weil unfer gnaͤ⸗ 
diger H. bleibet bei dem Belenntniß, fo außgangen 
if. Darumb bitt ih: Gebet dem tollen Kopf nur 

te Wort, und, bergebet nicht8, wie ihr denn ikt 
fin thut, in dieſer Supplication. Hilfts, jo Hilfts, . 

ilfts nicht, To ſchadets nicht, ja foddert euch für 
Gott, der wird den Teufel und die Seinen. bald 
finden. Es heißt: Ich bin ein Gott der Elenden 
und kenne die Soffittigen von fern. Seid getroſt, 
tieben Freunde: Es muß Sauerfehen vorhergehen, 
ehe dad Lachen kompt. Dulcia non meminit, qui 
non gustavit amara. Ante gloriam conteritur cor. 
Gott der Vater ſtärke euch durch feinen: rechten Geift 
in Chrifto Jeſu und nicht in H. G.z denn Chriftus 
Ichet, 5. ©. ftirbet, das if gewiß und wird fd 
bald-bemeifen, Amen, in die S. Francisci 1532. | 


« [0 


r 
L 





786 b. | 
A.den Bürgermeiftet und Rath von Augsburg, 
.. . , v. 8. Aug. 1533. 
Ift Ne. 447., nach dem von Kern Archivat Herberger 
zu Lugsburg aufgefundenen Original, etheilt in den 
.:. qwölften Jabresbengt des bike. Weiß - Vereins für dem 


...Reglerangsbezixl von Schwaben. u. Menburg für das 
""Sahe. 1846 p- ee | j 





Den Ehrbarnund Furfihtigen Herrn Yurs 
. germeifter und Rath derkaiſerlichen Stadt 
‚Augfpurg, meinen-günftigen Herrn und 
Frennden.. 1 


. nad und Friede vor Chriſto. Ehrſamen, 
ehrbarn, furfihtigen, lieben Herrn und Freunde! 
Es kompt ſo ſtattlich und gläublih fur mich, wie 
daß eure Prediger fi ſtellen und fürgeben, als feien 
Re’ mit und zu Wittemberg einträdhtig‘ in der Lehre 
von dem heiligen. hochwürdigen Gaerament des 
Deibs und: Bluts unſers Gern Jeſu Chriſti, follen 


% 


, . 
13 

! ‘ 
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\ ‘ 
auch auf ber Kanzel und auch fonft ihre Wort alfo 
drehen und leiſe ſetzen, daß. man. —— Meinung 
draus nehmen möge, und nicht. dürre heraus ſeien 
einerlet Meinung, daß ichs nicht hab Fönnen unter- 
laffen, €. Fürfichtigfeit mit Diefer Schrift zu erſu⸗ 
hen und zu warnen. Es if doch ja fürwahr ein 
befhwerlihe Sache, daß fie den gemeinen Mann 
alfo laſſen gehen im faljhen Wahn, daß einer dieß, 
der andere das gläubt, und. doch beider Theil im 
jeglichen wiberwärtigen Slauben einerlei Wort hie 
yet und gleich zum Sacrament gehet. So ift bod; 
im Grund nicht anderd halten noch ben Leuten dar- 
reichen, dann .eitel Brod und Wein. Und ift uns 
auch eine Harte Laſt, Daß fle ſolchs treiben. unter 
unferm Namen und Schein, al8 kuͤnnten fie die Leute 
.ohn uns nicht verführen Iſt berohalten an E. 
Furfihtigkeit mein fleißige freundliche Bitte, ihr woll- 
tet umb Chriftu8 willen euere Prediger dahin hal⸗ 
ten, daß fie fih folder Beichwerung enthalten, und 
nicht fih ruhmen bei dem Volf, daß fie mit ung 
aleih lehren und halten, denn wir fagen ſtracks 
Rein Dazu, und wiſſen allzuwohl, Daß fe Zwing⸗ 
liſch lehren, haben und auch noch nie Telnrhal 
ein Woͤrtlin zugeſchrieben noch emboten, wie fie un⸗ 
ſer Lehre und Meinung worden. ſind, fo manıbech 
wohl weiß und: au aus ihrem gebrudten Katechiamo 
wohl vernimpt, daß fte wider uns geweſt und nach 
find.” Wollen fie lehren und die Leute führen, follen 

e unfern Namen mit Frieden kaffen und ihren eigen 
oder ihres Meifterd Namen brauden ; denn wir wol 
len unfchuldig fein an ihrer Lehre und allen Seelen, 
die von ihnen beirögen werden. - Das pegruge ich 
auch: hiemit gegen Gott und E. F. Und wo es 
nicht pnug fein wird, muß ih ſolchs auch Durch 
offentlihe Schrift für Gott und aller Welt bezeugen; 
denn es ift -(wie &. F. ſelbs wohl exrfennen) uns 
ein unleidlicher Handel, daß wir follten wiſſen, wie 
die Leute unter unfern Namen betragen 
und ftille dazu ſchweigen und alſo ihren Betrug bes 
fätigen; und id. halt wahl, daß E. 5. ſich 
elbſt vexwundern müflen,. wie fie mügen fo 





(em, lieben Herten! Auf E. N 
urgermeifters geichidten geridt /% 

ders zu amfmworten, denn dag 9 

bi8 auf Oftern angenommen 


kommen follte, wie er:denn % = 
- zebtz Dem ec Ach boſes Eu = 
hat mugen fommen, | — 
Ian a ſelbs anzeig 


id) gen Er ie 
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IKT. 
efamen unb Weifen, Burä 
o Rath zu Berbeft, meinen. 
oerren und guten Frunden. 7 


Gnad und Friede In — zu 
fen, lieben : a Je * 
mich ra an een ® Beh, *t. 
ohn eur 1 Wi — je 
worten. Fr igt au 
in ſolcher faͤh heller Ber ein 
wohl ich gemeinet, es follt —— 
let haben. Demnach mügt ihr Se 
ben igigen euern Diacon, bis dad u 
nig fich lindere; fo hoffe ich, ollen w J 
u bekommen fein. iemit. 0b b& 
ornftag nach Calixti 4528. —* 








= 188 


et: un 1864. Ned . 
. An Joanne, Furſten 1. Anhalt, v. 28. Maͤrz 


SR Nr. 7... na den Drigiel Berk v. — * a 


D. page 8, 





Dem Duripleuitigen, Sohgebornen Fur 
ten und Herrn, Seren heanien‘ geren 
su Anhalt, Grafen zu Afcanien, Herrn 
zu Bernburg, meinem gnädbigen Herrn. 


Gnab- und Friede in Chriflo. MDurchleuchtiger, 
Dochgeboruen: Furſt⸗ ‚gnädiger> Herr}: - ce bat mir 
agister Nicolaus Hnusmaun,; &. F. ©. Prediger, 
angezeigt, wie Er F. G. von Herzen dem Evange⸗ 
lio geneigt, und doch ſchwer wird, vielleicht nicht 
allein aus. voriger Gewohnheit, fenbern auch durch 
etlicher großen Furſten Schreiben: und Abfuhren. 
Nu iſts je die Wahrheit, daB ſolche zwei Stud Catte 
Gewohnheit und ge nwaͤttige * Leute Anfeih- 
tung) wohl ſtaͤrker Chrifteny” weder: E. F. G. viel⸗ 
leicht find, bee be en; eier. gleichwohl. muffen 
wir je JSernen mit d eit' (ob wir ſchwind und 
plotzlich nie, thun Tonnen), daß. Chriftug mehr it, 
und Gott der Vater will in uder alfed gehoret 
ben. Es mag ein Eoncilium. oder, pp den ‚Be lie 
gen Geiſt haben. und duch dein ( Ingebent- was 
ordnen, aber Chriftus hak.ja. such feinen Teufel 
(Job. 8.J, id will —* dag er dyn Heiligen, Beift 
ohn Maß has (Joh. 1.), ſo bach. alfe Heiligen Ayo: 
ftel, Propheten... Kirche, Conti mußen ‚des eilt 
gen Seins‘ ‚un ein Ka un * —* et 
1. Kor. el, 
Kirche,( neilia', etwa. Di tus Yan 
ber oder wider fegte: "fo EN —98— Su al der, 
den Geift ohn Maß Hat, ja Te AH austHeilet, mehr 
gelten, denn feine —— Dh, ihm fd tief ungleich 
den Heili gen Beilt fondern zum Theil 
empfahen —— en bitte ich den Water aller 
Sermbersigtan, er wolte €. ” G. allein das einige 
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kn, lleben Hetten! Auf E. €: 
urgermeiſters geſchickten Bericht 
ders zu anutworten, denn daß 


bis auf Oſtern angenommen 5* 
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Herren und guten Frunden. F 


Gnad und Friede in Ehrifto. € 
fen, lieben Herren! oh h bed mei 
mich den an Esch ediger, ü 
ohn eur itzi ft Wi 3 2 eud; 

worfen. a hier 
in folder HN ein 
wohl ich gemeint, es Fan ie id 
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den ißigen euern Diecon, DIE Dad 
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u befommen fein. lem ott b& 
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gelehret und fittig fo viel es muglich if. Wollet in⸗ 
deß ein Kurzed Geduld tragen. Hiemit Gott befohlen 
Anm. Zu Wittenberg Dornſtäg nad S. Andre 


Martinus Luther. 


776. 


An den Rath zu Zerbſt, Freitags Luciä 1527, 


fenbet den Berbflern den Johann Pfeffinger v. Son⸗ 
nenwald als Pfarcherrn. 


Aus Sintenis Denkſchrift v. 1846. pag. 31. 





Den Ehrfamen und Welfen, Burgermei: 
ter und Rath zu Zerbift, meinen gonfti- 
gen lieden Herren und Freunden, 


Gnad und Friede in Chriſto. Ehrfamen, wei- 
fen, lieben Herren! Wie ih E. W. am nähiſten ge⸗ 
fchrieben habe, einen Pfarrheren euch zu Ichaffen, 
alfo kompt allhie Er Johann Pfeffinger, weiland zu 
Sonnawald Pfarrherr geweſt, welden wir allhie 
fur tudtig achten, als der gelehrt und Aug und 
frumm if. Denfelbigen befehlen wir auch E. W. 
zum Pfarcherr, jo ferne ihr beided Theils einander 
gefallet, temit Gott alle befohlen, der euch feine 

nade gebe, fruchtbarlic zu fuhren in ſeim Wort, 
Amen. Zu Wittemberg, Freitagd Luciä 1527. 
Martinus Zuther. 


(Sin eingelegter Zetiel.) 

E. Weisheit haben fi buch den geſchickten 
Öutgermeifter auch vernehmen und erbieten laflen, 
die Kofte und Sehrunge, - die auf Botenlohn und 
Reiſe geben, wurde darfizeden, im welchem ihr euch 
gegen ben Er Johann wohl werdet wiſſen zu halten. 
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kn. tleben Herren! Auf E. € KL \ 

urgermeifterd gefchidten Bericht ZB 

ders zu antworien, denn daß A 3. 3 — 
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bis auf Oſtern angenommen 3 
kommen ſollte, wie er denn 5 3 


redt; denn er boſes 
hat mugen —* —55* 2 a 
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T88*. 
An Joachim, Fürften von Anhalt, v. 17. Decem⸗ 
ber 1534, 


IR Nr. 488, nach dem Driginal berichtigt von Lindner, a. a. 
et De. 21. 





Dem Durchleuchtigen, Hohgebornen Fur: 
ftien und Herrn, Deren Joachim, Furft 
zu Anhalt, Grafe zu Aſcanien und Herrn 
zu Berneburg, meinem gnädigen Herren. 


Gnad und Friede in Chriftp. Durchleuchtiger, 


Socgeborner Furt, Gnädiger! Es hat mir ver 
allmaͤchtige Gott von meiner lieben Käthen dieſe 
Stunde eine junge Tochter bejcheret. Nu ich denn 
zuvor €. F. ©. verheißen, zu bitten umb das 
chriſtlich Amps geiftliher Waterfhaft: demnach bitte 
ih umb Chriſtus willen, €. F. ©. wollten die De⸗ 
muth nicht befchweren und dem armen Heiden von 
feiner fundlichen todtlihen Geburt zur neuen, heili⸗ 
en und feligen Wiedergeburt helfen, und geiftlicher 
ater fein, durch das heilige Bad ber" Taufe. Und 
weil ed igt Falt und fur E. F. ©. Leib ungeſchickt 
Better, will ih €. F. ©. eigen Berfon gern ver: 
ſchonet —— und E. F. ©. heimgeben, ob ſie einen 
an ihre Statt von Deſſau oder von hinnen verordne. 
M. Philippus und 
miſch. Was €. F. G. gefället, werben fie fih wohl 
wiſſen au halten. Dad wird Gott vergelten, und 
womit ich8 wußte eh g zu verdienen, bin 
ih ſchuldig und pflichtig. Morgens wollt ichs gern 
laffen taufen, Chriſtus fei mit E. 5. ©. ſeliglich, 
Amen. Dornftag nad Luciä, 1534. 
williger 
WMartinus Luther, D. . 





Zuther’® deutſche Briefe 6. 13 


. Franscus ift nicht einhei⸗ 


⸗ 


\ 
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78. 
an Joachim, Firſten von Zrhalt, v. 19. De⸗ 


cember 1534. 
Zuerſt sebrudt 1830, Pr bem Di taelı in Uindbuers „Mil 





Dem Durhleudtigen, ochgebornen Fur⸗ 

ſten u d Deren, —B— Furſten 

zu Anhalt, Grafen zu Aſcanien und 

Rein zu Berneburg, meinem gnäbigen 
errn. 


Gnad und Friede in Chrifto. vurdleuhtiger, 
Hochgeborner Furfi, gnädiger Her! Sch b 
mid gegen eur F. G. ganz hochlich der — 
daß ſich E. F. G. ſo gnädiglich hat erzeigt in dem 
een AN gegen mid und meinen neuen Men 
hen in Ehrifte. Unſer Here Gott vergelte es E. 
‚ Amen. Aber wohl haben E. F G. gethan, 
und mir viel Sorge verwehret, daß ſie nicht ſelbe 
ſich in N hart 5 Ungewitter begeben hat; denn es 
mo ®. furwahr zu ſchart und zu 
rau fein. Meinen gn. Furſten und 
R ohanns und F. George ꝛc., wunſch ich 
nade durch mein arm pater noster fampt den * 
zen Stamm, Zweigen und a rudhten, und €. F 
wollen mir mein dermeffen itt zu But Halien und 
in Ehrifte kohtig und feliglich leben, Amen. XIX. De- 
cembris 1 


G. 
williger 
D. Vartinus Luther. 


798. > 
An Johannes, Fürften von Anhalt, v. 15. De 
| cember 1534. 


druckt 1830, dem Original, in Lind ” ⸗ 
Busef ge mel. &. 2. wer. 








ii — 


Dem Dushleudtigen, Wohlgebornen Jut— 
En und Herren, Kern Sohannd, Fur— 
en zu Anhalt, Strafen zu Aſcanien, 
Beire zu Bernburg, meinem gn 


ädigen 
erren. | 


— 


G. u. Friede in Chriſto. Durchleuchtiger Furſt, 
gnaͤdiger Herr! Es hat te Magifter Franciscus 
etliche Artifel der Wiedertäufer, fo zu Zerbſt unter: 
geſchlichen An angezeigt, und E. F. G. Begehrd 
daneben geſagt, wie mit denſelben zu thun jein foll ꝛc. 
Aber es darf nicht viel Disputirens, wett fte folche 
Schleicher find und heimlich underufen fommen, wie 
die Wolfe in den Schafſtall. Zum Andern, fo find 
ihre Artikel offentlig aufruhriſch, mordiſch und laͤ⸗ 
ſterlich, dinigen aug den verdampten Munzer. Das 
rumb kann E. F. G. nicht anders, denn mit Ernſt 
dazu thun und ſie in keinen Weg dulden. Wie man 
fie aber ſolle examiniren, ift meins Ampts nicht zu 
rathen, weil es weltlich Ding it. Gleichwohl wäre 
ed gut, daß man fie auch geiftlich ſo⸗ anredet, ob 

ihr unverſchampt Gewiſſen wollt ſchaͤmen, naͤm⸗ 

„ wer ſie her geſandt habe, und wer ihn fo zu 
ſchleichen befohlen habe, weil fie wiſſen I le wo 
ihe Geiſt verht wäre, daB ſich Niemand ſelbs jeriden 
noch berufen foll, wie auch Chriſtus felb8 Hebrae. 5. 
nicht fih felbs Rt hat ıc.; woher fie da8 Recht 
haben, einen berufenen Pfarcherr in fein Ampt zu 
greifen und Hinter feinem Wiſſen fein befohlen Bolt 
abwenden, damit fie feine Lehre verbammen meuch⸗ 
lings und unverhorter Sachen, und nicht fo redlich 
nd, daß fie zuvor ihn oder feine Oberherrn hätten 


. 


drumb gegrußt. Solchs find eitel Buhbenftud und, - 


wie Chriſtus fagt Joh. X., Diebe und. Schälfe oder 
Morder, und Da man ihn ſolchs hart furhätte, wie 
fie damit wohl den Tod allein verbientt haben und 
was no ihr aufruhrifche Lehre würdig Ki ‚ vie 
E. 5. G. wohl wiffen beſſer hierin zu thun, denn 
ich hrelben famn. Ich danke, meinem Herrn Chriſto, 
daß ne Gebet erhoret und den lieben Prinz, 
Furt Joachim, geſund und frohlich gemacht hat, er 
13° 
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ebe lange, Amen. Derfelde Chriſtus fei mit €. 
. G. und beiden meinen gn. Herren fampt Allem, 
was Anhalt ift und heißt, Amen. Dienſtags nad) 
Luciaͤ 1534, e | 


” “ o 


wilfiger Ä 
Mart. Luther, SD. 


791. 


An den Blrgermeifter und die Stadt Augsburg, 
| v. 3. Aug. 1535. 
Zuerſt gedruckt, nach ˖ dem vom Herrn Archivar Herbergen in 
Augsburg anfgefunderen Original in d. zwölften Jahreabertt 
des hiſtor. Kreiße Vereine für ben Reglerungs⸗Bezirk von 
Schwaben und Nenburg für. das Jahr 1846. p. 60 — 72. 





Den Ehrbarn, fürfihtigen Herren Burger 
meifter und der faiferlihden Stadt Aug: 
fpurg, meinen gunftigen lieben Herren 
‚and Freunden. Ä 

Gnad und Fried in Chrifto. Ehrbarn, furfid- 
tigen, lieben Se! Meil Doctor Gercon —* 

Credenz nach Magiſter Johann ee gen Augipurg 
efodert Bat, und wir Doch denſelben ſchon in unfer 
then Dienſt angenommen hatten und demnach 

gern behalten hätten, aber damit wir in foldher hof 

iher Einigkeit nicht Urſachen geben einiger Verdacht, 
haben wir ihm erläubet, auf daß euer F. ſehen fol- 
len, daB wir mit allem Willen dazu ‚gern thäten, 
daß ſolche Einigkeit beftätigt, Ohn das hätten wir 
ihn nicht gelafien; denn er — gerehrier, frommer, 
treuer Mann, deß wir hinfurt hätten müflen bran- 

Gen. Und ob ſichs begäbe, daß etliche Prädicanten 

vieleicht nicht Gefallen an ihm wurden haben, fo wol: 

len ihm E. F. ernftlih befohlen haben; denn wie 
ed ihm au ſelbs zu Bugfpur nicht leidlich zu Blei: 
ben-seth würde, haben wir ihn gebeten g” freunds 

Hd - eh wiederumb zu: uns zu begeben. E. F. well 

ten Helfen dazu thun, dag ıhan Leute fonderlich zur 
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rau fol feben, daß der Bommer und bie Pom— 
— ſollen ſeher —5* frohlich ſein anzu⸗ 
ſehen. Hiemit Gott befohlen, Amen. Und €. F 
G. Teien je frohlich. Mein pater noster und i 
auch find bei E. F. & Doc muſſen fh E. F. ©. 
etwas beforgen fur R. Francidco auf dem Schad- 
iptel; denn er Hälts dafur, daß ers feher wohl könne, 
und ich wollt eine, fchone Rofe drumb geben, daß ers 
fo wohl kunnte ald er fih8 läßt dünfen. Den Rit- 


Bauren & gefein n aber die Fraue i 
piel, 


ein Meifter 
in dem vielleicht in anderm mehr. Das ver 
ftehet er am Dein 7 Amen. XIL Junü 1534. 


williger 
Martinus Luther, D. 


————— — — — 


188. 


An Joachim, darſte „au Anhalt, v. 13. Iumi 


Querſt gebrudt 1830, nach dem Drig,, in Lindners Bkiitkellusn- 
. ga I ©. 14, 


IS ö— — 
Meinem gnädigen, liebeſten Furſten und 
geun Furft Joachim zu Anhalt u, gu 
. F. G. Banden, , etlend. 
G. u. Friede in Chriſto. Gnädiger Furſt und 
Herr! Es ir D. Auguftinus fo feher geeilet, daß 
ich nichts fchreiben hab können. Chriſtus unfer Hell, 
wird € F. ©. helfen, wenn das Stündlein kom⸗ 
men; denn er leuget nicht in’ feiner Verheißung. 
Sch will, fobald der Druder ein wenig gefpeifet, 
thun, was €. — G. ſchreiben und ich augelagt dab. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. XL. Junü 1 
williger 
Martinus Luther. 


— — — 


ter weiß er zu ſezen, den Roche zu 7 und die 


urn Ti 
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T88*, 
An Soachim, Fürften von Anhalt, v. 17. Decem⸗ 
ber 1534. 


SIR Nr. 488, nach dem Original berichtigt von Lindner, a. a. 
| D. ©. 21. 





Dem Durchleuchtigen, Hohgebornen Fur: 
fien und Herrn, Seren Joachim, Furt 
zu Anhalt, Grafe zu Aſcanien und Herrn 
zu Berneburg, meinem gnädigen Herren. 


Gnad und Friede in Chriſto. Durchleuchtiger, 


——n Furſt, Gnaͤdiger! Es hat mir der 
allmaͤchtige Gott von meiner lieben Käthen dieſe 
Stunde eine junge Tochter befcheret. Ru ich denn 
zuvor E. 5. ©. verbeißen, zu bitten umb dad 
chriſtlich Ampt geiftlicher aterfhaft: demnach bitte 
ih umb Chriſtus willen, E. F. ©. wollten die Des 
muth nicht beſchweren und dem armen Heiden von 
feiner [unblichen todtlihen Geburt zur neuen, heili= 
en un jeligen Wiedergeburt helfen, und geiftlicher 

ater fein, durch das heilige Bad ber Taufe. Und 
weil e8 igt Falt und fur E. F. ©. Leib ungeſchickt 
Vetter, will ih €. F. ©. eigen Berfon gern ver: 
ihonet fehen, und E. F. ©. heimgeden, ob fie einen 
an ihre Statt: von Defjau oder von binnen verorbne. 
M. Philippus und 
miſch. Was E. F. ©. gefället, werden fie fih wohl 
wien zu halten. Das wird Gott vergelten, und 
womit ich8 wußte aunterthäniglich zu verdienen, bin 
ih ſchuldig und pflichtig. Morgens wollt ichs gern 
laſſen taufen. Chriftus fei mit €. F. ©. feltglich, 
Amen. Domftag nah Luciä, 153. 


williger 
- MRartinus Luther, D. 





Luther's dentſche Briefe €. 13 


.Franscus ift nicht einheis, 


. 


4 


% 
' 
zum 486 sap 


\ % 
auch auf Der Kanzel und auch fonft ihre Wort alſo 
drehen ihr teife. Fgen, daß man. —5— Meinung 
draus nehmen möge, und nicht dürre heraus ſeien 
einerlei Meinung, daß ichs nicht Hab Können unter: 
laffen, €. Fürfichtigfeit mit bieler Schrift zu erſu⸗ 
hen und zu warnen. Es iſt doch ja fürwahr ein 
beſchwerliche Sahe, daß fie den gemeinen Dann 
alfo Laffen gehen im falihen Wahn, daß eurer dieß, 
der andere dad gläubt, und doch beider Theil im 
feglihen Auiberwärtigen Glauben einerlei Wort bs 
tet und gleih zum Sarrament gehet. So iſt doch 
im Grund nicht anders halten noch ben Leuten bar: 
reihen, dann .eitel Brod und Wein. Und ift und 
auh eine harte Laft, daß Fe ſolchs treiben. unter 
unferm Namen und Schein, als kuͤnnten fie Die Leute 
.ohn und nicht verführen. Iſt berohalben an TE. 
Furſichtigkeit mein fleißige freundliche Bitte, ihr woll- 
tet umb Chriftus willen euere Prediger dahin hal: 
ten, daß fie ſich folder Beihwerung enthalten, unb 
nicht fi ruhmen bei dem Volk, daß fie mit ung 
gleich lehren und halten, denn wir fagen firads 
Nein dazu, und willen allzuwohl, daß fe Zwinge 
liſch lehren, haben und auch noch nie keinmal 
ein Woͤrtlin zugeſchrieben noch emboten, wie fle un⸗ 


fer Lehre und Meinung worden. And, fo man-bed 
wohl weiß und. au aus ihrem gebrudten Satehiäms 


wohl vernimpt, Daß‘ fte wider uns geweſt und wach 
find. Wollen fle lehren und — Mi n, follen 
ſie unfern Namen mit Frieden laffen und ihren eigen 
oder ihres Meifterd Namen braucen ; denn wir wol 
len unſchuldig fein an ihrer Lehre und allen Seelen, 
die von ihnen betrogen werden. - Das euge "ih 
Auch: hiemit gegen Gott und E. %. Und wo es 
nicht anug fein wird, muß ih ſolchs auch durch 
offentliche Schrift für Gott und afler Welt bezeugen; 
denn es ift -(wig E. 5 felb8 wohl erkennen) uns 
ein unleidlicher Handel, daß wir follten wiſſen, wis 
die Leute unter unterm Namen betrogen werben, 
und ftile dazu fchmeigen und alſo ihren Betrug be 
Ben; und id,.halt wohl, daß E. F. Ah 
elbſt verwundern müſſen, wie ſie mügen fe 


- 
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fühne fein. und fi unſers Ramend und Rehre 
rühmen, fo fie e8 doch wohl anderd wilfen, dazu - 
andy unfer Reher und Namen: feind find. Chrtſtus, 
unfer Herr, verleih €. F. feine Gnade, daß ihr 
eure Stadt mög et IA 5 und erhalten in rechter 
reiner: Lehre bei Meer en Gaubdens, Amen. Des 


achten Tags Augusti 1533 
Wartinus Suter, 3 ‚Doctor. 
I, TE BER Bor 
| TE. vn eh, 
An ie: Gebruͤder — und Joachim, Firſten 
„hen Anholt, v. 44. September. 1532. 
# "Kr. Als., nad Ve Drlsfal Im Suhaltiſchen Atchlv be 


richtigt Yon Liudner. .@ . beflen Mitthetluugen aus bir Binhal- 
Birben Bär, ‚uölteh Geſt, Delau 1890, 8 —p. 3. 
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Dex: Daschleuihtigen, Wohlgebarnen Fut⸗ 
Ss und Herrn, Herrn Johannd und 


+ 


oachtin, Gebrudere, Furften zu Anhalt, 
rafen zu Btcanten und Herm zu Bern: 
„Burg, meinem‘ guäbigen Herrn: 


Ghad und Friede in Khtifo. Durteuätigen, 
Wahlgehoryen Furſten, and igen Hern! Es kompt 
bie der fromme Mann, Magifter Nicolaus Haͤus⸗ 
mann, bei E. F. ©. das P Predigampt ji verfuchen. 
enfelben beieh u E. 5. G. uͤnterthaͤniglich. Es 
igen freu fund RR er Mann, der Gottes 
“fen aily “m Ar Ichret und lieb hat. 
d8 ımfer ‚Kerr, einen reichen Segen dazu, 
pie, un LAS - Amen. Mind Mi ohn ° 
Buch, € „werben fih' —5 ihm wohl 
— e 






tGott — 


— 23 Den Hie 
— das ſei E. F. 
Bee zuvor. ‚Dat., Vittembergae 
—* non et en 
9— E,, pie iger | 
37 De w BuR xhherhant auther, r. 
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An Sofaune, Sinften Ei Sntat, v. 28 key 


‚SR Nr. RT, 5777 dem pn —2 v. —— 0 
. pag«. 8 





Dem Darglenchti en, Hochgebornen Fur 
fen und Lugtion, © SZohanns, Furf 
au Anhalt, Grafen zu Afcanien, Herrn 
zu Bernbrog, meinem gnädigen Hexen 


Gnad · und Frlede in- Chriflo. „Duchteigtige, 

godgebornen: Furft, „guädiger> Kart! - He 

lagister Nicolaus : — uF. ©. —2 
angezeigt, wie Er F. G. von H een dem: Soange: 
lio geneigt, und doc ſchwer wir! 
alfein aus ———— ‚fonbern auch buch 
etlicher - Furften Schreiben. Aınd - Abfuhren. 
Nu iſts en Wahrheit, daß ſolche zwei Shut Gatte 
Gewohnheit :ımd — Pair tiger: großer Leute — 
tung) wohl farker 7 webee. E. 5. G. vi 
leſcht Air heftiglich en en; aber. gleihmoht: fen 
wir de lJernen. zaß der 9 (ob. wir _fhroind m 
plotzlich night, th, un Tonnen), daß.Chreiftug mehr 
und Gott der Vater will ihn uber alles Kr x 
ben. Es mag ein Eoncilium ‚oder, pt. den ‚Se 

gen Geiſt haben und durg Jein fngeben ehoas 
ordnen, aber Chriftus hak.ja.aud) Teinen Teufel 
(Job. 8.),.i& will ſchwelgeꝛ bus erden eiligen, Bein 
ohn Map hat, ach 1.), bad alfe_heiligen Apo⸗ 
ftel, Propheten,, Kirche, Cancıl 

gen Sein, nr ein Theil und.E 
1. Kor. 12. Wenn nu gie, 

Kicche, "Cancilig‘, —— gen. j 
ber ober wider fegte: a 
den Geift ohn Maß ML ja ! 
gelten, denn feine Sei \ 
den seiligen Beit nie Yo, fondern zum Theil 
empfahen muffen. Barumb bitte ich den Vater aller 
Barmherzigkeit, er wolle E. F. ©. allein dad einige 





— 9 — 
Stu. lernen laſſen und wohl bebenfen, daß Chris 


tus und jein Wort hob ewife 
er ift, denn hundert tı ‚Onci- 
ia, Kichen, äpfte ı n ber 
Schrift Ale Sünder ı . 118. 
(119.] Darumb fei € te ſich 


nicht fur der Welt Re . _jtoßer,‘ 

denn alle Teufel, vielmehr auch denn alfe Furiten. 

Demfelbigen befehl ih E. F. ©. in feine Gnade und 

Barmherzigkeit, Amen. Freitag nad) Laetare 1533. 
williger 

D. Martinus Luther. 





786°. 
An Joachim, Fürften = Anhalt, v. 20. Juni 
, 1533., 


SIR Nr. 446, nach dem Bolatnat Beriätigt von Lindner, a. a 
. pag. 9. 





Dem Durchleuchtigen Furften und Herrn, 
Ben Soahim, Sırpen zu RT 4 
en zu Afcanien und Herrn zu Bernburg, 
meinsm gnädigen Herrn. 


Gnad und Friede in Chrifto. Durchleuchtiger 
Furft, gnädiger Herr! Wiewohl id; nichts Befons 
ders an E. F. ©. zu fchreiben habe, weil aber doch 
der gute Mann, Eur F. ©. Prediger, Mag. Nico— 
laus Hausmann, immer anhält, will mirs gebuhren 
nit zu unterlaffen; denn er Begierig it, E. F. ©. 
zu flärfen im furgenommenen Werk. Denn es ift 
auch Roth, obs wohl groß if, ſo iſt aber der noch 
umgäbilg großer, der und hiezu berufen hat durch 
fein helliges Wort und dayı immer anhält und treibt 
mit innerlihem Troſt. Derhalben wir und ja ruh⸗ 
wen und bruften mugen, daß wir nicht unfer Ding 
noch unfer Wort handeln und treiben, wie ©. Baus 
lus auch fih ruhinet zu den Romern, daß er Got⸗ 


— i8d — 


tes Sachen treibe. Denn ſolchet Beruf und gaben 
von Gott ift unfer hohefter Troft. Ehriftuß wer 
auch zuerft ein Senflom, Heiner denn fein Kohlſa⸗ 
men, aber ward zulegt ein Bufch, dag auch die Bo⸗ 
gel auf feinen Zweigen figen fonnten. Dad tft alles 
geſchehen, da der geringe Chriftus fo groß ift wor: 
den, daß au große Kaifer, Konige und Furſten 
in feinen Berfammlungen und Gliedern fi fegen 
und bleiben. Derſelb Chriftus lebt umd regiert auch 
noch, und heißt fein Zitel: ‘Scheblimini, hoc est, 
sede a dextris meis, und führet in feinen Steg⸗ 
reif gegraben: Ponam inimicos tuos scabellum 

dum tuorum, und oben auf feinem diedeme: Ta 
es sacerdos in aeternum. Demjelben errn, ber 
in Schwachheit allmädhtig und n Thorheit allein 
weife ift, befehl ih & F. ©. fampt E. F. G. an- 
dern allen meinem —* Furſten Herrn, Amen. 

F. 5. nach V 


‘ 


williget Martinus Luther. 


786 t. 
An Wolfgang, rien. vom Anhalt, v. 15. Mai 


IR Nr. 444, nad bem Sr neigt von Lindner a. a. 





- Dem Dur leuchtigen Burgen und Herten, 

eren alsans Surften zu Anbalt, 

trafen zu Altanien und Herrn gu Berne: 
burg, meinen guäbigen Herrn. 


Gnad' und Fried in Ehrifto. Duräilendtige: 
urſt, gnaͤdiger Bere! Es iſt (wie fh Hore) bie 
Yale zu Ko nid Bereit on u serie en: a 

des vori 
ſelbige in n et —— 06 oder 9 * Vaten, Vaten, 
meine unterthaͤntge Bitte, E. F 











ee ur) pe 


vieſen Er Simon Haferiß, Briefes Zeiger, Innen 
und verleihen. Denn er üit ein faft geſchickter Mann, 
und uberaud wohl beredt, igt neulich von Großem⸗ 
Salze verjägt, und im Elend umbgetrieben. Und 
ob er wohl ehvan ‚geirret zu Münzers Seit, fo Hi 
er doch wohl gepanzerfe egt, das daß ic meine, ‘er. folle 
gnug gebußet haben. So wollt ich auch gerne thn 
wiſſen in der Nähe 'umb uns; ; ver weiß, wo man 
fein einmal brauden mußte, ald er denn wohl zu 
brauden if. €. 5. G. wollten ſich gmäbdiglic And 
en, das wird Gotte efallen; und was ih € 

. dienen kann, bin ich willig und bereit. Hiemit 

Sotte befohlen, Dornftag nach Cantate 1533. 


williger. 
D. Martinus 9 Butter 


787. 
An Joachim, Fürſten — Anhalt, v. 12. Juni 


Sure gebruckt 1830, nad dem Drigtael, in Lindnerd Mitthei⸗ 


Iungen II. ©. 13. 





Dem Durdleudtigen, Hohgebornen Fur: 
ten und Herrn, Herrn Joachim, Furſt 
zu Anhalt, Grafen zuAfcanien und. Herrn 
zu —— meinem gnädigen Herrn. 


G. u F. in Chriſto. Gnaͤdiger * und 
err! Mir hat Er — Beichling jeher gute 
otſchaft —* t, wie G. guter Dinge und 

luſtig zu eſſen ſei. Denn ich wahrlich unterwegen 

und Pay allezeit auch ‚see: und gebitt (wie m. 

der Thumbprop & Gott, laß meinen 
hen gefund und fr i% fein; hoff au, er werd 
8 thun. Und zuerſt ih meine Herrn Druder ein 

Ben gefpeifet habe, daß ich Ruge fur ihnen habe, 

en Bommer (ob Gott will) mit mir brins 

gen I ve Pommerſchen und Hameſter, daß m. g. 
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ſich Anden, die nach der igigen Schärfe unrecht ſchei⸗ 
nen und doch Die Schuld ah der norfahten 
beiderſeits if. 5. G. werden fi willen gnäs 
fin, = und Sei, ih, gu erzeigen. Hiemit Bott be= 
Amen. ittemberg „Montags nad) Res 
inifcere 1536 
williger 
D. Martinus Luther. 


800. 
An Johannes, Georg und Sn Sünften zu 
Anhalt, v. 21. Suli 1 


Buerf gebruckt 1830, nd bem Driginal, n —F „Mits 
iei Inmgen“ 11. . 38. 





fien und Herrn, Herrn Johanns und Ge 

orgen und Joachim, Gebrudern, Fur 

ften zu Anhalt, Grafen zu Aihanien und 

Beten zu Bernburg, meinen gnädigen 
errn. 


Gratiam und Sriede in Ehrifto. Durchleuchtige, 
Hochgeborne Furften, gnädige Herm! Es ift wahr, 
daß die Ehefahe, von €. F. &. an mich gefchries- 
ben, kürz vergangen Tagen fur mic) kommen ift, und 
ich ‚gelost, dag ſolchen Grad weder gottlid noch kai⸗ 
je er echt en haben, aber fe follten ſolche 

. &. ſuchen, wo fie es da erlangen wur: 

en, 538 ſie hinfahren. Denn weil der Kaiſer 
fein Recht dem päpftlihen unterworfen hat, fo ſtehts 
et einer ideen Oberfeit, ob fie wollte dem kaiſerli⸗ 

hen Recht folgen oder dad Kaiſerrecht unter dem 
Bapft Iaiten bleiben, wie der Kaifer thut. Darumb 
ehet8 ah bei S * © dee fie hierin thun oder . 

affen wollen. — pflege gern ſolchen Sachen 
(wiewohl ich where pſtiſch bin) alſo zu thun: wenn 
die Sachen ad copulam carsis Fommen find, fo as 


Den Durgleudtigen, Seegehain Fur: 


— 206 — 

e ih, daß man fie civiliter firafe, ben andern gar 
—— md Ts ihn 
offen araus zu machen, 
Sonnen noch wollen u en, weil bie Zenute 
p wilde werden, und durch chriſtliche Freiheit wol⸗ 
en alles thun, was fle geluſtet. Denn ich hab von 
ſolchen Sachen viel geſchrieben umb der gefangenen 
Gewiſſen willen (welchen mich Gott erweckt hat), und 
nicht umb wilder, roher, grober, neifliger, muth- 
williger Leute willen. Wollen nu €. F. G. unb 
And die Leute darnach, fo mügen fie biefe Ehe laſſen 
eichehen, doch daß die andern nicht ein Recht oder 
zempel draus machen mußten. Es mügen wohl 
Leute kommen, den man ſolchs nashlaffen Tünnte, 
darumb es nicht gar zu verbammen oder nadzulaf 
fen fein will. Es liegt am prudenti magistratui, 
qui aequitatem spectet, consideralis circumstantiis 
locorum, personarum, tlempus, „necessitatem elc. 
Kiemit Sott befohlen, Amen. Vigilia Magdalenae 


€. F. G. 


williger 
| Martinus Luther. 


801. 
An Sohanned, Zürften zu Anhalt, v. 27. Au⸗ 
hames, a bar. 


- Buer gedruckt 1830, nach dem —2 in Linbners „BR: 
thellungen“ II. ©. 42. 





Dem Durdhleuchtigen, Hohgebornen Fur 
ften und Herrn, Seren ohanns, Surfen 
zu Anhalt, Grafen zu Afcanien und 
pi gu Bernburg, meinem gnädigen 


errn. 
G. u. Fried in Chriſto ꝛc. Durchlenchtiger, 
* —— Au, gnaͤdiger Herr! Daß 28 
nicht hab kommen mugen, bitt ich, E. F. ©. 


«‘ 


| - — 2107 — 

wollten mid guäbiglih entichulbigt » Dem 
get nicht an willigen Willen und bereiten Ge⸗ 

möüth gefeihlet, ſonder hat nicht konnen ſein, ſinte⸗ 


mal ich en das von mir ſelbs furgenommen, und zu 


Roflaw, darnach zu Deſſen zu erſcheinen, ehe denn 
es E. F. G. von mir — denn mein Herze da⸗ 
bin mich treibt. Soerſt ih kann, will ih ſolchs 
nicht laſſen. Gott gebe feine Gnade dazu, Amen. 
Hiemit ott befohlen. Montags nad Bartholomät 


E. 3. G. 
williger 
Martinus Luther, D. . 


802. 


An die Fürſtin Margaretha von Anhalt, v. 26. 
Sept. 1537. 

guerſt gedrudt 1830 nad dem Original, in Lindners „Mite 
theilungen“ II. ©. 43. 





Der Durhlaudtigen, Hochgebornen Fur: , 
in, Frauen argarethben, gebornen 
urftin zu Brandenburg, Furftin zu An— 
alt, Bräfin zu Afcanien und Frauen zu 

Bernburg, meiner gnädigen Frauen. 


Durchlauchtige, Hocgeborene Furftin, gnädige . 
Te E. F. ©. fin meine pflicıtige und gehor- 


ten: nu hab ich, weil Die Stadt allenthalben 
X olt8 und allbereit alle Winkel und ganz. voll 


ſein, E. F. G. kein fuͤglich Womung Tonnen noch 





ten. Achte ed deshalb nicht por 
. G. Fe berfelben Frau Mutter 
fe, en hr Gnad, will Gott, Tein At {of ha⸗ 
en, dar u ib feinen mo lichen Fleiß ſparen will 
So bin ir auch der tollen Hoffnung, der all 
mädtig Bott werde die Sachen nu von Zay zu 
e mehr und mehr zur Beflerung wenden und —* 
arumb denn unſer Kirchen ſiets zu Gott flehlich 
bitten thut. Sollt nu E. F. G. ſich uber das an⸗ 
her begeben und kein bequem Herberg fur E. F. G., 
wie — haben noch bekommen khanen, haben 
E. F. G. ſelbs zu bedenken, da es ganz unfugſam 
ſein wollt. Darumb werben E. F. ©. fih, weil 
es mit derfelben Frauen Mutter, wie berubrt, ob 
Gott will, kein Noth hat nod haben 27 anheim 
wiſſen zu enthalten. Dad hab E. F. ©. ich de 
muthiger Wohlmeinung anzeigen wollen, dann ber: 
felben in allmeg pflichtig und gehorfame Dienfte zu 
leiften, bin idy so. ‚willig und unvorbroffen. Dat. 
DEKAN, am Mittwoch nach Mauricli, Anno 


nk er, ehorfamer 
Martinus Zuther zu Wittenberg und Doctor. 


' Ä 803. 


An Johannes, Fürft zu Anhalt. (Ohne Datum.) 


Buerft gebrudt 1830, nach dem Original, in Linbners „Ri 
theilungen“ II, 4. 





Meinem gnäbigen Haren, Fürft Johanns zu 
Anhalt. Zu S. F ©. Handen. 


— er an ger "le AR —* 
n. Frau r t, aus dem u 
Ober alſo gefchofe 1), daß file wenig verſtehet; wol⸗ 


1) durch das · Abbrucen ber Tüte aalexuiq gewerden 





mm» rl En 
Ion an 8 8. ar Prag üsren, 
fie igt kontmen oh Käthe rei ihr auf rm 
Bette und fürneiget he, und achtet? gut, daß €. 
* G. kaͤme, nicht allen zu ‚fehen, fonbern ob fie das 
durch gar ar. ſut Er werden 


‘ 


\ 


er 
Martinus Luther. 


Be 
An Wolfgang, Sürten on nal, v. 9. Januar 


SR Nr. 566, uf ee von Einduer ‚ 





Dem. Durchieuchtigen, 50 ebornen Sie 

he und Herrn, Heren Wolfgang, Fur: 

en zu Anhalt, Graͤfen zu Aſcanien, Herrn 
‚zu Bernburg, meinem gqnädigen Herrn. 


Gnad und Fried in Chriſto. Buhteud Br 
Hodgebernet Furt gnäbiger — RM; 

wohl längeft, auf fe.$ ga to beit 
lein sieben an E. —* @. liebe rau. Mutter, 
aber hab nit Boten gehabt. Denn mir gehets 
alle, aß mir bie Biiee uberantwortet werden; 
darnach findet ſich Riemand, oder fie vielleicht finden 
mic nit, die von mir follen ntwort empfahen, 
ich gar oft vergeblige Briefe fchreibe, bie sale 

ie neo bleiben, fo ich doch wohl mehr zu 

benn daß ich vergekliche Briefe fchreibe. 
zumb wollen. mih €. F. G. entfhuldigt haben, und 
gewiß dafur halten, DaB an "meinem willigen Ber- 
mugen nicht gefeihlet hat, es fei auch was die Schuld 
ein will oder kann. Demnach fchreibe ih nu E. 
. G. Frau Mutter, fo gut mird Gott gibt, umd 
diu hiemit dieſelb m. 9. Frau ſampt E. F. ®. in 
Euthers deutſche Briefe 6. 414 











® 
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Me. Gnade. ve die X 
—* — * — 


328 Di 








804. 
"An Georg und PN v, Gerlen zu Anhalt, v. 


—RWW Pr Inte — 





Den Bürdicätigen, Bochgebornen ut: 
Ben und Serrn, Herrn Georgen, zu Mag: 
ebura Thumpropft, und Herrn Joadim, 
Schrnpere, Furſten zu Rupait, &rafen 
Ju Aſtanien und Herem zu‘ Bernbueg, 
meinen gnädigen Herrn. 00 a. 


®.u. Friede in Chriſto. —— — 


otnen Furften, gnaͤdige HerrnoWeil 
mugen ART aß i ot Ten 





G. kommen, ri — eo, wenke 
E. gelegen fein‘ wie ohn. — es wicht en) 

— Rang Katz fo id) bie fein muß um 
debölten, —— mon L mie Gott 


und feiern warß, töeber: mir Ich u, pair 
nas Auvor auch geſchrieben ha 

Bienen. Bin ie willig. —* dein ee 52* 

efohlen, Amen. Mittewogene nad Santa 1586 


24 u. . PR [Pe Te a Bu 1 Y 7 7 desto 
rt un... 





— Mu — 


Zt er Q. 

An. Georg und Joachim, Fürften zu Anhalt. 

Bush geundi 16%, neh dem Doigiuel, {m Lindners „Mit 
In, ‚x, Gellsuge“ II. ©. 46., " 





Po ". Kal... 
Den Durchlenchtigen, Hochgebornen Furs 
‚Ken und Herren, Herrn Georgen, Thums 
"piepß su Magbeburg, und Joahim, Ges 
brudere, Zurfen zu Anbalt,. Grafen zu: 
Alcanten:und Herrn zu Bernburg, meis 
ner gmädigen Herren. W 
. G. %. Friede. Durchleuchügen, Hochgebornen 
Surfen, une en: Herren! o ich om Gottes 
naben ber Selumpeit und Vermugens bleibe, will 
id ‘auf Mittewochen nächftfünftig Abends zu Würlig 
einfommen, wie E. F. ©. mir bgt gefehrieben und _ 
begehrten. ' Hiemit Gott befohlen, Amen. Sonm 
abends pr, Ascensionis 1538. 


"7 villiger 
Martinus Luther. 


s , m | A F ———— 

An. Johannes, Georg und Joachim, Füurſten zu 
' | Anhalt, %. 31. Sul 1538, 

Zur gedradt er er in Lladuers „Mil 





Den Burdlenditigen, Hochgebornen Fur—⸗— 
weh vund —— gern ohanne, Herrn 
Brzorgen und — im, Gebräbdern, 


Fürfen zu Anhalt und Grafen zu Aſcha⸗ 
Bier —* ‘Bernburg; meinen gflädigen - 
„Herren Bu 


.: Batheh: Ghmebs.buich unlers Hertn Jeſim Chri⸗ 
aan. ssuchleuchte,. KHprgeborne, gnädige 
| —— . % ige. ich zu willen, 


14 * 





= 212 — 
der Durchle d eb) und 
— — 
ü fen zc., mein — Her, an Bu 


ſchrieben / und gnddtgli 

dig und achtbar Dragifter end — wur 
Superattendentia der Kirchen zu reiburg — einen 
ehrbarn Rat zu Freibuig Rund MR 
deß ich fleißig Arbeiten woilt 3 F. G. und bei 
M. Niclas, daß dieſelbige a 2 a 
werde. Dem: wiewohl ©. €. 
ten, daf F. G. Magiſter nicht gern von 


gi 7 je doch, E. — in 
* Ei Sr ee, ns u de 
Ei re Run vernehme — Bud: 


— und berufen, daß Fr a Bir 
Tau der Kirchen in a, Vaterland zu dienen fi 
ſchuldig erfennet und folhß, fo viel Am u m 
thun willig iſt. Derhalden bitt ih, E. 
len Dagiieo, Nicolao gnäbiglik landen, daß a 
Fuer ocation folgen und fih gen Freiberg, ber: 
jelben Kirchen u dienen, begeben moge. 


ob 
er en in ber igigen Vocati on 3 au ü 
fo wiſſen doch © 2 — 
3 Freiberg ober de: Kin Sig, — — in 
band gebracht und oh zart ift und — 
furnehmen, fttigen, erfahrnen Manns, ae 
ya en ben Prädicanten erhalten Eonnte, der Pi 
den umbliegenhen. Städten, 
ten Willen habe,, wie. denn 
Nicolaus da befannt und von 
hen_fittigen —5 eher g 
€ 5 ohne, Zweifel ver 
diefer Zeit eglihe Uneinigkeit 
cante sun. Air. ind 
en ohne 
innen & A 3 — X 
forgen, wi fe gu’ verhüten- vh _ 


— U u 


felh zum hochſten geneigt find... Darumb tollen 
E. g G. in Anſehung der hohen Nothdurft auch 
* Be „hun, ‚und * halben bemeldter Kir⸗ 

Herrn hei 3 Ehren, Furderung 


und Hilf 3.0. ein auder. Berjon 
a.git 5— Plans Heinen werden, will ich 
en See thun, E a 0 wiederumb einen from⸗ 
a gelchrten und - fittigen Bräbicanten anzuzeigen. 
Denn E. F. G. zu Dienen bin ich willig. Datum 
enden, Rune © ultima deli anno 18 


De "willigen. 

oe H Ri _. I 2* Martinus guther. 

u, ee Ja 52 5) BE U SE KIIEE i 
Br ELDER ER u. oo. 


rr 
gos . 


An bie Biwemeſut und —S zu ug 
Ä burg, di. 29 Aug 1598; © 


SI, nach den von Herrn, Kediiyar Serderg er 
x un — ar Deigiaal, wmitgetfefft in dem zwolf⸗ 
ten 3 * Krelß⸗ Verelus für den Regierunge⸗ 
Eawaben 1. 'Mtenbuyg für de 6 Zahr 1846, 
..“ Rd TR. . ' ' 
tn: Ze, 5 Ze 


Den PPRFFEFS rfichtigen errn Bürger: 
eiftern und ‚jeten eu Stten Birken: 
riegd= und — Räthen zu Aug: 

fpurg, meinen gonfligen guten freunden. 


G. u. Friede in Ch Afigo. Was E. Ehrbarkeit 
und F Hr anal in on ee 373 For⸗ 
a ie N, 

Sen nicht „Richter, — —8 ihr Hl 
Gewiſſen wohl ioiffen n zu Soma, Ahn daß ich ihm 
tdi wehren fan: noch will, er I wurde wi: 
ſchuldigen. Bef alfe das Al feinem Richter; 
doch hab ichs mit betrübtem Gemüthe vernommen, 
daß fi: der Anfallb durch den Reupel ‚ao Hat: yöl- 
—— 

© Aber. sek ft. bie: PR Befweret, 





) 


mit wild anz treul 


— 1 — 
Und wo ihr ſelbs oder euer Praͤdicanten dermaßen 


von der Goneorbia "viel wollt ſchreiben ober reden, 
wie diefe enet Schrift meldet, fo foltt wohl Fein gut 


‚Spiel draus werben; denn ichs adıte, duß ‚Riemen 


alfo von ‚der Eoneordia .mit rheit.veden Tonne, 
und mirs auch nicht — lelden will ſein. derhal⸗ 
ven mein gullich Bitte, Ihe ſelbs und euer Praͤdt 
canten wollten ſ & folder Rebe entimiten wumb‘ be 


denken, wie gar Bee ober Mube und Arbeit, Ko 


und Fleiß dur viel Hohe Standes und gelchrier 
Leute diefe nothige arme Concordia eigefangen iR. 
Sollt darüber dad Frur wieder aufgeblaſen, und 
daB Letzte Auges dann das Erfte werden: fo muflt 
ihrs von Augjpurg verantworten, deß ih eud bie 
ih gewarnt haben, doch will id 
aus unbil iger Geduld der Sachen zu gut ſolchs er 
an D. Eapito und M. Buper gelangen laffen, ob die 
felben Hierin —— —— oe: wollten, che dem 
wir den Poyiftes non Amp e anrichten. 
Euers Michel ir ei Bude 
noch Tine ann sie ihn hr A ven pi 
fhön fein Schriſt 9 —* Kotte ge 
woßte, —* — —*— norge Solchs 
wollet von mir wiebernmb: Ärger eine Refkbinf ver⸗ 
BES es Gen dei j F —— 
euer erm ott befohlen, Amen 
Dornſtags i —— 









dranre Zuter. 
Yu ai Te 
N 2: son.. 
An ehor mb Soeihii , dene zu Alfa 
J ..d. 14, Ortober 1638, 
ara gina un, ee. A Bit ‚Mb 
menge) 


Ben G@gehernen, Durhicötigen Fur 
ſten und Herrn, Herin@hesvgen, Iham- 
PR venn OR asbe baug uud Jeden, \ Ge⸗ 


m — 


"I;grudere,"yurkek au Antaltyi Gr af eu m“ 
Afcanienund Hören zu Berneburg, 'mei: 


nen gnädigen ert en. . 


26. 9." EFtiede An cheinb x. Durchleuchtigen, 
en Surften, rn Herrn! Sin den 
in heſachen, fo mir G. zugeſchickt, weiß 
hop at anders zu rathen, N wie. wir felbs aubhie 


ur n RUN Berk eh WAR vetlobtit, 
und in Bräutigam e er Mord begehet, Gi. ee 
IJandfinchtig sten; iwiliter: moeinus "wid: um 

Braut pen laͤßt, ifie nicht wa fodert, 5 * * 
wir die Braut nicht in die Irre ihm nachzuſchicken 
‚oder, eniglih ae ER — Age | laſſe [ondern laſſen ihn 
vhlchy an auf bear, 


viet en, 

n Pi en we ilar Han —* er r der‘ Ride ei 

ed er nicht feine 

x A a En Bei he 
Laufen): Darnadı Ku ren Ab: Ya T Cor.“ 

Si. inßdalis: ‚dißcedil, ' discedat. "Bin ondm: est ri 

wel'Boror servituti subjeotua in. Ayssinadi. etc., und 
—— —— 

€ WW, ma 14 # ’ e 

feind und den Fahr den Seden:nidt: Achten, hierin 

I. RATE 

Im Andern: ‚Ben: ein: Welbsbilde obn des 

Aienaes ‚Schul ſich yon. ihm wendet, fenderlich, ſo 

wen: wicht weilß, wo "He Hinlemmen unde zu ihrer 

—55 fr nicht geflohen, ſo Jaffen: wir Re. auch 

n. (wie oben: gefagt), danit a8. ihrer Freund⸗ 

rn ee am 

ind 7 engezeig d 

—— wird‘ * wnbtilig — y- aß, rt folb 

—88 ſthew nand Id er. ſollt 

—— Bart Stik, stewfled woßk,: en. wis 

wishpsjulonunen, auilche: — und Buͤ⸗ 

en ke hauen —78 3 

ewsm ex 

benten Das iR unfer stilus. Wollen. Ta Sr 
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— a * shi Van) ich FE: Be ben. wie: 


® 31 


. * 
vwiliiger 
.. .4 En] bager 


‘ 

2 .. . 
.NnEAP. . ı * . 
‘ r 


) - 
oe ve... ° ui — 
2 —F „0 33. te ’ 


in em BER BE RE Ee 
3— ben Sünften Bag, von. halt, v. 2. Oct. 
een A AR 1538. a" 
Sant gern 1830,00 ven Del aehemir „tie 
mm an Inügen“ 15 2* A 1 Ir 
vi , ern u ‘ ; . 


Do Du an, — — 
et, 


A EEH, a — ua % ri 

Grafen zu Akanl EN, Herrn — 
"ehem digen DE nn a 
©, mb Feiede in. Shtiſto. Dardhleudgeiger, 

ebor "ga eto) —— 
Arne dla. yet, dam 


A ;Beanhnortet.in in der naͤh 
9 es je daß ichE im = hate, 
ih ſchrieb, wie mirs auch aus ber Feder 


if. Denn mein Häupt: und Herz iſt voller: Ben 
ser Bi das ler Im. Ben uin Deegelbe 
verge en. —— 
E. F. ©. — init mir alten vergeſſen —** 
duld habenz denn ich auch wohl, ohn E. F. Ge. 
Dit, von mir jeiba Ihelar indes gem zu 
ich Innen. fimnmte,,. als Meinem’ beſondern 
Bin "Feeunke „dazu etnem rechten Chriſten, ber. * 
it fur. N 1 Wommmb: ing WE: 5% pe wiſſen 
— 5 Hexe a tuber Ti ‚mein Bitte 
a, 1 
Bet 
n me 3 
treuen Willen ii nl. * Bo 














— MT — 


— €, A wernech begeht mom Seas ger 
orgm wub er Pealaten Lelpilg wir 
%. Atmen, fol ——— Br, Tan 


‚oft auch) anderer guten Freunde tift und Su 
Am (6, bie-Moseir nüct n 106. Kir 
fe auch bie Boten Jatren.: noch antegen, 

iaberı fan —— eit 


er uf 
Darumb pie 3* it —— ‚eis 


ja me fiten. hab mi €. $ı ©. mind 

fen voiedergufgjisten. : &. münds 

Pe gtved — Eon gem e a, I up nie 
jofter 

terhaltu: —— a na an Be 

—— Pa —X den in 


Yin Para eh Eu A —* sie 


&, werben. Buß eidige‘ Mann, — J 
enade ıhieriangn- viel und heil 
Fr Ger Teufel deited ihn, oh: en: nad der armen 
Kirchen und 7 nich 


ird 
—— 
fifa 
Wi ein. ae ei 
air —3 — far #0 A Nail Hi 
3 wine: gu Seieinem. wefihen Rup 
— am ————— Siehe 
vertan 8 iger worben? Aber darumb, gnaͤ⸗ 
= —— es. ‚8. en et⸗ 


en enle A 
a8: met: gu! ver fl 21 Welch: 
ee 
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thun, wad —— luoſ⸗ 
lich zu E. —— ‚unbe 
fehen, wo :idy. Die €. 5. @. be 
ge Siestit el Yeben Sott Kefoß 
ex, der fei ſelber „abe: er nach iſt, ſeiner 
lieben Bram — wohn daß vir mit u 


— *z*—z sgricele est. — 5*2* 


&. Fu Gehalte mir mein nis: * 8 

—8 7— undechk: Nginmen 1538 ' . 
6 . Are mo; i min, ! 

re AL Hm williger ‚neben, 

. in fra J IR —— then: 
Bert 5 . Bi yarın) vo An a us jece 

Ju —* du — je: 

2, tt: 7 7 Der wine I end 


Sin arg, Beige Kto ef," 30. Ockvb. 
Be net zn. "u ven an ——— 
— 4 — Ba .: 

vr up te. BR * 
ben — en, b irßornen. ur: 
Bgm, 6 — eorgen, Thum— 
BR aödehurg, nr en zu Apbelt 
J — „#ftanien umh Herrn au? Bern 
yrg, meinem 'gnäpigeh.Gertn, - 
G: w Sriehe An Cheifto..: —— 

gebornet — — ‚gmäbiger Seal D 


* 
- feligerg .ıfo: aber der. Jaged 
due, Diele: e: gebeten 









num. 
*** 





tißßkiche : haben en und armen LAuten gene 
Fir vhn 79 id» denke, «8 falle zuweilen (wie 
hi m al en arten een). en 36a dem Ye u ce 
ur dem sumtu Diephiäe e inde num 9 
Willen des heiligen frommen Davids. '. Sit demnad 
mein gone demuthig Bit, E. F. ©, wollten ald ein 
icher Furſt; dem Bilde ottes nach geſchaffen, 
gegen dieſer armen Frauen ein Richter der Wittwen 
und Vater der Waiſen erzeigen und darin keinen 
Ziba ſich hinber Iaflen. Denn das find die vechten 
Bert: “lemit 6 


em lieben Gott befohlen 


ampt beiden €. F. G. Bradern, meinen gnädigen 
‚. amd allem" gerteimen Fleiſch, Amen. Witt⸗ 
wochen nad Bimakie —8 Judas 1 


Eee Er er jr 
LE EE — But. 


miese BU en 
An Iohannes, ler Anhalt, d. 14. Rov. 


‚But gebtudi 130, ‚nach don Original; im Lindwers „RU 
Bi a Da m 





ſten und Seren, Herten Johanns, Furſten 
zu- Anhali, Grafen zu Afcanien, Herrn 
40. Bernburg,.meinem gnädigen Herrn. 


:&: u. F. und mein a noster.: Gnaͤdi⸗ 


er . mad es chwach und un 
se aber: € 
m F — Gð. in —* ——— n einen 


rediger bege ten, will mich nu umkthun., fo ic 
einen friegen kann, aber der. ohn Weib fei, weiß 
* noch — Bu halt ig, wo ich einen friege, 
allhie figen läßt, und E. F. G. 

Keine Be Seit dienet, nachdem ſichs nicht wo) reis 


Den — Fog gebornen Fur: 





met, ein Weib fo: Kuryer Set vn leppen, folle 
es €. * zuwider fe en yeriu en, 
was i an md €. —S die 
mit Gott veſzhien ‚Auen. Octava B: Martini. 1 


vwilliger 
—W J Dnrsinus Luther, D 


te Th 
X fan, item Anhalt, vd. 22. Nov. 


—— Dom. im Binbarıs 
guet 9 le gr „a 








Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Johanns, Jur: 
ſten zu Anhalt, Grafen zu Afcanien und 
gern zu Bernburg, meinem gnäbdigen 

errn. 

G. u. Friede in Ehrifto. Durchlenchtiger, Hog⸗ 
geborner Furſt, gnaͤdiger Herr! Ich meinen 
nähifen Schreiben. nad mi umbgeihan nach einem 
Prediger. AB ift bie Feiner ohn Weib. Aber doch 
heiße einer Mag Ben, der Tann: fein Weib 
wohl fo lange, ald er €, F. G. zu biefer Sterbens⸗ 
Kr dienen wurde, ehe pr Wittenberg laſſen. Er 

ftomm, gelehrt und tie. Wo das nu — ig G. 
ei gefiele, wollt ich fehen, daß er E. F. G. hierin 
dienet. EI hipit Gott be ſohlen Amen. 

itte "auch gan, bemuthig, wo €. %. G. 
fonien brigs hätten, wollten mir ein — oder 

Schweinskopf ſchenken; denn ich ſoll bis Mittewochen 

mein Waislin, meiner Schweſter Tochter, beilegen, 

* bes E. * G. je kein beſondere Muhe bamıber 

3 ©. m ‚pienen bin ich ſchuldig. Frei⸗ 

ige nad, FR h 1538. 


ee Bu ‚ lliger ” 
ven .. 4 2, ‘ * 


UM Bu Bu . u 
. a ah. . 


— HM — 


Mi.y: "SIR, . 
dr a Safe —* zu Setting, Die 
nach St. Laurentü 


* * Beier. *73 — —* — 
u v Tr,“ delba 

5— * —— eipz. Far Pag. ern Betr es. 

1 hal ⸗ Ir 

Ei ” engen re Wi — Geiger in 


Dem Wohl: ebornen Edlen: Herrn Sudewig 
dem Aellern, Grafen zu DOtiungen 16, 
. meinem gnädtgen’Herren. 


"Gnade und Friede in C efte. . Wohlgebornet, 
ie, guädiger Herr! Wie E. ©. begehrt, haben 
wir Magifter Georgen Kart nah ) Hrißlicer apoftolis 
ſcher Weis ordinirt, wie er & berichten wird, 
aud Magifter Philippus ohn —8 alles geſchrie⸗ 





ben hat, befelche ganz demüthiglich denſelben Mgr. 
Weorgen . E. G., denn en ein fein gelehrt Menſch ide 
und ob er weh. no jun ift, hoffe ih doch, Gott fo 
Buch ihn viel F e Ihn aa; denn er Hat unfere 
Lehre und Weile welche, ott Lob, ja chriftlich iſt) 
ſehen und wohl gehorzt, mit leiß auch ſich der ge⸗ 
* Unſer lie err Jeſus Chriſtus gebe €. 
ſampt Landen und Leuten feine reihe Gnade, hie 
Soft zu dienen und bort eriglich u leben. Amen. 
Zu Wittenberg, Dienftag nad. S. Zaurentil 1539. 
1 f i . 
Be williger 
Martinus Luther, D. 





813. 
9 haraeß, Georg und Soadjin, Fürften 
:: acer Anhalt, v. 13: Auguſt 1 


„arbeit TBSO ach dem Original, i 
——B— nad) dem Diigimt, en 


Fa FE Fa * —7 





N 


Den Durchleuchtigen, Hoqchgebornen $ur 
fen und Herrn, H ae ohanne, Geor: 
en, —V —— agdeberg, und 
oachim, Geobbruber, —— zu Anhalt, 
Grafen zu Aſcanien und Herren zu Dem 
‚burg, meinen:guäbigen Herren: 


G. u.. Friebe in Chri Durchleu 
Fiede Ehrffe: D’3a st nee 


Sem, F olfging, €. lieben 
5 —— and Ar Rede beges 


unter € eren ei o fie bo Ei 
der 58 © Re gem auch eines Pi i 
- bonum et non facienti' ee est Hi 3, nu 


‚pie Fa eng unter €.‘ ———— 
- md Gotte ag. ſtũd; —* 
Laſternng zu nen und Ehre zu fordern, aan 


ht unterthänigt G. wollten dem Satan 

nſcht laͤnger zufel en no feinem Muthwillen (denn 

3 kann fi anfort Unwiffene nicht entſchuldigen) unter 

. ®. geftatten, damit fe ſich nicht frembder Schul 

ei Gaftig machen. Da fe furgeben,; ——— 
eſtift, das ſei wahr, ſo fern es betri 

der Perſonen und Guter oder: vielleicht ber 

zum Theil auch. Aber die Abgotterei hat fein Kai 

fer geftift noch ftiften. fonnen, fondern bie Sale 

find betrogen bucd; bie Munche, daß fie ſolche Ab: 
otterei, zuvor buch Munde erbichtet, hernach bes 
etet und begabet find. EA oa open ve: 
eftiftet unſers ger Gottes get 

danotif fcetar mömhen -tuuniz‘? hen Pe 
alle Stift, die 'ba.ıheißen: ‚Ausıimans mumen 
in van, und ‚Sonn - fie: Zaius Fahlerlihe ‚gr 
noch Betätigung: ‚vesthadingem; denn der ö 
felb8 auch unter dem Stift Gottes fein und de 
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— PO * wie er. bmcifunwrhe, 
.RMu mollen ße erſt ſich fliden mit. 
le (7 u.) Gcatih- ind Weltlih imengen, . 
fe... Ale: guvor r und alles Welldliche mit: Sıben 
eten — und. fi: mit den Geiſtlichen wiber 
ben: in & 8: pefeht haben. E. F. ®. fahren 
fort.Es 8 des Kiofere willen weder kaͤlter 
*6 er Herr, durch ben Vater 
Gui ©. ertennt ** gebe E. F. G. feinen 
ei. Geiſt, feinen. Namen frohlich zu Heiligen 
ade Saint. Ramex ın 5 Maike, Amen. Ritt 
won nach Laurentii 
Fang . wiluger 
Maruinvg LZuther, D 














814. 
An Johannes, Georg "und Joachim, Fürſten 
u Anhalt, v. 5. Juni 1540. 


Auer hedrudt 1830, nad dem Drigtuäl in Linbners „Mit⸗ 
the ellängen” H 





Den Durdleugtigen, Hochgebornen Fur— 
ſten und Herrn, Herrn Johanns und Ge⸗ 
Higen, zu Magdeburg Thumprobfl, und 
gHim, Gebrudere, Furſten au Anhalt, 

rafen gu Afcanien unb Herren zu Bern: 
—* meinen gnädigen erren. 


‚in ee Durchleuchtigen, Hochge⸗ 
bone Fur en, nädigen Herrn! Es Pi octor 
Jonas mir ange Enke er bei ©. ‚se geworben 
und: gebeten umb Wildpret auf d Hochzeit M. 
Fra Wandel: son Sammelburg, auch gnädige 
can et: Nu aber der Kag dere erzugehet, 

rd * ber 1 — Junii, dasiſt Nomtag nach 
tor Jonas zu Dreſen fein. Ab⸗ 

—— ! at mich der Bräutgam::gebeten, 

. FG; u. ben und folder Versofung u 





Eee —— und des —* 
nicht währe: wollten: — ‚De: Die rei T se 





williger 


Martinud Luther. 





815. 
An Sofa“ und Georg, Fürften zu Anhalt, 
v. 26. Suni Fr) 


Burn aebrat 1830, nad dem nd in Linbuers „Wis 
. Hhellungen“ u 





Den Durqieuchtigen, Geögessruem. ‚Zur 
sten und Herrn, Herren Johanns umd 
Herten Georgen, Shumpropfti zu Ma, de 
burg Qstrubers, Gurken nangeit. 
fen zu Afcanien und Herrn au ernburg 


re gnädigen ‚Herren. 

1. F. Durchleuchtigen, 

fien F Herrn! weiß E. F. 
Pr M. Johannes Zadar 

usmanus Statt kommen bei 


* sollt.ich geru dazu :hekb Se 
. die \ 
ae Dana 











1 * 


—— 
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th willi iemit Gott befö len Amen. reita 8 
a beſohlen, Freitags. 
E. u 6. 4128! N ' 
a williger 
ariinus guther. - 


BEE TE 
an ſeine — ——z8 Ener Donn 
— nach Killani 1540. ei 


GR Ri Ih h2 eſchichte ber. Untheriſt n Kirche der 
— —— Der — fift für die af7 
— — — u. — d. Rudelba 

"ner 94. antg:t Bier, ya 1 1858. 9 TO. Brit. 


. u £ .z it. al 


re 


— — ———— 
meiner lieben Hausfrauen 34... 


. B.iV. F. Liebe Jungfer Kaͤthe! Ich tele ‚hr 
bie mit dem Fuhrmann Doctor Diiderda. dA XXXy 
—* den Sold :anf Michaebis künft verfallen; 
oe XXXX.R. Geoygen Sitten au ou va 

ve “ nagf du. brauchen, bis wir komm 
ben zu Bo nis einen Pieistig ‚Bein, tan e — 
haben, ſo wenig, als ihr F Biltembere habt, 
et Georgen. Schnellen aus H. Beorgen Land von 
Weiſenſee it das ‚Kein Geld fomimen.- ch halt aber; 
ed. Teien nur kommen oder werden bald kommen 1000 ft. 
en Grofchlin von m. sa Hertn zu Anechjeln; vnn . 
es iſt je ſo befohlen Es wätr dba gut,. daß bie 
Leute anfinyen, ſelbo bie Märkes: ;ga meiden, wie bio 
Scettenpfennige, denn fie thun ja gu gehen Scha⸗ 
Dem biefem Yürftenthum, weil ‚einer nicht 5 DI. werth 
Und. mügen die lange nicht ‚gelitten werden ohn 
erben mm. gten Seren, auch feiner Land und Leute, 
— wir Die peden —5*— V Fe magft per 
nn. bei: Haus von n in Xorg. , ob er 
I t'die Thaler tieine Münze koͤnnte oder. wolle 
Ru Neuß, denn daß auch hier in Dies 

Sutbers Dentihe Briele 4. 45 


n 


RU) 206 


fen Landen bee Teufel au tobet mit ſchrecklichen 
Erempeln feiner Bosheit, und bie. Rente treibet, 
Mord, Brand, LZügenmord, werden auch flugs ta: 
rüber "gefangen und gerichtet; damit und Gott ver 
mahnet 8 glauben, zu fürchten und zu beten. Denn 
es iſt Gottes Strafe uber die Undankbarkeit und 
Deralhtung feines Lieben Wort. Wagifter hilipps 
kompt wieder zum Leben. qus dem Grabe, ſiehet noch 
kraͤnklich, aber doch leberlich, ſcherzt und. lacht wie 
der mit und: und iſſet und teluft,; mie zuvor mit uber 
Tifhe. Gott ſei, Lab, und danket ihr aud mit ums 
dem lieben Water. im, gingei der die Todten auf⸗ 
weckt und Allem 'alle Gnade imb sißt, ge 
nedelet von Ewigkeit in Cwigfeil, „A 

—* init sth, wie ihr Kautbig ‚Neid, für. unfern Gera 
Chriftum, das ift für uns all e, die an ihn en 
wider den Schwarm der Teufel, fo ist zu Hagenau 
toben und na aufteh ‚eufichen. I F ‚pen Herrn. und einen 
Geſaͤlbten, Bande 8 , wie 
der ander Pakt en anf daß fie Gott Am Hm 
we: —7— ge auth ‚zulegt wufchfetteen, wie eines To⸗ 


ſen wir eqh nic, ohn * — — 


atsre si ‚B os, RC Fonda nor 
er. ben —* ht uber und treiben, aid. ers wit 
dem Türien verſuchen. Er will Chrifte nicht ine 


nige vechte err jel, vom Vater zur Resten 
Amen. Amſiorf iſt auch noch ori und Sient 
Gott. befohlen, Amen.. 2 nach Ku iani 


a ν 





— IR — 


Das Boten = und Trankgeld wirt dis dem Fuhr⸗ 
mann Welten wohl woiffen. zu geben. Sch Deife, 
wenn du hie Fenſter im neuen Dache machen Läffeft, 
beun id habt vergefien, da on wegzog, es follten 
ne zwei gegen dem Collegio ſein wilhen beeden 

eusmäysen, and vorn jim gi feines gegen dem 

Negig und drei Heing NE A Hd Bi par 
ne ber Aion ER; — —2 in‘ enfter= 

die zwei q ehren r die 
Säle hoc —3 — — in ehen onnte) 
nfallen. 


82 ee , 
er — ach herei er ich hoffe 
F — — 
Biſa. 


An — Büren on —* vn 22, Mär 
38 ir: 1m &. Rem. * 3 —* zu Binhar, 15 
* eu. „Mittheikungen“ Aria 
Tri 

Dem Burdleugtigen, Hyd gebetnen ur 
en und Herrn, Herrn Wolfgang, Fur- 
enzu&@nhalt, Gra enfu Afeanien, Herrn 
N eekbare, meinem gnädigen Herrn 


in Chriſto, unferm Hertn. Gnaͤdiger 
—* und 3 Daß E. F. G. * 


t. mit un⸗ 
I ae Mn a 8hur En, u ſtus wird 
elb5 — en Fegieen, 


en unter 
wie a blöde m och ie: eb Denn od 


wir der Sachen A gering und Brei find, fo if 


od 








— MD — 


net fur den 
ven will ich bekennen fur meinen Vater und feinen 


ben Gotte, in deß Sachen E. F. ©. ein Legat wor: 
ben Me * im €. F G. ein Herz, er fühle 
und erfahre, daß ie Gottes Legat find, 

Dem Di auch allzeit 
mein Trotz geweſt biöher, daß ich gewi 


empfahen, Amen. Sonnabends nad Invocavit 1541. 
| allge nr 
I... 00a 


| Martinus Luther. 


J. .. 





1 


Si6h, 
An Geprg, Färften vo Anhalt, v. 25. Mai 


RN Nr. 048,., nach :bem —— -beritigt Pr Lindner, is 


deſſen „Mittbellungen“ IL. 





f . . 
Dem Durdleudtigen, Hochgebornen Fur: 
fen unb Gern, Herrn Georgen, Furſt 
u Anhalt, Thumpropſt zu Magdeburg, 
rafen zu Aſcanien, Hetrn du Bernburg, 
meinem yhäbigen Seren u 


. 


— 29 — 


G. u. F. Durchleuchtiger, ogetomer tft, 
anädiger Herr! Es ift zu vi (a dag mir et 

&, die f#lbern Kanne gefchenkt Gaben, denn KR 
armen Bettler ine Pracht nicht anftehet; aber 
weil es E. —J ſo wohl gefallen thut, bedanke 
ich m mi aufs Hoheit E. F. ©: gnadiges Willens 


gegen 

"at mir &. F. G. Dieter, Jacob, anges 
Sy ir Aeutete Haiben, | 0 zu Regenipurg ‚gehans 
dell, de transsubstatione a) meine Meinung €. F 
G. anzugeben. 

Ich 8*— wohl, daß des Teufels Spiel dahin 
gehe, wo wir dem Map ein Stude einräumen, daß 
er darnach alled wolle haben. Ru ift die transsub- 
stantio (sic) fein, wie in feinem Decretal ftehet, ich aber 
bis daher, weil es ber Vigleff erſtlich angeſtochen, 
nichts geacht habe, es ſei oder nicht. Aber wenn 
ſie drauf dringen wollten, einen Artikel des Glau⸗ 
bend draus zu machen, iſts in feinen Weg zu leiden, 
denn was nicht in der Schrift Härlich ftehet, dazu 
auc nicht Roth zu halten, jondern lauter philoso- 
phiae ratio und Rencjenbunfet find, Dad muß man 
nicht laſſen «td not 8, und der Schrift gleich fur 
Artikel ſezen; denn das heißt Bott verfucht. | 

Eadem dicenda sunt de circumlatione et reser- 
vatiose in ciberio. Nam adoratio in sumondo per - 
sese accidit, dem gen! nibus flexis verum ovorpus et 
verus sanguis etiam . sine . disputatione. 
Aber, wie —* mit lit dem Artikel hoffen: fie un zu 
veranglimpfen oder unter ben Papft zu zwingen. 
Deus sutem, qui it opus suum, perficiet et 
confendet consilia. —— dem lieben Gotte be⸗ 

johlen, Amen. ni Die Urbani 154 ti. 


williger 





Mart. Rhither. 


N 
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817. 
An Georg, Färften don Aral, v. 17. Sept. 


But gebruckt 1630, nach dem Driginal, in Linbners „Bil 
ef ungen" II. ©. 71. 


x 


Dem Durcleugligen, Hogßgebornen Furt: 
fen und Herrn, Herrn Georgen, Thum: 
Bon gu Magbebyurg, Furſten zu u Anhalt, 

rafen zu Afcanien, Hetrn zu Bernburg 
meinem Kat Hettn. 


®. u. F. Durchleuchtiger, ee Fark, 
mübiger Herr! Ich dunk E. F. ©. z demuthigz⸗ 
lic fu ed8 gefihenkt Wildpret, und” 8 iſt zu viel 
pr Mal und allzu furſtlich geſchenkt, mir fon 
derlich. Mir wollen aljo thun⸗ wie € .G. ſchtei⸗ 
ben, * nr ra Yerleihet, ich, M hilipyps und 
Pomm U davon gehen, wiewohl igt 
nicht * ie eit ift, nathdem Konig Ferdinan⸗ 
dus feinem &luf die Turken abermal 
84 53 und die Ehriſten ſeher betrubt hat; 
ern und — IM tr bed Mord: 
brands au ei —— (mie Etliche 
mummeln), * r ibn die Rode ba auf den 
Hals kommen, daß er mu fort mehr (hab ih Sorge) 
wird heißen in Hunyern Rtegenbheim, bleibt er an 
ders auch noch in Deal ober wird unfer Sunde 
ſhun ſein. Denn ie land ift aud ei worben 
ieten befeh Bir mugen n 
dem Propheten n er "und auch alſo an: 
autem orabam; fon ‚ne alles ambſonſt. Hiemit dem 
lieben Gotte befoh Amen. Sonnabends Lam: 
perti IBM. ı MM 3. ® 








williger 
Martinus Luther. 








F 
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"817°. 


An die Gebrüder Zürften von Anhalt; v. 26. Ros 


vember 1541. 


SIR Nr. 667., nach dem Deigindl berichtigt von Lindner, im 
deſſen „Mittheilungen“ II. € 72. 





Den Durchleuchtigen, Hohgebornen Furs 
ften und Herrn, Herren Johanns, Geor— 
en, Thumpropſt zu agbeburg, und 
oahim, Gebrubere, Furften zu Anhalt, 
trafen guQfcanien und Herren au Berns 
Durg, meinen gnädigen Herren. 


&. u. 5. Durchleuchtige, Hodgebome Furs 
fen, gnaͤdige gem! Es hat mid, Chriſtoph e 
von Burou, E. F. &. Unterthban, gebeten, an €. 
F. ©. zu fchreiben, und zu bitten, daß er in ber 
Saden feiner Tochter, von Hieronymus Kungel ges 
ie zum Ende kommen mochte. Sch hab ges 
chen den Abſchied, darin E. F. ©. ihn ind Recht 
geweilet, Aber mein gnädigen lieben Herrn, €. 5. 

., wiſſen, daß er ſolchs Rechts weder auöftehen 
noh dulden kann als ein, armer Mann, und fold 


n 


Ncht, fo igt gewohnlidh worden, mit Abvocaten, 


Replicen, Zriplicen und wiederumb Räuterung, nichts 
anders ift, denn ein ewiger Kader und erbiges Un⸗ 
recht, daß Bott einmal wird beide, Juriſten und 
Richter, zum Zeufel jagen, die mit folder Zuriftei 
die Bart audfaugen und ſelbs mäften. So ifi 
der Mann unter € F. G. fowohl als fein Bart 
unter E. F. ©. geſeſſen. Die konnen wohl de sim- 
plici und plano hierin procediren ohn allen Btrepitu 
juris, welchen mag gelten, wo bie Bart reich gegen 
ander find, und nicht einen gewiflen einigen Ser 
haben. Sonft ift wahrlich ſolchs seitläuftt 


echt 
dem Armen eine Tyrannei, und die Oberkeit, % 


folh8 nicht wehret, ſelbs ſchuldig. Was wollt ihre 

en und Herrn die Suchen zu Kaifer machen 
und Richter fegen uber eur Regiment, und ihr ſelbſt 
nicht sichten noch helfen, da ihe wohl Tonne? So 


— mu — 


®. u. 9 im Kerm. Gmäbiger Furſt und 
* hab sen, wie daß die Gerren, m. 
g © ee Bettern, follen nice! wohl 
ran fein, daß 6% % das Kloſter zu Muͤnchen 
Riennburg haben AR ihr Zuthum eingenommen und 
beftellet, und fie auch eben an dem geweſt, eine Re 
formation deſſelben fu urn unehmen, und’ zu langfam 
fertig wurden. Ru fie denn glei Recht be ad 
uber daſſelbige Klofter Haben, wollt ih E. F. G 
muthiglich gebeten haben, E. g G. wollten —* 
Reformation mit ihrem Zuthun ordern helfen, da: 
mit nidt weiter Unwillen zwiſchen beiden Theil 
u; regen mochte. Denn wo fle auch, follten einen 
Orfteher bhineinfegen, fo wurde die reformatio fid 
ubel fchiden, und mehr, 2° das Klofter vermag, 
drauf gehen, fo Doc &. guter Meinung dem 
Abt daB Ziel haben fegen —*2* und das Beſie fur⸗ 
genommen. Wo nu E. F. G. mit ihnen ſich hierin 
en wurden, einer Zeile, die beiden Theilen 
gefällig, fo kunnte E. F. ©. Furnehmen deſto baß 
fortgehen; tie fich E. F. ®. wohl werden gegen 
ihre® Theil zu fchiden willen; denn ich Zwierrächt 
und Unluft ji hen E. F. ©. beibderfelt® nicht gern 
jehe, auch nicht gut zu fehen ift. Hiemit dem llieben 
Botie befohlen, Amen. Freitags nach S. Georgen 


j €, F. G. 
u williger 
Mart. Luther, D 


| 820. 
An Sohannes, Sirten Rn Anhalt, v. 9. Juni 


Zuerſt ein 1830, nach dem Da in Linbxere „Rib 
" " y theifaugen‘‘ I. . 71 





Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen Yur: 
ſten und Herrn, Herrn Johanns, Furſten 





Pig 
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Sache und Rotkburft, und if die, daß ih E. F. G. 
ganz demuthiglich bitte, Sie wollten mid, ſo fern - 
ed wüglid und thülih if, etwa mit Wildpret begas 
ben. Denn ich einer KHäudjungfrauen, meiner 
Freundin, fol zun Ehren helfen in ben heiligen 
gottlihen Stand der Ehe; und ift hie wenig zu bes 
fommen. Denn die Menge und viel mehr bie 
Aempter und Hofelager haben fchler alles aufgefreſ⸗ 
jen, daß weder Hühner noch ander Fleiih wohl zu 
befommen, daß, wo ed feihlet, ich mit Wurften und 
Kaldaunen muß nahfüllen. Ich hab auch E. F. ©. 
noch ‘nicht gedankt fur das Schwein, mir geichenft, 
danfe aber igt fhriftlich, der ich zusor mündlich und 
herzlich gedankt habe. Denn ich vielfältig fpure, 
daß €. F. ©. einen großen gnädigen Willen gegen 
mich Unmwürdigen tragen. Und wäre diefelbige Sau 
nad) dem Verlobniß kommen, fo hätte fie muflen auf 
die Hochzeit gefpart fein, damit ih E. F. G. dieß 
Mal Hätte unbefchwert gelaffen. €. F. ©. wollten 
mir mein Geilen gnäbiglih‘ zu But halten. ‘Der 
Hochzeittag fol fein Montag nad S. Pauli Bekeh⸗ 
tung oder am XXX, Januarii. Hiemit dem lieben 
@otte befohlen, Amen. Dat. Mittewod post Erhardi 


E. F. G. 

iger 
Martinus Luther, D. 
819. 


An Wolfgang, Sünften don Anhalt, v. 28. April 
1 . 


Zuerki gebruckt 1830, nach dem Driginal, in Linbners, Mii⸗ 
theilungen“ 11. ©. 75. 





Dem Durchleuchtigen, Hohgebornen Jut— 
ſten und Herrn, Herrn Wolfgang, Fur: 
ften zu Anhalt, Grafen zu Ajcanlen und 
Deren zu Bernburg, meinem gnädigen, 

errn. | . 


x 


1% — 


propſtizu Mägdeburg, Fürſten au Anhalt, 
Grafen zu Aſcanien, Herenzu Bernburg, 
meinem gnädigen Herrn, 


G. u. 5. im Herrn. Durchleuchtiger, Hochge⸗ 
borner Furſt, dbioer Her! Es Hat * mein 
lieber Herr und Freund, D. Auguſtin, angezeigt, 
wie E. F. G. hewogen ſollen fein, daß wir 
das Sacrament aufzuheben nachlaſſen ıc_Wiewohl 
ichs fur mich nicht gethan, ſondern D. Pomer, ſo 
hab ich doch nicht darumb wollen ſtreiten, und iſt 
mir bisher gleich viel geweſt, ob mans aufhebe, wie 
bei uns, oder liegen laſſe, wie zu Magdeburg und 
faft in allem Sadfenfarde Zu dem, Daß ich ge 
ſehen, wie mit Unmwillen e8 unfer Diacon aufgeha- 
ben, nit uber den Mund. Derhalben auch der 

Pomer Längeft damit ift umbgegangen, und nidt 
neulih darauf gerathen. So mugen ji E. 5. G. 
deß troſten, deß ich mich troſte, daß die Cerimonien 
nicht Artikel des Glaubens ſind, und doch mehr und 
großer Weſen alpit in der Kirchen angericht, weder 
das Wort und die Sacrament, und der Pobel leicht 
drauf geväth, ein frei Ding. daraus zu madhen. 

Darumb ih nicht anders hierin thu, denn wo die 
Geremonien ftehen, fo .ftehe ich mit (mo fie nidt 
gottlo8 find); wo fie fallen, fo falle ih mit. Denn 
. wir auch ohn das, wenn der Hoſtien oder Wein zu 
wenig confecrirt, und mehr confecriren muß, d 
wir diefelbigen zum. andern Mal nicht aufheben, wie 
im Papſtthum auch gehalten ward, im Fall, daß 
man anderweit confecriren mußte; und fonderlidy die 
Partikel, fo fur das Volk confecriret‘, wurden nicht 
aufgehaben, und doch daffelbige Sacrament waren. 
Und ob fie Jemand wollte noch F auch aufheben, 
wollt ich nichts darnach fragen. Es nimpt und gibt 
dem Sacrament nichts, und. kompt vielleicht einmal 
die Zeit, die Urſachen mit ſich bringt aufzuheben, fo 
its und frei und ohn Fahr, daß mans wiederumb 
aufbebe. Denn die Gerimonien find und untermwor: 
fen, und nit wir den Gerimonien, ohn wo e& bie 


J 





m. 


erben dieß und anders viel beffer bedenfen, denn 
& Tarelben fan. Hiemit dem lieben: Sotte- befoh⸗ 
ten, men ontag nach S. dehannes 1542. 


williger | 
Martinus Luther, D 





821. 
An Jehannes, Fürſten ra Anhalt, v. 3. Auguft 
154 


Lu ur Zr zur 


* —* 1830, and von Du 4, in Lindaere Mitthei— 
ungen“ 


1 


Dem ana Godgebornen Fure. - 





ften und Herrn, Herrn Johanns, Furften 
zu Anhalt, Grafen zu Afcanien, Herrn 
zu Bernburg, kurfurſtlichen zu Branden— 
burg Statthalter, meinem: ‚gwäbtgen 
u 


us im Seren, Durcfkadtiet ochge⸗ 
some gu and Herr! Es if der r. Bfarche er 
zu Bernaw bet mi son und bieß Buhl 
an auch begehrt meind Rathe F Daran 
198, us fein Buchlin ancı & 
ww — Ui als S tthalsern Abi ab mh on 
n zu — iſt an 
G. Te ‚unterthänig Bitte, €. F. G. wollten 
doch mit Ernſt drein ſehen, damit folche arme. Pfarr 
verſorget werden, ‚ober ſte wulen (To ae veben) 
entlaufen. it ſolcher Klage wohl mehr im ber 
Marl, daß ich bejorge, wir muflen ctliche ausheben 
und anderdwo verforgen‘, welchs ich Doch: nicht gern 
54 Abweſens des Landsfutſten. Aber ber arme 
riſtus iſt ja zu ſeher verlaſſen und veracht in ſei⸗ 
nen Geringſten, das iſt, Predigern. Es ift aber 
nicht gut, ſonderlich itzt, da man fein wohl bebur 
wider den Zurfen, Papſt, Welt, Fleiſch, Teufel, 
Gottes Zom md unſer eigen FAR ie und: alle 


- m — 


—— 2 pen Ir i ei Son 
eaiehe) 
noch wohl wigen —— ie und huͤlflich zu 


erzeigen. Hiemit dem lieben Goite befohlen, Amen. 
3. —e A532 eſoh 

= widiger 
Martinus Luther, D 





en 822. J 
an Geo ‚ &ürften ws Anhalt, ‚von 19. Mär; 


Bure R geenit 1830, na dem Drt inal, In Linduers Mu⸗ 
theilungen“. u. . 8%; | 





Dem Durchieuch tigen, Boggebornen Fur⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Georgen, Thum; 
propſt zu deburg, Furſten zu Anbalt, 
Grafen zu Acanien und Herrn gu Bern 
burg, meinem anäbigen Herrn. 


G. u. F. in bem Herrn. Berklruhtige, 1 St 









dayıt am; Geht Geber hmiannt, die ee Aarbeit 

wicht. mehr. vermag, wo er doch mecht hr Drrichen m 

den’ wit: geringer und müglicer Asrheit. Darauf 

ih willens ihme wegguhelfen an aunen ** Ht. 

= wei ih EI: * un Be — ſein⸗ 

wußte, id gerathen, er N 
Arche, " 


Sam ti, * Bee ** —X 
ı r ‚ m abe 
* t, 2 bleihen 


"28.10 Dilig. e u Dil min 





henaem debitwm ;haberi. Wo e# aber nicht fein 
kan ober will «als ich nicht boffe),. fa muflen. wir 
fehen, wie wir thun. Beier IRB aber: Halt maß 
du Haft, fo lange du Fannf: Denn Nom’ codem 
cursu ‚respondent ultima. primo. E. F. G. werben 
Ach wohl willen gnädiglih und chrißlich hierin zu 
ergeigen, Hiemit dem lioben Gotte beſohlen, Amen. 
Montags Palmarum 133. . 


8 [2 [73 " hr" 


williger | u 
Mortinys Buther, D. 


822”, " 

An Georg, Fürſten von Anhalt, v. 5. April 
SE Nr. 701., nad dem. Original berichligt vow Sindner ‚in 
befien „Mittgefiuugen* II. ©. 83. 


- 


‘ . » ’ .. y . ⸗ 
W ‚IN ı ‘ u... li .. —— —. R 1133 


Dem Durdhleuhtigen, Bodhpebornen. Fur: 
ten und Herrn, Herrn Georgen, Thum 
propft gu Magdeburg, Furſten zu Anhalt, 
Grafen zu Aſcanten und Herr zu Bern 
. burg, meinem gnaͤdigen Herrn, 
»G. et p. in Domino. Durdleudtiger, Hochge⸗ 
borner Furſt, gnaͤdiger Herr! Es hat der Schul⸗ 
meißer zu en von alr begehit ie E. Fi G. Nas 
wen dieſe Zettel (wie' nd uenuet)., maß: davon 
Ite, .dnß; der Pfnerherr und Prediger die Leute 
en and unrwgig. machten, da fie Lieder und 
änge dei Palmentags und amder. mehr Narren 
werk und Lotterreinien ſchelten. Solcho hore ih nicht 
gern und forge., «B Tüde. ein Geiſtlin heraus, ber 
ausm fucht, etwas Sonderlich® zu machen. Solche 
Newtalie, weil fie in unihäbliden Brauch und nicht 
uaͤrgerlich, ſollt mar laſſen gehen; oder jo mans 
wollt andern, dad wicht einer allein furnshme im 
Haufen, fomdern..alle ambese Oberheren und Pfarr⸗ 
herr ſolchs mit bedachtem Rast) ihäten. Weil nu E. 


[m Auer u} 
wu 








— 10 — 


F. G. ni t allein N Oberbear, ſondern auch Rrchwie⸗ 
conus. ſind, ſollen fe nicht leiden, daß ein toller 
Kopf aus ihm. felber erfur fuhre und die Neutrale 
Damnabilia ſchelte. Es if: ibm nice befohlen, aud 
ned viel zu ungelehrt dazu. Laͤßt man ihm das 
Zäpplin, fo woird“ er fortan. lernen das Leder. freifem, 
da muß man zufehen. Weiter werden E. %: ©. 
wohl fi wiſſen hierin zu halten. Hiemit Gott bes 
chen, Amen. Dornitag nach waflmodogeniti 


JE. F. —3 G. 
williger 
Martinus Luther, D 





Rn 823. de 
. An Geo, 1 ice von kat, v. 29. Octo⸗ 
ber 1543. 


a 1* 


Zue —2 120, nad bem tnal, In einbuert ‚Ri 
* Hoelangen® 1. © 85 


Dem. Slehieugtinen Höhgebornen Sur 
ften und Seren, Hertu Georgen, Thum: 
propft zu Magdeburg, Furſten gu Anbalt, 
‚Grofen su Afcanien, KHerın au Bern 
burg, meinem gnädigen Herrn. 

.GuF im Sem. Durchleuchtiger, ge 

Sommer gurft, gnaͤdiger m Sm! 3: Fe * 

ang eigt, waß itzt fir ein Anfechtum 


Ren hegen wiber e 5 ®. Bu Ioie ber Zeufel und alte 
Schlange allzeit ihren Sauıen bat und * ehr: 
ben Samen des Welbes. Es will nicht 





— Ak —. 


her er muß bed) Meibes: Samen im⸗ 
mer in bie: Ferien ſtechen; aber doch zulezt muß ihm: 
doch der Kopf zutreten werden... Darumb wollen E. 
F. ©. geduldig ‚fein und Motte alles heimftellen, 
juxta :illud: Jaeta super deminum tcuram. 'inam,. 
si.est cuna.de vobis, ait 8, Pelxus. Si inse pre: _ 
nohis, quis eontra nos? Fortasse ad, horam ast. 
haec tentatio, sicut Abraham ad.horam tentebatur., 
Ego viva (inquit Vita nosira), et vos vwivelis, ot: 
capillus de capite vestro non peribit. Eäsi- in. hog 
seculo aliqujd patiamur detrimanti, centuplum ta- 
men habebimus una cum vilg ‚aeterna, mode non 
oculos sed.--fidem sesyamur: in- invisibilia, doneo, 
visibilie fiant. Sad, quid egp.,sus.Minervam., niei 
quod studium ‚et, affectum meum -valui yirumalg; 
eclarare . tuae Celsitudini, eplime prinoeps?-, la 
Domino bene valeat t. Celsitudo, non mode: mihi 
venerandg, sed et amanda semper. 4, Calen, No- 
vomb. 1543, _ ed „to 0 N 
deditus . . -. | . 
Mestinus Luther, D. ; 





ein nu 824: ven . EP 
An Margaretha, Fürftin zu Anhalt, v2. Nov. 
1543. 


Zuerſt gedruckt 1830, mad dem Original, in Lindners „Mit- 
” Ahellungen“ II. e. 86. " 


Der Durdhleudtigen, Hohgebornen Fur 
Bis und rauen, Frauen Margarethem, 
ebornen arforäfin zu Orandenburg x. 
urftin zu Anhalt, Gräfin gu Afcanien 
und Frauen zu Bernburg, meiner gn% 
digen Frauen und Gevatkern. 


&. u. F. Durdleuchtige, KHochgeborne untin, 
jet bob. m: Ai’ Is 
ee 


Qutber’s deutſche Briefe ©. 16 









— A — 


mahnung, nr. Lu G. nidpt af“ ry. 9:0 ** 
—— m Ede. © D nt — $. 7 
icher r en? arauf w 
antiortet, Sie wollten mich in Kutz memndlich ober 
ſchriftlich berichten, ans was Urfachen S. F. &. 
dlchs furgenomimen Atten: Wenn nu Gott wol, 
S. 8 G. firch al iR; “mit mie in die Disputation 
wurden, > idj das Meine gewißlich 
thun (0b Gott w  Benn folhen Schaben roußte 


“ih aud keinen meiner Feinde zu gonnen, als @. 


iern b würde; und’ 
J for Ri en he , ab der. Satan foldhen un 
Luft tuct nn und zwiſchen Th nahen — im. 
ater ern i, Reue , 
und: * mir ee andern, * "wehren ko 


9 
G. J. allzeit auf Ro en onberlih zu ‚we: 
fer — —8 4 
Wort tobet und alles Unglud anriähtet. Sch erfahre 
feines a täglich mehr denn genug; Do dog 
er d 


"Rarinu Luther, D. 


- ln 


. 825, 
in Gong; Büren: —— v. 2. Mai 


| ins seprudt wich * —* —— ia, ine wit. 


Dem. uchleudtigen,. ehornen Zur: 
manıe —E Eger, Gehen 


u . ’ 








= 29 = 


Aılyaft, Thumpro u Magdeburg 
Pe Ehe it Sein Ka Bern: 
„burg, Meinem gnädigen Herrn. 


ax u. 5 Pa Sadgsbomer Furſt, 
Kae Selen, an E 
⸗, ⸗ 

8 ge —8 Vertroſtung rest | 

bat ie stud udio ge — "Daß 
= zu rathen un been ve en, * er ſolchs 
e dieß Sabre *8 mit, m 5 verfländigt. wer⸗ 
meiden She elbs Stipenblum weis 
ter mn 5 ‚und, and He "folk. Meil, eg nu, ein feis 
ner 86 Idter ih it, der wohl nutz ſeiii wind 

Arche. un ‚u IR, u. dem, ;daß er E. 

S i — —— „E. 
. &. wollten iin in gnädigen iefebh haben und 
fa ch ein Er pe ‚Gott wird ſolch Sti⸗ 
n zei chüch zu erſtatten. Hiemit 
dem —ã— YA eiohlen. Mittewocden nad; Eraudi 


williger 
 Rurtinud Luther, D. 


a. gun, . 836: :: .. 
An Sohannes, — Anhalt, v. 27. Aug. 
gun at ee! in Labhners Ri 





Dem n Duräleuättuen, goagevorien Sur: 


— erın, gi Sohgnns, Fur⸗ 
alt, afen ji 4 can en, 


en iR in —— meinem 6“ ädigen | 
Im, 
dg im rn: Durchleuchter, 
bewer Furſ * & Bon Herjen —8 
16* 





| MM 


ih auf E. F. ©. Begier kommen 
heimkommeñ von Zeig, fo ide bi — 
nicht gehen noch ſtehen kann, ſchier auch 
uberdru uff daran ih fpüre AR Alter und eng 
Leibes Sinken und Senken hinunter unter der Er 
den. Gott heife balde mit Gnaden. Derhalben ch 
muß FH A und 'rugen, bis «6 mit mir anders 
— ſei zum Leben im Sterben, wie 
Gott Unfer Iteber Herr 3 en gebe, 
daß Palin = Kurt George einen Velen friege 

diem m Biäthüm: Denn da- E# viel zu un, 
. und IR von den vorigen Bifchoffen das Stift übel 
vet u Wohlan, ders angefangen hat, wird es 
” len k dem lieben @otte b Hl 

emit' dem lieben Gotte beiohlen, 
Rittcwochen⸗ nach Fartholomat —* 

w illiger 

Ratte Zuther, D 


827. | 
An Georg, Furſten von Anhalt, v. 29. Mai 


Bunt antrat 1830, nach dem Original, in Lindners „Mit 
telangen“ · I . 95, 


u Fl . ur u 


Dem Durhleudtigen, Sohgebornen Kur: 
fen und Herrn, gen, 66 eotgen, 8 and 

u Meersburg, Furſten gu Anhalt, geff 
en zu Afcan en und Herrn zu Bernburg, 
‚meinem gnöädigen Herim, 


708. mb F. im HERRN. te D 
geboren, Br gnädiger Kerr!” 
nell Horen muſſen Ss ni a ** 
nn En er —9— kann be, Gm bei € 5. 8 
er wenbet fe on ‚halten fo 
—A van ib. nicht hab weiter M kön dungen 


4: 
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mugen, wiewohl er doch E. F. G., wo es immer 
mehr zu thun ſein wollt, ſonderlich zu dienen geneigt 
iſt, nachdem es je billig iſt, €. F. ©. au dienen, 
weil wir alle wiſſen, wie gar herzlich E. F. G. 
Gottes Wort meinet und mit Ent fordert. Der 
Caͤlibat macht und die Leute theur. So hindert 
uns der Eheftand auch allenthalben in diefem Reich 
des Teufels, der nichts leiden kann, was Gott ha⸗ 
ben will ıc. Solchs fchreid ih E. F. G. unterthä- 
niglih zur Entjhufbigung gedachts M. Georgen 
Schnellen, denn er mid darumb gebeten, weil er 
bejorget, E. F. G. modten fein Weigern zu Ungna⸗ 
den verftehen. Gott, der barmherzige Vater, gebe 
€. 5. G. feinen Geift reichlich, zu thun feinen gott- 
lihen Willen und Wohlgefallen, Amen. Freitags 
in Pfingſten 1545, 


williger 
Martinus Luther, D. 
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Mel, Giner von, vom S:FRlE1881. 
rot, Sept. 1532... wre 
ivoni? Mär 15 . . 
ag r iuolats Ehefrau |. Eltfabep.. 
Ad b vecht, Erzbiſchof being, von . 
v1 Dei - „Short 


Albcent, urfürſt zu Dam) von 


1... 


ber — bo 2. Juni 1525 . n. 


= — "0,21. Suli 1525 .- 
u — om: 6, Juli 1530 .. * wi 


— — vom 31. Jull 1335. . cu 
rm — im Raͤrz? 158 .- 


Albregt; Graf v Mankfeld, ii | 


3 Mai 1521 0.0 2 ern 
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u Albrecht, eraf w Manbfeib, ı vom | 

24. Mai 1 0. 628 II 
Ei 152 ....603 W 
— — v. 8. De 142 .. 0.0.6900 W 


— — v. 6. De. 155 ... 760 IV- 


Ben a v vo m J 


I 
m 5 * intra oO 
— — vom ugu sl’, . 3 I 
— — im April? 152 ._. . u 
— — vom 6. Mai 1538 2. 509 m 
m —vom/ 15. Auguft 1538. . . 985 m 
(+ von 23.1899. M 
SE —H votm 43. Oct. 1539 .1... —5— 
—Aivom 10. Och. 1a. 1. ie“ 
— — vom 20. Apru 13 


— — vom 4. Det . 563 HH. 


UN Jun. 15422. . „ „ 682 IV 


— — v. 17. Fbre 1ER. us 12:89 IVs 


eu ſ Mai 1543. . 2... TOR V. 
rd. M Aug. 1543. 2 5.» TO IV 
Fr + bu demſelb. Zag ... . 708, IV 
Ar A Mai 155.5. Tan IV 
Mitenburg, Roth.zu, vom 17. Ai - 

ccH5AR ... . „end —— 
— — vom 6. Mai. ee 245**1 
Miteriuß, Balthaf.,. im —*8 ji 

E .fheh, vd 12. Ron. 1A... .n..%. 738::1V 
Weltern nnoenannte, x 2 Di '. :. 
RAR 2... nenn. ea TR EV 
Mmberg,y Stabtrath von, Jemtit .i :. 
“had RER, Cu 
. 30..0153838 .. 2. 0.0.0... SIEH 
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at Nr. Mb. pag. 

Amberg, Stadtrat: von, gentehnhr «2, nr 
1. ſchaftlich mit Melanchthon und Zupkt 1 in’, Si 

Sonas, vom 30: Nob.-1538 :. ic cm 244 


di — w. Dect. 1544 Dee . Bfı.y11 
——»20. Jans158 .”. IE ie er 
58. Ans dorf, MN. Doinere, vom. mio 


.3. Juni 5 8 LTD 
ill —/kolir 5. Mai 1529 SH NTRRR 69 
2 hu fang bes alte —— BIST) 86 
(Ib Aug. 1585... TV 4 
Anhalt, —— — Blend tler, 
NRagol nach Petri und Bäkli-4538.! 781 13V 178 
1% Gebrüber Yürken Johannd unit Hi u -- -- 
J Soakhim,’®. 1E Sept1882 nano - 
A ER + dei Wettey⸗ pe R- 327 . 


(na 
* —— "Für nel * 235. Seßt..:: u em ir 
FEN FE 5 in —J 
— * Be m 28. Din, eriliene, == 
4538 . .- (nach de Wette). A37- M. 6 
"Chad: d⸗ Otigknutilj· Asa 2 188 
lg, Far zu, v. 15. Mai . . el 
Each beiWette) age” 43 
“ "rad Dry oo 
— _ ea, Fürh äh, 19. Juni 1533) gagıade‘. 
+ — 1:9. 20. Juni 153 (nad) de W.) - 446 - TIP. » 
(nach song ) ER TV‘. 189 
I ME : 468 - IE 38 
— dd Zunt48a-9 2. . 480 I 50 
— — 1,12. Xu BB... E WI ETT 19 
29 18.'3uni-1584 0... 12 
— — v. 18. mtl. ;:. Se erän 51 
4 B. uni -1584- .- .- .- .- 472- IH-.:52 


N 


) 
‘ 


4 


Anpalt, "Zondbn,. 11. /02° 7 v. 


26. Juni 1535 0 ori 314 


pre Sohanoet, Fürft zu, v. da Det. 
114534.. 


Sein; —* ww, v. Mi. Dar 
. .: (nat: de Wetm 
(nad d. Orig: 


Mi | Al 


er — II v. IIE Der. 4534 . Dcö “on 


m Gpmegzrfürft zu; ee) 


er —» 2a, Kan. 1536, ale te 


— Sohannes, Gaoch, on, Bü. . 


Ren, he 
e 389.::BV 201 


— — v. 13. Min 15 sun: 
— Georg, — ta 
419. ATi Juli 06 .. 
—Ichareoet, Sen. —— — 
ſten zu, vom a. Jult 10383. 


vu Geprq fſirſt ʒzu, v. 29. Sept. 1536 
— Joachim, Tau, 0.2 Dee. .. 
. 37. E:.159 


> IM ca or sd)“ 
* Sehnunch, 0 EN 170 
. nf ne te Ja. - 
er ——— re m, ©. 
DE A - 1: or ES 1 Ce Ze en 


u Sahara, Für: Hart, ob De ; 


3 Pr 


»ofungjı . DEEP TLIE? 3 OR u Dr WERT 
Bolfgaug, Fuͤxſt Wis m: 9. Ian. 
„153. er... (nach. de Meter 

Io ‚(nad d. Mig.) 


Biete 


m 2 Mat 1538 


® In lo. f:» 


—Sorrabends pr. Ascpasionie: 
. tl» 1114 Zn 


..0  ., 


(15 - Sri - 


. 4. 524 . | 


» "SO EM. 


[2 ı 
m 


14 
198 
19 


. . 
Pf | d 


78 W ‚1008 


ERW... 200 
796 IV 201 


205 
IN 8:20 
Bl HALT 

Mt: IV: 206 
802 IV 2301 
58 IV 208 


S66 HI 191 
.SOR® IV 200 


— Georg pub Joachim, Fürkn Im. - . - 
0 W 


210 


A ”„ 


sw 2 








a 
MM — 
. 


Anhalt, Johenues Gera ud 1" 
rad, * a, p. 31. Juli 
“ e 0 ‘ 0 0 806 IV 211 
— Sn und Sonbim, Fuͤrſten Mn. 


1.061538. ..... 807. IV: B1A 
— Georg, Fürft ,-2. 1. Oct KM an ‚AV: 216 
— — 1. 80.0. 158 . .. .. . 809, IV: 218 
— Sobanned, Fürf:gu, v. A. Roy... WE 

IB: 20. + 810 IN. bis 
ZEN ERR 1: ieh AV 220 


— Johannes, Genrg, und Wachin 
Fuͤrſten gu, v. 13. Aug. ai 27868 EV_.221 
— — v. 5. Jum 1530 ‚rMlh Her 223 
— Johannges u. Geo, Fürften ws. 
v. 25. Juni Su. ne je: Hiſ —RXc 
Bokgang, Fürft in, > v. 12. Fe . IL 
1521 [0 0 0 nnch ‚be —— — 
F (nach v FH 816. Mic Pt 
—E Furft zn, v. S·Mol I: . . 
dach de Merle) Fey ‚310 
| (nad d. Orig.) B16n IYr..228 
— Zohann u. pa Brise un FE eat: F 
:8 12. m 1341....5. 1. Ik: B15 
— Georg, — N. YET BR. — 
er, die Sehzüber Fürſten von, . —c0.. 
æ6. Mon. 151. ug de Matte) HET. U - 
J . (mad) d. Big)... HATR IV, 231 
_ 11. Ip 1 nn > BRÄN ARR 
— nn BANG, ai au, v. 28. El. 
* Er IN. 28 
r= eat, Firkdu,, 5. bien. 
IB. » in.?7 18 0. 0 IV 23 


a ee Nr. Vd. pag. 
Anhalt, Georg, er 26. nt - 

15422 , . (dc de Weitey 684 TV -29 
5 mach d. Orig.) 820° IV 35 
— Johannes, Sf iv, 9.8 Arie 
yzagl «te. N gi. IV 2% 
als —X an ni 0.6; Sa. 

“1154 “ 66 N 2 

_ * 018, Fin: iR, 19% En 
—— 822 1V —E 
— v. ——— —E * iv 59 
erbefjac Bot.) ‚228 IV 29 

LK _ 9, 26 De. 15305015 TV 20 
‚ I Mürgakötha, Fuͤrſtin sahzı * | 
22. Rov. 1543 NN ni 84 IV‘ 241 
—— Don, v. 28; Mit u 

BEUTE . * Ar si in  BH: “22 
ws 2 San —* v. Em = 
a Mae. 826 IV 283 
— Georg, % arſtwen, vo, —— wꝰau 

. Wol yon,’ v⸗ us. 
sagt an Kin! 755 IV 14 
Antwerpen, w arten wer) © u 
anal ti IR * j ui 
wire — — BR 7 
21 1:39 
Kügatiiiv, 173 ee —* 
KEN 25. Rov 17) Bi 36 1% 
Hugsburb, die Ghriften * von 

11. Dee, 1528... 22m, 2 7-23 
Angsbutg/ ber Rattı zu,‘ vom 
S Auguf 1538" lach‘ vet ru 
* (na d. Orig.) TO6b —*? 
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Augsburg, ber. Bath. zu, vom W. 


Oct. 1533 Pa EEE 


— — vom 20. Sul 158. . .: 


— der Bürgermeifter umnd die Sentt. 
v. 3. Aug 1535 .. ... .: . 
— — 292. Det 188... . 
— der Rath zu, vom 29, Mai 1536 
— — vom 29. Yug: 1538 (nad 
de Bette) 

(nad d. Orig.) 


Barnim, Herzog zu Pommern, 


gemeinſchaftlich mit Vrgenhasen 
vom 6. April 1333... 


Barnim, Fürf v. Pommern, v. i. 1J 


Mai 1544 ... 


Nr. SB. pag. 
458: 1 .33 
501 mM 98 


71 V 1% 
‚798- IV.:197 


‚52 m 17 


516 m 2 
:806* IV; 213 


554 m 175 


. 12. W 94 


Baumgärtner, Hieronymus, vom * 


3. Oet. 1541 .. j Pe 42 


Baumgärtner, Her... Gekin, 
. 128 w“ 105 


28 Jult 15... 


Bayer, Ehrift., kurf. Suraler, vom 
+48. Sull. 152%. . . 


MR .:. II : 333 
‘ ⸗ 


2 I: on 


Bedenkenüber bie verbotenen @eabe. . 


in der Ehe, ohne Datum 1592 . 
— vom Kan. 1538 . ... 


und Bugenhagen, vom 3.Mai. 1528 
— im Mat 1528, das may: Sund⸗ 
‚wi betr. .... 
— im Mai 1528- Dipl. . om. 
— den Reichsabſchird gu: Stweier. —* 
treffend, Mitte Aprils 2529 . 
— ob die vom Abendmahle Anders⸗ 
lehrenden mit in das Religionb⸗ 


Por L. 356 


2 206 1 417 
— gemeinſchaftlich: mit Melanchthon un 


. 
ra . ⁊ 


= ı 47 


. 83. 1 9 - 
. 2- 1: 150 


‚au 63 


ı 
[4 


bvandniß cufgenbumen werden kon⸗ 


: nen, Ende Mais 1529 . 

Brdenten. über .das benbfichttgte 
Marburger Gefpeih, im Junius 
1329 . 


+ :Troft fr eine fämermütiige Ber 
. on, ober. Dat. 1520 

— über bie Abſchaffung der aleſter⸗ 

bebens und der Meſſe durch die 

Fuͤrſtin, vom 18. Juli 1830: . . 

— über Bucers Vergleiche Vowſchlaͤge, 
vielleicht im Febr. 1681 . « : 

— über: die zwifchen den evangeli⸗ 


fhen Fürften und den Kurfürſten 


1.9. Maingi und v. ber Pfalz in - 


Schmalkalden zu pfüsgenben: Frie⸗ 


bensunteganblungen, gemeinſchaft⸗ 


lich mit. Phil. Melandihed: und: 
FJuſtus Zonas, im Auguft 1538 
— über die Eingiehung, der Kloſter 


. güten, wielleiht ‚im April 1532. 
— über die Aufnahme derer, die ſich 


: "päler zu. A. C. beleunen würben, 
‚os April? 1532 .. 0 0 0. 60 „ 


— über die Aufnahme: derkt, Die: ſich 


Später 1u:. C. bekennen werben, 
gemeinfchaftlih mit Bugenhagen, 
: un April oder Mai 1532... . . 


288 


318' 


4. über bie. Artifel des Nürnberger‘. 
Religionsfriedens, gencinſchaftlih 


... 08 


— über die Einziehung der geiſtlichen 


Guͤter, im Oct. a1—682 ec 


72 |; 


u 
8* 


IH 310 











Nr. 8%. 


Bedenken inwieftrw. proteſtantiſche:. 


Pag 


4 4 


Edelleute in Religionsfahen ihrem. < 1 =: 


fatholifchen Lehensherru Folge el... .: ı. 
Ken'müflen, ohne Datum 1532 ..432 m. 
— vier, zum Theil gemeinſchaftlich 
mit andern Theologen, Mitte: Juni 
1533... re. 1. ni 
— die Vergleichung mit Bucer Aber een 
das Sacrament betveffend, vom1T,;..- .-. .: 
Dee. 154. ...-. . 486: II 
— die Vergleihung‘ mit Buckr über. 
Bas :Sacramient ‚betreffend , vom 7 


Der. 1534 .- . 1. 0. 487. Ib. 


— die Vergleihung mit Ben: übe 

das Sarrament betreffend, v. 

Ende Januars 1535 .. . .#4 Di 
— gemeinſchaftlich mit Melandıthon 

und Bugekhagn, 0.9. 1538 .- —2 m 
— über das außgefthriekene‘ Sauou: er 

um; imw. Febr. 1587 .- "SS. a “ 
— über die Rothägenbigkeit; Dieieffen 

in Meiffen abzuthun, Anfang. Zuli 

1539 ee et. BB: Ih. 
ud Vertrag iu der Mandfelbl: .. 7 «:: 

ſchen Strutſache v. 16, ek J 

1540 *... oo. 108: AV 
Beier, Beonhard, " gemeinfchaftsis “ 

mit Melauchthon und Juſtus Kr . 

nas,/ vom 48. San. 1535 .: . .. 89 UI 
— gemeinſchaftlich mit den ander”. .- ..: - 

Theblogen,.vom 24. ZUR: 156 -. 304 Ul 
Befferer, Beate, vom 18. April: ae 

15381. | 2 ' | 


A 


14 
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LE Be SZ 
Boͤhmiſche Bruͤber, vor dem 13. 
Nov. 33... 3 ne nr. 
Brabant, die Chriſten in, im Si 
Bu: . 42.. 
Brandenburg, bie Biſcheffe m, 
vom 1. Febr. 180 °.'..:2.°. 
+r die. Grafen und Herm im Kurs 
® rauer, Wolfg., Pfarrhert m Ss 
: fen, vom 30. Dee. 15% . . 
Braunfdweig, ber Kath m, vom 
13. Aug. 1531. . 27. . 
Bremen, bie Chriſten za, o. ©. 
1525 (nebft rag des 9. 
Pſalms) . .... » 

Bremen, ber Rath m, bon 7. 
Sept. 153... . len 
Breng, Johann, vom. Zul 1590 
Breslau, Hauptmann und Rath 
der Btadt, vom .9. Mai 1581 . 
Broiger, Auter, vom 25. au 

13534 .. ee ee 
Brüd, Kanaler, yom 18. Oct. 1523 
— — im Det. 188. le. 


— — vom 11. Aug. 1826 -. en 


u Mott 1528 . 


2 vom 24. Sept. IB . „ic 


— — vom 11. Rov.: 15RE . N: '8 
— — vom 5 Aug. 1590. : 
— — vom 8. Bat: : 


— — vom 9. Der. 156 ; 
nt dom. TB, Sept. 1539.. .- 


da! Yon 3. Den. 15. . J 
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Nr. Bd. peg. 
Brüd, Ranılens- e. D. 1530 . 14 6 a 204 
— — vom.d. Jan. 1540.... sc 617. DI 269 
— — Anf. Aprils 1541 9 oe 2 111.200 


— —v. 61; Ian... 1543. „1.688 IV 43 
— — 221. — sie 3 IV 18 
— — o. D. 154: . 349 IV. 121° 


Buchhol zer, Georg, vom. 4.06. & enleon 
15339... „ar bite een 3943 - IH 1288 
Bpuoenhbagen,.Saohann, 0. Dr. tt. 2 Iil ‚341 
Burkhard, Vieelizler, nom 20:::, Ei 
pl 13308. ....... ‚5235. IE "433 
Sail el, Seorg»: Iuftrsetion. ſit. an tesa 
«bie Prediger zu Straßburg. WW mn: no: 
6. Rov. 1525.:.: ir 00. en, 1:10.32 
Eaftner,: nrenz, und feine Kenof« Kinn, oo. 
fen gu Freyberg, vom 11. Febt. ARR6. AAO, IE: 428° 
Gellarius, Sch... Wittwe AR, J u u 5 
“Rat 1582: . 1 5 N. 
Shrikian, Suenyrien van Dünen. en 
‚mad, vos 24. Suli 158 .... pP; an x29 | 
ShrifiaucHi,. Sönig v. Däwe un, v ’ 
mark, vom %., Jumivs KR: .. 88: Hl 207 
— —d 12. Apr. 1544 ..... Fer 74 TER ı 8 
— — 1.26. Nop 645 - RD [V..:185 
Samponift; en. nom 1 Sa, I Te UP 
"1535 . . schnell Bed mu 83 
BonfiRoriumaunte Mtofeber eh. 
:zm Wittaderg, v. San. 15984 . En iv. 76 
@ervinuss: Anden, o. D. 15%. ; .739 IV _120 
Erodel, Marcus, Mchallehrexin a .. 
Torgau, v. 26. Des iMd.ı. « . 738, W115 
Banzig, iss Rath zu, vom 5. Mai. . . 1. 
..4525ı. lee 0. 0. 0. 00 011,0 iur AR .1_ 298 
Dnther’d dentſche Briefe ©. 1% 
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Nr. BB». peg. 


da nemark / der König von, vom 
128 Et 2 TE DI 


en — Ipom-2. Dec, 1536. vi... 35 U 18 
wor. Nr 1545 Ta 1V 130 
Dlinemars, f. Chriftian, Kaig von 
DeutſchVDrdens Herren, vom! 

28. März 1523: te G 1: 4@ 
Bott ot o boe f, Brefius Heinrich von, 
on BO Uprit RB. - ci. MA RE 
v. Dolz, ‚send; som 13. Sept 
CM... 8-. N 
Dolger, Fohann, Nqaihen Bar 

fhall, vom 2& Den: 1882... 2... 58: I 155 
Wed bzgl Joh., Marfhall, vom 

21. Juni 1525"... un IB 1 32 
Bolzig, Haus, nen 17. Mezusßszz? 185 . 139 
Domitfh, der Rah mid Pfate⸗ 
Schere’ zu, sohn 18. Auguft 1525 -. - 1882- I 1:88 
Dorothea, Luthers Schweſter ven 1: - 

5* Dec. MWo9...... ira SEE. IM: 853 

. H., im Smasar: 1521 us „MB 1 5 
—— Saunen buhy: non Nu... 
‚17. Sept! 1521 - u \ 3: Ei .74.7 I ri 
die’ Hétion von, ‚nebft et. - 

Bedenken im Ya, ll gober 1528) 22: KnRR 
Le Hökhrihtiion, vom 24. Jan. 1528 ..219 T. 426 
— die Herrn vn, Tv. Een: 5. 
IR. er Eh 
wid. St. 152... u sr TA 
— Heinr. von, emeinſchaftlich mie... 

“iden dıidern Rheologen, bil — en 
ne PaR EP Kıiwee :- wer ı 8 .® 

ber ty, april 1545 2... 00. TAB. IV 132 


sh &. 
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—RP Nr. 
Elifabeth, Agricolas Chewoib, vom. ..:: 


#0. uni 8527 1... 0m 20 I. 


— Herzogin zu Braunſchweig, um 

14, Sept.14838 0.37 0 
— — vom 2. Yan. 1549 ia 624 IU 
Kurſf. zu Brandenb. v. B. Oct.. 


1583... N 


* verwittw. Kurf » BSraudenbe u ..r° 
"10. Gebr 1544... 200. TV 

" Empfehlangsfhreiben krit&wm..;:  - 

therd geweſenen Dimmer, wat "' ö 

— — 1532... . 481 11 
= für einen Mohren, vom 24. Mei. : 


1538 . 0.8 RO. HI. 


vom Ende, Gntf, RM: 

15. ;. 8 iM 
Brfutt, Wemeinde ri vom: M.Buli: .: 

- 1522 . 4 . EP Bd: 1 
die Chriſten , tm Rovenb. a 21 1 
— die Prebiger zu, geireiuſchafttich 

mit ben andern. Theologen, vomm 
30.515... So M 
Einf, Hertzog zu Lüneburg, man’. 

18. Yebr.:2531...... - tn 5 Bi 
E$lingew, die Gemeinbe zu, you : . 

41. Det. 1523 . oo. 0... 86 I 

um der / Stadtrath zu, von G: Rab. 


1535 . .o0. .e 9.0!" . Std II 
Dlandern; die heiten IN 5. Kan 
Bulls 1523 . DE NE DR . .. 72 1 


Fwankfurd, Rath, der Eadt, Brom 

OR . et. 1 

Rod, si, M 
17° 


J 


. . — N 0 m 


Nr. Be. eg. 
Frauenſtein, de Bürgermtiſter id  — . . 

Richter zu, vom 17. März 1531 . 31. :D. 219 
Freund, Egydind, Schöffer zu Xor :ı: :.. ,:.  - 
gau, vom RB. April 1533.......481.. M 1 
Freyberg, der Rath zu, vn... : - 

13. Juni 1535... - ... 3.0 AB TE: 
Friedrich, Kurfürſt v. Sadfen, . . . «- 

J. 1517 (Rov: oder Den)  .. . : 2: A 4 
 — im Januar 1519 . ....ıcı dr Ar 
— — im Sanur 159 ..... „rd 1L-% 
— — vom 13. Mrz 1519: : . 2. 3.50% 
— — vor dem Julius 1519 .... 17: 1..:9 
— — dom 18. Müguft 1519. . : 8 -1::.18 
— — vom 48. Auguf 1519... . 98.23 
— — dom 30, Shatember 1519: ..- 19 U 77 
A vom B. October 15197 .. 1.28 
— — im Februar IM ... 0.0.8.1 
— nom 2, Mai.1520 . .. 17 - 8:18 
Ui y 3. Januat AB . ni 1.56 
— — v. 19ER AO, 3 ıL 6 
— — Ende Fee: 12 . ne TR 
— — von 5. März 1522... . 2.7: 1.0808 
— — vom 7. Mia 1ER... 0. 10¶ 
—— vom 42. März 152... B..AI. 4114 
— — vom 28. Märy.1528. :... 2A . 1.58 
- HB Mal. 152 .-. ... RB I. 
— — v. Sonnt.Gantate 6833, : v8 IV- nn 
Ye Wer Vorrede. 

— — vom 29. Mat 1528 .:; Ka BB: Ks 
— von 11. u. 12. Aug. 102. SIT - 8394 
— — vom 23. Marz 1528 .. "ie 100: Ih 1338 
Li yo. 21. Mai 1526 . 0: 1 88 

une 0%: | 2a 


vor Juli 1524 14: . 
| 
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Friebrich, Kurfürſt v. Sachſen, 
vom 21. Auguſt 1524... . 

— — vor dem 24. Dec. 1524: : 

— — Ende Febr. 1525 . 

— Abt zu Rüinberg, vom 1. Jult 1530 - 

Geokhauen 6b Chriſtoph, v. 31. Aug. 


Fuchs, Thomas, Ritter zum Schnee⸗ 
berg, vom 23. Dec. 1519. 
Fueß, Wolfg., Pfr. zu Colbiz, vom 
14. Nov. 1526... .. 
ga ref, einungenannter, 0. Dat, 1531 
Gemeinde zu Benfa, 0. D. 1546 
Georg, Fürft, f. Anhalt. 
— Markgraf zu Brandenburg, vom 
21. Mai 1538. . 2... 
— — vom 18. Suli 1529 
— — vom 14. Sept. 1531 . 
— — vom 16. Nov. 1331 
— — vom 29. Mat 1536 .. 
— Graf v. Mondfelt, v. 14. Mär, 
1522. 
— — v. Sachfen, vom 3. . Ian 
_ — om 2 Dee. 1525 
— — vom 31. Oct. 1528 
Gleichen, Oiaf Wolſa. v., v. 9. Mär 
13544 .. 
Sluenfpies, Pphil, u Ranefeh, 
d. Dat. 156. . . 
Goͤldſchmiedinnung, bie, m 
Nürnberg, am Sonnab. nad) Laͤ⸗ 
te 1525 0... 


⸗ 


. 0 


Nr. 


18 T 


414 1 
119 1 


22 11 


‘. 707 v 


12 I 


181 1 


31 U. 


168° IV 


⁊ 


. 38 ı 
. 291 II 
-. Mm. 
. 379 N 


50 - 
674 


152 


I 
I 
.. 238 I 


1866 1 


T12 


BB ” 


se: o 


pog. 


255 
218 


Ba 


32-7 


ga 
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Gorigin, Frau, vom 5. Mai 1529 
Birth, Johann, Richter zu Leipz., 
v. 29. San. 154. . » 
Girls, ber Rath zu, vom b. Juli 
15411. 
Goslar, die Evangeliſchen in yom 
31. Mai 159. . . 
Goͤttingen, die Mfarcherrn zu, im 


⸗ Junius 1528 oo ® 
— der Rath zu, vom 18. De. 1530 


— — vom 11. Jan. 1531 

— — vom 1: Min 1531 . . 

Guldſchmidt, Stengel, - 
20. Dec. 1535. . » . 

Buftav, König v. Schweden‘, v. 
12. April 132220.... 

Guͤttel, Caſpar, im Januar 1539 

Halle, Die Ehrifen m, im Se. 
1527. 


— bie Sorifen 2 vom 26. ri \ 
1528 . 


— der Kath m, p. a. Mai 1585 . 

Harge, Paul, Bürgermeifter in Kiel, 
vom 9. Mai 1528 '. . 

Hausfrau Luthers, vom 4. Detob, 
1529... . 

— — vom 1A. Hug, 1530 

— — yom 15. Aug. 10 . . 

— — v. 8 Sep I5M . . . 

— — nom 24. Sept. 150 . . 

— — vom 27. Febr. 15932... 

— — vom 29. Juli 1534 . 
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>38 
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Hausfrau Authers, vom 27. gen. Ä 


— IS omeri. nach iliani 1540 


— vom 16. Jult 1540 ° . . 

— vom 26. Suli 1540 °. . 

— vom 18. Sept. 154 . . . 
— v. Juli 1535... 0. 
— v. 25. San. 1546 . ..o ü 
— v. 1. Febr. 1546 . 
— dv. 6. Febr. 1546 ... 
— v. 7. Febr. 15.0.... 
-- 19. 10. Febr. 1546 . . . . 
— v. 14. Febr. 1546 


l111111111 


Sensmann, Nicol., vom 26 min | 


1525... - 
_ — vom 29, Mär; 1527 


— — vom 26. Row. 158 . . = 


— — im Maͤrz (9) 181. . 

— Balent., in gteyberg, vom 
19. Febr. 152... Kr 

— — vom 24. Juni 1532 .. 

Havelburg, die Bicoſfe zu, vom 
1. Febr. 1530. . . 

Heinrich V, Herzog v.  Meitiens 
burg, vom 27. Rov. 1529. . 

— — vom T. Suli 1534... 0. 

— ‚os zu Sachſen, von % Im 


— — —— 4 Juli 1586 . 

— — vom 2. Nov. IR. . -» 
ringe, Rolf, v. 11. Sept. 1543 

are der Rath zu, vont 31. Jan. 
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Hervord, die Kloſterherren zu, ge⸗ 
meinſchaftlich mit Melanchthon, im 
April 1582 

— bie Besen w, vom 2. Mi 

. : 153 

— — gemeinſchaftlich mit Meinnd 
tbon, vom 15. Jan. 1534 . 

— der Rath zu, vom 24. Det. 1538 

Herzderg, der Stadtreth N, vom 


41. Rov. 1530 . . . 3 
Herzenberger, Fran, voms. Det. 
1539... ..... 


Heß, Johann, und die übrigen Bree⸗ 


Nr. 


358 


343 


lauer Pretiger, im. Sept. oder 

ar 1527 .. 

. Hiröfeld, Bernhard; vom 
— Sept. 1521 . .. 


Hofjungfrauen, drei verteiebene, 
vom 18. Juni 1593... . 
Hofprediger, ein, vom 28. Okt. 

41541... 
Holland, die Ehriften m, im Aus 
us 1523 . . 


8 


TO 


Honpld, Sans, in Kugebun, som - 


13. Junins 158. .. . .. 
— — von 2. Oct. 1330... 
Hornung, Katharina, vom 1. ehr. 

150... 

Hoſel, Georg, v 13. Dee. 1594 
Suberinug, Gafpar, vom 3. I. 
1532 . . 


vom 5, Det. 1535 . “. . 
— — vom 83. Oct. 1536: . . . 
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21 


112 
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Nr. 
Jeſel, ein Jude, yon 3. Novemb. 

3537 . ER .. 561 
Seifen |. "Brauer. | 
Jdachim ſ. Anhalt. 
—:Kurfürſt zu Brandenburg, vom 5. 

Dect. 1532808....... 6 
— — vom 1. Febr. 1530 . .. WT- 
Soahim, Markgraf v. Branden . 
. "Burg, vom 3. Aug. 152... 42 
— — vom KO. April 12 . . . Mi 
— II, Kurfürft. von ‚Brandenburg, : 
- dom 4. Dee. 1539 . en. ‚614 
— —. gemieinfhaftlid.. mit ben en: . 

‘bern Theologen, vom. 7. Janung 

35... tee a8 
— — v. 11. Mai 1542 a) 
— — v. 9Min 1585... . . 745° 
Johann |. Anhalt. . 
— ‚Sans v. Sachſen, vom 29, min 

nn. . .,.46 
— — E 1. Januar 4523. 61 
— — vom 21. Auguſt 124. .„ . 108 
Sohannes, Kurfürft, vom 15. Mai 

55... EV. 
— — vom 20. Juli 1525 . 140 
— — vom 12. Sept. 1525. 143 
— — vom 15. Sept. 155 . 144 
— — vom 31. Oct. 1525 . . 136 
— — dom. 11. Nov. 1525 . . . 150 
— — mW. Nov. 125 .. . Bl 
— — vom 3. Jan. 1526. eo. 156 
— — vom 3: San. 16. . . . 15 
— — vom 9. Febr. 1526 :. . . : 160 


u Vu ud ut \ peu 


: pag. 
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Iotannen, Rune, vom nden. 


om 3. gebr. 1526 ... 
— — vom 9. März 1526 . -: 

„De Dr sber Bye 1526 . 
— — vom 44. April 1526 . . 
— — vom 12. April 1526 . . . 
— — vom 23. April 1526 . . . 
— — vom 26, April 155 . . 

— — vom 22, Nov. 156 . . - 
— — vom 23. Mon. 156 . .- . 
— — o. D. 15% . ... 
— — vom 7. Ian. 12T. . . » 
— — vom 3. eur. 1527. ve. 
— — vom 1. Maͤrz 1527. ... . 
— — vom 28. April 1527 . . . 
— — vom 6 Mai 1527... » 
— — dom 16. Juni 1527 ... 
— — vom 16. Juni 1597 . . 

— — vom 26, Zuli 1527... 
— — 9m v. Oct. 1527... . 
— — 0m 12. Oct. 137... 
— — vom 19. Rov. 1527 
— — vom 2. Dec. 1527. . 
— — vom 10. Dec. 1527... 
— — dom 16. Dec. 15322 ... 
— — vom 9. Yan. 1528. . . . 
— — vom 19. April 128 . . . 
— — vom 38. Mai 1528 . oo. 
— — vom 6. Zunius 158 . . . 
— — A. nid B. im Juntus 1528 
— — vom 15. Junius 158. ı . 
— — 0m W. Junius 1828 . .. 


. 
o® ® 
e 


‘ 
ü— 


— I 


an 
n 5 


BaSo»: 





’ 
' 
—_— — 
* 
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— — vom 8. Et 


‚0 8 0 ev 06 


— — vom B. Sept. 15E . . 
— — vom 18. Sept. 1598 . . 
— —— vom 12. Nov. 1528 . 0 


— — vom M. Rov. 1528 . 
— — vom 31. Dee 158 . 
— yom 7. Sanuar 1528. 
— vom 412. Mai 158 . 


— vom 22. Mai 1529 . 


—'vom 14. Jul. 1529 . 


— vom 17. Auguft 4529 


— 90-14. Zul. 1529 .: 


BEREREEEEZESE 


— — vom 15. Mai 1530 . 


— — vom DD. Mai 150 . 


— — vom 9, Suli 1530 . 


— — vom 26. Aug. 15% 


— dom 22. Auguft 1529. 
— vor 29. Dct. 1529 . . 
— vom 318. Roy. 19... . 
— vom 23. Rov. 15898 . 
— vom 11. Dec, 1529 . 
— vom 4. San. 1590... » 
— vom 6. März 1590 . . 


— vom 25. Rai IB 5. . 


‘ 
. 


— — vom 3. Dct. 1530 o 0 0 
— — vom 12. Dec 1530.. 


— — vom 16. Febr. 1531 . 


— — vom 16. April 1594 


— — vom 29. Juli 15. 


vom 14 un IM 5. 


— — vom 15. Auguft 1531 . 
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Sodannen, aien, op Das 
3) Be 


— — im Febr. 9 1532: 
— — bon 28. März 152 
— — vom DW. Juni 1532 . 


— Luthers Son, vom 19. m ge 
1536. 


Yohann Ent, Genen: u "Sad 
fen, gemeinichaftlich mit Vmmenha⸗ 


‘gen, vom 26. Ang. 1 
—— } 29. Apr. 1544 . 


— Friedrich, „Ders zu Snäfen, v. 


20. Oet. 1320.. 
— — v. 10.-Män 1521 . 
— — vom 31. Maͤrz 1. 


— — von 18. Mat 1526 . - 


— — vom 1. April 1588’ . 
— — yom 18. Mai 158 . 


— — im Junius 1538 . . 
— — vom 19. April 1529 . 
— — vom 23. April 152% 


— — vom FO. März 1528° . ". 
—— vom 15. Mai 1535 . 
—' _ vom 20. Mai 125 . 
— — vom 14. Mai 15236 . 
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— — Febr. oder März 15% .. 


- — v. D. 1530. 


— Kurprinz zu Sachſen, vom 30 


Juni 150. . .. 
— — vom 12. ehr. 1532 . 
— — vom 29. Juni 1532 - 


“ 0 


„hur,. 


. 
— 


aaa 32 er n 


Johann Bee uch, ‚om 
'17. Dt. 1532 nt 223 
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BR EC Nr. B. pag. 
Johann Friedrich, Ruyfüsk, R_ _ ZTEee ee 
. 4 Kir 4533 . .. Gr REN Aa: I. 65 
— — vom 27. u AED: AB 2 
— — dom 10. San. 1534... ST. 136 
eo 41. Mörz 1534... . u. 62:0 44 
— — vom 7. MIA ... A Mm 59 
——vom 7. Den BA... ..... 4. :69 
1023. Dec. IM... . 5 78 
——dom 9. Juli 1535: 0-5 .. 095 
— — vom 17. Aug. 185. Ki; 102 
_—.:908:230. . Aug.. 1598 : .; BR 10% 
_ — gemeine m met en - 

Theologen, v.“ 12. Sept. 1335 . 50%. Ar 106 
80m 41. San. 1536 .. - . SET: 117 
dom 25. San. 1386! . 2.351.101 121 
— — vom 28. März 1536... 1.58% JII.-128 

— wom 12. Mai 1536. =. 887. 1111..435 
un —ldon 16. Aug. 11886 . ., . 17838 ,UI -144 
ron fh. Ron. 1561; 0. HL 151 
sc. som 3. San. 15T... 2. BR 1 
u: '50m.29. Mai 1235. . ..r,556.HI 180 
— — vom 29. Junt :ABAT : .. BT 18 
—: —vnon 26..Zuli.1507.. u. i550. Il 188 
vwom. 4A. Januar 338. ui Bi HI 195 
do 29... Mai I 5, . Dh HI 202 
2, — dom 4. Dec. 153341. u. 18h. 216 - 
“er —ıbom 9. April 1839 . ., J A 
u. — demeiaſchaftlich mit Dan 
tHoR,. vom 1. Zunt 1539... ...% 59: au 22 
. idvom 3. Juni 15391. 34402. HI 228 
— — vom 8. Sei 16020... BT 24 
. .vom 29..Sept. 1320.... „ER IT 238 
umAigereciaſchaftlich mis Melauh 


then, Bugenfogen urb Yu, Jer 
‘ n08 ivom. . Dct. 1539 .. .. 0 
Boharin Ftiedrich, Kutſar vom 
23. Oct. 1530 
—— Nov. 1339 . 1. 
ko — qgemeiuſchaftiich mit den * 
. Theologen, vom 7. Jan. 340. 
—vom 16. Jan. 1540... 
—— York 25. Febr. 1340.3 
—— im ·Mai 1540 . .. 
ii. Mai 1500. ... 
— — gemeinſchaftlich mit Vngenha⸗ 
gen 'and melanqhchon, vom 22. 
- Aug. 15... - ne. 
ee T) 5 29. Dt. 1580.. ie 
— — geneinſchaftlich mit Su. Se 
0850: Bat. 150... 6. 
kin vom 24. Januar 154. * 
a yon. Maͤrz 1340 . 
— or. April 1341. 4: 
u! vor dem 10. Mai IL ; . 
‚sl — gemnelaſchaftlich mis Vugenha⸗ 
den, vom-1. Juni 158 ı.: ; . 
— — 3006 Zuni 1541. 2.50% 
—.— von A. Juni IR! CS... 
—— 09. Juni Lit. . : 
a bom 10. Juli 1841: . -. 
— — Ende Ji:1M. . .- .. 
N — dor Bd. Aug. 158. . Eu 
To 4. Aug. 1a... 
geniciaſchaftlich mit VBadenta⸗ 
"gen, vol. Aug. 1BEL: .. ..I. 
— — dom 17. 15. „öl —* M 
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Soyann 56 Frieduch, —* 4. 
— — 19,286. Marz 1542 .i. 


— — v. 1. April 1542 
— — 90. April 1542 
— — v. B. Aug. 1542 
— — / im NRov. 1542 5. 
——v. 10. Feb. 1543 
— — v. 19. Rn 138 


— —v. B. De. 1543. . 
— — v. 22. San 1 ..: 


| v. 8. Nov. 1544 


nd v. 1. Jan. 1540 


— — v. 18. Sem. 1545 
— — v. 7 Mai 1545. 
— — v. 8. Ron 16 
— — v. 9. San. 1546 


Jonas, Juſt., Hausfean, vom 2. 


April 1530 . . . 


Sonad, Suftus, v. 6. Nov. 112. 
YVöppel,'Waltb.,. vom 10. SR. 
1528 


— — vom 10, ai 1534 


! 
. [X = 


⸗ 
’ 
“ ML Pepe, 


Yörger, Chriſtoph (in Peiſtuich in 


Defterreich), um. B. Juni 1525 . 


—vom 6. Son. „1527 


2,2 D. 1588: 
— — v. 17. Apr 1585 . 


oo. 
o ® 


& 


— Frau Dorothea, vom 6 IM 


'+1527 o ” . I tor 


— _ vom 7. im -IBR.. 


— — hom 6 Mai 1533 . 
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.o .. 678: IV 
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x s 69% IV 
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0.0. TA IV 
. 743 IV 
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484,:1 38 
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BE 41 '2% 
230 892° 10:29 
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. Nr. Bb. pag. 

Sörgerin, Sau, sem ak Det. 
1533. u... FE  — Fun \' Gr v 
be — 19087. April 1538 Da 45-1 45 
— — HM: 8 April 1535 ..!...497 .0 8 
— — 308: 32..Seopt. 1535. :. i..... 506 II 108 
ii — som 31. Juli 1536.-.'. . 54 MI 183 
tom B. Juli 154 0... 79 IV 107 
it — dont: dB. Sept. 1544: '. . M IV 110 


= 


Tatharinu, Haregin v. Shen, BER 


-m- 


Höny) Bärsgermeifter und Reh ber : 

© » Stabt ‚Idom 26. Der. 1537.. .. 564 11 19 
Kamenz,.der.Rath zu, keit 20. . : RF 
Sept. .. MT 01-3286 
Kanitz, ONE von, vom 2. Mai 1527. 18 + 30 
Karl, Herzog v. Saroyn Tom, 
i..T. Gept. 1523 eo. ci u ‚83 I 205 
Karifindt,. Andreas, vom iA. Det. 
T11518.. .. tt... 3 I 3 
Kaffel f. Cafe . nn 

Naſtner f.i Gofiner. 


vom 28. Juli, Woo9. een 389, II 7° 1 
Be — voni‘25. Juni 1510 ... . 81 IB 2% 
Rigingeir, ber Rath zu, vom 28. J 

San. 15334 ... Sure: Bi. 
Sloftertändfrau, eime: von Mach, x . 
nom 18: ec. 1323... u 9 1 229 
Rnfezjongisauen, vom 6. Ang... 
v5 .Cı..., —R io6 ‚1..251 
Be Rath mw vom — oo. 


PTR som 8. Dec 1534 AB5 IE 1 
Aotenigsünfpor von, — Sept.. 
11 15M . .26 ... .»,.» “: as .'. 3, a 201 





. 
, 
‘ [4 
. 
4 - 
718 


Koppe, Menhan —— vu 


10. April 1523 . .. 
— — vom 17. uni 1525 eo. 
von Kram, Alfa, Ende Der. 1526 
Kronach, Lucas, vom 28. April 
1521.... ei 
Keodet i. Arodei. 


von Kronberg, Gem, m 
Ri 1582 . 


Kurfürſten, Sehen und Stände 
des 5. röm. an, von 2A, Bye 
41541. .. 

Sandftänd e, vie Bögmifchen, vom 
10. Auli 1522... .. 


Land ande, die von Sachſen, vom. 


T. April 1542. ..2 02% 
Lange; Johann, vom. 14. Juli 1545 


Nr. ®. pag. 


I 


6. I 18% 
18 i 321 
15 1 39 


3 I 6 


5 1 119 


— Vanben, vom 27. mi 


WB. . 
_— vom MR. 
— — vom 2. April 150 . . 
Bebuß, dieBiſchoͤffe zu, vom 1. Febr. 


1 ® v .!. ie. “. “ '. 


Leiphiger, die um des Eoangeli 


willen vetjagten, vom 4. De... : 
1532. . . a..(ndch de Wette): . 


Zn . (nad d. Orig.) 
Leipzig, die evangeliſchen Chriſten 
u, von 11. April 153 . ... 


Reiönig, die Gemeinde zu, im 


Aug. 153 ee tr. 


der Rath zu, gemeinfchaftlich mit 


FJonas, sen 26. Min 15. . 
Buther’s dentſche Briefe 8. 


— U — 


Nr. 5. veg. 
SEIEN, Der, von un. . 
*eoK. ‚Bank, nach dem —E . 1 1 
tefland, bie Chriſten in, im Ang. F 
1523.. ah .. . - 76 Er 
1. 
I 


5 » 


—— ohne Datum 1524. ... .. 116 


— — vom 17. Suni 155 . .. 19 315 
Bief&nerin, Barbarı, v. 80, April· Br 
4531... . . Mb. U... 228 
Link, Wencedlauß, o. Bat, 4531 33. H .388 
Lodinger, Maxtin, vom 27.. Aug. 
IR... .. er HE ..825 
Loſer, Johann, im Aucafi 13 ı 18 
Böfer, Hans, Erbmarſchall zu Sad’. i 

fen, vom 16..Mec. 1581... . .u U. 208 
Söfer, Haid von, vom 29. San...  ....7.. 

: 153: . RP chi een ee 
Zudwig, Graf mi Stolberg, un . :.UR_ 
25. Aprib 3522 .. 2.0... | 
em Graf im Dettingen, von IB. Sad Tr - 

1539, (nad de Wat BR TU 2 


kn: d. Di: IYu 2 
&uther, Guns, vom 21. Nov. 1521. 35. Kr: 86 
— — vom 15. Wehr. 1880 °. u: 2 3. 0 
— — vom 19. uni 5305. u rd 1. 46 
Bäthers Tetſtaucent, wm Braun. . . Nizd 
el5a2l rn. (ad. vn... MTV 2 
Miährifhe Brüder, mekıbul. . .° :571.. 
EORITE ....... ine IB. LI 
Mainz. Albrecht. :umm® 3. den 
Munbfelb, die ‚Grafen zu, im. ': 1 „ur 
März 1524 . ur Gun. ia u. 37 236 
Aon 86, Sunia5ßR :- — ME 3. 27 


ef h, 22 vr 46 
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BT Br fd 5 
Mansfeld f. Möreht:. - 1 +. - 
Mäntel, FJohann, Kirchendierter zu . ı 
"1 Bikkendeip, vom 10. Ron 1829: G08 
Margaretha, Gerkegin zn Bmunz ı: :: ' 
Sei, 0 Dat. 1519. . ic .. : 13 
Margarotha N., son 15. Der.:4528 : 263 
Maria, Königin: von Ungarn, vom 
10.1. Rov.:1526.. . .. 


Nr. 


Melandthon, BEL, —8 in . 


Augsburg, vom 9. Juli 15305 
id Dat. 1330 en. 
Memmingen, der Rath'zu, vuuh . 

180. Janunr 159... .1. ne. 
— — vom 21. Mai 1539; 2 :..: 
Me ſtzz ſch, A. Levin, zu Mila, vom 

12. März 158: . 2 
“r— om, Dec. 1526... ... . 
— — vom 9. 13238. 2. 
we yo 26. .Auguf-1529 . .. .. 
— — 0. Dat. RI . . Sie. 
Beyer, hob, BürgermeifttlAton. :/, 

Bafel, vom 17. ehr. 157°. . 
Miltenberg, bie:Chrifiengwi, im .. 
Geht, 1. 
von Mintwig, Hemer. 

1520. due: 
— — im Fan. od. Behr. 1EMB ur: „1::197 
Mohr, Georg, Pfarrhery zu Winss:.:i: .. 
vom 8. Mai 1526... 

— zwei Schreiben, newiA. mr.i:. 

April 1532 . RLLET LEERE 397 
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‚FrFlunme 
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sBER 3 
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Morgenftern,.Mregdr ..Beugmif: 1: . - . 


für, vom 3. Dt Bh cin 8 


18° 
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' Nr. 
orig, Herioä von Sadhfen, o. 
Dat. 154 ı Een 68 
ur dom m April 1882 :. . . 677 
Müblhaufen, der Rath und bie ; 
:'&erheinde von, 9.14. Aug. 1524 - 1 
— der Rath zu, vom 8. Aug.. 1526 176 
Muhlpfort, Hier, in Zwicau, im 
Spaͤtjahr 1320 ..... 2 
—X er, Caſpar, Bensfeib. Kane 
‘Ser, vom 25. Sul 4525: . .. . 13% 
dom 26. Mai 1526 :. . ı Kid 
— — vom 24. m. 153. . ... 383 
+ —. vom 19. San. 1536 . . HR 
Münkter, der Rath zu, vom 21. wit. ch 
1532 . 11 Lo Pe mi 


Mutter Huthers, vom 2. m 


nu 6%. 1 .ı ci Ne ee 268 
ORG comiuß, Grebid, vom an. 8 
41530 .. 188% 


Wi bei Geräberg, , ‚bie Ehriften 2; 
vom 27. Sunt BI: . ..7 2: 38 
Rahfehrikt.zu. einem.Bebente.deti 
Wittenberg iſchen Shenlegen, o. MDat 
L: 15 . .. 
Nürnberg, Die talferkichen - Osütte: 
Halter und Stände bes kaiſerlichen 


[Regimenibizu, im id. 1838 .....:75- 


— ein Buͤrgerniſtet u, ni... 
WA MEN - 2 2 OR 
— die marfgräfihen "Simtthaler)i...: - 
Win Raͤthe Bürgermeifler und Rath. . 


su, Bedenfentiähwe: die m: inbe: ie. 


Stöndifcheh” und Rürabephen TO. 
5 


7477 


\ $ x W 


u, 


232 z RN 28 3 
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—8 
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— 27 — 


errichtende Kirchenordnung, gemein⸗ 


ſchaftlich mit andern Theologen, vom 
1. Aug. 1532... 2... 
KRürnberg, der Rath zu, gemein. 
ſchaftlich mit Melanchthon, vom 
18. April 1333 .. 
— der Rath zu, vom 8. Delob 1533 
Delsnig, der Rath zu, vom A. Dec. 
1523 . . . 
Dettingen f. Ludwig. 
Dmeler, Ric, o. Dat. 1344.. 


Ofäag, die aus — verjagten Chri⸗ 


fien, vom 20. San. 1533 . 
Bad, Dtto von, Amtmann in Tors 
gau, vom 2. Juni 1534 .. 
Benfa, die Gemeinde zu, o. Dat. 
1546 . . . 
Bfarrherr, ein, * Dat. 1828 . 
Pfarrherren, alle, in ber Su⸗ 
perintendentur Wittenberg, Gen. 
1543 


oe ee 8 8 oo 


8 ee 8‘ 8 % 


1544 . 

Philipp, Lanbgraf von Oefen, am 
Montag nah Epiphan. 1527 . . 

— — dom 9. Dei: 1528 . . . 

— — dom 3. Ani 159 . . . 

— — tim Oct. 139 ..... 

— — vom 20. Mai 1530 

— — vom 17. Da. 1534 

— — vom 30. Yan. 1535 .. 

— — gemeinſchaftlich mit den andern 
Theologen, vom 10. Dec. 1539 . 


Philipp, Graf von Mandfeld, v. 
14. Mir 152 |° :. . 0in 

— Graf gu Raffau,. vom 1. Su 
158... . 

— ar von Pommern, v. 14. Dei 


eo 10181. _ 8 oo u 0 6 


von der Blantz, Gans. 5 gebe 
1523 


Blauen, ber Rath, au, vom 30 De. 
1525... . Paar 
Pommer'ſchen Raͤthe, bie, dom 
30. Mai 1544 . . 
Bonneden, Hand von, eurf. ie. 
Kämmerer, vom 9. Dec. 1582- . 
Preußen ſ. Albrecht. 
Pſalm 40, 8 9, m ne Bibel 
geihrieben, 15412 . .... . 
Puchler, Beonh., Fechimetites im 
Halle, vom 11. Deu 1593 . . 
Buittung, vom 4 Det. 1512° 
Rath zu Kalle, vom 7. Mai 1585 


— zu Torgau, vom 8. Juni 1583 


— — vom 18. Aug. 1545 . . . 
‚Räthe, die kurfürſtlichen, v. 22, Juni 
1526. ... 2. ne 
_ — gemeinſchaftlich mit ben andern 
Theologen, vom 22. Mai 1540 . 
— die Pomnmer'ſchen, vom M. mei 
ı 637. Er ER 


von nenens erg, Hans, pue Gt: 


ſtadt, 0. Dat. 1593... . 
Regensburg, Stabtreih zu, work 
DR. Aug. 1523 a 8 8 0 8% 


Nr: 
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Regensburg, Stadtrath zu, vom 
8. Mi 15... en 
— — vom 30. Imi 3A... 
— —vom 23. Nov. 1542 .. 
Megins, Urban, Prediger in Auge⸗ 


burg, ohne Datum 1320.. 
Reineck, Sand, Hüttenmeifter zu - 


Mansfeld, vom 18. April 1536. 
Reiſſenbuſch, Wolfgang, Praͤcep⸗ 
tor in Lichtenberg, vom 20. Marz 
— — vom B. Ron. 153323... 
Reiß enſtein, Wilhelm, v 4. et 
+18 . 0. 


Reutlingen, bie Ghriften an, vom ' 


5. San. 1526 
—— Jeh. in Weimar, yom 
2.152 .. 2.2 200 
yon 6. Der. 3532... 
— — vom 4 Det. 1535... 
— — vom 16. April 1836 .- .. - 
Kiga, die Chriſten zu, ohne Datum 


1522. . Ge Pe Er 


der Rath zu, vom 26. Aug. 1540 


Nomer, Georg, vom 15. Aug. 1223 . 
Roftod, der Rath zu, ‚vom 10. Rov. 


1531... 02‘ 


nobmein, der Rath a v2, Dal 


‘ ‘ 
‘ eicy 


mutbenbnte a. 5. ‚Zauber, der 


‚Bürhermeifter und Rath. gu, von 


26. San. 1533 er. BE ER Ka Fee 


⸗ 
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Rudolph, Anten, Weinmeiſter u. 


Weimar, vom 12. Mai 1536 . 
Rühel, Joh., N, Ranefelt. Kath, vom 
: 4 Mail 0. 
vom 23. Mei 1525 PER 
— — vom 0. Mai 155 . . 
— — A. u. B. v. 3. u. 5. Juni 1525 
— — vom 15. Juni 155 . . . 
— — vom 20. April 15260... 
— — vom 8 Juni 13208... 
— — vom 26. Auguft 1527 
— — vom 2. Mär 15383 . . . 
— — vom 13. Jull 130°... 
— — vom 25. San. 184... ... 
— — vom 239. uni 15... » 
— — vom 21. Febr. 15399 . . 
weitelt, der Neth zu, vom 9. Du. 
— — vom 15, Ron. 1536 oe 
— — vom 233. Fehr. 1839 . . . 
von Saalbaufen, Volfgaug, vom 
3. Auguft 1524 070 ae 
Sclaginhaufen, Johann, vom 
12. Dec. 15333.... 
von Schleinitz, Ihan, v. 48. Ki: 
1523.. . 
von Salia, be nun, v. 9. dei. 


. 1532 . . . ia? 


SAneidemein, unſula- N Juni 
1539 . 2. 
. — — vom 10. ak 159 do 


Schotten, Hans, im Mai 1524 i; 
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van 
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Shreiner, Johann, Pfarrer zu 


Grimma, dom 9. Juli 1333.. 
enulges, Georgs, Witnve, vom. 
134 . 


B. Oct. L 
eartin, Katharina, vom 17. Der. 


von amarsusiru. geb. Frei 
herr, von 21. Sept. 1522 . . 
son Schwarzburg, Joh. Heint, 
Graf, vom 12. Dee. 1532. . 
von Shwarzenbad, Hans, Fels 
dere, vom 21. Dee. 1524. . . 
Sqweizerorte, die teformiten, 
dom 1. Dec. 157 +. . 
Shwentfel, Caspar, v. 11. Ang, 
ı 1:V. EEE 
Gämentfelvs, Gafp., Bote, 1583 
Sacerius, Joh., Buchdrucker in 
Pdagenan 0. Dat. 58 ... 
von Gelmenig, Frau Felicit. vom 
1. April 18... . 
Sibylle, Kurflttin, von 30, * 
1.1544 . . . 
2 vom ®. April 154: .. 
Bieingen, dram don, vom. Juni 
1521 . 


Siegen, der at w vom 3 Mai 
1590 . 


54 der Rath m, vom 30 wei 


—— 17. uni 82... 
— — vom 21. Dee. 1532. . : 
Spaldtin, vom 7. Min 1522: . 


! 


Nr. 
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Spalatin, vom 7. Zımt 1582... 


 — vom 27. Mai 1523 : X 
— — vom 15. Spell. 1545 .» 0. 
— — wom.d, Sanvar 1528 . . 


— som 31. Jamuar RB... '.. 


 — vom. 19. Min 1598... . 
Spengler, Lazerus, in Rürnbeng, 
ı som 17. Rov. 1520. . „» 

— — vom 4. Febe. 1525... 

.— v7. Rov. 1358. .....7 . 
— — vom 15. Aug. 1528 .. .. .. 
7 vom & Juli 1530: : 

— — im Juli 5 .. , 
—— wom 28. Aug. 150 .. 
— — 10m 28. ug 180 ::;. 
».— vom 16. Jan. 15831 ..... 
— — gons 1. Bahr. a5. .: . s 
— — vom 28. Gept. 180 :. . -- 
dot, Det. 1530 4. 0a 
— — dom 1. Rey 1ER. 5 


HUREN — * 


ESpenatus, Paulus, o, D. 1528 
Stadtrath, der von niert. Y. 


#4. Du... ... . 
— om ZU. Jan. 15a. Die 


Stadtrath, ein..upm 7. Zuiis.. 


Btabtratg, ein. gewiller, vom 
27. Kan. 1543; IL Ber er Sr er Se" 
Staͤnde, keiſerliche, des kaiſerlichen 


en a ‚Rüemberg, im Aug. 
IüuR 1.7 : ee 


von Otananbera, Santoh, von 


8 Set .. 2... 
+. Hunt, 9: D. 1598: he Sam 


um m 


Fr 
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Statthalter, baiferliche, bes Fnifers 
chen: Regiments zu Nürnberg, im 

u 1523... .. . 

(Stein, Wolfgang) fang Sept. 
24. 


2 “ ® o 


Sternberg, Gans. von, vom 27. 


Aug. 1530 


Stettin, Rath gun, yon 12, "gan. 
1523 . 


vuuspaufen, Jonas, v. 2. Roy. 


' 152. u ... 
— die Frau von, vom: m. Nov. 
Stolderg ff Lubwig. 
Storm, Claus, Buͤrgermeiſter in 
Magdeburg, vom 15. Juni 1522 
Straßburg, die Ehriften zu, vom 
35. Dec. 1624 .. 
— die Prediger zu, vom 5 Kon. 
128 (Inſtruction für Georg Caſſel) 
— der Rath zu, vom 29. Mai 153 
— die Kriegdräthe der. Stabt, vom 
BD. Nov. 158... . 
von der —— geichael, vom 
16. Oct. 1 nee. 
— — om * Der. 523 ..,. 
— — vom 29. Juni 15299 . . . 
Straße, ehritoph, vom 1. Rov. 
1544 . 


L “ ® “ 0 


Studenten, die, . Wittenberg, 


som 13. Mai 193 .... 0.708 
Vaubenheim, Hans v., v. B.Marz 
1532 


| 
.e 9 so 08. u L.:.921 0... 


8 - 


188 . 


328 
579 


s6 
91 
5 
76 ı 


2 o Em 


393 
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von Taubenheim,, Hand, vom 
10. Jan. 1539 °. . . 02. 
— — vom 3. Juni 1539 . . . 
von Teutleben, Gafpar, vom 19. 
Juni 15W. . 2 0020 
zifhgefelten, Sutfent, .28 Ay 
abo, Banden, vom 10 Jm. 
1524. 
Bergen, der Rath zu, von 3.08. 
ih Jenius 159 .. 
— — vom 8 Jan. 152... . 
— — vom 21. Ang. 157°... 
— — vom 18. Hug. 1545 . 8 0. 
Thür, Johann, vom 15. Junl 1385 
im, der Rath zu, vom 14. Rov. 
1538 . re. 
Umlauffihreiden an alle Pfarr⸗ 
herrn, im Febr 159 . . . 
Ungenannter, ein, vom 28. Hug. 
1522 . . . u. 
— — som 5. Son. 1526 ... 
— — GBalth. Joppel), v. 10. Ric 
vom 20. Jull 1328 ... 
— — vom 19. Aug. 15322 .. 
— — vom 19. Aug. 1532 ... 
— — vom 13. Mai 153 .. . 
— — vom 6. Det. BA... . 
— — 10m 19. Sept. 1535 . . « 
— — vom 25. Det. 1585 . . 


— — von 27. Dee, 1535... ©. 


SERBEEEEE Ba E 5 BRENNER 


AI 


——LL— 


-_. BE 58 
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GE BR 4 


= 


25332388 


mb wa Inh feiı 
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Ungenannter, ein, vom 27. 1.0. 
453 so eo 22: 282 © ® 


RBB... en 


— -- vom 25. Rev. 1539 en 
— — vom 14. April 1540. . » 
— — vom 23. Bat 1582. . ..» 
— — vom 25. Ian. IA . . m 
— — vom 8. ug. 1585 , . . >. 


716 IV 
7A. IV 


81 
130 


Ungeriannte,eine,v.7.Miy1335 496. I 91 


| vom 21. Mai 1537 .. 


385 M 


"1% 


— — vom 11. San 1583 °. . .2.69.1V 44 


Unruhe, Anton, Richter zu Torgau, 
vom 12. Juntius 1538 . 
Werfammtlung, die, der Abgeorde‘. 
neten ber reformirten Orte der 


a. 1 


. 972: M 


OB 


Schweiz, vom 9. Zuni 1538 ... 92. u 206 


Bifitatoren, ste, im feänfifchen. : 


Kreſſe, vom 1. März 1522 . 20: A 62 
— in Sachſen, mem 25. Marz 1539: 307. IH 223 
Bogler, Georg, vom 18. Juli 1528.29 II 92 


— — vom 28. Mr, 1592 ,„ . „Mi M 38 
Walther, Joh. Muſiker, vom 22... ' 

. Wept 1826 : end Mh: 1. 384 
Wei, Georg, Rammetbieser, vom air, 

:44. Aug. 1541 .. BE 50 
Beißbach, — 2* . u. . 

1527 N. be bb, 2A: . . 108 
Weller, Hieron ., vom 19. April Dur 

MR... . TBV A 
—RR Wolfgang, im Joachuaſs. 

thal, o. D. 1538:. =. » .. ... 380 5IT 208 


Miedemann, Wolfg., v.27, April 


. ‘ 
U. te 





— — 
.“. Nr. Bo. pe. 
Bittenserg, an: wu 2: 0.12. 
AM, Mo. 182 ee tt ı 8 11.0 u 3. 1 8 


— — im Di. a ......... B I 9 
Wittenberg, die Chriſen zu, nom 
11. . . te Ta 1 
das Kabidel zu, vom TR AR 110: : I 269 
— der Bürgermeifter gu,:65:D..4589 615° I. 28 
A die Mitglieder des Confiöriums 
I! u, dyow Yan IA. 2, 60. U. ,% 
MWormis,.die Chriften gi; HB." 
2A. Aug. 1583. .. „al... 2: 
Wolfgang, Fk, fi Anhalt... ol 
MBolfgang, Graf v. Gleichen/ um 

9. Mär 133°. rt at. "088. IV a 
Wolfgang, Pfarrherr in —* 
r: feld, San. 1542. ei, 2 672 w.: 5 
Beiz, der Dedant und die Dom⸗ aut 
x. Heriin zit, -vom 4. ui 10: 1 RB. 290 
Arie) Teriihebi, Hankfrau, um . Eh 
RASRETEM: 6 ee 38. A 24 
Verbn, der Rath zu, am Dieut 

nach Luca 138. ul. 169 ay * 
IL. am Vlenſtag nach Martini 1523 TO IN:3467 
— — am Sonnabenh nach Frucieti m 
45 Eee br Ti VE 
— — am Tager Bit. Antanii. kit. T7A EINE : AR 
— — am VDonnerſtag nah St Un. UT: 

dre& 1527 ° 0... mr 0 0 PB TV 
IL Rretläs- Luc 1597. . .. . 76 E03 
— — am Chrikätunb BU. u. 07. 
ui I rg nach Gireumcihauiät . 9 Han 

1527... Sr ER 65 
ü ul mac⸗ nach Epiphan. 1528. 779 IN. 876 
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_ Berbft, der Rath zu, Mittwochs 
nah Purificationis 1528 . . . 
— — Pittwochs nad Michaelis 1528 
— — Donnerftag nad Ealirtt 1528 
— — Montags prima Februarii 1529 
— — Sonnabend nah Francisci 
1531... 
Zeugniß für Gregor Borgenfen, 
vom 3. Dct. 1523 . . 
Zink N, vom 23. April 1532 . 


305, Laurentius, Magdeburger 


Kanzler, vom 7. Der. 1532 . 
—— vom 3. Rov. 1532. . . 
Zwidau, die Chriften zu, vom 

21. Juni 1531 .. 

— ber Rath zu, vom 27 Sepi. 1536 
Zwilling, (Zwingel), Gabriel, 

Aforser zu Torgau, vom 29, April 
— — vom 8. Aug. 1535 . 
— — vom U. Sept. 1535 . . . 
— — som 17. April 1539 ... 
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Dr. Martin Luthers 


geiſtliche Lieder. 


arigero dentiqe Brieſe 4. 19 
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Nachdem zuerſt in Erfurt- im J. 1524 das 
„Enchiridion geiſtlicher @efänge und Pſal⸗ 
men“ erſchienen war, welches 25 Lieder, und darun⸗ 
ter 18 von Luther, enthielt, kam in demfelben ahre, 
doch etwas ſpaͤter, das Walter ſche Chorgeſang⸗ 
büchlein zu Wittenberg heraus. Von erſterem if 
nicht befannt, mer es herausgegeben und die Fräftige 
Borrede dazu gefchrieben Dat och deutet Wader: 
wegel, miex ahme auf Luthers Brief an Jo⸗ 
Sana Lange, 9. 6. Syuli 1524 (bei De Wette Il. p. 
528.) au Sußus onab, welcher vielleicht von 
er ct car: a8 per dem ne 

orgeſan 8 en weiß man, daß e 
ae ug Acbeit berg und bes Gantors 
hann atlter am ofe Friebrichs bes Weiſen Ki. 
sau war, weidie e& r ben Geſangunterri 


d 
&e —— ee 5 ne 35* 


die der au gab 1% 8 b Nr 8 
3 —— —* Fa ie ie $ H 
ung feiner eleben Bag! nn für b ie 
e 






e legte zu Luthers eiten erichienene, in⸗ 
lich vollendei — — nd 
RR Be — — 

a 


lentin 

— 7 Ah Bere 
a egräbnißgefänge 

mwebe Luthers zu all g bew 


—E waren. 
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A. Aelteſte Hauptausgaben. 

1) Endiridion | Oder eyn Handbuchlein, ex 
nem yeglichen Ehriften faft nußlich | hey Fr 

ben, zur ftetter vbung | vnnd trachtung geyfli 

| fenge, vnd Dialmen, Recht⸗ ſchaffen vund — 

id) | vertheutfcht || M. CCCCC. J Am.en 
dvſes buchleins wyrſtu * den egiſter, 
welchem klerlich | .angez —— —* wie viell 
Geſenge hioryn begri Aare on Ayeien vnd 
der gleychen Geſenge | follt md byllich bie iumgenn | 
iugenbt auf Mn 1 ae Am Ende: Sebi u Erf: 
warten | Hotun, bey der 
—— mo xxiiij. ER: Bereit be 


Pag., die Rüdf 

deudt, die letzte Seite leer. ( ber oͤ 
Biblisthel u e burg, Ri —A 
Be fe gefan * —E —RX | 
Wittenberg. M. D N Sin e, A ben fünf 
m 





d ® Itemd, ‚befindet d 
—— — a — 


Cimel. I 6n.) 
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3) Ge aeg: Lieber aufs new ge, zu Bit 


ee ar. Luther. 

Ende: Gedrudt au — duch) Son Fe 

1529, 12%, Mit Tit. Einf Anfang der newen 

Borrede : Nu —* Ki etliche 3c. Angezeigt Ift diefe 

Auegabe in dem Zourua von und für eutſchland⸗⸗, 
v. J. 1788. U. 328. Raheres bei Wackernagel im 

1. Anhang, p. 94 — 8. 

4) Chriſtliche Gefeng Lateinifch und | Deubich, 
sum Begrebniß. | D. Martins | 2uther. | Bits 
temberg, | Anno |: er D. XL Am Ende: Ge 
Drüdt a Wittemberg, | durch Sofeyt Ag I 0 
Domini M. D. Zi. 3 Bog. u. 68 Y 
* der —* — — 5*— zu —* — e 

— L—. Bei Wa Eernegel mL Anhang, 


03.) 

u Geyſtliche j eder. Mit einer newen vor⸗ 
ebe, | D. Mart. 2uth.- emung | D. IR 2 | 
iel falscher Meister: itst’Lieder 'tichten | Sihe dio 

für, vnd lern sie recht richten. | Wo Gott hin bawet 
sein kirch vnd sein wort | Da wil. der Teuffel sein 
mit trug vad word. | Leipzig. | Am Ende: Ges 

druckt zu | As durch Valent aa | in ber 
Ritterſtraſſen. 
weiten 


Dfalmen on — — ae : weil e | "| 
fromen Chriften | gemacht vnd zu If amen ee 
fſind. Leipzig. Am Ende: ed t zu Lei 
EA Dolatin zo, N | in der Ritter⸗ g! Me 

09. 7 Bll. in 8 r| 

* Seen mit fchönen Einfofungen erlert Ein 
Eremplar davon befindet fi in der v. Meufebad’s 
hen Sammlung in der koͤnigl. Bibltothek zu Ber 
lin. Näheres über die Beichaffenheit dieſer legten, 
unter Luther Augen erfchlenenen . anuagobe ſ. bei 
Badernagel 1 im I. Anhang, p. 106 bis 

Bas. bie zwiſchen und nad, dieſen Haupt⸗ 
ausgaben erſchienenen Wieder⸗ und Nachdrucke bes 
trifft, fo muͤſſen wir gleichfalls * enannten An⸗ 
hang verweiſen, da es uns nicht zuſte ‚fe bier alle 
aufzunehmen. 


2uther zufammengebradit A. 


B. In den Sammlungen. 

Jen. VII. 3916. — Altenb. MI. 570. — 
Leipz. XXU. 282. — Wald, X. 1722. 

©. Neuere Audgaben. 

1) Geiſtliche Lieder und (einen. durch D. M. 

XIX. unter: 
mifchten Gebeten. Tübingen. 1830. 8. 

2) —— Luthers geiſtliche Lieder 
As ehrenvolles Denkmal dieſes Mannes bei der 
dritten Jubelfeler der Augsburger Confeffiondslieber- 
gabe im Jahre 1830 zum Drud befördert. M.e. 
Roment don 8, Hüffell. Heidelberg. A. Oßwald. 


3) Dr. Martin Suthers geiſtliche Lieber. Pa⸗ 


jum Drud beförbett von Pfr. W. Riedel. Hebel 


1 
4,D. Mattin Rust 
dem legten von ihm fi 


5) 33 @eiftlihe Lieber, und Glaubensbekennt⸗ 
niß Dr. Martin Luthers, dem chriſtlichen Volle 
batgeboten. Magdeburg. Falkenberg und Gomy. 


- 6) Dr. Bart. Luthers geiſtliche Lieder. Boll: 
Mändig und unverändert mit Erläuterungen heraus⸗ 
gegeben von De. Fr. Cruſius, Magdeburg Tat 
denberg u. Comp. 1836. .gr. 8. 

7) Marttn Luthers geiſtliche Lieder mit den 
ga feinen Bebzeiten gebräuchlichen Singweifen. Her⸗ 
ausgegeben von Bhilipp Wadernayel Stutt 

tt. Berlag von Samuel Gottlieb Liefching. 1848. 

.4. XVII. u. 194 S. 
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Bir. geben den Tert und die —— der Lie⸗ 
ber nad Bakernagel und zeigen die Abweichun⸗ 
gen der Paſig'ſchen Ausgabe unter dem Texte in 
den Noten an; die Vetſtkeln und Gollertem aber, fo 
wie die Litaney, welche in beiden Ausgaben fehlen, 
glaubten wir, in Ermangelung eined Urdrucks, nad 
der Jena'ſchen Geſammtauſgabe und mach Walchs 
Borgang mit aufnehmen zu ſollen. Ä 






Berrebe anf alle guete Gefnngbiker. 


Frau, Muſika. 


r allen Freuden auf Erden - 
ann Niemand Fein feiner werden, 
Denn bie ich geb mit meim!) Singen 
Und mit manchem füßen Klingen, 
ie kann nicht fein ein böfer Muth, 
o da fingen Gejellen gut; 
ie bleibt Tein Dom, Zank, Haß noch?) Reid, 
eihen muß alles Semeleid; 
Geiz, Sorg und was fonft hart anleit, 
Fährt hin mit aller Traurigfeit. 
Auch ift ein Leder. deß wehl fre 
Daß ſolche Freud Tein Sünde jet, 
Sondern auch Bott viel baß —5 FL 
Denn alle * der ganzen Welt: 
Dem Teufel fte fein Wer Ilten. 
Und verhindert viel boͤſer Moͤrd. 
Das zeugt David, bed Koͤnges?), That, 
Dir dem Saul oft gewehret hat 
Mu gutem füßen Harfenipil, .. 
Daß er in großen Mord ‚nicht fiel, 
Zum goͤttli Wort. und Wahrheit - 
Macht fie das Herz fill und bereit, 
Solchs Hat Elifäus bekannt, 
Da er den Beift durchs Harfen fand. 


1) Pasig: meinm. 2) P. und. 3) P. Kenigs. 








t 
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Die beſt⸗ Zeit im Jaht iſt mein, 
Da fingen alle Voͤgelein, 

immel und Eden i dert) voll, 

iel gut Geſang da lautet wohl. 
Boran bie liebe —— 
Macht Alles froͤhlich überall 
Mit ihrem lieblichen Geſang, 
Deß muß fie haben immer Dank. 
Viel mehr der liebe Herre Gott, 
Der fie alfo g dee en hat, 
Zu fein die re enger n, 
Der Mufieen ein Meifterin. 
Dem fingt und fpringt fle Zag und RNacht, 
Seins Lobes fie nichts müde madt: 
Den ehrt und lobt au) mein Belang 
Und fagt ihm ein ®) ewigen Dank. 


J. 


Geiſtliche Geſangbuchlein. 
TENOR. 
Wittemberg. M. D. Xtilijn). 


VBorrede Martini Luther ?). 


Daß geiffiche ae r fingen gut und Gott an: 
genehme fe a acht ih inem ee verborgen, 
Dieweil chermann ie allein das Exempel d 
Brodetn und Könige im Alten Zeament (die mit 
ingen und Klingen, mit Dichten und allerlei Sais 
tenfpiel Gott gelobt haben), fondern aud folder 
Brauch, fonberlih mit Pſalmen, gemeiner Shriften: 
beit von Anfang fund if. Ja au S mauius 
ſolchs 1. Kor. 14. einfegt, und zu den Koloffern ge: 


N aan, wre 1 Bine 
e n lein, 
X eben buch Beten —* gebrudt im Jahr 1525. 
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beut, von Herzen dem Herrn ſingen geiſtliche Lieder 
und en .auf daß dadurch Gotted Wort und 
chriſtliche Lehere auf allerlei Weiſe getrieben und ges 
übt werden. | | 
Demnad hab ih auch, fampt etlichen Andern, zum 
guten Anfang und Urſach zu geben denen, die es beſſer 
vermügen, etliche geiftliche Lieder zuſammenbracht, das 
heilige Evangelion, fo igt von Gottes Gnaden wieder 
aufgangen ®) ift, zu treiben und in*) Schwank®) zu 
beingen, daß wir aud und möchten rühmen, wie 
Moſes in feim®) Gefang thut, Ero.?) 15., d 
Chriſtus unfer Lob und Geſang fei und nichts w 
fen follen zu fingen noch zu fagen, denn Jeſum Chri⸗ 
ftum, unfern Heiland, wie Paulus fagt 1. Kor. 2, 
Und find dazu auch in vier Stimme bracht, 
nicht aus anderer Urſach, denn daß ich gerne wollte, 
die Jugend, die doch fonft fol und. muß in der Mus 
fiea und andern rechten Künften erzogen werben, 
Etwas Hätte, damit fie der Buhllieder und fleiſch⸗ 
lichen Sefänge los worde®), und an berfelben Statt 
etwas Heilſames lernete, und alfo das @uete®) mit 
Zuft, wie den ungen gebührt, einginge. Auch daß 
ich nicht der Meinung bin, daß durchs Evangelion 
follten alle Künfte zu Boden gefchlagen werden und 
vergehen, wie etliche ——— eh furgeben 19), 
fondern ich wollt alle Künfte, fonderli bie Muſica, 
erne ſehen im Dienft deß, der fie geben und ges 
ie Hat. Bitte derhalben, ein iglicher frummer 
hriſt wollt 121) ſolchs ihm Laffen gefallen, und wo 
ihm Gott mehr oder deögleichen verleihet, helfen fod⸗ 
dern 12). Es tft fonft leider alle Belt el 3) (aß 
und zu vergefien, die arme Jugend zu ziehen und 
lehren, daB man nicht allererft darf auch Urſach da⸗ 
zu geben. Gott geb uns feine Gnade. Amen. 


3) P. aufgegangen. 4) P. im. 5) P. Schwang. 6) P. 
feinem. 7) P. 2,2. Moſ. 8) P. würde. 9) P. Gute. 
10) P. wie etliche Wbergeiftlihe vorgeben. 11) P. wolle. 
12) P. fördern. 13) P. zu. 


— WE — 
N. 
Beiftliche Lieder 
aufs Reu gebeffert zu Witte mberg. 
D. War. Luiher. M. D. ZEITEN). 


Ein neu Vorrede Martini Luthers. 
An haben fih Etliche wehl beweifet und die 


Unterfcheid, wie einem Iglichen gut dunkt, wiH feine 
Maße werden, uber bad, daß auch die erfien nr 


— 
dar uberſchũt 
tet und verwuͤſtet find, daß man das Gute drunter 


elia ſch 
Jelon verloren Hätte unter fo viel Evangelien, | 
fd auch Ganct*) Hieronymi und Auguſtini md 
viel andern Büchern ergangen. Summa, es wäl je 
der Mäufe Mift unter dem Pfeffer fein. 

Damit nu daB, foviel.wir mügen, verfummen 
werde, habe ich died Büchlin wiederumb aufs Ren 
nberfehen, und ber linfern Lieder zuſammen nad 
- einander mit auögebrudten Namen gelegt, welcht 
ich zuvor umme *) Ruhmes willen vermieden, aber mu 
ans Roth thun muß, damit nicht unter unferm Ra- 
men frembde, untüchtige Gefänge verkauft würden; 
darnach die andern hinnach gefegt, fo wir Die beften 
und nüge achten. Bitte und vermahne Alle, dic 
das reine Wort lieb haben, wollten ſolchs unfer 
Büchlein Hinfurt, ohn unfer Wiffen und Willen, 


1) P. 1533. 2) P. ubertroffen. 3) „Wie“ fehlt bei P. 
yr& 5) P. m. . a vo 











t mehr beſſern a ‚mehren; wo es aber ohn 

Wiſſen gebeffert würde, daß man wiſſe, e8 fei 

t unfer j ittenberg audgegangen ' äclein 
ann doch ein Jeglicher wohl ſelbẽ ein eigen Bü * 
lein voll Lieber zuſammenbringen, und das unſer 
für Ach allein I ungemehret bleiden, wie wir 
bitten,.begehren und hiemit —— baben Fe 
Denn wir ja auch gerne unier nze in wnfer 
Würde behalten, Riemand umvergönnet für fi eine 
befjere zu machen, auf daß Gottes Rame. alleine ge: 
preifet und unfer Rome nicht gefucdjt werde. Amen. 


— — 





M. 


. Ghriftlicye Sefäng Lateiniſch und Deutich, 
zum Begräbntß. 
D. Martinns Luther. 
Wittemberg, Iuno!) M. D. XLIL?). 


Dein chriſtlichen Leſer. D. Mart. Luther. 


S. Paulus ſchreibt denen zu Theſſalonich, daß 
e uber den Todten ſich nicht u betruͤben, wie 
ie Andern, ſo keine Hoffnung haben, ſondern ſich 

troͤſten durch Gottes Wort, als die geräte Hoffnung 

haben des Lebens und der Todten Auferftehung. 
Denn daß die ſich betrüben,, fo feine Hoffnung 
oben, iſt nicht Wunder, finds auch nicht zu verden⸗ 
en, nachdem fie außer dem Glauben Chriſti find, 
entweder ‚allein dies zeitlich Leben achten und lieb 
haben?) müflen und bafjelb ungern verlieren, oder fid 
nad; dieſem Beben bed ewigen Tods und Zorn Got- 
tes in Den Böll verfehen muͤſſen, und daſelbs un⸗ 
gern 
A Chriſten aber, fo von dem allen d 
theure Blut des Sohns Gottes exlöfet And, lm 


emo [ek Bei: 2) P. + Gebentt band Io 
Ki. 3) P. Heben. a 


- Diele 


m 292 —⸗ 

Da Badernagel in feiner eben fo hediegene⸗ 
als ſplendiden Ausgabe ber geiſtlichen Lieder Zutherd 
Alles, was auf die Geſchichte, Literatur und Biblio⸗ 
graphie der aͤlteſten Ausgaben derſelben im Ganzen 
und Einzelnen Berug bat, mit einer nicht8 zu wuͤn⸗ 


ler Denen cd I 


menge B a verweilen, Alle, 







Beziehung um weitern Nachweis zu thun if, 
! > at es Vorwert und die nge zu 
Int ulgahe.. * 


u ı! 3 ? 
—X de 1 [zer Be .. ' 

4 . 
.I. . 





A.‘ Aelteſte Hauptdußgaben. 

1) Endiridion | Oder eyn ndbnchlein, ee 

nem eglichen Ehre faft *58 | bey ſich } 
| Der ine Aa —ãe ſY Hachk. | Ihuffer ven kun 
lich vertheusfcht — Me, — Am ende 
Fa egiſter, im 
Geſenge hieryn b en ndt. EN 

m 4 

der gleycen — sol — ** 
forbe wart; ) gem, pen ' * Kremet 
rucken = Eimer | ar. 30H. 8, ohne 
- Bag... die Rüdieite des Titeld wmis.der Vorrede be 
—* ‚bie letzte Seite leer. (Auf der öffentlichen 
Sibliothek zu Straßburg, Liturg. A a. ©. 
Badernagell, 
2) Geyſtliche 
berg. M. O 






us. 

ns (zweiter Tenor). BASSVE. —— A. 

* xxiitj. Näheres: bei Wacernagel im L | 

8,8 w. (Das ein e. befannte  Exremp 
nor⸗ und Bei ——ã—ſ— —— pP in der 
tönigl. au Münden, Bas. 

Cimel. L 4. 6) " —WR 











yr 7. Re 7 .* 


— 28 — 
3) are aleher zum nen ge, zu Bit 


Ende: behrudt vu Mittembera ch Sofeph 8 

nde: Gedruckt ttemberg durch Joſep * 

1529. 120. — Tit. Einf. a Anfang e —* 

Vorrede: Nu Haben fih etliche sc. Angezeigt ift dieſe 

Aubgabe in in dem „gommal von und * eutfchland‘“, 

v. — . I. Naͤheres bei. Wackernagel im 
nbang, p .9 1, 


4) Ghriniche Geſeng Lateiniſch und | Deudic, 
zum Begrebni. | D. Martinus | Suther. | Wit⸗ 
temberg, Anno | 32* ALL Am Ende: 
rad Br ah | —X Joſeph Klug. | Anno 
& d ie, Bi She N H bet F 

n der ergoglichen — olffenbütte 
280. 27. gem —. Dei Wa demagel tar L Anhang, 


03.) 

5) Geyſtliche Beer | Mit einer newen vor⸗ 
be | . ih. |}. MBernung | D. A 
iel falscher Meister. itst Lieder :tichten | Sihe dio 
für, vnd lern sie recht richten | Wo Gott hin bawet 
sein kirch vnd sein wort | Da wil. der Teuffel sein 
mit trug vnd word. | Leipzig. | Ar Ende: de 
druckt zu | nie, Be Vale Bapft | in der 


Ritterſtraſſe 
itel des zweiten a eils 

Pſalmen ond Geiſtliche „welche kim son 
fromen Chriften | gemacht vnd zu | jamen ge 
And. | eipiig. Am Ende: Gedrudt zu Leip 

durch Balentin ‚ [in der Akte | fra 9 
M. D. XLV. 34 09. u. 7 BL n 8, 
alle Seiten mit fchönen Einfaſſungen —* Ein 
Exemplar davon befindet ſich in der v. Meuſebach'⸗ 
fhen Sammlung in ber konigl. Bibliothet zu Ber 
Hn. Näheres über die Beſchaffenheit diefer legten, 
unter Luthers Augen erichlenenen Sußgabe f. bei 
Badernagel im I. Anhang, p. 106 bis 108, 

Bad bie gwifhen und nad biefen Saubte 
ausgaben erfchienenen Wieder⸗ und Nachdrucke bes 
teifft, fo muͤſſen wir gleichfalld auf genannten An⸗ 
hang verweifen, da ed und nicht aufteht, fie bier alle 
aufzunehmen. 


B. In den Saunmlungen. 
‘en. VII 3916. — Auen. VIII. 570. — 
‚ Reipz. XXH. 282 — Bald, X. 1722. 
* Neuere Ausgaben. 


1) Geiſtliche ver und —35 — dur a nen 
Luther zuſammengebrach unter 
miſchten ebeten. oma 1830, 8. 

2) Dr. Darsin im autherb Pa er Lieder. 
As chrenvolles annes bei ber 
dritten Zubelfeter der ——— Confefflond⸗ Ueber⸗ 
gabe im Jahte 1830 zum Druck befördert. MR. e. 
FRorwars von Haffeil. Heidelberg. A. Oßwald. 


) Dr. Martin Luthers che Lieber. 
vaphraft und Pech behandelt. Als ehrend 
Den dieſes Mannes bei der dritten ubelfeic 
ber — Confeſſions⸗· Vebergabe im J. 100 
um Drud befordett von Pfe. Wi Riedel. Heide: 
Fan hr 1830. 1 (Reue Ausg. Mann: 
eim. Ben 
4) D. Mattin Buero Beikltche Lieder. Rad 

dem legten von thm gten. Drude hevauß⸗ 
gegeben Fan mit —— — Szuagen beglei⸗ 
—E Zeopold Bello, — hiloſ. 
und Nachm —— der Untve 
Kl. | harbt und Reißland. 1845. erh 


FR BeiRlige Lieber, und Glaubensbekennt⸗ 
niß 3. Martin 8Suthers, dem chrifilichen Volle 
batgebotm. Magdeburg. Falckenberg und Comp. 


6) Dr. Bart. Luthers geiflihe Nieder. Boll 
Aändig und unverändert mit Erläuterungen heran: 
gegeben bon Dr. 8. Sruflus, Magdeburg. Fal⸗ 
denberg . Comp. 1836. .gr. 8. 

7) Murtin Luthers here 2irder mit den 

ga feinen Lebzeiten gebräudjlichen Diem * 
—— von Philipp ot wie int 
gr Verlag von Samuel Gro 

XV. u. 194 ©. 
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Bir geben ben Tert und die Orbnung der Lie⸗ 
der nad Badernagel und zeigen bie weichun⸗ 
gen der Paſig'ſchen Ausgabe unter dem Lexte in 
den Noten an; die Vetſtkeln und Collecten aber, fo 
wie bie Litaney, welche in beiden Ausgaben fehlen, 
glaubten wir, in Ermangelung eine® Urdrucks nadı 
der Jena'ſchen Geſammtausgäbe und mach Walchs 
Vorgang init aufnehmen zu ſollen. 







Borrede anf alle guete Gefangblicher. 


Frau. Muſika. 
gür allen Freuden auf Erben z 
ann Niemand fein feiner werden, 
Denn die ich geb mit meim!) Singen 
Und mit manchem fügen Klingen. 
ie kann nicht fein ein böler Muth, 


o da in en Sen gu Seh noch?) Rei, 


te blei 
eichen muß alles Serzeleid; 

Geiz, Sorg und wa fonft hart anleit, 

Fährt hin mit aller Traurigfeit. 

Auch ift ein Jeder. deß wohl frei. 

Daß folhe Freud kein Sünde jet, 

Sondern auch Gott viel -baf or 

Denn alle Freud der ganzen Belt: 

Dem Teufel fie fen Werk zerfidtt. 

Umd verhindert niet böfer Moͤrd 

Das zengt David, des Koͤnges?), That, 

Dir dem Saul oft gewehret bat 

Ri gutem füßen Harfenſpiel, 

Daß er in großen Mord ‚nicht fiel, 
— Wort: und Wahrheit 

Macht fie daB A fill und bereit, 

Solchs hat Eliſaus bekannt, . 

Da er den Geiſt durchs Harfen fand. 


1) Pasig: meinm. 2) P. und. 3) P. Rinige. 





ein Zorn, Zant, 





im mein, 
Da A Bose u 


iel gut Belang da 
Boran bie liebe Ra egal 
Macht Alles fröhlich überall 
Mit ihrem lieblihen Bela 
Dep muß fie haben immer Dant. 
Viel mehr der liebe Herre Gott, 
Der ſie alſo ge Saiten bat, 
u cin die vect te en 
er 
Dem fingt und Seen fie Zag und Nacht, 
Seins Lobes fie nichts müde macht: 
Den ehrt und lobt auch mein Sejang 
Und fagt ihm ein ®) ewigen Dani. 


. 





J. 


Geiſtliche Geſangbuchlein. 
* TENOR. 
Bittemberg. M. D. Ztiiij u). 


Borrede Martini Luther ?). 


ßFeiſege aan fi gen gut und Gott an: 
genehme ng acht ich, einem Chriſten verborgen, 
dieweil Febermann * allein das Exempel der 
gropheten und Könige pi Alten Teftament (die mit 
ingen und Klingen, mit Dichten und allerlei Sais 
tenſpiel Gott gelobt Haben), fonbern au folder 
Brauch, fonderlid mit Palmen, gemetner Epriften 
beit von Anfang fund if. Sa auch ©. Deulus 
ſolchs 1. Kor. 14, einfept, und zu dem Koloffern ge: 


IR En * Ari eher üch 
iche Geſangbüchlein, zu 
— KR buch Peter audi Ali JR, im Jahr — 
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eut, von Herzen dem’ Herrn fingen geiftliche Lieber 
nd Er .auf daB dadurch Gottes Wort und 
briftliche Lehere auf allerlei Wetje getrieben und ges 
ıbt werden. | 
Demnad hab ich auch, fampt etlichen Andern, zum 
zuten Anfang und Urſach zu geben denen, die es befjer 
permügen, etliche geiftliche Lieber zufammenbracht, das 
heilige Evangelion, fo igt von Gottes Gnaden wieder 
aufgangen ?) ift, zu treiben und in*) Schwanf®) zu 
bringen, daß wir aud und möchten rühmen, wie 
Moſes in feim*) Geſang thut, Ero.?) 15., d 
Chriſtus unfer Lob und Geſang fei und nichts w 
fen follen zu fingen noch zu fagen, denn Jeſum Ehri- 
ftum, unfern Heiland, wie Paulus fagt 1. Kor. 2. 
Und find dazu au in vier Stimme bradıt,. 
nit aus anderer Urſach, denn daß ich gerne wollte, 
die Jugend, die doch fonft fol und. muß in der Mus 
fica und andern rechten Künften erzogen . werben, 


etwas gpeillames lernete, und alfo das Guete ) mit 


vergehen, wie etliche Abergeiftlichen furgeben 9), 
fondern ich wollt alle Künfte, —* die Muſica, 
erne ſehen im Dienſt deß, der fie geben und ge 
hat. Bitte derhalben, ein iglicher frummer 

hriſt wollt 21) ſolchs ihm laſſen gefallen, und wo 
ihm Gott mehr oder desgleichen verleihet, helfen fod⸗ 
dern 12). Es iſt ſonſt leider alle Welt all 3) (aß 
und gu vergeffen, die arme Jugend zu ziehen und 
lehren, daB man nicht allererft darf auch Urſach da⸗ 
zu geben. Gott geb und feine Gnade. Amen. 


3) P. aufgegangen. 4) P. im. 5) P. Schwang. 6) P. 
feinem. 7) P. 2, 3. Mof. 8) P. würde. 9) P. Gute. 
10) P. wie etzliche Abergeiftliche vorgeben. 11) P. wolle. 
12) P. fördern. 13) P. au. 
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} . . IH. 
Beiftliche Lieder 
aufs Reu gebeffert zu Wittemberg. 
D. Mar. Luiher. M. D. ZEITEN). 
Ein nen Borrede Martini Luthers. 

Ru haben ng Etliche wohl beweifet und bie 
Lieder gemehret, alſo daß fie mich weit ubertreffen ?) 
und in dem wohl meine Meifter find. Aber bancben 
auch die Andern wenig Guts dazu gethen. 
weil ich jehe, daß des täglichen Yuthuns ohn 
Unterfcheid, wie einem Iglichen gut dunkt, will Feine 
Maße werden, uber dad, dag auch die erften unſer 
Zieder je länger je fälfeher gearudt werden: hab ic 
Sorge, ed werde dieſem Büdlin die Läng geben, 


wie es allezeit bag 
sur un r Ko b ⸗ 
—— 


RE 


Evangelia fchreiben, bis man ſchier das rechte Evan: 
etion verloren Hätte unter fo viel Evangelien, Ale 
fd auch Sauct?) Hieronymi und Auguſtini und 

viel andern Büchern ergaugen. Summa, cd will je 

der Mäufe Rift unter dem Pfeffer fein. 

Damit nu dad, foviel.wir mügen, verfummen 
werde, babe ich die Büchlin wiederumb auf Ren 
uberfehen, und der linfern Lieber zuſammen mach 


: einander mit audgebrudten Ramen geſetzt, welchs 


ich zuvor umme*) Ruhmes willen vermieben, aber mu 
au: Roth thun muß, damit nicht unter unferm Ra- 
men frembde, untüchtige Geſaͤnge verfauft würden; 
darnach die andern hinnach gefegt, fo wir die beften 
und nüge achten. Bitte und vermahne Alle, die 
das reine Wort lieb haben, wollten ſolchs unfer 
Büchlein hinfurt, ohn unfer Wiſſen und Willen, 


1) P. 1593. 2) P. nbertroffen. 3) „Wie“ fehl bei F. 
. um. R 


4) P. @t. 5) P 


* 


— 0200 — 
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nicht mehr beſſern oder) mehren; wo es aber ohn 
unker Wiſſen gebeflert würde, daß man mil: es fei 
nit unſer zu Wittenberg außgegangen üchlein. 
Kann doch ein Jeglicher wohl ſelbẽ ein eigen Büͤch⸗ 
ten voll Lieber zufammenbringen, und das unſer 
für fh allein Iaffen ungemehret bleiben, wie wir 
bitten, begehrten und hiemit Deneunet haben wöllen. 
Denn wir ja auch gerne unfer nge_ in unfer 
Würde behalten, Niemand ımvergönnet für fih eine 
beffere zu machen, auf daß Gottes Name. alleine ge: 
preiſet unb unfer Rame nicht gefucdht werde. Amen. 


— — 





II 


, Ghriftliche Geläng Lateiniſch und Deutich, 
zum Begräbniß. 
D. Rartinns Luther. 
Wittenberg, Anno!) M. D. XLII?). 


Dem chriſtlichen Leſer. D. art. Luther. 
©. Paulus fchreibt denen zu Theſſalonich, daß 
uber den Todten fich nicht Tolen Teen wie 
ie Indern, fo keine Hoffnung haben, fondern ſich 
tröften durch Gottes Wort, als die geiife Hoffnung 
haben des Lebens und der Todten Auferftehung. 
Denn daß die ſich betrüben, fo feine Hoffnung 
en, ift nit Wunder, ſinds auch nicht zu verdens 
en, nachdem fie außer dem Glauben Chrifti find, 
entweder allein Dies zeitlich Leben achten und lieb 
haben?) müflen und bafjelb ungern verlieren, ober: fi 
nach diefem Beben bed ewigen Tods und Zorn Got⸗ 
tes in en ‚Böle verfehen müflen, und daſelbs un- 
en en. 
® Fr Ehriften aber, fo von dem allen duch das 
theure Blut des Sohns Gottes eslöfet find, ſollen 


a ° fd bei $. 2) P. Gebruci % 
Ban. 3) P- Meier. Dt band Sopnh 





. und uben und: gewöhnen im’ Stauben, den Tod In 
verachten und als einen tiefen, ftarfen, füßen Schlaf 
anzufehen*); ben Sark) nicht anderd, denn als 
unjerd HERRN Ehriftt Schoos oder Paradies; dus 
Grab nicht ander, Denn als ein fanft Faul⸗ oder 
Augebette zu halten. Wie ed denn fur Bott in ber 
Wahrheit alfo ift, wie er ſpricht yo 11.: 2azarus, 
unfer nd ſchlaͤft. Matth. 9.: Das Maidlin®) 
iſt nicht tobt, fondern e87) fehläfet. 

Alſo thut auh S. Paulus 1. Korinth. 15. 
Sept aud den Augen alle häßlicde Anblid des To: 
des in unferm fterbenden Leibe und zeucht erfur eitel 
holdfelige und fröhliche Andlid ded Lebens, da er 
fpriht: Es wird gefäet verweslih und wirb aufer- 
ftehen unverweslich; es wird gefäet in Unehre (das 
ift: häßlicher, [Händtiger Beftalt) und wird aufer: 
fichen in Herrlichkeit; e8 wird geſäet in Schwacheit 
und wird auferfiehen in®) Kraft; es wirb gefäet 
jr naturiicher Leib und wird auferſtehen ein geiſt⸗ 

er Leib. 

Demnach haben wir in unſern Kirchen bie 
päpftlihen Gräuel, als PVigilten, Seelmefien, Be: 
gängn! „Fegfeur und alles ander Gaukelwerk, fur 

ie Todten getrieben, abgethan und rein ausgefegt, 

und wollen unfer Kirchen nicht mehr laffen Klag⸗ 
häufer oder LXeideftätte fein, fondern, wie e8 bie al⸗ 
ten Väter auch genennet, Koemiteria ®), das if, für 
Schlafhäufer und Rugeſtätte halten. 

Singen auch Fein Traurlied noch Leidegefang 
dei unfern Tobten und Gräbern, fondern teöftliche 
Lieder, von Bergebung der Sunden, von Ruge, 
Schlaf, Leben und Auferftehung der verftorbenen 
Chriften, damit unfer Glaub geftärkt und Die Leute 
zu rechter Andacht gereizt werben. 

Denn ed auch billig und recht if, daB man die 
Begraͤbniß ehrlich halte und vollbringe,, zu Lob und 
‘Ehre dem fröhlichen Artifel unfered Glaubens, naͤm⸗ 





4)P. . 5)P. &arg. 6) P. dlein. „es“ 
2 e enfehen ) arg 4 ee —X 6 


a. 


» 
‚ 5 
— 


ch vom. dir ie Suferfbähung der Todten, ib di 8 
em ſchrocklichen Feinde bem —— der uns 
ch —E bahn feiffet 8. Unterlaß wit allerlei 
cheußlicher Geſtalt und We 
Alſo aber (wie wir fr en) bie Heiligen: Batris 
schen. Abraham, Iſtnac, Jaeob, Joſeph ıc. Be⸗ 
rabniß herrlich gehalten und mit groß em bes 
obten. : Hernach Die Könige Juda eyein e 
getrieben uber den Leichen, mit f hen kude 
werg 49) allerlei ‚guter. edler Gewuͤrz, alles darumb, 
den Rinfenden, 16 —55 — Tod⸗ zu daͤmpfen und bie 
Au 9 der Tobten zu preiſen und bekennen, 
damit die —* laͤubigen und Traurigen zu truͤſten. 
Dahin auch —5 ns die Chriften eiöden und 
noch thun an den Seien und Gräbern, ba 
fie herrlich trägt, fchmüdt,  befinget und mit: Trabjeis 
chen zievet. Es iſt Alles” zu tum mad biefen: Arti⸗ 
tel von: der 'Auferfiehung, daß er feſte in. und ges 
evhmbet werbe, Denn. er ift unfer endlicher, ae Ä 
T er Troſt und- Ve wider den Tod, lle, 
Dani und ulle Toamrigfeis, 
Zudem haben wiv A zum gutem’ Eyempel bie 
— Muſica oder Geſaͤn fo tm Papſftthumb 
n Bigilien, Seelmeffen und Begraͤbniß gebraucht 
— „ genommen, der. etliche in. dies Büchlin briden 
affen und wollen. mit ber Zeit berfelben mehr neh⸗ 
men, oder wer. ed:.befier vermag denn wir, Do an⸗ 
— — drunter ge — — ea * ber 
erfehung m mü ang gfeur 
ins en — Berfer. 


‚bene fit Iafen Fugen er  Deor® 
und ae je —— —* * es hie: 


fie ſollten untergehen, ‘aber unchriſtlich und unges 
reimpt find die Zert Ober Wort, die ſollten — 


R ðwieichwie auch in alien andern &tüden thun 
8 en weit — ‚haben die ſchoͤnſten Goties⸗ 
iR de - Stifte und Klöfter. . 

vehigen. uns ehren, das file drinnen uben, Dies 


10) 2. Rlgı Ranchweck. Ma Bu er EEE u— 


— mM — 


mei ba mehrer Shell bem. Zeuiel ah baßert Belt. 
Denn er iſt der Welt Yürft und Bott, baremb wul 
er auch das Riedlichfte, Beſte und Schoͤnſte — 
Auch haben fie koͤſtliche güldene 
ſtranzen und Bilder, mit Kleinoben und deren 
geieret, aber inwenbig ſind Todtenbein, fo (de haben 
Schindleich 14) ala anderswoher. Siem, fie 
koͤſtliche Kirchenkleider, Caſeln, Mantel, Röd, 
Infulen. er wer iſt drunter ober Damit gefleibet 
Saure Bäuche, bie öfter gattlofe Säle, bie — 
I Flle Haben Pe auch wahelih ni finde (ei 
0 ba such w viel ir oͤne 
Mufica oder Geſang, ſonderlich in dh 
Barren, aben viel ee abgättifcher — damit 
‚ge , Darumb wir ſolche abgoͤttiſche tobte und 
e Zert entlleidet und ihnem die ſchöne Mufien ab: 
— und dem lebendigen, heiligen Gottes Wort 
angezogen, dafjielb Damit zu fingen, zu loben und au 
ehren, Da ir 10 Mr ſchoͤner Schmud der Muſſta 
in rechten Brauch ihrem ‚lieben Schöpfer und feinen 


A ſein heiliges Wort mit füßem Geſang, in 





und 1*— ei) Geiſt. 

| Vice dieß une Meinung ,. daß biefe 
Roten, ” en müßten in allen Kirchen gejungen 
werden, ein iglihe Kirche halte ihre, Noten nad 
ihrem Bub und Brauch. Denn ichs feib auf 
nicht gerne hoͤre, wo in einem Reiponforio ober Ge: 
und, die Ser verrudt anderſ ge werben bei 


11) P. von Sqhindeleichen. 12) P. Heiligem 
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sw Leiche den: auf ben. Rirdıef engen, 
— Mi ober — 
&r?2) iſt entſch ofen wik feinen. Bätern —* au 
feinem Bolt Derjammi et. 
ch weiß, daß mein Erldſer let, und er wird 
wich au ber Erben aufweden, und werde mit meis 
umgehen werden und Den m meines 
Srleif Bot fehen sc. Hiob 19. (DB. 25. 26.) 
ch ‚liege und ſchlafe und ervoade, dem der. 
Sem hält wid. 3. (8, 6.) 
( Se liege. und nie ganz mit Frieden. Dieke 

Ich will ſchauen dein Antlig im. Brronigkeit, 
ich wil fatt werden, wenn ich envade nach deinem 
Bilde Pſalm 17. (B. 15.) 

Bott wird meine Seele erlöfen aus ver Höllen 
Gewalt, denn er bat. mich angenommen. 

‚Der Tod, feiner ‚Beiligen it werih hal 
yor dem Heren. Bi. 116. (RB. 15.) . 

Deu, Herr. wird auf diefem Berge das Hüllen 
wegnehmen, damit alle Bölfer — find, und 
die Dede, dami alle Heiden zu ab, Dean un. 
ie dm Tod verfchlingen ee ae 


Deine Jodten werben leben und xit dem. Leiche 
nam auferfiehben, Wachet auf und. —— die ihr 
lieget unter der Erden, denn bein. Thau iſt ein Thau 
des a ———— 19. . 

- Wehe hin, mein Boll, in «ine —5 1) 
* die Thür nach dir zu; verbirg dich sin Lein 
FE bia der Zorn vorühes gehe =; Er 26, 


nd Gerechten werden weggerafft vor dem Un | 
* und die — ver 1 Beach — haben, Toms 
yie! 2 und zuben in ern. 

Jeſ. —2 Er 


48* * * Ser: Siehe, ich will euwve 
—8 q lung und ich will euch, wein Bell, aus. 
denfelben weuehelen ꝛc. "Go I. B 12) . 


TV, 
13) P. @. Er 





r 


. 


m — 


Viele, ſo unter Erben li 
den Bee Eilihe —* Arie tie 


fie? 5 Schmach und Schande. Danke 13. 


eris aus ver öffen und vom 
en m will bir * Gift 


Ted erretten. ft fein, 
ra, ih will dir. eine Peftilenz fein... Hof. 13. 


4.) 

Ich bin ber Gott Abraham und der Bott Iſaac 
und der Gott Jacob. Gott aber ift nicht ein Gett 
F 3 —ãa— der Sehenbigen. 2.3. Mof. 3. 

: DaB. ift: der Be des  Botess, ber mi gejanbt 
bat, daß ich nichts verliere von Allen, das er mir 
egeben bat, fondern daß ichs auferwede am jüngs 
den Tage. oh. 6. (W. 39.) 
Ich Bin die Auferfiehung und dad Leben, wer 


‚an mich glaubet, der wird leben, ob er gie ſtürbe. 


Und wer da lebet und glaubet an mich, der 
nimmermehr ſterben. oh. 11. (VB. 25. 26.) 


15 (2. 19.) - 
Wie fie in Adam Alle ſterben, alfo werben 
in 2) Alle lebendig un werden. 1. Kor. 


er Tod F ngen in ben Sion; % 
wo iR : bein Gtah —A ieg? ee 
der ber Ein er 8 iſt die — vi 
ünde iſt das Geſetz. Gott aber ſei D 

— uns den Sieg gegeben hat durch unſern Heren 
Jeſum Thriſtunm. Umen. 1. Re.15. 18. 55—57.) 

Ehriftus ift. mein arden unb Sterben ift mein 
Gewinn. Phil. 1. (V. 21.) 





So wir glauben, ba 8 geftorben und aufs 
erftanden iſt, Alfe wirb 1 Dt or da na ar 
find but Feſum— mit ihm fuͤhren. 4 


Ei 
Sie Sprüde. und Grabefchrift zierten bie 
En oehler, denn, ſonſt — e Zeichen, 


R En vie ei Seiönge. : Dauaıf Sehe Dva, 

Wo aber Jemand tüchtig und lußig ie, folche 
Sprüche in gute feine Reime zu. ſtellen, das wäre 
Dazu gut, daß fie deſte leichter behalten und deſte 
lieber gelefen würden. Denn Reime oder Vers ma⸗ 
chen gute Sentenz oder Sprihwott, die man lieber 
bramht, denn Toni nieht Rebe. 


Lucd 
Im Fried ln 46 hir efahrn, 
Denn mein Augen geſehen — It 

Dein!) Heiland, HERR, von „ bereit }*) 
Zum Licht der ganzen Chriſtenhelt 

Indeß zug ich in diefer Gruft, 

Bis anf meine Herren Wiederknuft. 


Luk 2. 
Mit Fried und Sreub in Br Ruß, 
Britt iHAt ich: mein Augen 
Und legt mid fhlafen in —* Grab, 
Weit iqᷓ deiu i Heilaud gſehen hab, --'-- 
Den 8 fer zus ne TA 


‚11. 
eh IR bie —* nud das deben, 
Die Uuferiefung will er geben. 
Ber an ibn. gläabt, das Ai wirbt, 
D5 er gleich Sie amd Ieibith Richt. 
Bei lebt wub glaubt thut Ihm ‚die fr 
Bird sig ") ſerben nimmermehr 





De angeführten Epräde Badııza ei blo⸗ angehen, 
15) P. 353 P. .* er. win. 19) 

P. Bere 1) 7 ——8 5 
Zuther’d deutſche Briefe 6, 29 
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in DSiob 10. 
N ER Em war Dies weis Ich, 
Pt x. Iebt, ber mich erlof ?}), 
Inf den iꝙ In’ ber Noih verirant,“ 
Wird mich wieder mit meiner Haut 
Ambgeben, daß id} and ber Erb 
Bom Lob wieder erwndel tberdv-- 
In meinem Fleiſch werd ich Bott fehen. . 
IR gawtßzlich· wahr und wish ‚geffehte. 
Die deutſchen Gefänge: 
Dit: Zried und xend, 
Bir glauben «U an einen, 
Ry bitten. wie den yeiligem, 

Nu laßt nus den Leib m. 
mag man eins umbs ander fingen, - wen men 
- vom Begräbnig heimgehen will; alſo mag mans 
‚ mit den latinifhen ®ejängen- halten: 

Jam moesta iqufesce, 
Si emim. credimas, 
Corpora sunotorum, 
In pace sumus eto. 





.  W. 
Geiftkche Sieber. 
Mit einer wenen Vorrede D. Mart, Luih. 


Barung D.M: 2.3 | 
Viel falscher Meister itxt Lieder #ichten, 
Siehe dich für und lern sie reeht richten. 
Wo Gott hinbauet sein Kirch und sein Wort, 
Da will der Teufel sein ınit Trug und Mord. 
Leipzig. 
Yı ‚7 i, (Im. Cude I3)-. 
Ged ruckt zu Leipzig, durch Volentia Era in ber Ritler- 
Menfen?). M. D. IL 


Vorrede D. Met "uff. 


Der xcvj. Dial z Binget dem HERR 
en neue ih Pia Gerd: alle Ahr Es 
war im Alten Setament unter dem Veſet of d der 


2 . 
20) .P 2 Pelle: 
—J 2) Hr Benin pi iR 


e,%° 
Im 
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ſolch fanl unwillig ze *6 da —* nit 
I mp Gun mo Aut I, Froͤhlich und 


weitet 
abe: "keine su euch, —5 — der 
Yan — *2 und cner eioepfer gefallen mir 


iſt mein Name unter den 
RRgebaodth. 

—— ein * Bottk, 
ur 





‚ 





⸗ 
‘ 
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miſchen Papft, ben-nichtd. denn Heulen, Zranten mah 
Ri. in. tler Wett Get: anger ee ſeine ver 
| —** antraͤgliche "und —* ed. großen Abe 
Sruch: und. Schaden gefchehe. : Amenz: :- . 

Ich muß. aber das auch: petmaheen, 28 Ab, 
@ man. zum Grabe Ainget:. Nu laßt unß dem Bei 
begraben,  führet. meinen Names aber es if nicht 









., wein, und ſoll mein .Pame Hietmet.dannn gathen 





fein; wicht daß ichs * — eb: ‚gefühlet zus 
—— ah wir * ——8 
ohanne ), a * BIN geſchw 
hat am: Sacrament, ſondern a wilt lemand fein 
Aerbeit min zueigen ). 
Und im? De tofunbis solle, lfo: ſtehn: 
muß Dich fuͤrchten Jedermann. Iſt vexſehen pr 
iſt ubesmeiftert:, daß faft in Bühern fichet: Dei 
u ſich fürchten Sfedermann. : a ‚tmeariss benn es 
ebsäijch’gerebe, wie Matth: xv/ Wergeblich firud«e 
sen fe mid mit enigenlere und Biel. xiiij. und 
ten e da nicht m Kür en iſt. Dos iſt: ‚Sie 
nnen viel Demuth, Bucken ‚mw. Duden in ihrem 
ODotterdienn, dat, beinen Gottesdieng wiil 
Bu bie. au 5). die Meinmg:.:: Well fo 
| nie: ber Stunden u flaken. it, denn "hei 
r, fa fe wohl alle * gbttarti fahren: len 
und er Rah fe ſich ei Dip, * Kari 
zum Streu hen: und 'allein::pich „It. 
uud ID du bie bir Buifimthirhaben und: Fixi —— a bi 
leben, * nicht ihrer eigen, Grete 
—* an Fer Zr 
2 a .n Id BC en , 
\ oe, Be Du u BD RE: „Yu 
” P. weiſt ke. einer Weiteitung nach; daß Alter: tn in 
Bornamen geirrt bat, und daß ber Dichter von dem geluumm 
we Riaaen kit heiht sy R ungen 5) P. 


vaoyı 
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3. *, 4 DE ae 
Ein Danklied für die höchften Wohlthaten, jo une 
Bott in Chriſto erzeigt · hat 
Nu t lieben & ein, 77 
Und ne une e ringen." m a 


Daß wir getroft und All in ein un 
- Mit Luft * Aebe 'Aingen:- a 
Was Gott au unt gewendet Ya - Zn 


Und feine füße Wunderthät," ©: 1 
Gar thenrrhat: er⸗ euworden.: tout an nr, 


Dem Teufel ich gefangen lag, - 2 
m Kt war Fr aueh Mi m Ä Ya . 
ein Sünd m an et! ächt Am a * 

Darin — geboren 73 ; ai, 1 
Ich fiel auch Inner defet re, 

Es war fein Guts am Leben mein," u 
Die Sünd Halt‘ urtag *befeffert; ET, 
Mein gute Werk, die „gelten, nidht, “ au | 

Es war mit ihn 2). verborben, 

Der frei Big a) 3) Sattd Bericht, 


Die Angft mid zu ern trieb, 8 
Daß nicht denn Sterben, bei ale ii , 
sn —* mußt ich —2* | 


jammerte: Goit in, Em 1 
—8* — lend en DE 
Er dacht an in Barmh eniit, zn 
Er wollt mir helfen If ::, min: 0 0! 
Er wandt Fri mir, DB, Baterkerg, to. nl 
68 war bei ‚jürwahr fein, Eger. 
Er ließ ſein ar foften.. .. . 


Er ſprach zw. feinem lieben Sohn: 
Die — iſt hie a Bun... RL 
en ®) "wert 
Und fei das —* dm Ken en; J 25 


Op. gilt 2) P. 3 p. 4 iR 
— 9 Tann 








Hilf ihm aus ber Sündennoth, 
rei vr ihn de ben bit biftern ab 
n mit 
Der A bein Bun  oherjam wert, 
: Er fam zu mir auf Erden, : .- -- +- 
Bon einer Jungfrau zein n mb part, - 
Er follt mein der w 
Gar heimlih führe m Ich. Bepal, 
Er ging in meines armen Gäalt, 
Den Teufel wollt er fangen. 
rad zu mir: t dich an mi, 
oe t geli au “ 
geb nis eißer 8 Mh für, dih, 


a will ich für Din Hupe; 

Denn Mi n d du bift mein, 
Und wo id bleib, da follt Mn ei | 
Uns foll der Feind nude fe 

Bergießen wird er wir I aim, er 
Dazu mein Leben rauden, . . 
Das Ic X Alles dir Zu gut, 
Das halt mit Pr ‚Stauden. en 

ben mein, . 


Den Tod v mt bag das 
‚Mein Unfeuld —5— de dein, 
Da biſt du felig worden. 
Sen Simmel zu dem Pater mein . 
ahr * von —2 He FM 
a will ich fein ber Reiter kein, 


Den Geiſt will id dir 
Der bi in Trubn hun Toohen f ſon 
Und lehren mich —** wohl — 
Und in der Mahrheik leiten. . 
Was ich gethan Hab’undi gelehrt, 
Das follt * thun und lehren, 
Damit das Reich an werd. gemeint 
Sn art —8 8 Menſchen ang, 
nd r 
Davon —8 der dir 6 Sag, ze ” 
Das laß ih dir zu lege. Amen. 
URL AU SE u — 4 .. . 2 


Es 
dh 
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Dose 
der 1Bte Palm: . 
Hilf, Herr, die Heiligen Gaben abgenomment)“ 


Ach Gott, von?) Himmel Sich barein 
Und laß dich def erbarmen, 
Wie ‘wenig find per „Seilgen beit, 
Bertaffen {nd ' 
Dein an Tası nicht haben währt, _. 
Der Glaub ift auch verlofhen dar. ur 
Bei allen Menfchenkindern, n 


Sie lehren eitel rate Lift, 
Was eigen?) Wig erfindet; 
hr Herz nicht aines Sinnen rt - 
In Gotted Wort, ei , 

Der wählet bi en au: 4) das, 

Sie trennen und ohn all 
Und gleißen ſchoͤn von außen! 


Gott wollt audrotten alle Rah, 
Die falfhen Schein uns lehren; 
Darzu ®) ihr Zung ſtolz offenbar - -. 
Spriht: Tratz, wer willd at we - 
u 
Was wir fe a gemein 
Wer iſt, ee fpll — 2 ur 


Darum ſpricht Gott: Ru “u fein, 
Die Armen find v : 
Ihr Seufzen bringt * herein, 000 


Getron und riſch fie greifen, an 7 De oa 
Und fein ee, der rmen F 


Das Silber, durchs Feur —* 
Bewährt, wird lauter funen: - --- oh 
Am Gottedwort man warten foll 


Dedgleihen alle Stunden. PR 


dry u. be 8:5. ar * 
mmen? fehlt’ bet’ P.: I) M 
vom. Dali 5 Am 5) A » 











— 5312 — 
Pr will durchs Kreug bewähret fein, 


Da wird fein Kraft erfannt.und Schein 
‚ Und leuchte ſtark in bie Lande. , u 


Das wollt du, Bott, bewahren rein 
rät r ) biefem argen. Bfchlechte, 

nd laß und dir befohlen fein,, - 
Das ſichs in uns nicht flechte. " 

Der gottlos Kauf na umber findt, 
Bo biefe Iofe Leute fi 
An deinem Bolf eeh eben. 


m . 
Der 1dte Palm: 


Die Thoren ſptadze, in PR HI Herzen; 


— — — — — 
d 


6) P. Vor 
1 


Es fpricht bet Hameln Mund mohl: 
2 rechten Gott wir meinen; 
ift ihr Se Unglaubens voll, 
—* That fie BR, verneinen. 
Ihr We en iſt verderbet zmär, 
Für 2) Bott if} es ein Gräuel gär, ' 
8 ent ihr hi Keiner fein gut. 


Bott ſelbſt don * ‚Kimmel ſah herab 

J aller Menſchen K Ehe nden 8), a) 

2a hauen fie er ſich begab, 
b er Jemand würd finden, 
Der ein) Berftand geriitet hät ätt, 

Mit Ernſt nad Gottes Worten ; 

Und fragt nad. ſeinem Willen. 


Da war Niemand auf rechter Bahn, 
Ste warn AU audgefchritten, 
Ein Jeder ging na feinem Bahn! 
Und bielt verlorne Sitten. 


„Die 
"4 Fin 


nr 
fein, 7) P..that —8 —* 


ee ik 


oren — — fein Gott“ zit P. 2) P. Se. 
9) P. al⸗ Reuſcheatiaver. 6) F 
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Es that Ihe) Beier bed dan pub, vi 
Wiewohl gar: Viel berwog ber. Death: Zr 
Ihr Thun follt:.Woh geladen. ot 


 ı Wie lang wollen antoiffend fein; En 

Die ſolche Muͤh aufladen Bl Zu Teer 
Und frefien dafür dad Volk mein 
Und naͤhrne) fih mit ſeimꝰ) Schaben?: 

Es fteht ihr Trauen nit auf Bett, 
Sie rufen ihm nicht in der Noth, 
Sie woͤlln ſich ſelbſt verforgen. 

Darum ift.ihr nimmer fl. 4. ' 
Und ſteht allzeit 55 J 


Gott bei den Kennen wi; 
Dem fie mit Glauben g 

Ihr aber Imöht. des v8 nen Kalt. 
Und höhnet Albes, was ex fagt, 
Daß Gott fein Zroft iſt worden. 

Ber fol Yaradl bein“ armen 

u Zion ‚Heil « ? 2 

ott wird fich eine Belt aerbarmen. an 
Und löfen, die gefangen. | 

Das wird er Em Durch fensen Sohn, 173 
Davon wird Jacob Wonne han. VL STE 
Und Seracı" fich freuen. an. el 

men. 






31 IV... 
2° Dee. 1 fe Pfalnn 1 »-® 
Aus der Stefe nfet, Herr, zu bir. 
(Das ältere Bed.) 2) „ 
Aus tiefer Not ei’i bie, 727 
m on ale en Sf, RR 
ein gnädig Frhr um 2. 
Und meiner Hi & Öffen. 


Pt a 9) P. ein’m. *. 
EEE a 


u 


x 
— BR — 


Dean fa: du das willt cm an; 
Wie manche Sind ich Hab gethan: 
Ber kann, Herr, für bis bieten? 
Es fteht bei’ deiner Macht allein, " 
Die en zu "erg S 
Daß dich fürdt Seide, —*5 und Klein, 


Auch in dem pen A 
Darum af Bott will befien 


Ich wi 
Und ob es mähtt Fi m 7— Nacht 


Und wieder an den 
Doch fol mein Herz an —— Macht 
Verzweifeln ie * forgen. 


Pi 0 a 7* rechter Art, et, 
| aus dem ) 
Und feines Gotts ee 

Ob bei uns iſt der. Sünden: Ka 
Bei Gott \ viel mehr Guaden; 
Sein Hand ga helfen hat fein 
Die ie grob au auch jet der Schaben. - 

aleiw der: gute den Zu 
Karl erloͤſen wire 

Aus einen Sünden allen. 7; * 1 7 


——V. 
Der 130Re Pſalm: 
Uns der Ttefewuferiig, Hart, zu bir!) 
(Das umgenchrikete Pied 3?) - =. " 


Aus tiefer Roth (rei * dir, 

err Gott, er ör mein Au - 

ein gnädig ? Ohren, td, 7 al . 
Und meiner Bitt fie oͤff a— 

Denn fo du willt ba he «ion, 


HE Hed)“ den ee a pe öffne. 


— a6 — 


Was Sind um Ach 
Ber kann, en, ms ) bir — 


Reben. 
a dir Bier ſich rühmen fann, 
Firchten Jedermann” - - 
un Beier made leben, - - w 
Darum auf Gptt will Hoffen ich, 
Auf mein Berdient —A— 
Auf ihn mein 11} 
Und feines 
Die mir zufagt fen wertheß Bon, 
Das en Voß und treuer Hort, 
Deß win ich. allzeit ken. B 
PR ob es An in ui Ba. 
Dog fol mehn. Hm an  Snktp — 
Berzweifeln nicht noch — 
© 1] Au Seal en — 
er aut em Geiſt erzeugel 
Und feines Gotts erhatre. u 
Ob bei und ift der Sünden viel, 
Bet Gon if viel mehr Gnaden 1 - 
Sein Hand zu Helfen hat: fein 3A; 
Bie groß auch jet des Schaden. 
ra allein ber gute Hirt, 


Er Sl Kuh — 





m 
y 








c 0 . 
su ei: . 
us iĩ Helland 
Da Kom kind, 
NE F.vo. 


rg scheſert. w 
ige ee Krug ne — 


_ 1 


Durch daB diter?) Velden fen 
Half er uns aus der Höllen hei 


Daß wir nimmer def vergeffen 
Gab er und fein?) Leib zu 
Verborgen im Brod fo Mein, 
Und zu trinken fein Blut: im Bein. 


Wer ja will zu dem Zifh machen, 
Der hab wohl Acht auf fein Saden; 
Der —& hinzu geht, 

Für das Leben den Tod einpfaͤht. 
Du ſollt Gott den Vater pureiſen, 
Daß er di fo wohl wollt ſpeiſen, 
Und für deine Miflethat 
In den Tod fein?) Sohn geben hat, 
Du follt glauben und wit wanken, 
Daß ein Speiſe fei Yen Kanten, Ä 
. Den*) ihr Her, von Sünden: ſchwer | 
Und vor Angft IR be beträbet fehr. 
Solch groß Guab ünd a erzigteit 
Sucht Per in A Irh 5. 
er dir w on 
aß du ‚nicht Kriegen pöjen doßn.. en 
Er fprict felber: Korent, ihe am, 
sap mic: aber euch —RD Zu 
n Arzt iR dem Starken Roth, 
Sein Kunft wird an ihm gay ein Pe: 
Hättft du dir was Finkz aperdeh, I 


Diefer Tiih auch set * — 
Glaub du da gı 5 
und Ye a: = —— 
N u 74 
Und -Pig-Speife dein: Seel exquickt. 








. WÄRE. Ey P. jeher. nr. vere. yr her⸗ 
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a I ſoilt 2* —— 


Daß er dein genießen Tamm a- - ua : 
Wie dein Gott an die Dai.gehen, se: 


vu. 
Ber Robgefang : 





:@stt fel eiobet und gebenebeiet 
-Der uns at geſpeifet 
Mit jenem Sei e:unb. mit feinem 

ö Das gieb und, — Gott/ w gutei.:u 


Rorieletfon. 
ger, durch deinen. Heiligen Kein R 
er von deiner Mutter Maris Sam, 
Und das heilige Blut 
‚su und, en: aus aller Roth. 








Der heilit ja) geicnam iR für uns‘ dröcsen , . 


um Tod, daß wir dadurch leben. 

st gi “te konnt er.und aeſchenten, 

EX n gedenken. ... 5. 

eu, t "groß di gen hat J 
di und Bin inder tät... - 





Und bezahlt unſer ·) Schuld, 
Daß und Gott ift worden hold. 
Kyrieleiſon. 


A geb un zu fee Önaden Segen 

I gehn LETTER 

E te ale and de en 
aß m. bie —2 nicht; geräae. . 


ch 


un. 


ee 





1) P. Cia 
ee ee on 


" Wott fet gelobei nnd gebenebeiein, J 
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eve; bein Kellig u GER uns nimmer laß, 
Bein geb: mi ae laß⸗ 
Daß dein arm | 


ti 
Leb in Fried. und inigkeik. 
. Kyrleleifon. 





Ein Gebet. 


- &o oft ihr von diefem Brod eſſet, unb von biefem 
Kelch rin, N 
Sollt ihr des, Herrn:Zod verfündigen, bis ex fommet. 
Ach du lieder Herr Gott, der du und bei die 
ſem wunderbarlichen Saerament beined Leidens zu 
edenken und predigen beſohlen haft, verleihe ums, 
wir ſolch deines Leibe und Bis Sacrament 
alfo mügen braschen, daß wir beine Eriöfung in und 
täglich fruchtbarlich empfinden, Amen. 
| Ein ander Gebet. 
Welcher unwürdig von diefem Brod iſſet, oder von 
: dem Kelch bed Herrn trinke, . 
Der if Tülbig an dem Leib und Blut des Dem. 
Wir danken dir, allmächtiger HERR Gott, daß 
du und durch diefe heilſame Gabe haft erquidet, und 
bitten deihe Barmherzigkeit, daB Dur uns ſolches ge 
deihen IaneR zu ftarfem Glauben gegen dir, und zu 
brünftiget Siebe unter uns allen, duch Jeſum Chr, 
deinen Sohn, unfern ‚Herren, Amen. | 


Vo 
., 0 „Der Gifte Helm: 
Bott fel nas guäbig and fegue uns!) 
Es wollt und Gott genäbig fein 
Und feinen Segen geben, . 
Sein Antlig und mit hellem Stein 
Erleucht zum ewgen?) Leben, 


5 PL Hper m . 
2 „BR — uns“ Kin 2) P. vielhen. 
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Daß ehe orlennen feine Derk 
Und was ihm liebt auf Grden, 
Und Sefus Chriſtus, Heil und- ei, 
Belannt den Heiden. werben 
Und fie zu Gott bekehren. | 

So danken, Gott, und. loben dich 
Die Heiden über alle, 
Und alle Welt die Die freu Ga, 


Und fing . 
Do du ae eben Erden he |), re 
. Mad läßt die Suͤnd nie walten, : -- 

Dein Wort Die Hut und Weide if, 

Die alled Volk erhalten, 

. Ju rechter Bahn. zu walln. 
Es danke, Gott, und lobe dich 

Bas Bolt in guten Thaten 

Das Land. bringt Frucht und befiert bh, , 
Dein Wort iſt wohl gerathen. 

u un’ ka. „Sötee sr Det, — 

n tt der Ge ,. 
Den ie ah Ai ehem, ei 
2) ihm te allerme 
un ſprecht von Herzen: Amen: 


2. . . \ 


"IM. 
Ein Lobgeſang anf das Oſterfeſt. 
— Feſu⸗ Ta une: Helland, 


\ R & net er gefangen. 


‚Kyrie eleijon. 
Der ohn Suͤnden vote debom, BR 


- 
m. 
- . 


. A 


für.ung‚@atted Beun, . . 


at und: verföhnet, 


ab und Goit: fein Hub ehuket -, | | J 


LE FE FE ya ekeilom, 


3) P. fegue. 4) P. heilige. 5) P. Bor. 





[2 
u Ru — . 


Tod, GA, * uns Wer, 
Alis in Händen 
Ale dt — 
e zu 
Karl elehfon.. 





Ein Gebet 


| Sheiftub, von den Tobten ermedet, ſtirbt hHinfurt 'nim- 
mer, 

—* wird diafurt über- im nicht herrſchen, Hal⸗ 
eluja 

Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebet, Hallelnja 

* wird mich hernach aus ben Erden au uweden, 

alleluja. . 

Allmaͤchtiger Gott, ber du durch den Tod Deines 
Sohns die Sünd und Tod zunicht gemacht, und durch 
fein Auferftehen, Unſchuld und ewiges Leben wieder: 
bracht haft, auf daß wir von ber Gewalt des Teu- 
fels elle, in deinem Reich lebent verleibe uns, 
daß wir ſolches von ganzem Dale glaͤuben, und in 
folhem Glauben -beftändig, di algelt loben und bir 
danken, durch denfelbigen deinen Sohn, Jeſum Chri⸗ 
Rum, unfern Herrn, Amen. 


Ein Gebet auf den Tag ber Himmelfahrt Chriſti. 
riſtus i ahren in die Hoͤ allel 

uud —* * —* —* Na du “ 

Der: 


Ich fahre auf zu meinem Vater, und zu eurem Va⸗ 
3 ni een Ki d Gott, Halleluja 
u m n ott, und zu eurem ‚ Hallelu 

BEREE &ott, verleihe und, bie wir 

(kuben vs —8 er. Schn, unfer fand, fei 

38 2 — gef 3. — vor mit ihm 


of nd ‚ 
a ent deinen Som le Geh un 


—* — —— 
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X. 
Der Oſtergeſaug!): 
Chriſt iſt erſtanden, 
gebeſſert. 


Chriſt lag in Todesbanden, 
r unfer?) Sünd gegeben, 
er iſt wieder erſtanden, 
Und A und bracht daB Leben: 
Dep wir follen fröhlich fein, 
Gott loben und dankbar fein 
Und fingen Salleluja. . 
Halleluja. 


Den Tod Riemand zwingen kunnt 
Bei allen Menſchen Kinden, 
Das macht Alles unfer?) Sund ®), ° 
Kein Unſchuld war zu finden. 

Davon fam der Tod fobald , 
Sekt und in fe ne — 

elt uns in ſeim eich gefangen. 

Halleluja. 


Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 

An unſer) Statt iſt kommen 

Und Hat die Suͤnd ) abgethan 7), 

Damit dem Tod genommen 
AU fein Recht und fein Gewalt, 

Da bleibt nichts denn Todsgeſtalt, 

Den Stachel hat er verloren, 

Halleluja. 


Es war ein wunderlich Krieg, 
Da Tod und Leben rungen, 
Das Leben behielt den Sieg, 
Es hat den Tod verfchlungen. 

Die Schrift hat verkündet das, 
Wie ein Tod den andern fraß, 
Ein Spott au8 dem Tod iſt worden. 

Halleluja. 


1) „Der D » fehlt betP. 2)P. 3) P. Gi. 
4) Peine Bee ent 6) P. en —:8 


datzero deuiſqo Briefe 4, 21 


Hie 2) if das reiht Ofterlamm, 
Davon: Gott hat geboten, 
ı Das ift an des Kreuzes Stamm 
In heißer Lieb gebraten 9. 
Deß Blut zeichnet unfer —2 


Das hält der Glaub dem Tod für, 
Der Würger kann uns nicht rühren. 
alleluja. 


So feiern win das hob Feft 
Mit Herzenfreud 17) und Wonne, 
Das und der Herr fcheinen läßt, 
Er ift felber die Sonne, 

Der durch feiner Gnaden Glanz 

Elencht ımjer ??) Bergen gan, - 
Der Sünden Nacht tft vergangen. 
Galleluja. 

Mir eſſen und leben wohl 
Sn rechten Ofterfladen, 

Der alte Saurteig nit ion 
Sein bei dem Wort ber Suaden. 

Chriftus will die Kofte fein 
Und fpeifen die Seel allein , 

Der Glaub will keins Andern leben. 
Halleluja. 


xt. 
Die zehn Gchote Gottes, 
Dies find die Heilgen gehn ?) Gebot, 
Die und gab unfer Herre Bott 
Durch Mofen, feinen Diener treu, 
Hoch auf dem Der Sinai. 
Kyrieleis 9). 
8). P. Hier. 9) P.gebroten. 10) P. wnfre. 11) P. Gew 
zensfreud. 12) P. erleucht’t unſre. 


1) „(Das längere Lieb.)“ fehlt Sei P. 2) P. Geiligen 
vb 3) PR — 2 * den — — 





Ich bin allein bein Gott der Heer, 
Kein Götter folt du haben mehr, 
Du follt mir ganz vertrauen 
Bon Serenarund *) lieben il, 
Kyrieleiß. 

Du follt nicht führen zu Hnehn. 
Den Ramen Gottes, deines Herrn 
Du follt nicht preifen recht nach aut, 
Ohn was ok jenft redt und thut. 


Kyrieleis. 
Du foit heilgen®) den Denen! °) Tag, 
Daß du und bein Hand rugen mag, 


Du follt Yon heise?) Thum laſſen ab, 

Daß Gott fein zer in Die hab. 
Kyrieleis 

Du ſollt ehrn und ehorſam 

Dem Vater und der Mutter en “ 

Und wo dein Hand ihn?) Diemen Tann, 

So wirft du langs Leben han. 
Kyrieleis. 


Du ſollt nicht tödten Innauo 


t och feld dich, 
Geha fen MN fein Da, 
d Gut. 


Und au 
Kyrieleis. 


Dein Ehe ſollt du bewahren sein, 
Daß au dein Herz kein Andre mein, 
and ri ken —* en 

ucht un gkeit 
Kyrieleis 


Du ſollt nicht ſehlen Geh noch Gut, 
Richt wuchern Jemands Schweiß und Blut, 
Du follt aufthun dein milde Hand 
Den Armen in deinem Land. 

Kyrieleis. 


db. 8) P. N 
N Pr 15 en. ) heiligen. 6) P. fiebent’n. 
j 21? 
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- Du folkt: kein falſcher Zeuge ſein, 
- Richt lügen auf den Räcften bein, 
Sein Unſchuld ſollt auch retten du 
Und feine Schand deden zu. 
Kyrieleis. 


Du ſollt deins Naͤchſten Weib und Haus 
Begehren nicht noch etwas draus, 
Du ſollt ihm wuͤnſchen alles Gut, 
Wie dir dein Herz ſelber thut. 
Kyrieleis. 


Die Gebot all uns geben’) find, 
Daß du dein Sind, o Menſchenkind, 
Erfennen am und fernen wohl, 
Die man für!®) Bott leben fol. 
Kyrieleis. 
Das helf und der Herr!!) Jeſus Chriſt, 
‚Der unfer Mittler —8 ift: 
Es ift mit wer Thun verloren, 
Berdienen doc eitel Zorn. 
Kyrieleiß 


XI. - 
Die zehn Gebote Gottes, *) 

kürzer gefaßt. - 

Wenſch, willt du leben ſeliglich 
Und bei Gott bleiben igig 
Sollt du halten die gehn ebot, 

Die und gebeut unſer Gott. 
rieleis 2). 


Dein Gott allein und Herr bin Id, 
Kein ander Bott foll irren Did, 
Trauen foll mir das Herze dein, 
Mein eigen Reich follt du fein. 

Kyrieleis. 


9) P. gegeben. 10) P. vor. 11) P. Here. 
A) „Gottes“ fehlt Hei P. 2) P. Ayrisleis; ebenſe in den 
Übrigen Werfen. 
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Du ſollt mein?) Namen ehren ſchon 
Und in der Noth mich rufen an, 

Du ſollt heilgen den Sabbathtag, 
Daß ich in dir wirken mag. 
Kyrieleis. 

Dem Vater und der Mutter dein 
Sollt du nach mir gehorſam ſein, 
Niemand toͤdten noch zornig ſein 
Und deine Ehe halten rein. 

Kyrieleis. 


Du — eim *) Andern ſtehlen nicht, 

Auf Niemand Falſches zeugen icht, 

Deines Nächten Weib nicht begehrn 

Und all feind Guts gern entbehrn.. 
Kyrieleiß. | 


XII. 
Der Hymmus: 


f Veni redemptor gentium «etc. 
verdentſcht ?}. 
Run komm, der Heiden Helland, 
Der Zungfrauen Kind erkannt, 
Daß fihh wunder?) alle Welt, 
Gott ſolch Geburt ihm beſtellt. 


Richt von Manns Blut uoch von Fleiſch, 
Allein von dem Heilgen?) Geiſt 
Iſt Gotts) Wort worden ein Menſch, 
Und blühet ein Frucht Weibsfleiſch ®). 


Der Jungfrau Leib ſchwanger ward, 
Doch blieb Keufchheit rein bewahrt, 
Zeucht ®) herfuͤr manch Tugend fon, 
Gott da war in feinem Thron. 


ı P. mein’n. A) P. ein’m. 
teinifchen bes Beil. Ambrofint.) 2) P. vundre. 3) P. hei⸗ 
Iigen. 4) P. @otiet. 5) P. Weibeöfleifh. 6) P. Leni. 


t Pd 


P. Run komm, der Helden Heiland! (Mub ‚dom Lu _ 


⸗ 
«‘ 
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Er ging and bet Kammer fein, 
Dem Eönglihen Saal fo vein, 
Gott von Art und Menſch ein Held, 
Sein?!) Weg er zu laufen eilt. 


Sein Lauf kam vom Pater her, 
Und kehrt wieder um Dater, 
Fuhr hinunter zu der Hoͤll 
Und wieder zu Gotted Stahl. 


Der du bift dem Vater gleich, 
uhr hinaus den Sieg Im Fleiſch, 
aß dein ewig®) Gottedgewalt 
In uns das Trank Fleiſch enthalt. 


Dein Krippen glänzt Keil und Klar, 
Die Nacht giebt ein neu Licht day, ' 
Dunkel muß nicht fommen drein, 

Der Glaub bleibt immer im Schein. 


»  Xob fei Gott dem Water thon, 
Lob fei Bott feim®) einigen Sohn, 
Lob fei Bott dem Heiligen Geiſt 
Immer und in Ewigkeit. 

Amen. 





Ein Gebet. 


Br ben Weg dem Herrn, macht feine Steig 
richtig. 

Lieber HERRGott, wecke und auf, daß wir be 
reit feien, wenn dein Sohn fompt, ibn mit Freuden 
zu Pate and die mit teinem Seren n bienen, 
durch benjelbigen deinen Sohn Jeſum Chriſtum, un 
fern Herrn, Amen. | 


7) P. fen. 8) P. ewige. 9) P. john 


— 
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AN. 
Der Hymmns: 


Aa A solis, ortus cardine ete. 

verbentfcht 2). | 

Ehriftum wir follen oben fhon, 
Der reinen Magd Marien Sohn, 
So weit die liebe Sonne leudht ?) 
AUnd an aller Welt Ende reicht. 


Der felig?) Schöpfer eiler a | 
Dab er das Zieh: erwötb*) 
aß er das Fle ii ermöt 
Und fein Geſchoͤpf nicht alld verdoͤrb'. 


Die göttlih Gnad von®) Himmel groß 
Sich in die keuſche Mutter goß, 
Ein Maidlin®) trug ein heimlich Pfand, 
Das der Ratur war unbekannt. 


Das üdhtig?) auß des Herzen ®) zart 
Gar bald ein —8 oe | za 
Die kein Mann ruͤhret noch erkannt, 

Bon Gotts Wort fie man fhmanger fund: 


Die edle Mutter hat geborn, ' 
Den Gabriel verhieß zuvorn, | 
Den Sanct?) Johanns mit Springen zeigt, 
Da er noch lag in Mutterleib. 


Er lag im Heu Mit Armuth groß, 
Die Krippen bart ihn nicht verdroß, 

Es ward ein Fleine Mil fein Speis, 
Der nie Sein Böglin!9) Hungern ließ. 


Des Himmels Chör ge freuen drob 
Und die Engel fingen Gott Lob; 
Den armen Hirten wird vermeldt 
Der, Hirt und Schöpfer aller Welt, 


1) P. Chriſtum wir follen loben. (Aus dem Lateiniſchen 
es Coelius edulius). 2) P. leuqht't. 3) P. folge, 4) P. 
eswärb’ — — verbärb’. 5) P. vom. 6) P. Maislein. 7) 

P. züdtge. 8) P. Herzens. 9) P. St. 19) P. Poͤglein. 


’ 


> 
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Lob, Ehr und Dank ſei dir — 
Chriſt, geborn von der reinenMagd, 
Mit Bater und dem Heiligen Beift, 
Bon nun an bis in Ewigkelt. 


Amen. 
XV, - 
Fin Lobgeſang von der Geburt unfers Herrn Jeſe 
| Chriſti. | 


Gelobet ſeiſt bu, Jeſu Chriſt, 
Daß du Menſch geboren biſt 
Bon einer Jungfrau, das if wahr, 
Dep freuet fi der Engel Schaar. 
Kyrieleist). 


Des ewigen Vater einig Kind 


Sn u man in der Krippen 
® 


finbt, 
n unfee armes Fleiſch und Blut 
et ih das ewig?) But. 
Kyrieleis. 


Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Marien Schoos, 
Er ift ein Kindlein worden Hein, 
- Der alle Ding erhält allein. 
Kyricleiß. 


erflei 


Das ewi 39 Licht geht*) da herein, 

Giebt der Welt ein®) neuen Schein, t 

Es leucht®) wohl mitten in der Nach 

Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrieleis. 


Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Ein Gaſt in der Werlet ward, 
Und führt und aus dem Jammerthal, 
Er maht und Erben in feim?) Saal. 
Kyrieleis. 


1) F. Kyrioleis; fo auch in ben folgenden Berfen. 2) P. 
P. . P. . . . 
Ich ꝑ 7 3 — 4) P. gehet. 5) P. an. 6) P 


- 
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Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß er unſer ſich erbarm, 
Und in dem Himmel machet reich 
Und ſeinen lieben Engeln gleich. 

Kyrieleis. 


Das hat er Alles uns gethan, 
Sein groß Lieb zu zeigen an. 
Des freu fih alle ehr enheit 


Und dank ihm deß in migfeit. 


Kyrieleiß. 


XL 
Der Hymnus:, 


Veni creator Spiritus, 
verbeutfgt!). . 
Komm, Gott Schöpfer ligee Ge 
Beſuch das Herz der Menf en dein, ie 
Mit Gnaden IM füll, wie bu weißt, 
Daß dein Geſchoͤpf vorhin fein. . 


Denn du bik ber Tröfter genannt, 
Des Allerhoͤchſten Babe theur, 
Ein peinlich Salb an und gewandt, 
Ein lebend Brunn, Lieb und eur. 


Zünd uns ein Licht an im Verſtand, 
Gib und ind ‚Gerz der Liebe Brunft, 
Das ſchwach Fleiih in und, dir befannt, 
Erhalt feſt dein Kraft und Gunſt. 


Du bift mit Gaben flebenfalt 
Der Finger an Gotts redhter Hand, 
Des Baterd Wort gibft du gar bald 
Mit Zungen in alle Land. 


Des Feindes Lift treib von und fern, 


Den Fried ſchaff bei uns deine Gnad, 


1) P. Sat als Ucherſchrift: Komm, Gott Schöpfer, Yeti 


Geiß. lateini Veni i 
Hei it) (Der fe Oymuns Veni creator spiritus 


— 0 — 


Daß wir beim ® Leiten fol 
Und meiden der 12) ga Sand. Br 


Br und den Vater kennen wohl, 

Zep Jeſum Chriſt, feinen?) Sohn, 

wir des Glaubens werden voll, 
Din, beider Geiſt, zu verſtohn. 


Gott Bater fei Lob und dem Sohn, 
Der von den Todten auferftund, 
Dem Troͤſter fei daffelb gethon 
In Emi Hgteit alle Stund. 


x 
Die Antiyhone: 
 Veni saucte spiriims etw. 
verbenif tt), 
Komm, & tiger Geiſt, orte Gott, 
Erfuͤll mit einer en 
De Glaͤn en 
Dein brünftig ?) Sieb € Rene in on — 
O Herr durch deines Lichtes un) 
* dem Glauben verfammlei?) haſt 
a8 Bolt aus aller Welt Zungen, 
Das fei dir, Gew, zu Lob gefungen., 
alleluja, Halleluja! 
Du. heiliges Licht, edler Hort, 
Laß ung leuchten des Lebens Wort, 
Und lehr uns Gott recht erkennen, 
Bon Herzen Bater ihn nennen. 
D Herr, behüt für?) fremder Lehr, 
Daß wir nicht Meifter ſuchen mehr 


2) P. beim. 3) P. feinen. 


Herz, Mu th und yaranı, 


1) P- Komm, beliger Gein, Herre Bet. (Des latei⸗ 


Vent zol& apdei s gebeffert. 
3). sähe 1) Pr lem. 5 Pr @im 1 8 6 P. 


7) P. vor. 


Bläubigen. 
vorfemmall. 


| 
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Denn Jeſum mit tehtem Glauben 
Und ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Halleluja, Halleluja! 


Du heilige Brunfl, tüßer Troft, 
Run hilf uns fröhlich und getroft 
A deim e) Dienft befländie bleiben, 

ie Trübfal und nicht abtreiben. 

O Herr, durch dein Kraft und bereit 
Und ſtaͤrk des Fleiſches Bloͤdigkeit, 
Daß wir bier sitterlidh ringen, 

Dusch Tob und Leben 3. dix dringen. 
Halleluja, Halleluja! 


| XVII. 
Der Robgefang Simeons, bes’ Otbaterb: 


Herr, nun terten bu deinen Diener in Srieden 
fahren!). Auc. 2, BO— 32. 


Mit Fried und Freud ich fahr dahin 
n Gottes Wille, 
etroft ift mir mein Herz und Siam, ' 
er "oh mie verheißen hat 
N) ı 
Der Tod if mein Schlaf worden... 


Das macht Chriſtus, wahr?) Gottes So, 
Der treue Heiland, 
Den du mi „se haft fehen Ion, 
Und madt b efan an, 
... Daß er fei das Leben 
Und Heil in Roth und Sterben. 
Den haft du Allen fürgeftellt?) 
Mit großen Gnaden 
Dun | —F Reid die ganze Welt 
— dein theuer z Heiffam Bott, . - 
An allen Ort ericholle 


8 ie übel P. 2)P. 
ae gT® — — fahren fe ) P. wahr'r. 





3) p 


⸗ 


Er iſt daB Heil und felig*) Licht 


Se die Heiden, 
urleuchten, die Dich kennen nicht, 
Und zu weiden. 

Er ift deins Volks Iſrael 
Der Preis, Ehr, Freud und Wonne. 


Ein Gebet. 


Ru läßt du, Herr, deinen Diener im Friede fahren. 
Denn meine Augen haben deinen Heiland gefehen. 
Allmaͤchtiger, ewiger GOtt, wir bitten bid 
herzlich ‚ gib und, daß wir deinen lieben Sohn ers 

nen und preifen, wie der heilige Simeon ihn 
letblih in Armen genommen, und geiftlih gejchen 
und belannt hat, Durch benfelbigen deinen Son + 
Jeſum Chriſtum, unfern Herrn, Amen. 


Ein Gebet vom Leiden Chriſti. 
Chriſtus iſt umb unſer Miffethat willen verwundet, 
Und umb unſer Sünd willen zuſchlagen. 
Barmherziger ewiger Gott, der du deines eigen 
Sohnes nicht verfchonet haft, ſondern fur uns alle 
dahin gegeben ‚ daß er unfer Sünde am Kreuz tra 
en follte, verleife uns, Daß unfer Herz in ſolchem 
lauben- nimmermehr erjchrede noch verzage, durch 
benfelben deinen Sohn Jeſum Chriſtum, unfern 
Herrn, Amen. 





- 


Ein ander Gebet. 
Die Straf liegt auf ihm, auf dag wir Fried hätten, 
Und durch feine Wunden find wir geheilet. 
Allmäcıtiger Bater, ewiger Gott, der du 
uns haft deinen Sohn des Kreuzed Bein laſſen lei⸗ 
‘den, auf daß du von und des Feindes Gewalt trie⸗ 
_ beft, verleihe und alſo zu begeben, und danken ſei⸗ 
nem Leiden, baß wir dadurch der Sünden Berge: 
bung, und vom ewigen Tod Erlöfung erlangen, 
durch denfelbigen deinen Sohn ꝛc. , 
— — 


3) P. fel’ge. 
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Der chriſtliche Glaube). 
Wir glauben All an einen Gott, 

Schoͤpfer Himmels und der Erden, 
Der ſich zum Vater geben hat, 
Sup nie wir feine Kinder werden. 

will uns allzeit ernähren, 
Leib und Seel aud wohl bewahren, 
Allem Unfall will er wehren, 
Kein Leid foll uns wiberfahren. 
Er forget für er 


& ut?) und w 
8 fteht Allee u feiner Madıt. 


Wir glauben auh an Jeſum Chriſt, 
Seinen Sohn und unfern Herren, 
Der ewig bei dem Bater ift, . 
Gleicher Gott von Macht und Ehren, 
Von Maria, der Jungfrauen, 
Iſt ein wahrer Menſch geboren 
Durch den Heilgen if im, Glauben, 
Bir uns, die wir warn verloren, 
m Kreuz geRorben 
Und vom Tod 
Wieder auferftanden durch Gott. 


Wir glauben an den Heilgen?) Geiſt, 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der aller Blöden ‚Zeöfer heißt 
Und mit Gaben zieret ſchone. 

Die ganz Ehriftenpeit auf Erden 

&lt in einem Sinn gar eben, 

ie * al Sünd vergeben werben, 

leiſch en u wieder leben. 

Fach iefem Elend 


at ft bereit 
nd em Leben in Ewigkeit. 
Amen. 


—8 deniſche Patrom. 2) P. Hutt. 3) P. Heiligen. 


4, P 
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‚AK, 
Gott der Water wohn uns Bei. 


Gott der Vater wohn uns bei, 
Und laß und nicht verderben, 
Mac und aller Sanden frei 


re uns bei m &lauben 

d auf dich uns bauen, 
Aus Hergengeund ?) vertrauen, 
Dir und laflen gang und gar; 
Mit allen rechten — 
Entfliehen Teufels & 

Mit Waffen Gotts friſten. 
Amen, Amen, das ſei wahr, 
So fingen wir Halleluja. 


Jeſus Chriftuß wohn und bei, 
x Und laß und nicht verberb 
— uns aller Suͤnden Frei” 
| und felig fterben. 
Sur) bem Teufel und bewahr, 
alt uns bei er Glauben 
nd auf di und bauen, 
Aus He 2) vertrauen, 
Dir und n ganz und gar; 


Amen, Amen, das fel wahr, 
So fingen wir Halleluja. 


eilig Geiſt der?) wohn und bei 

un pr an nie en ' 
‚ Mad und aller Sünden frei 
a) dem uns jelig erben. F 


Seit uns Dr er Glauben 
— auf dich laß uns bauen, 


A 


1) F. Bor. 2) P. Herzeuegruud. 3) P. Der hetlige Bell. 


> 








Aus Bergen 4) vertranen, 
Dir und lafen gang und garz 
Mit allen echten Ari 
sutfiche hen Zeufe 

Mit Waffen 334 Pur 5 frihen. 
Amen, Amen, daB fet wahr, 
So fingen wir Halleluja. 


Ein Gebet. 

Wir loben Gott den Bater, Sen und den Heiligen 
Geiſt, Halleluja. 

und greifen ihn von nu an bi in Ewigleit, Halle⸗ 


Allmaͤchtiger, ewiger Gott, der du uns gelehret 
haft, in —2 lauben zu wiſſen und bekennen, 
du in drei erſonen gleicher Macht und Ehren 
Pi einiger, ewiger Gott, und dafur anzubeten bif, 
wir bitten dich, du wolleft uns bei foldem Glauben 
allzeit feft erhalten, wider alles, das dagegen -und 
“mag anfehten, der du lebeſt und tegiereft von Ewig⸗ 
feit zu Ewigkeit, Amen 
Nu folgen geißliche Srfänge, karin den. Katechtsmus kurz 
gerefiet if; denn wir ja gern wollten, baß bie chriflliche Lehre 
auf allerlei Weile, wit Wrebigen, Sefkn Leſen, Giugen ıc. fleißig 
a ‚ und immer dem jnugen und olnfälligen Boll einge- 
d alje ine mub fur zein erhalden, und auf umher Rache 
* ebracht wuͤrde, — verleih Bott Bunde ab Sroen, 
bush Jeſam Chriſtum, Amen. 





XX. 
Der 128fte Pfalm: 
Bott dem, der deu Herrn fürätet)). 


Wohl dem, der in Gottes be ? 
Und wach auf feinem Mege geht ſest 
Dein eigen ?) Hand dich nähren fol, 
So lebft du recht und geht bir wohl. 


P. ». 
8 pre fürdtete fohlt bei P. 2) P. Bari. 
3) P. eigen. . N 
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Dein Weib wird in deim*) e fon 
Wie ein Reben voll Trauben fein, 

Und dein Kinder um deinen Tiſch 

Bie Delpflanzgen, gefund und friſch. 


Sieh, fo 5. Segen hangt dem an, 
Ro in Gottes Furdte®) lebt ein Mann; 
Bon ihm läßt der alt Fluch und Zorn, 
Den Menſchenkindern angeborn. 


Aus Sion*) wird Gott fegen?) bich, 
Daß du wirft fchauen — 

Das Glück der Stadt Jeruſalem, 
Für) Gott in Gnaden angenehm. 


Seiten wird er das Leben den 
Und mit Güte ftet8 bei dir fein, 
Daß du fehen wirft Kindeskind 
Und daß Iſrael Friede find. 

. v — — — 


XXII. 


| Der 124te Palm: 
Wo der Herr nit bei uns wäre !). 


Wär Bott nicht mit uns diefe Zeit, 
So fol Israel jagen, 

Wär Bott nicht mit und diefe Zeit, 
Wir hätten mußt?) vergangen, 

' Die fo ein armes Si n *) find, 
Veracht) von fo viel Menſchenkind, 
Die an un fepen alle. 


Auf uns if fo gornig ihr Sinn, 
Bo Gen hätt da8 zugeben, 
Verſchlungen hätten fie uns hin 
Mit ganzen Leib und Leben. 

Wir wärn, als die ein Fluth erjäuft 
Und über die groß Waſſer läuft 
Und mit Gewalt verſchwemmet. 


4) P. vein'm. 5) P. Bart. 6) P. Bien. 7) P. fe 
um 8) P. Bor. 
Sinflein. 4) P. Beragf't. 


— BT — 


Gott Sob;una Dank, der nicht ugab, 
Daß ihr Schlnd und möcht fangen. 
Wie ein Vogel des Stricks lomm ab — 
Iſt unfer®) Seel entgangen. - . -. 
Strid ift entzwei und wir find. frei, ... 
Des Herren Namen) flieht und bei, 
Des stieß Himmeld und Erben. .. 
men. 


XXI 
Der Robgefang *) :: BR 
Run bitten wir den Heiligen. @tiR. 


Run bitten wir den Heiligen Geiſt 
Um den rechten Glauben allermeiſt, 
Daß er und behüte 
An unferm Ende, 
Wenn wir heimfahrn 
Aus diefem Elende. 
yrieleiß 2). 


Du werthes Licht, gib und deinen Schein, 
Lehr und Jeſum Chrift kennen allein, 
Dog wir an ihm bleiben, 
Dem treuen Helland, " 
Der und bradt hat 
Zum rechten Baterland. 
Kyrieleis. 


Du füͤße Lieb, ſchenk und deine Gunſt, 
Laß uns empfinden ber Liebe Brunft, 
Das wir und von Herzen - 
Einander lieben, 
Und in?) Friede 
Auf einem Sinn bleiben. 
rieleis. 


3 —— saslams NEL he p » P. Ryrteleis, wi 

“ 6, wie 
au iu den Abrigen Berfen. 3) P, im. 
Sutfer® dentiqe Briefe 6. 2 





Dul! hoftet Troſter an aller · Roch: 
HUf, daß wohe nicht fürchten Schand Hoch Tod, 
Daß a and die Sinne: 000° 
Nicht verzagen,- 00 
| Penn der’ mb wird - -- - ARE r 
Ä Daß Leben Verlagen. " 
Kyrieleld. 2 





Ein Gebet. 
Schaffe in mir, Gott, ein teined Here, 
Und gib mir ein nenm gewiſſen Geiſt. 
ere :Bott, ‚lieber Bater, der Du (an dieſen 
Tage) deiner gläubigen Herzen durch deinen Heili⸗ 
gen Beift erleuchtet und gelehret Haft, gid uns, daß 
wir auch durch denfelbigen Gelſt rechten Verſtand 
baben, und zu aller Zeit feines Ttoſtz und Kraft 
uns freuen, durch denfelbigen beinen Sohn Sejum 
Chriftum, unfern Herren, Amen. 


Ä . XV. 
Die Antiphona: 


Media vita in morte sumus, 
verbentfcht ?}, 


“Mitten wir im Leben find 
Mit dem Tod umfangen: 

Wen fuch?) wir, der Hülfe thu, 
Daß wir Gnad erlangen? 

Das bift du, Herr, alleine. 
Uns reuet unfer?) a a. 
Die dih, Herr, erzütenet at. 
Ki: erre Bolt, : 








eiliger ftarfer Gott, 
eiliger barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, 
1y) 7. Rt ul eb TE Vin Klo vom Tebe. 
a a ei ER vor 











- 
‚ 
J x 
an \ |) 
% 


* —X —— 
n ern Zobe 
Prien Mh Bu 


"Witten in dem Tod anfit 
Uns der Hoͤllen Rachen. 
Aber will und aus folder Rush: 
rei und ledig maden? . 
Das biſt?) du, Het, Meine I 
Es jammert dein Bat — 
Unfer ) Sund und Kos 
eiligee Berre Bett," — : 
eiliget ſarker Gott, 
eiliger ba armhergfget Hehand , 
u ewi der Pr a 


—J ber ten Ole Glut. ,.- 


Kyrieleiſon. 


rien in der Hoͤllen unge | 
Unfee?) Sünd und K g‘ 
Wo ſolln wit denn fliehen Kir, 
Da Dir mügen eh ®) naeh ek . 
u dir i 
Vergoſſen N Thenteb Bat, de 


Dad g r bie Güde thut. 
Selle Dee Bot,. 9: 
iliger: unter Gott, 
eiliger baemherziger Heiland, 

u ewiger Gott, 
* uns nicht iſallen Lab, 


Bon des rechten Glaubens Erst. 
Kytuleiſoni non — 





u Key 1 3 Be 


D 
— — Te » —— 242 1 


4) B. ah 6) F. Unfre.: MP. Men U) PB. Yufre: 
4 p, Ri —XXVXX& Re \ Fa 


72% 


Ein Lieb vom den zween Märterernt) Chrifi, 
su Brüffel von ben Soppiften von Löven verbramnt. 
ðeſqchehen am 1. Suli?) 1523. 


Ein neweß. Lied wir heben an, 
Das walt Bott, unfer Herre, 
Zu — was ‚Gott hat gethan 
Zu feinem Bob und Ehre. 

Zu Brüſſel in dem Nieberland - 
Wohl dur mean fange Knaben 

at er fein 

ie er mit feinen Gaben - ’ 
So reichlich hat gezieret. 


Der Erſt recht wohl „jobanneß eißt, 
So reich I Gottes Hulden; 
Sein Bruder Heinrich nach dem Geift, 
Ein rechter Chriſt ohn Schulden, . 
Bon diefer Welt gefiheiden ?)' And, , 
Sie han die, Kron erworben, 
‚ Recht wie die frommen Mn end 
ür fein Wort find geftorden,‘ 
ein Maͤrtrer Find ſſe worden: 


Der alte Feind fe fangen 1 
Erfchredt fie lang mit Dräu 
Das Wort Gotts man fle — * ) Hi, 
Mit Lift auch wollt He taͤnben. 

Bon Xöven der — viel 
Mit ihrer Kunſt verlore 
Berfammiet?) er zu Diele Spk. 
-Der Geift fie macht zu: Tharem: 
Sie konnten nicht gewinnen. 

Sie fungen füß, fie jungen faur, 
Berfuhten mande Liften, 
Die Knaben ftunden wie ein Maut 
Beraten ®) die Sophiften. 


) P. Martyreru. ) P. wi ont: Sul. 3 
p. m 4) — 5) P. — 6) — ſ* 


— 





N 








- Den alten "Feind dad fi verd Fa 
Daß er war ——— Ha 
Bon folhen Jungen, er fo atoß: en. 
Er ward voll Zorn von Standen; * 
Gedacht, fie zu verbrennen. 443. 


ee he a) . nn 
e Weih fie ihn 7) auch nahmen; u 
Die Knaben waren deß bereit, -: 0 
Sie ſprachen fröhlih Amen. "te 15 
Sie dankten ihrem Vater ‘Gott, 
Daß fie los follten werden 
Des Teufels Larven, Spiel’ und ‚Spot, 
Darin durdy falfihe Berden 
Die Welt er gar betreuget. WW 


Da ſchickt Gott durch ſeiti Sad alfo, 
Daß ietze Prieſter worden, : . 
Sich Telds*) ihm mußten - opfern. ve * 
Und gehn im Chriſtenorben | Ze 

Der Welt ganz: abgeftorben' fein, 

Die Heuchelei ablegen, ' 
zum immel kommen fret Ab ein, 

ie Mönderei ausfegen "0 
Und —— bie Iaffen.-- : - Zi 


n fhrieb- tin ®) für ein Bee ten; _ 

Das “hieß man fle Kies1e) leſen. —* Ex 

. Die Stüd fe zeichten alle { not 
Bas ihre Glaub war gewehih, "1". 
Der hochſte Irkthum biefer bare" J 

Man muß allein Gott glauben, " 1" * 

Der Menſch leugt'und treugt Immierdat, 

Dem foll man nichts vertru ertruuen. J Do a 


Deß mußten fie verbrennen. ! "I m. St 


Zwei große Fee fle gündsen an; im 
Die — —* raten. late F 
Es nahm groß Wunder Jebermanßk 1 De 
Das fie ſolch Pein veradgten day, I: I m 


21 P-Ifeibß. :@)P7 fen. 16) P. 
—V—— felbß. V. qun. "16) fe. 
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Der a boͤſe Feinb W IJ 
Mit Erxnſt ers ipt?) meint, * 
Sr Macht viel diſt 

Sein grauſam Ruͤſtung iſ. 

Auf Erd iſt nicht ſeins Gleichen 


Mit unfer ?) Macht iſt nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren: 
Es ftreit *) für und der vechte Mann, 
Den Gott hat ſelbs) erkürin.“ 
Fragſt du; wer ber it? >. 9. 
Er heißt Jeſus Chriſt, Fi"! 

er Herr Zebaoth, Be 
Und if fein auder®) Gptty:u — 
Das Feld muß er behalten. 
Und wenn die. Welt soll Teufel.wär 
Und wollt und gar serfätin eh. - 
So fürchten wir und nit fo fehr,, . . 
Es foll und Doc gelingen. , . | 

Der Fuͤrſt diefer Welt, 
Bie faur er fich ftellt, ; _ nun 
Thut er und doch nicht... .., 
Das macht, er {ft gerihkt),... " ,.. 
Ein Woͤrtlin kann ihn fällen. . 


Das Wort Re follen laſſen ſtahn 

Und kein 9) Dank dazu Haben, 

Er iR bei’ uns wohl auf beim Plan 

Mit feinem Geiſt und Saben- 

Nehmen fie den Leib/ 

But, Ehr, Kind and Wip, - : 

Laß. fahren dahin, _, .. _. un 

Sie habens fein®) Gewinn, 

Das Reich muß uns doch bleiben. 


iin 


4 ME En 


. | 


Bere Be Ka 


TA  VeEEEOEEE 
2) P. jet. 3) P. unfter. 4) B. Reitt. 5) P. jihR 
).m. amtean 79 PagmattsiBäcP- Ielaar: ı , 0 ' 





RXVHL : 

"Die Antiphona: 

Da pacem Domine.9io, 

dentſch) . = 

Verleih und Frieden gnaͤdiglich, 
gr sch 3 A Si, ’ . 

8 iſt vo ja fein Ander v2 
Der für und 80 feiten 

Denn bu unler ott alleine. 











Er Gchet 


Gott, gib ne In’ 
1 am Fu al 


ott ln 
Ru —A 
deinen Dienerg Friede, 
geben, auf dag It F 
und wir un) 
— ficher nr N dt 
—S Som, un derrn, Amen. 
m * 
XXIX. I 


—— 
Te Deum iara· uc w 
“- verdentſht th. 
err dit, dich Toben wir, 
* Gott, wir,danfen bir, : 
ich, Vater in. Ewigkeit, .r 
Ehrl die Welt weit und breit, “ FR 
AU Engel und. Kimmelöheer,.- De 
Und was dienet einer — sa 














— ig ac a 


2 beit an iR: Fat tum 
ae In 
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38. NEED 


au Cherubin — 
ingen immer mit ex St 
eig ift unfer Wött, Pr 
eilig i une (Got, ven 
eilig iſt unſer Gott, 
er Herre Zebaoth. 
Dein göttlich Rad und Herrlichkeit 
Geht über Himm — nd Erben weit. 
Der heiligen zwölf Boten ad .. 
Und die lieben Propheten en al. | 
Die theuren?) Märtrer allzumal 
Zoben di, Herr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe —2 
Ruͤhmt dich anf Exden nel; 
Dich, Gott Buter, ia Baten üften, 
IR ‚zehten und einigen Gab 
Den Helligen Welft- und Site weh 
Mit rechtem Dienft ‚fie lobt und sr 
Du Köhig, der Ehren, ſu hr , 
. gr Batert ewiger ‚Sohn du 
ungfen 1 de nich, R w Ai 2, 
“ Den en das meh ſchlich ar! 
Du haft Dem So Hrn, Ken ach 
Und all Ehriften zum Himmel brach * 
Du fisft zur Rechten Gottes gleich 
Mit aller Ehr ind Vaters AS I: 
Ein Richter du zutänfah bi 
Alles, das toBt.umd Ichenb if. 
Kun hilf ung, Herr, den Dienern dein, 
Die mit deim 4) theurn 5 But erlöjet fein; 
Laß uns im Himmel’haben el 
Mit den ‚Heiligen im ewigem Hell.‘ - 
Si beinem Bol, Here Feſu DE 
nd fegen ®), daß! eotbeifift, . 
Bart und pfleg ihr”) gu allet zeit! 
Und heb fie hoch in Ewigkeit. 
Täglich, Herr Gott, wir loben dich 
nd ehem: deu Namen Na. — 
\ —IL 
PER 
AR A HR). Pr verkgmiihr "Rue. 5 
en fehlt bei P "Or. fegue. 1) P. ihrer. "Ertelen 


7 





Bepüt und : Si o Big Gott, 


u —* ME erre Bl. 1 bus tra re 


Sei und — He Noth. 

Beig ur deine —— 

Wie unſer 19): Seffnang zu Die Melk... 1ın5 
En dich — "ee ZI 


In Schenden anß lee: umiup ©"? 
Amen. . rm f hi nah“ 
ma mtr ud 


Ein Gebet aufh To.Deum Imlamnen. 

Danket dem Herrn, dent er iſt freündlich un. 
Und feine Guͤle währet ewighhr. 1-1 i 69) 

HERR | t4 binmntiler Bader pam den wir 

ohn Ünterlaß alleriel. usa gar Herpa IR ee 


hen, und täglich für allem Ubel gaunz gnhaͤniglich 
hütet werden, wir ‚büten Dich, gib und durch deinen 
Geiſt ſolchs alleß „ mit“ ‚ganzem Herzen, in, rechtem 
Glauben zu er nen; auf Fa wir Deiner’ milden 
Büte und Barmbe ale, K%, und "Hort, ewigtiq 
danken und Inden Gurk efum & helft, deinen 








Sohn, unfern: Bere, Amen... "nz £ 
R 
Ein ander. Sicher -. ' "kun gi 
ger, ich will dich taͤglich loben 5 
nd deinen Namen ruͤhmen immer und mmigli 


aller, die auf dis Hoffen, ohn welcheg «Gino Ries 
mands ichts 1) ueramag, ‚noch 5 füp. die gilt, 
laffe deine —E eit an reichlich wiberfahren, 
auf daß wir durch bein. heiligg Eingehen denken, 
was recht ift, und, durch beine Mirkn Hugh daſſel⸗ 
bige vollbringen, umb Jeſus Chriftus, deſnes Pohne, 
unjerd Herrn willen, Amen. 


Almächtigen Bott; des du hiltsin; ef 


tra te 


Br 27 sort . w .. wich = HE * 





19) om. YA0yıPı runfie%. tan Tot! 
1) W . Niemand nichts. alba iu nl .hP. Ce. 


AM.. ze 
Ei Kinberlich if K ee ne em⸗e 


u %.: .. ! 
Vom Hinmel had de: winm iq er, u 
As ei euch ee MR Wahr, 
| guten Mahr bring ich ſo viel, rn. 
Daven ich fingen und fagen will. . 


Eud if ein Kindlein heut geborn, 
von on einer Sum frau auderforn, 
o zart und fein, 
Das lea ‚Freud und Vonne fein. 


Fr Ai: ber rift, unfer Gott, 
will A AA Pe 
ü —* wni wur Heiland felber fen, 
Von allen Sünden machen rein. 


Er Bringt euch alle Setigteit, 
“ Die, Gott der Bater hat.bereit 2), 
Daß. ihr mit und im Himmelrxeich 
oftt leben nun und ewigleich. 


* merfet nun das Zeichen recht: “N 
. Die Krippen, Windelein fe ſchlecht, 
Da findet ihr daß Kind gele 
Das alle Welt erhaͤlt und tr gt. 


Oeß Tüpt’uns Alle Fröhlich fein, " 

a mit den Hirten gehn?) hinein, . 

Br 37, was Gott uns hat befhert,  : 

Mit feinem leben Sohn verehrt. 
get auf, mein Herz, und fieh dorthin: 

| ad ji t fm in en elin? 

Bu das ſchoͤne Kinde m? 








Es iſt ey liebe Sefulin. 


Bis willeflomm, du edler Ga Gaſt 
Dem Sünder nit verſchmaͤhet haft, 


1) P. bereit. 2) P. r3 p. 35184. 
Dr rare DPI 
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Und kommſt ins Eleubi Ge zu mr, 

Re ſoll Im Immer hanfen Die? .., ., . .: 
Ah Herr, du Schöpfer aller Din,“ 

Wie bift du worden fD gering, ” 

Daß du da liegſt auf Kürrem Brab, 

Davon ein Rind und Eſel af! | 


45. 2. 
Und wär die Welt viel mal fo weit, 
Bon Edelftein und Gold bereit *):. ;: . 
So wär fie doch dir viel zu Hein, : ..:... 
Zu fein ein enged Wiegelein. 


Der Sammet und die Seiden dein, 
Das iſt grob Heu und Winbelein, 
Darauf du Köng fo groß und ih ° 
Her prangft, ald wärd dein Himmelreich. 


Das bat alfo gefallen dir, 

Die Wahrheit anzeigen mir: —. 

Die aller Welt Macht, Ehr und Gut 
Für?!) die nichts gilt, nichts Hilft noch thut. 


Ach, mein herzliebes Sefulin®), . 
Mach dir ein rein fanft Bettelin, - 
zu rugen in meins Herzen”). Schrein : 
aß id nimmer vergefje dein. 


Davon ich allzeit froͤhlich fei, 
au fpringen, fingen immer frei 
a8 rechte Sufaninne ſchon, . ; 
Mit Herzenluft !9) den füben Ton. ” 
Rob, Ehr ſei Gott im hoͤchſten Thron 
Der uns ſchenkt feinen eini N A 
Dep freuen fi) der Engel aar 
Und fingen und ſolchs neues Jahr. 


0) P. bereit’t. 7) P. Bor. 8) P. Jeſalein — Belte 
lein. 9) P, Herjens. 10) P. „Geuyendtuf. 


nn :. WU: 3. —2. 
Ein Sich won der er Hätlgen —* Hirten 
Dffeuder I. 2, 1-8. En 


Sie R 5, Keb, ‚bie westhe Wagh, J— 
Und kann 1) micht vergeſſen. er 
ab Ehr und Zudt von ihr man fast, 

Sie hat. mein Hetz beſeſſen. 

Sch bin ihe hold, 3: Yan, 

"Und wenn ih fe ° ' 

Groß Unglüd han, En Ge Ze 

Da liegt nichts an: on 
Sieawill mid deß eraö ögch " 
Mit ihrer Lich und Treu an mit, 

Die le gu mit will ſetzen 

Und thun all mein Begier. 


Sie trägt von Bold fo rein ein Kron, 
Da leuchten inn zwoͤlf Sterne, 
Ihr Kleis iſt wie die Sonne fon, 
Das glaͤnzet hell und ferne, " 
Und auf dem Mond 
Ihr Füße ftohn, 
&ıe it die Braut, 
Dem Herrn vertraut, 
RR ift weh und muß gebaͤren 
in nes Kind, ven edlen Sohn 
Und aller Welt ein ?) Herren, 
Dem ſie iſt unterthon. | 


‚Dat thut ‚dem alten Dradien Zorn 
dus Kind verſchlingen. 

Sen Toben iſt doch ganz verloren. 
Es kann ihm nicht gelingen. 

Das Kind tft d 
Gen Himmel hoch 
Genommen hin 
Und laͤſſet ihn 


—X ys: “ 


1) p. er, MR. nn 
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Auf Erden ful erh a ua ee Du 
Die — gar fein allei 
Doc will fle Gott bchüten 
Und der recht Vater fein, 
XXX. 
Das Bater Unſer). 
Vater unſer im Himmelreich, 
Der du uns Alle heißeſt gleih 
- Brüder fein und dich rufen nn, ' 
Und willt da8 Beten von uns han: - 
Gib, daß nicht bet allein der Mund, 
Hilf, daß es geh von Herzengrund a). | 
Geheilget ?) werb der Name dein, 
Dein Wort bei uns hilf halten ten, 
Daß auch wir leben heiliglich . 
Nach deinem Namen würdiglid. - -:° 
Herr, behät uns für®) falfıher Lehr, 
Das arm verführte Wolf bekehr. 
Es fomm dein Reich zu biefer Zeit 
Und dort hernach in Ewigkeit, 

Der Heilig?) Geiſt uns ohne bei 
Mit feinen Baden martcheriel, 
Des Satans Zorn und groß Gewalt 

Zerbrich, für®) ihm dem Kicch erhalt, 
Dein Bill geſcheh, Herr Gott, zuglei 
Auf Erden wie im —S are 

Gib und Gepuld in Leidendget,  .. - 

en N: in ei un —* gt 
ehr und jteur allem lei dv Blut 

Das wider deinen Willen thut. " " 


Gib uns heut unfer täglich Brod 
Und 1098 man darf zur Leibesneth, : 
Behht uns, Hem, für®) Unfried und Strelt, 
Hart) Seuchen und für‘) thener?;) Keit, 


I) P., Kurz und gut auegelegt u oe ges 
Ge vor. 
heurer 





bracht. 2) P. s8grund. 3 
5) P. heit’ge. g ” vr " 7) p’ t 
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Daß wir in gutem Frieden , 
Der And und —— Ron: 
AU unfer*) Schu vergib uns, Herr, 
Daß fie uns nicht betrüben mehr, 
Die wir auch unfern Schuldigern 
Ihr Schuld und Fehl vergeben gem. 
Zu dienen mad us er begeit 
In rechter Lieb und Einigkeit. 


ühr uns, Herr, in Verſuchung nicht, 
Pal ung er Geiſt Pr 9 
Zur linken und zur rechten ‚Hand 
Hilf uns thun ſtarken Wideritand, 
Sm Glauben fe und wohlgerüft®) 
Und durch des Heilgen Geiſtes Troft. - 


Bon allem Uebel uns erlös, 
Es find die Zeit und Tage 658, 
Eridß und vom ewigen Tod, 
Und tröft uns in der letzten Roth; 
Beſcher und aud) ein ſeligs End, 
Rimm unfer!®) Seel in deine Händ. 


Amen, dad ift: ed werde wahr. _ 
Staͤrk unſern Glauben immerdar, 
Auf dag wir ja nicht zweifeln dran, 
Das wir hiemit gebeten han 

Auf dein Wort in dem Ramen bein. 
So fprehen wir dad Amen fein. 





Ein Collecta aufs Bater Unfer. 


Bittet, fo werdet ihr nehmen, 
Daß euer Freud vollfonmnen fel., 
€: 

Rufe mich an In der Roth, 

So will ich dich erretten, fo ſollt die mich preifen. 
HERR, allmaͤchtiger Bott, der du der Elenden 
Seufjen nicht verfhmähent, und der betrübten Herzen 
-  Berlangen nicht verachteft, fiehe doch an unfer Ge⸗ 

n 


8) P. mafte. 9) P. wohlgeräß’t. 10) P. unfıe. 


u N u 
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bet, welchs:wir f die in unſer Noch furbringen, 
und erhoͤr uns gnaͤdiglich, daß alleß, fo. beide von 
Teufel und Menfchen wider uns ſtrebt, zunicht, und 
nach dem Rath deiner: Güte. zurtrennet werde, auf 
bag wir. von aller Anfechtung unverfehret, . dir in 
deiner Gemeine danfen, und dich allzeit loben, durch 
Jeſum Chriſt, deinen Sohn, unfern' Herrn, Amen. 
VEin andere. 

Das Verlangen der Elenden hoöreſt du, HERR, 
Ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr drauf merke. 


Oder: 
Ehe fie rufen, will ich antworten, 
Wenn fie noch reden, will ic hoͤren. 

HERR Gott, himmelifher Vater, du weißeſt, 
daß wir in jo mancher und großer Fahr fur menſch⸗ 
liher Schwadeit nicht mügen bleiben: verleihe ung, 
beide, an Leib und Sec Kraft, daß wir alles, fo 
le an osBibe eh J— * a Durch Mer 

e h — R,:,um , riſtus, * 
en, unſers ‚Seren willen, Amen. 





® 
” 
.. * 


‘ 
\ -. fu“ xxxlır. ee BE 
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.ı. n'tinlz u a Er 


Der Hymans: 
* Werodts, hostis impie ete. 
I verdeütſcht). 

Was fürchſt du, Feind Herobes, ſehr, 
Daß X em Aa aber der — 
Er ſucht kein ſterblich Königreih, 
Der zu ums briugt fein Gimmelseig., 

Dem: Stern die Weiſen folgen nach, 
Solch Kicht zum vochten Licht ſir bracht, 
Sie aigen mit den Gaben drei, ' -- 
Dies Kind Gott, Menih und König fel. 


1) P. Bas fürgt’R du, Feind Gerodes. (Uns dem La⸗ 
beintfden des Coolius Sedulius.) Im Ton: Chriſtum wir 
follen Toben. a on 


Quiher’s dentſche Briefe . 23 
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Die Tauf Im Jordan an mu 
«Das — — Gottetamn 
Madurqh, der nie fein Sünde het, 
Von Sünden uns: gewaſchen hat- 


.. Ein Wunderwerk da neu geäab:- 
Sechs genen Krüge man ba. [ed ge 
Boll rd, daß in Wort rt, 

Rother Wein durch fein Wort draud Ward. 


Lob, Ehr und Dant fei Dir eJägt, 
Chrifte,. geborn von der Keinen agd, 
Mit Vater und dem: ei Geiſt, 
Bon nun an bis N 

Amel.” 


xxxv. 
Ein Binberlich . a Augen wibet die oc: Ep 
Fine Chriſti und ſeiner heili Reryen ‚ba 
Papſt und den!)'Tärten 
Erhalt und, Herr, bei, beinem Wort, 
Und fteur des apftd inid Türken Mord, 
Die Jeſum Chrifam, heinem TSo n 
Wollten?) ftürzen. von deinem. X 
Beweis Dein Macht; „Kefu ii riſt, 
ee 
efchi ar hriften - 
Daß fle de di eh 'n Treigteik..... * in Br 
Bott Heibger Beif, du Troͤſter wert, . : >. 
Gieb 1 Seh Mol. einwiei =; —* 


Steh bei.und:tu der lehten 
Gleit u und ins „sro en dem: Bi. ; 


— J „0, ‚ .2.4 ira —X 
— 
1) dene fon bei P. 2) p. Bein, 3) Bebehne u 


% . 
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XIXV. 
Ein geiſtlich Lied von nuſter geifigen Zanfe 


Ehrift os Herr zum Jordan kam 
Nach ſeines Vaters 5 Silfen 
Bon Sanct !) Johanns Kaufe unkem, 
Sein Werk und Nat yurfüllen. 

Da wollt er ſtiften uns ein „Dad, 
Zu waſchen und von Sunden ?), 
Erfäufen au den bittern Tod 
Durch fein ſelbs?) Bat und Runden, 
Es galt ein neues Leben, 1 


So hört und merfet alfe wohl, 
" Bad Gott heißt felbs*) die Taufe, 
Und was’ ein Ehriften *) glauben fol, 
F meiden Ketzerhaͤufen: 
Gott ſpricht und will, das Waſſer ſei 
Doch nicht allein ſchiechi Waſſer, 
Sein heiligs Wort iſt 30 dabel 
Mit reichem Geiſt ohn Maßen, 
Der iſt allhie der Taufer. 


Solchß hat er und beweiſet ax, 

Mit Bilden ae mit Worten, 
Des Paters Stimm man offenbart ° 
Daſelbs*) am Jordan horte. 

fprach: Das: ift mein lieber Sam, 
An dem ich hab.Gefallen, . 
Den will ich eu. & ohle Ham, 

In. 


Auch Jone Aa Lan ſelber Be 
y feiner zarten r 
er Heilig’) Ber er faͤhrt 
An Taubenbild verkleidet, 
Daß wir nicht follen weifen dran, 
Wenn wir getaufet werden, 


CM DAR OHR. Sm DR 8 A Chriße. 
was Nr DE, A Or 
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AU drei Berfon®) getaufet han 
Damit * uns auf — Erden vom, 
Zu wohnen fi ergeben. 


PR ‚Sün Sänger heißt der Herre chrin 
Belt zu lehten, 

_ Der len in Sünden if, 

Eid ou sur Buße kehren. 
Wer glaubet und fih taufen gaͤßt, 

Soll dadurch felig werden, 
Ein neugeborner Menſch er heißt, 
Der nicht mehr koͤnne ſterben, 
Das Himmelreich ſoll erben. 


Wer nicht glaubt dieſer großen Gnad, 

Der bleibt in feinen Sunden*), 
Und ift verdammt zum ewigen Tod 
wi Hi der Höllen Grunde, 

ichts Hilft fein eigen 10) Heiligkeit, 
Au, fein Thun iſt verloren, 
Die Erbfünd machts zur Nichtigkeit, 
‚ Darin er ift geboren, 
Vermag ihm felsg 13) nicht zhelfen u 


Dad Au allein daB: ‚Baier Recht, 

Wie Menfcen Waſſer!g gichen; 

Der. Maub im eilt :bie aft verfeht 

© ln {R Mi I). hm eikırntfe ln 
n * Ihn ei ro 

Bon Chriftus Blut: gefärbet; 

Die allen Schaden geilen tab, 

Bon Adam her ‚geerb | 

riuch don und —* begangen. 


D . . 
m J ' J 44 ! 


[U 


am; 9).P. Gärkin? 10) P. 
—* —55 heifen 13). B.. vw. — er 


va 
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xxxvi. 


Ein geiſtlich Lied auf die Weihnachten 
im Ton: Bom Himmel hoch x.!). 


Bon?) Simmel fam der Engel Schaar, 
Erſchien den Hirten offenbar, 
Sie fagten ihn ?): Ein Kindlein zart . 
Das liegt dort in der Krippen hart, 


Zu Bethlehem in Davids Stadt, 
Wie Micha das verfündet hat. 
Es ift der Herre Jeſus Chrift, 
Der euer aller Helland if. 


Des follt ihr billig fröhlich fein, 
Daß Bott mit euch iſt worden ein; 
Er ift geborn eur Sie und Blut, 
Eur Bruder ift dad ewig‘) Gut. 


Was kann euch thun die Sünd und Tod? 
hr habt mit euch den wahren Gott, 

aßt zürnen Teufel und die Hoͤll: 
Gotts Sohn ift worden eur Geſell. 


Er will und kann euch Taffen nicht, 
Sept ihr auf ihn eur Zuverfict. 
Es mögen euch viel fechten an: 

Dem fei Trog, derd nicht laffen kann. 


Qulegt müßt ihr doch Haben recht, 
e feid nun worden Gotts Geſchlecht, 
eß danfet Bott in Ewigkeit, 
Geduldig * froͤhlich alle Zeit. 
Amen. 





Ein Gebet. 


Uns iſt ein Kind geboren, Halleluja. 
Ein Sohn iſt uns gegeben, Halleluja. 


iH P. hat zur u t: Ein ander Chriftlied in vo: 
a a me 
ew’ge. 
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Ober 
Das Wort. ward Fleiſch, — 
Und wohnet unter uns, io leluin. 


Euch ift heut der and Geboren, Halleluja. 
—— iſt Chriſtu getan Her, in der Stadt David, 
alleluja. 

Siff, lieber Herr Gott, daß wir ber neuen leibs 
Iihen Geburt deines lieben Sohns len Ge wers 
den und bleiben, und von unfer alten fündlich 
burt eriediget werben, durch denſelbigen deinen Som 
Sefum Chriftum, unfern Herren, Amen. 


AXXVE. 
, Der Hymnus: 


O lux beata trinitas etc. 
verdeutſcht !). 
Der du bift drei in Einigfelt, - 
Ein wahrer Gott von Ewigkeit: 
Die Sonn mit dem Tag. von und weicht, 
Laß leuchten uns dein göttlich Licht. 


: : Des Morgens, Su, dich loben wir, 
Des Abends auch beten für?) dir, 
Unfer armes Lied rühmet di | 
Kuund ?) immer und ewiglic. 


Bott Vater, dem fel ewig Ehr, 
Bott Sohn, der ift der einig *) Kerr, 
Und dem Tröfter, ‚Belligen Bei, 
Bon nun an bis in Ewigkeit. 

Amen. 


1 B.: t. Ueberſchri 2 Kbenbiied. Nach dem La⸗ 
* ve A er er. ver. 3) P. — sp. 
ein’ge. " 
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XXXVIII. 


O bu armer Indas, chriſtiich verändert. 
(Nach Baflg, p- 25. — Bei Wackernagel fehlt biefes Lied.) 


ven große Sünde 
. Und Ichwere Miffethat 
Jeſum,, den wahren Gottes Sohn, 
And Kreuz geſchlagen hat. 
Drum wir di, armer Juda, 
- Dazu der Yüden Schnar, 
Ric feindlich dürfen fchelten, 
Die Schuld ift unfer zwar. 
Kyrieleiſon. 


Gelobet ſeiſt du, Chriſte, 
Der du am Kreuze hingſt, 
Und für unfre Sünde 
Biel Schmach und Streih empfingft. 
Sept herrichft mit deinem Vater 
N n dem Himmelreich, 
ah und Alle felig 
Auf diefem Erdreich. 
Kyrieleiſon. 


XXXIX. 


Eine andere Auslegung des 128. Pſalms in Vers⸗ 
weiſe geſtellet. 
(Na Paſig, p. 78. — Bel Wacdernagel fehlt dieſes Lied.) 


Willſt du vor Gott, mein. lieber Erik, 
sei 1 leben zu diefer Frift: 
rchte Gott den Hercen dein, 
Siehe ftet8 die Weg Ri Gbot fein. 


Deiner Hände Werk du nähre dich, 
So lebft du recht und feliglich, 
Dein Weib dein Haus mit Kinderlein 
Wird ziern wie Trauben den Reben fein. ' 


Dein Kinder werben um deinen Tiſch 
Sein wie Oelpflanzen gſund und feild. 


Sieh, fo reich fegnet Bott den Mann, 
Der ihm von Herzen trauen Bann. 


: Den Dann wirb Gott mit feinem Wort 
Ganz felig machen bie und dort; 
Sein Gut und Rahrung wird ftehn wohl, 
Biel Kindeskind er fehen foll. 


Wird auch erlehn in Ewigfeit 
Den Fried über frael bereit, 
Mit allen Chrifin den Himmel habn: 
er ſolchs begehrt, der ſprech: Amen. . 


Die dentſche Ataueh. 


Der erſte Chor. Der auder 
Kyrie, Sie 
Chriſte, Eleiſon. 
Pr Eleiſon. 
Chriſte, u Erhöre uns. 


err Gott Vater im Himmel, 
err Gott Sohn, der Welt Heiland, 
ere Gott Heiliger Geift, 
Erbarm dich uber und. ° 

Set und gnaͤdig, 
Verſchon unfet lieber Herre Gott. 

Sei und gnäd % 
Hilf und, lieber Herre Gott, 
ie allen Sünden, | 
r allem N al, | 
r allem libel, 
ür des Teufeld Trug und Liſt, . 
ür böfem ſchnellen Tod, 
ür gfileng und theuer Zeit, 
ür Krieg und Blut, 

Für Aufruhr und Zwietracht, 

Y Hagel und Ungewitter, 
ür dem ewigen Tod, 
Behüt uns, Tieber Herre Gott. 

Durch dein heilig Geburt, _ 

Dur deinen Todkampf und blutigen Schweiß, 
Durch dein Kreuz und od, , 











Durch dein deuge⸗ Auferfehn und Hbmmelfahrt. 
In umfer legten Roth, 
Am jüngften —** 
Hilf uns, lieber Herre Gott. 
Wir armen "Sünder bitken, 
- Du wollt und erhören, lieber Herre Gott, 
Und beine heilige chriſtliche Kirchen regieren ' und 


führen 
Alle Bilde e, Pfarrherr und Kirchendiener im heils 
famen Wort und beiligem Beben behalten, 
Allen Rotten und Aergernifien wehren, . 
Alle Irrige und Verführte wiederbringen, 
Den Satan unter unfre Füffe treten. oo 
Treue Aerbeiter in deine Ernte fenden, 
Dein Geift und Kraft Me um Wort: geben, 
Allen Betrübten und Blöden helfen und tröften,: 
Ahlen Koͤnigen und Fürften Fried und Eintracht geben, 
Unterm Kaller fteten Sieg wider feine Feind gönnen, 
Unfern Landherrn mis allen feinen @ewaltigen lei⸗ 
ten und fchügen, 
R tu Rath und Gemeine fegenen und behüten, 
Allen, ſo in Roth, und Fahr find, mit Hülf erſcheinen, 
llen Schwangern und Säugern fröhliche Frucht 
und Gedeihen geben, 
Aller Kinder und Kranken pflegen und warten, 
Alle Gefangne los und ledig laſſen, 
Alle Wittwen und Waiſen ertheidigen und verſorgen, 
Aller Menſchen dich erbarmen, 
Unſern Feinden, Ielaern und Laͤſterern verge⸗ 
ben, und ſie beke 
Die Früchte auf dem ande geben und bewahren, 
Und uns gnädigli erhoͤren. 
O Sefu Chriſte Gottes Sn. 
Erhdr uns, licher Hexre Go 
DO du Botted Lamb, daß der Belt Sünde trägt, - 
Erbarm did uber u 
O du Gottes Lamb, as der Welt Sünde trägt, 
Erbarm dich uber uns. 
D du Gottes Lamb, dad der Welt Sünde trägt, 
Berleih und Reten Fried. 
Ehrifte,.- - Erhoͤre uns. 





ve Be en 
33. Eleiſon 
Beide Chor zufaumen. 
Kyrie, Eleifon, Amen. . | 
. Ein Gebet auf bie Litaney. 
err, handel nicht mit und I uniern Sünden, 
nd vergelte und nicht nach unjer Miffethat. 


Der: 
Bir haben gefündiget mit unfern Vaͤtern. | 
Bir haben mißgehandelt und find gottlos geweſen. 
| ERR Gott, oummiikher Vater, der dus nicht 
Luſt haft an der armen Sünder Tod, läſſeſt ſie auch 
nicht gern verderben, ſondern willt, daß fie belehrt 
- werden und leben, wir bitten dic ber ‚ de 
wollteft bie wohlverdiente Strafe unfer Sünde gnäs 
diglich abwenden, und uns binfurt zu beifern beine 
‚Barmberzigleit mildiglih verleihen, umb Jeſus Chris 
ftus, unſers Herrn, willen, Amen. 
Ein ander Gebet. 
GER, gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht, 
nn für die wird kein Lebendiger rechtfertig fen*). 
: Ein ander Gehet, 
St un, Gott, unſers Held, umb beines Namens 
w en. 


Errette und, und vergib und unfere Sünde, umb 
‚deined Namens willen. 

Allmächtiges, ewiger Bott, der du durch Deinen 
Heiligen @eift Die ang Chriſtenheit — und 
regiereſt, erhoͤre umfer Bitte, 2) gib und. gnadiglich, 

— fie mit all ihren Gliedern in reinem Glauben 
durch deine Gnade dir. diene, durch Jeſum Chriſtum, 
deinen Sohn, unfern Herm, Amen. 


LATINA LITANIA CORRECTA. 


Primus Chorus. Secundus Chorus. 
Kyrie, Bleison. 
Christe, Eleison. 


1) W. Denn vor die wirb— gerecht. 2) W. Tank 


Pater de ovelis Deus, 
Fili .redemptor mundi Deus, 
Spiritus sanote Deus, 
Miserere nobis ?). 
Propiliss esto, 
Parce nobis, Domine. 
Propitius esto, 
Libera nos, Domine 
Ab ommi peccalo, 
Ab omni errore, 
Ab ommi malo, 


A bello et caode, 
A seditione et simultate, 
A fulgure et tempestalibus, 
A morte perpetus, 
Per mysterium sanciee incarnationis tane, 
Per sanctam nativitatem iuam, 
Per baptismum, ieiunium et tontationes imas, 
Per agoniam et suderom iuum sunguincum, 
Per crucem et passionem tuam, 
Per mertem et sepulturam tuam, 
Per resurreciionem et ascensionem tuam, 
Per adventum Spiritus sancti Peraoleti, 
In omsi tempore tribuletionis nosiras; 
in omni tempore felicitatis nostrae, 
in hora mortis, | 
Ina die iudieli, 
Libera nos, Domine. 
Peccatores, 
Te rogamus, audi nos. 
Vt ecclesiam tuam sanelam Catholicam regere ei 
gubernare digneris, 
Ut cunctos Episoopes, Pasteres et Ministros eocle 





1) W. exaudi non 3) W. nestri, 


” 
> 38. DD 


sise .in sms . verbo et sancla vila servare dig- 


neris, . . | 

Ut sectas et omnia scandala tollere is, 

Vt errantes et seductos redacere in veritalis 
digneris, 


Ul Satanam sub pedibus nostris eonterere digneris, 
Ut operarios fideles in messem tuam mittere di 
Ut incrementum Verbi et fruotum Spiritus cunctis 
audientibus donare digneris, 
Ut lapsos erigere, et stantes confortare digneris, ‘ 
u usillanimos et tentatos consolsri et adiuvare 
eris, 
Ut regibus et principibus Cunctis pacem et eon- 
cordiam donare digneris, 
Ut Caosari nostro perpeiusm vioteriam, comtra ho- 
sites suos donare digneris, ' 
Ut Principem nostrum cum suis praesidibus diri- 
et tueri digneris, 
Ul-Magistratui et plebi aomrae benedicere ei eu- 
stodire digneris, ‘ 
Utefflictoset perielitantesrespioersot salvare digneris. | 
Ut praegnantibus et laotentibus ?)- felioom partam | 
et inorssaeutum lisegiri digneris, 
Ut infantes: et aegros fonpre et ousindire digneris, 
.Üt captivos liberare digaeris, 
-Ut pupillos et vidues protegere et providere di- 
eris, 
Ur cunckis homiaibus misereri digneris, 
Ut hostibus, persecutoribus et oalumnistoribus no- 
siris ignoscere. et 608 eonveriere digneri 
Ut fruges terrae dare et conservare digueris, 
Ut nos exaudire digneris, 
Te rogamus, audi nos. 
Agne Dei, qui tollis peocata mundi, 
Miserere nobis®). 
Agne Dei, qei tolläs: pecoata mundi, 
Miserere nobis?),. 
Agne Dei, qui tollis- peebein mundi, 


- Dona nobis pacem. 


3) W. lactentibus :4) W. nestri.' 





Dhriste, ni Exaudi nos. 

yrıe . Euren .. „Eleisan " .. ur Zu 
Christe, . nn Ela ne om 
Kyrie Bleison, Auen. . Mr 1 
‚.. Pater nogter otq. on . 
ende * ORATIO. .. i 


Doinirie, non secundum peecata nostra facias nobis, 
Negue secundum iniquitates nostras retrihuas nobis. 

Deus, misericors Pater, qui contritorum’ non 
despicis gemitum, et meerentium non spernis afle- 
ctum, adesto presibaswestris, quas.ign alllietionibus, 
quae iugiter nos: premeni, coram ‚ter eflundimus, 
anıqya clementer exaudi,. ul hoe, quod oanifh nos 
disbelicae ac humanaa frandes. moliwstur, ed Ab 
hilum redigetor., ‚onnsiliogue Inaeı bemilstig dienen- 
getur,. ut nullis iaseolationihus laasi, im ensbesie 
tua sancta tibi- semper gralias ‚agamaas,..per losmaa 
Christum, Dominum nostrum, Amen. 


ALIA. 
Adiuva nos, Deus salutaris noster. | 
Bt propter gloriam nominis.tui lihera nos eb!) pro- 
pitius esto Beccatis nostris, propter nomen UN. 

Omnipotens aeterne Deus, cuius Spiritu totum 
corpus Ecclesiae sanclificatur et regitur, exaudi 
nos pro universis Ordinibus supplicantes, ut dono 
gratiae tuae ab his omnibus pura fide tibi servia- 
tur, per Christum etc. 


ALIA. 

Peccavimus, Domine, cum Patribus nostris. 

Iniuste egimus, iniquitatem fecimus. 

Deus, qui delinquentes perire non pateris, do- 
neo convertantur et vivant, debitam quaesumus pec- 
catis nosiris suspende vindictam, et praesta pro- 
pitius, ne dissimulatio cumulet ?) ultionem, sed tua 
pro peccatis nostris misericordia semper abundet, 
per Dominum etc, 





1) „es fehlt W. 2) W. cumulat, 


.t AUR 
Neon intres; Domine, in indicium cum serve sme, 
eis non in osnspochu Euo eis ViVEnE. 


Omnipotens Deus, qui mos in tantis periculis- 
constitutos, propter hamanamı fragilitatem, scis non 
posse oonsistere, da nobis salutem mentis et cor- 
poris, ut ea, quae pro. peccalis nostris nos afßi- 
gunt, te adiuvante vincamus, per Dominum ne- 
Strum etc. 


Aldk, 
d ie die tribeil 
* ac, * — 
—7* is ot quam- 
Destur, praeste tamıen — — u, —* 
yelaam meromer exitium, transent a nohis 
Teetionis ui; por Dominas eto. 
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BE 77 1277 

zu den älteſten Drucken der geiſtlichen lieber 

Martin Luthers, von denen einige in Wader 

’ nageld L Anhange nicht wigzzeigt ſind. 
er. 

4) Te deum laudamus Augupini- vnd Ambroſij 
durch doctor Martinam Luther verteütſcht. Am 
Gende: Jobſi — 4 Blätter. in B.o. De legte 
@eite ker. Ohne Ti. Einf. - In deu ehemals 
Schwarz iſchen Sammlung zu uber, ).: 

12) Eine ·andexe Au ı ge Drum lauda⸗ 
mus, Much D. Martin verten ticht. Herr 
Gott Dich loben wir. Ein, ib. eh, von 
dem ,leyhen vnſers ‚Gern, O Yelu — dein nam 
ber iſt Ar Ende: Gedruckt zu Nürnderg durch 
Kunegund Herzotin. 4 Blätter in B.,. Die. 
Seite leer. Unter dem m Sir eine ung. au 
th 5 Kap... nee Dffenk Yo. : (3a der 
Dana ala —— Bel, Wadern ie 


1 7) ! 


nm) Kon *8 —— Fez Da 
eu vnſer ku 

bracht, durch —* aut. Quthex. But Br bee 
ba 8 verkemifcht, Dusch ‚Mocke 

en. 4 Bitten. —X ‚die Iege Big leer. 





4) Ci it ber. hesigen. völlig öl Aus⸗ 
* Nuxr die Kechtſere exte etwa 
wreden. 8 — —— J 


— 18 — 


5) Das Gloria in erceifiß deo Do. Mar. zutt. 
Ei Sir Kinf 1 ven weniger 1!/, Seiten in 
Mit Zi. Einf, (Schwar;. "Sammlung. ) 

6) Das Bl in ercelid Deo. Dock. Mar. 
Luther. Wittenberg. 1 Bogen in &., die legte 
Seite leer. ee ber Ziteleinfafjung ſteht unten 
D. xxiiii. (Schwarz. Sammlung.) 

7) — —— —*2 fo man jegt 
( GOtt zu Lob) im Änget, gesgen aus 
der Heil. Schrift v5 en A eil. Evangelii, 
welches Jegt von. GOttes Gmaden widber: auffgangen 
it, und mit etlichen Gen vermehtet., gebefiert, 
und mit Fleiß sorrigirt, Du D. Maxtin Luther. 
Wittenberg, 1525. (Von —* Haardt L 215. 
ES Sinige- Genie Wefänge umd aa 

ge. Chr efänge um — 
welche ver dey dem —ã*— Wit ars geweie 
mit hohem Fei varten get am gedru mit- Aa 
Borrebe Di’ M. (Be Olearius, p. 
©, ’9) Belle Betr, me nie WO 
) e Geſange/ n su 
maß in Ce ‚ gemehret, Bett. und 
init FiBL görrägiget, ‚dur. D. ML. — 

druckt zu Etffurth 1625, 8. Wei Olear. p. 26.) 
ie 10 De 2 ‚Blüieönis ato: oder nuuc di 
Imiks oto. Aupageleget, Wittewb:. 1026. 8 ı OB 
et) Dee ü ſ Süineonie:"Buno dimniein. ige 
24) Der 8: ne dim 

viget: ind -auögelegt dam. Murt. Buche 

ittemberg 1530. 8. (Bev. d d. Hdawdt NL'1 5 

: 12)? ion Gert. Srfinge und Palmen 
fe die Lehen urit Sie Awdeon,' dene uwor, gebefferk 
2 6. (Bel-Olcar. 8.25: 


(the: Slede wong 
—— — —* * D. 389 def 
Ende: Gidrat Yu 25 ar Sa San: 


4529. - 260 Bier 189, pie Seite leer. - 
Tit. Einfaffung und vielen — uf: 


DER 

v rletzten Sekte: iſt in Wa welthen fi un 
n en 2 OH Schaͤngen: — — * 8 

—* apa, imiel, die Hofe wit —* 
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Kran. (In det Shwarzifhen Sammlung zu 
Aktdorf. Bei Badernagel ©. 91. Nr. 21.) 
14) Teütfhe Letaney, vmb- alles anligen der 
Sriftenlihen gemayn. Am Ende: Jobſt Gutknecht. 
Blätter in 8 Mit Tit- Einfaffung. Der Tert 
fteht unter Noten. Luther iſt nicht genannt. 
(Schwar;. Sammlung.) 

15) Eine andere Ausgabe: Die Teutfche Ly⸗ 
taney umb alles anligen der Chriftenlichen gemeyn. 
Pialmo. CVII. Sie ſchreyen zum Herren in der not, 
Vnd er hilft inen auß jren engften. A Blätter in 
8., die legte Seite leer. Ohne Fit. Einfaffung u. 
ohne Suter Namen. (Schwarz Sammlung.) 

16) Ehriftliche | Geſeng Lateiniſch vnd | Deudich, 
zum Begrebnis. | D. Martinud | Luther. | Wittem- 
berg, Anno M. D. XLN. | Am Ende: Gedrüdt 
zu Wittemberg , | durch Sojeph Klug. "Anno Dos 
mini M. D. XL. 3°, Bogen in 8. Der Titel 
ohne Einfaffung. (Sn dee Schwarzifhen Samm: 
fung und bei Olear. pag. 42, bei v. d.-Hardt 
II. 319., bei Wadernagel ©. 103. Nr. 36 *,) 

17) Geiftliche lieder, auffs new gebefjert vnd 


gemehrt, zu Wittemberg. D. Mart. Luth. Atem 


viel Seiftlihe gefeng weldhe von frommen Chriften 
gemaht find. Die Ordenung. der Deudſchen Meß. ' 
Am Ende: Gedrudt zu Leipgig, duch Balten Schu: 
mann, des Jars. M. D. xlij. Dann folgt noch auf 
der legten Seite ein geiftlihes Lied. 15 Bogen in 
8., die Jegte Seite leer. Auf der NRüdfeite des Tis 
tels ift Chriſtus am Kreuze dargeftellt. Der Titel 
roth und ſchwarz gedrudt mit einer infaffung. 
(Schwarz. Sammlung.) 
18) Geiftlihe Lieder mit einer neuen Vorrede 
Doct. Mart. Lutherd. Warnung D. Mart. Luthers: 
Viel falſche Meifter jegt Lieder dichten, 
Sieh dich für und lern fie recht richten, 
Wo GOtt Hinbaut fein Reih und fein Wort. 
Da wil der Teuffel feyn mit Trug und Mord. 
Leipzig 1545. 8. (Bet v. d. Hardt I. 480, 
bei Wackernagel ©. 103. Nr. 37*.) 
19) Geyſtliche Lieder. Mit einer newen vor⸗ 


Luther'o deutſche Briefe &. 24 
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rhede, D. Markt. Luth. Warnung D. M. 2 Viel 
falscher Meister itzt Lieder tichten, Sihe dich für 
vnd lern sie recht richten. Wo Gott hin bawet 
sein kirch vnd sein wort, Da wil der Teuflel sein 
mit trug vnd mordt. Leipzig. Am Ende: Gedruckt 
su Leipzig, durch Valentin Bapfl. 1547. 25 Bo- 
gen in 8. Die legte Seite leer. 

Richt allein der Titel, fondern aud jede Seite 
mit einer Einfaffung ; der Tert mit vielen Holzſchnit⸗ 
ten u. viele Lieder mit Singnoten verfeben. (In 
der Shwarziihen Sammlung.) 
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